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be D geneigteLe�erwird vor die�èm

UN fünftenTheile des úber�eßtenZuz
7

�chauersabermals eine Vorrede von
uns erwarten. Wir erfüllen�eineHoffnung
die�esmaldur< die Mittheilung des Lebens
des berühmtenAddi�ons.Er hat es um #0
‘viel mehr verdienet, den deut�chenLe�ernbes
fannt zu werden, da er der haupt�ächlich�te
Verfa��erdie�esVu�chauersgewe�eni�t.Mehr
als diéHálftevon denen darinnen enthaltenen
Stücken�indvon �einerArbeit , und vieleicht
nehmen wir am Ende die�esWerkes einmal

Gelegenheit, die�elbenbe�ondersnamhaft zu
machen. Wie �olltenwir al�ozweifelnkönnen,
daßdiebe�ondernBegebenheiteneinesMannes,
der �i<hniht nur umn die gelehrte Welt úberz

haupt; �ondernauch durch die�esWerk �elb�t
um alle Le�erdie�erLleber�cßungverdient ges

machthat, denen�elbenuesnit angenehz
“iner



Vorrede.

tner zu le�en�eynwürde,als alles, was wir in

irgénd ciner gewöhnlichenVorrede �agenkönn,

ten? Wir haben die�eLebensbe�chreibungaus

der großenAusgabe der addi�oni�chenWerke

genommen, die zu London im 1721�tenJahre
in at. herausgefommen, und von Thomás Tiz

>ell ve�orgtworden i�. Solautet �ie:
Jo�eph Addi�on,ein Sohn Lancelots Addí-

�ons,Doctors der Gottesgelahrheit, und Johan“
nen, einer TochterNathanael Gul�tons,Doctors

“derheil, Schrift, und Schwe�terdes Doctor Wi�s

hem Gul�tons,Bi�chofszu Bri�tol,war zu
Mil�ton,unweit Arnbro�ebury,in der Graf�chaft
Milt s, im (671ten Jahre gebohren. Sein Vater,

der aus der Graf�chaftWe�tmorlandwar, und

auf dem Collegioder Königinn zu Oxford erzogen
worden, brachte viele Jahre auf Rei�enin Europa
und Africa zu: allwo er mit „�einenungemeinen
natürlichenGaben noch eine großeKenntniß von

Sachen und Schriften verknüpfte;davon vielerley
“Bücher,die er herausgegeben,ünleugbareZeugen�ind.

Er war in obgemeldetemMilon Rector, als un�er

Jo�ephAddi�on,�einälte�terSohn, geboren wardz -

nach der Zeit aber wurde er Oberdiaconzu Coven-
try und Dechantzu Lichtfield, 4

Herr Addi�onwurde zuer�tbey den Carthäuz
�ernerzogen, von denen er frühzeitigin das Collez
giumder Königinnzu Oxfordkam, Hier war er

er�tzwey Jahre gewe�en,als Doctór Lanca�ter,
damaligerDechantdie�esHau�es,von ungefährpu

; A Stù



Stück vöh�einen-Ver�enzu �ehenbekam,worauf er

ihn indas Magdalenencollegium erwählte.Seine
er�teiJahrebrachteer nut Erlernung der alten grie-
chi�chenund romi�chenSchrift�tellerzu ; deren Sþra-
cheund Schreibart er zu der�elbenZeiteben �ofertig
erlernte, als andere jungeLeute die franzö�i�cheAus-

�prache,oder eine wohlan�tändigeMine erlernen.

Eine frühzeitigeKenntniß der Schulautoren kann

mit Rechtdie gute Erziehungin der Poe�iegenennt
_fverden: teil daraus das Gemütheine gewi��eAn-
muth erlanget,die es niemals wieder verliert, wenn

és die�elbein der Jugend gefa��ethat; wozu diejeni-
gen aber niemals gelangen, die �olcheBücherzu �pät
in die Händekriegen, Anfänglichunter�chieder �ich
von andern durch �einelateini�chenSchriften, die in

die Mu�aanglicanaeingerúcfetwurden: und man

hielt ihn auf den zwo hohen Schulen , und in den

größtenTheilen von Europa, �chonfür einen der

be�tenSchrift�teller�eitAugu�tusZeiten, ehe man
noch von ihm als einem Dichter die�erStadt redete.

Es giebt Uünfehlbarkeine �chwerereArbeit, als die

Wildheit des Wikßeszubändigen,und die Einbil-
dungsfraft zu mäßigen, Der größteTheil un�erer

engländi�chenDichter i�voller gezivungenen Gedan-
fen und gekün�teltenAusdrücke:ja �elb\tdiejenigen,

. von denen es heißt,daß�ieder Nichtigkeit am näch-
�tenkommen,�indnur gar zu oft in unnatürliche
Schönheitenverliebt, und �trebenihrer Meynung
nach, nach etwas be��erm,als dem Vollkommenen.
Wofern al�oHerrnAddi�onsBey�pielund Unter-

richtUr�achei�t,daßman anjeßtanfängt,�ehr�charf
:
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Borrede:
“

auf dieRichtigkeitzu �ehen:�omü��eniir es unfehls
bar darauf �chieben,daßer �ichnach dem Mu�terder

Alten gebildet und �ichmit ihren Gedanken und mit

‘ihrergeläutertenSchreibart bekanntgemachthat.
Un�erVaterland ge�tehtihmdie�eszu , daß der ge-

jehrte Boileau zuer�tdurchihn, eine Kenntniß>-von
der Föhigkeitder Engländerzur Dichtkun�tbekom-

men; indem er das Ge�chenk,welchesihm Addi�on
an derMu�aanglicanage�chi>t,durchgele�en.Es

i�tauchein Ruff gegangen, daßdie�ergroßefranzd�i-
�chePoet, unter andern Hö�lichkeiten,die er bey die-

�erGelegenheitdem HerrnAddi�onerwie�en,auch
noch bekannt habe: er würdenicht wider den Per-
rault ge�chriebenhaben, wenn er dergleichen�chdne
Stücke eines Neuern'eherge�ehenhätte.Ein�olcher
Ausdru> wäre für den Boileau �ehrverwägenund

unan�tändiggewe�en; indem �einganzerStreit mit

dem Perraulthaupt�ächlichanfeinige Stellen dex

Alten gieng, die er von der úbelnAuslegung �eines
Gegners errettete, Seine wahreMeynungbey die-

�emhöflichenAusdkucke aber giengdahin, daßdie�e
Bücher ihm einen ganz neuen Begriff von der Gez
chi>lichkeitder Engländerbeygebrachthátten,und

daßer gar nichtzwei�le:es gäbei in der Mutter�prache
eines Landes vortre�flicheStücke,welchesden Gei�t
der RNôèmerin einem �ohohenGrade be�äße,

|

Sein er�tesengländi�chesWerk, welchesex hers
ausgab,' be�tundin einigenwenigenVer�enan den

Herrn Dryden, und betraf haupt�ächlich�eineUebers

�ezungen.Bald darauf folgteeine Ueber�eßungdes

vierten Buchs Virgíls Megane, deren Herr
Dryden



Vorrede;

Dryden in derVorrede zu �einereigenenUeber�eung
von Virgils Werken �chrrühmlicherwähnet.Jh
wundere mich hierbeyüber nichts mehr, als. daßer

nicht zugleich�eineDankbarkeitgegen den HerrnAd-

di�ondeswegen bezeuget,daßerihm den Ver�uchüber

Virgils Werk vom Feldbauemitgetheilet hat, die
den drydeni�chenUeber�eßungenvorge�ebeti�t, Und

damit die Ehre eines �oauserle�enencriti�chenStückes
nicht derein�teinem unrechten Verfa��erzugeignet
werden möge,�ohabe ich�elbigesmitFleißin die�e
Sammlung

*
eingerücket.

_ Das weitläuftig�tevon denen Stücken,die in

wáhrender�einerJugend in die Mi�cellanienmit ein-
gedruckt�ind,i�,eine Nachrichtvon den größten
engländi�chenDichtern. Jndie�emStückeerwäh-
net er �einesVorhabens, �ichdem gei�tlichenStande

zu widmen,wozuer von �einemVater. ungemeinge-,
- drungénward. Seine be�ondereErn�thaftigkeitund
Be�cheidenheit,welchedie �tärk�tenBewegungsgrüns
de zu die�erLebensart hättenabgeben�ollen,waren

eben die vornehm�tenHinderni��eder�elben,Die�e
vortrefflichenEigen�chaften,-welche die Gei�tlichkeit.
�o�ehrzieren,�telltenihm die Pflichtendes gei�tlichen

>

Lebens als gar zu {wer für ihn vor; und machten
ihn auchdadurch derjenigenEhre, welcher.er entges
hen wollte, nur de�towürdiger.Esi��chrgut, daß
eben die�erUm�tandnachmals zude�togrdßermVors

theile der Tugend und Religion ausge�chlageni�
als zu derenAufnehmener�einebe�tenArbeiten gez

O widmet

—_*Die�esi�von der voll�tändigenAusgabéaller Werke
“

Addi�onszu ver�tehen.



= Borrede.

widtnekhat,weil �ie�einfreywilliger,nicht�einnoth-
wendigerZeitvertreibwaren. Die Welt ward end-

lichmit der Weisheit und Tugend wieder ausge�dh-
-

net, da �ie�ah,daß �elbigevon ihmzumminde�ten
mit eben �ovielem Wike und �ovieler Zierlichkeit
angeprie�enwurden, als �ie�eiteinem halbenJahr-
hunderte lächerlichgemachtworden waren.

Er war in �einemeinund zwanzig�tenJahre, als

�eine großeBegierde,Frankreichund Jtalien zu �chen,
von dem großenHerrn KanzlerSommers be�tärket

wurde, Die�erHerr gehörtezu der Zahl �olcher
Patrioten, die es fürnichtsunnüßteshalten, aus dem

öffentlichenSchake gute Sitten fürsVaterland zu
kaufen. Das Gedicht úber einen von den Feldzuùs
gen KönigWilhelms, welchesan Se. Excellenzges
richtetway, wurde mit be�ondererLeut�eligkeitaufge»
nommen: �ogar, daßer nachdem Verfa��er�chickte,
und ihn zu kennen begehrte. Kurz darauf erhielt er

durchdie�enGönnerein jährlichesGehalt von funfs
zehnhundertThalern , die ihm �eineRei�enerleich-
tern �ollten.Wofern die Seltenheit einer Gnade,

“und die Würde desjenigen, der �ieertheilet, den

Werth einer Gäbe erhohenkönnen: �okann wohl
einem jungen Gelehrtennichts rühmlicher�eyn,als
eine �olcheHuld, von einem �ogroßenGönner.

Wie glücklichdie Hoffnuugdes Herrn Groß-
fanzlersSommers bey un�ermAddi�oneingétroffen,
das kann am be�tenaus �einerRei�ebe�chreibungers

hellen, die er Sr. Excellenzbey�einerWiederkunft
zu�chrieb,Es i�eben nicht�chwer, zu begreifen,
warum die�esWerk von den mei�tenLe�ernnur

Ynach»
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nacläßigange�ehenworden, Man erwäarketeeine

Erzählungvon den Gebräuchenund �ittlichenVer?

fa��ungender italieni�chenStaaten, Betrachtungen
Über die Gemüthsartdes Volkes, eine Landchärté
von ihremLande, oder einen Maaß�tabvon ihren
Gebäuden. Allein wie �ehrhatten �ie�i<betroget/
da �iean�tatt�olcherKleinigkeiten,bloßdas Verzeich#
niß der Rei�eneines Poeten ; die gegenwärtigeVer=-
fa��ungdes Landes mit denjenigenAb�childerungen
zu�ammengehalten,die wir in den Schulautoren fin®
den; und dergleichengleichgültigeStücke der Ge-
lehr�amkeitmehr, in die Händebekamen! Man kann

�ichleichteinbilden, was ein Le�er,der zwar ge�unde
“Vernunft, “nichtaber einen geläutertenGe�chmack
be�ibt,denken mag, wenn er diejenigenBlätter die�es
Bandes , die mehr als die Hälftede��elbenausma-

chen, durch�ieht,und wie �éhrer �ichwundern mag:
daß ein Mann, der eine gründlicheGelehr�amkeitzu
be�ißen�cheint,da er auf den übrigenBlättern von

Viel wichtigernDingen redet , �ichbey�olchenKleis
higkeitenaufhalten,und Sachen,die nurzum bloßen
Zeitvertreibedienen,�oviel Plaß einräumenkönnen,
Es haben in der That nur wenig Leute die Alten 0
lieb,daßauch ein jederkleinerUm�tand�iein Entzit-
>en �eßet,der ihnenzueiner genguernKenntniß dera

�elbenverhilft, Per�onenvon die�emGe�chmacks
âber werden das Vergnügenhaben, in die�erRei�e-

be�chreibungun�ersAdodi�ons�olcheAnmerkungen
ber ein altes römi�chesGedicht zu �chen,die auf
eben den�elbigenHügelnge�ammletworden, wo�elb�t
jenes gemachtwar, Die Tyberund der Po diene

69 hier,
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hier7 diejenigenVer�ezu erklären,welcheauf deren
Ufern verfertigetworden ; ja die Alpenund der Apen-
uin mü��enzu Auslegern derer Schrift�tellerwerden,
deren Gegen�tand�ievor �ovielen Jahrhuuder=.
ten gewe�en.Die�esi�tnäch�tdem per�dnlichen
Umgange mit/den Schrift�tellern�elb�t,das leichte�te

Mittel, ihren Sinn zu errathen; es i�eine kurzges
faßteArt der Critik,die �ogleichÜberzeuget,und die

Eitelkeit der Muthmaßungenan die Hand- giebt,
welche von weit entlegenenKun�trichierngemacht

werden, Wenn die Kenntniß der politi�chenGe-

lehr�amfkeitihrenNußenhat : �omachet �ichderjenige
unfehlbar�ehrverdient , der die vollkommenen Mus

‘�terder�elbenerläutert; und diegelehrte Welt wird -

diejenigenJahre, die ein Men�cheiner �oedlen Bes

�chäftigungwidmet, nicht fürübelangelegt halten,

Sch will dasjenige, was ich von die�emWerke zu �as
gen gehabt, damit be�chließen,daß der Ruhm de��elz
ben Buchs von Jahr zu Jahr gewachfeni�t;und

daß die Nachfragenach den Ab�chriftende��elben,bez

vor eine neue Ausgabe davon heraus kam,�o�tarkge=-

we�en,daßderen Preis vier bis fünfmaltheurer zu
�tehengekommen,als das Original,

\

Der Brief, den er aus Ftalien an den Grafett
Halifax ge�chrieben,kann als ein Text ange�ehen
werden, davon die Rei�ebe�chreibungnur eine weitz

láuftigeAusführungi�t; ja allediejenigén,welcheeis

nen Ge�chmackan den Alterthümerúfinden, haben
es fúrdas �chèn�tevon allen �einenpoeti�chenSts
œ>engehalten. Eine Ueber�eßungdie�esSchreibens,
welcheHerr Salvini, dffentlicherLehrer der griechis

;

�chen
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�chenSprachezuFlorenz„ gemacht,i�tdie�erAus

gabebeygefüget; und das nicht nur wegen ihrer ‘eís

genenVorzüge,�ondernweil �iein dér Sprache dess-

jenigenLandes ge�chriebeni�t,welchesdie�emGedichte
E

zum Grundedienet.

Die Materien zu den Ge�prächenvonMünz
zen“,die jeund nach der eigenenAb�chriftdes Ver
fa��ersgedruckt�ind,�indin denen Ländernge�amms
let, wo deren Stämpelzu Hau�e�ind.Das Buch
�elb�t�olltein Wienin die rechteForm gebrachtwer-

den; wie aus einem Briefe an den Herrn Stepneys
vomNovember 1702 erhellet,der damals Ge�andter
an dem Hofe war.

Einige Zeit zuvor, ehedie�erBrief ge�chrieben
wurde, war HerrAddi�onWillens,nachEngland zu-
rúc>kzu gehen: allein er erhieltNachrichtvon �einen
Freunden, daß man ihn auser�echenhâtte,dene

Kriegesheereunter dem PrinzenEugen,als königlis

cherSeeretärzu folgen,der damals eben den Krieg-

in Jtalien angefangenhatte. Doch auch die�ex
Ent�chlußward durcheine Nachrichtvon dem Tode

des Königs Wilhelm unterbrochen,die er in Ges
nua antraf. Da nun die Hoffnung, �einGlück in

�einemVaterlande zu machen,zugleichmit dem Ans

�chen�einerFreundegefallen war, die zu Anfange
der neuen Regierung nichts zu �agenhatten: �ogeo
wann er Zeit, auf �einerRückkehrnach2 gang -

Deut�chlandzu be�chen,
Nach

* Wir habendavon eine SeiteUeber�eßung,aus dex

Feder des gelehrtenHerrnProfe��erPôßingersim

_

Erlangen,erhalten.
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"

Na�hfeinerAnkunft in Englandblieb er etliche
Zeit ohne alle Bedienung, dazu er er�tim 1704ten
Sahre gelangte, als der Herzogvon Marlborough
zum höch�tenGipfel der Ehre gelangte ; da er ganz
Europa von der Sklaverey befreyte,und dem Herrn
Addi�onein Mu�teran die Handgab, welches desje-

nigen Scharf�innesfähigi�,der in �einemGedichte,
‘The Campain genennt, hervorleuchtet.Der Groß-

FanzlerGodolphin,der einen feinenGe�chmac>in der

Dichtkun�thatte,bekam die�esWerk zu�ehen,als es

loch nicht weiter, als bis auf das geprie�eneGléichniß
vom Engel, fertig war. Er bezeugte�einenBeyfall
gegen dieß-Gedichtdadurch , daß er dein Verfa��er
wenig Tage darauf, das Amt eines Appellationsa
rathsbeydem Handelsgerichteauftrug,welchesdur<
den Tod des berühmtenHerrn Loke erlediget war.

Die näch�teStufe �einerBeförderungwar das

Amt eines Unter�ecretärs,welches er unter dem
-

ANCarl Hedges und dem jeßigenGrafen von

Sotninerland be�e��en."Die Oper Rofamunda
hat er in der Zeit ge�chrieben, da er die�esAmt bes

Éleidete: und ungeachtetallerWider�prüche,dieman

damals wider die italieni�cheMu�ikmachte,welche
allenthalben zu herr�chenanfing; �owurde doch die-

�esStück vollkommenent�chuldiget, weil der Urhe-
ber ein Engländerwar. Die Ver�edie�esStückes

habenübrigensim Zimmer nicht minder Vergnügen
erwec>et , als auf der Schanbühne,mit dem Bey-
�tandealler In�trumente,ge�cheheni�t.

:

©

Das Luf�i�piel,der zärtlicheEhemann, ge-

nannt, wozu Herr Addi�onden Vorredner

M.

-

attes
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hatte, ward damals ungemein oft ge�pielt.Herx
Richard Steele machte ihn durch eine �ehr�chdné
Zueignungs�chriftbe�türzt,und har �eitdemdffentlich
bekannt,daßer einigevon den ‘beweglich�tenAu�ftrite
ten dem Herrn Addi�onzu danken hätte,

Seine näch�teGlücks�taffelwar die Stelle eines
Secretärs bey dem Marquis Wharton, der im
x7ogten Jahre, zumStatthalter in Jrrland ernennt
ward, Daich mir vorgenommen,beydenen Stels
len �einesLebens, die ihn nicht ins be�ondereals ei-
nen Schrift�teller‘anaehen,�owenig,als möglich.i�t,
�tehenzu bleiben: �owill ich auch hier den großen
Ruhm, welchen er �ichbeydie�enund andern Bes
dienungen erworben, nicht weitläuftigbe�chreiben,-

Ich muß nicht verge��en,daß die Be�oldungeines
Archivarius um ein großesvermehret, und die�e
Stelle ihm, als eine be�ondereGnade von der Kd-
niginn, anvertraut worden i�. Er hielt�ichnoch
in Jrciand auf, als er zuer�tentdecre, daßHere
Richard Steele der Verfa��erdes Schwäßerswog-
re: und hierauf brachte ihn eine Aumerkfung über
den Virgil, die er ehedem die�emguten. Firelnde
mitgetheilt hatte,

“

Die Beyhüúlfe,die ‘er ihm nach-
mals dann und wann bey die�erSchrift gelei�tet,
trug nicht- wenig zu der guten Aufnahmede: �elben

bey: und da �ichnachgehendsdas Mini�teriumver-

änderte,�ohatte er Muße,de�toäm�igeran die�emWer=a--

ke zu arbeiten ; welchés gleichwohlnachgehends,�owié
es ohneihn angefangen war, auch ohneihnaufhörte,

In dem lehren Blatte , weiches die�esberihmte
Werkendigte,und in der Vorrede zumleßtenThea1g
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that Herr Steele dem Herrn Addi�ondie Ehre
an, ihn für den Verfa��erder aller�chön�tenStücke

Zu erflären, . Allein, da die�esBekenntnißin allge-
‘meinen Ausdrückenbe�tund,und die Le�ernicht auf
gewi��eBlätterverwies: �ohielt es HerrAddi�on,
der mit dem Ruhme, den ihm �eineeigenenArbeiten

machenkonnten, vergnügt,und viel zu gewi��enhaft
war, die Ehre einesandern zu rauben, fürrath�am,
in dem Zu�chauerund Guardian , die nachmalshex-

“ gusfamen ; �eineArbeitén mit gewi��enBuch�taben
zu bezeichnen,die auchdie dümm�tenLe�ervor allem
Sirrthume�ichernkonnten. Da es nun ndthigwar,
daß auch �einAntheil an dem Schwägterin eine

voll�tändigeSammlung �einerWerke mit eingerückt
werden mußte;�owar Herr Steele aus Gefälligs
Feit gegen die Bitte �einestodten Freundes �ogütig,
mit eigener Hand �olcheStücke zu zeichnen;die al�o
die�erAusgabe beygefügt�ind,und auch noch viel

andere Blätter anzugeben,daran �iebeydeAntheil
gehabt.

y

Der Entwurf zum Zu�chauer,war, in�oweit
er den erdichtetenCharakter des Verfa��ersund derer

ÜbrigenPer�onender Zechebetrifft,gemein�chaftlich
mit HerrnSteelen aufge�est.Weil nun viele Stel-

len, die in die�emWerke hier und da vorkommen,
dunkel zu �eyn�cheinenmöchten:�ohabe ichmir die

Freyheitgenommen, ein einzigStück mit einzurücken,
'

welchesvom Herrn Steele i�,Und obbemeldete

Charaktereenthält; die�eskann�tattdèr Per�onen
des Stúckes, oder als �oviele Bilder dienen, die

das Ganzetheilszieren,theilserläuternWas nun
ein
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ein jedesStück betrifft,�o�ind�ievon ihren Vers

fa��ern�ehr�elten, oder gar nicht , dem mitarbeiten-
den Freunde gezeigetworden : ein jederhielt �einge-

thanesVer�prechen,und Übertrafdie Hoffnung,die
man�ichvon �einerArbeit gemacht hatte ; indem daS

_ Werk mit eben dem Wikßeund derjenigenStärké
fortge�eßtwurde, darinnen es angefangenwar. :

> Dem Herrn Addi�on,der �ichderer Briefe; die
-

von den unzähligenCorre�pondenten, die der Zy-
�chauerhatte, einliefen,�eltenoder gar nicht bediente;
wäre es nicht möglichgewe�en,�einenAntheil, den
er an die�emWerke hatte, auf eine �ounverbe��erliz
cheArt zu Stande zu bringen, wenn er nichtvieler]
ley Stücke mit in die�esWerk gerückt,die er als

Auf�äßeoder Entwürfebey �ichliegen hatte: die�e
�ammleteer dann und wann zu�ammen, brachte �ele
bige in Ordnung, und goß �iein diejenigeForm,
darinnen �ieanjeßter�cheinen.Von die�erArt �ind
die Abhandlungenvom Wiße, das Vergnügendex
Einbildungskraft,die Critik überden Miiron, und ei-

nige andere, die ich in gegenwärtigerSammlung un-

untérxbrochenneben einander �eßenwollte; ungeachtet
�ieanfangs durch ver�chiedeneStücke von mannig-
faltigeni Fnhaltevermi�chetgewe�en.Allein da diez

�erAn�chlagmïchgezwungen haben würde , allerley
angenehmeEingánge und Um�tändewegzula��en,
welche�ichins be�onderezuder Zeit �chicken,da �el-
bige gedru>t worden , �odorfte ichmeinenVor�as
picht ins Werk richten,

Das Trauer�pielCato er�chienim1713tenJahre,
1s in welchemdex Verfa��erdengrößtenTheildes

lebten
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|

leßtenAufzuges,‘den vorhergehenden,die er chon
lange bey �ichliegengehabt, hinzufügte,Er war

noch auf der hohenSchule, und �ehrjung, als ex

�ichsvor�eßte,ein Stück von die�erMaterie zu ma-

chen; ungeachtet nicht eine Zeile:von �einerdamaliz
gen Arbeit �tehengebliebeni�, Ervollendete die�es
Werk er�tauf Rei�en,und in England über�aher es -

nochmals,wiewohlohne den minde�tenVor�aß,�els
biges auf die Bühne zu geben; bis endlich �einevors

nehm�tenund mächtig�tenGönner und Freunde.ión
« dahin vermochten,daß er die lebteHand daran les

gen mdchte, Dieß ge�chaÿzu einer Zeit, da �ieglaubs -

ten, daß man die Regeln der Freyheit wohl leiden
würde. Jedermannerinnert �ichsnoh, mit was-
für einem Beyfalledie�eArbeit aufgenommenward:

die er�teVor�tellungde��enwährteeinen ganzen
Monat, und hôrtenur darum: auf; weil einer vou
den Komddianten unfähigwurde, eine der vornehm-
�énNollen zu �pielen.Der Verfa��erbekam die

Both�chaft,daßes der Ködniginnangenehm�eyn
würde,wenn er es ihr zueignenwollte: allein,da er

die�eEhre �chonjemanden anders zugedacht, �ond-
thigte ihn �einePflicht an einer, und �eineEhre an

der andern Seite, die�esStück ohne alle Zueignungs-
�chriftin die Welt zu �hi>en.Der Ruf de��elben
breitete �ichbald in ganz Europa aus, undes i�tnicht
nur über�eßt,�ondernauchin den mei�tenSprachen
aufgeführetworden. Die italieni�cheUeber�eßung-
die�esTrauer�pielsvom Herrn Salvini i�t�ehrbes

kannt;das aberhabe:ichnicht(ahofonnen,E: einL
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eines jungenNeapolitaners, HerrnValetta, Ueber
�eßungjemals zum Vor�cheinegekommeni�*,

‘Wenner Zeit belommen hätte,noch ein ander

Trauer�pielzu verfertigen,�owäre der Tod des S0-
frates de��enJnhalt gewe�en.So unfruchtbardie-

�eMaterie auch zu �eyn�cheinenmag: �owäre es

doch zu viel gewagt, die Wahl desjenigen zutadeln,
der �oberühmtdeswegen i�, daß er die edel�ten

Früchteaus dem dürre�tenBoden hervor zutreiben
gewußthat, Man kann auch daraus �chen,daßerdie

“ganzeArbeit der tragi�chenMu�efür viel zu edel ge»

halten, als daß�ie�ichnur mit �olchenHändelnund

“Verwirrungenbe�chäftigen�ollte, zu welchen der !

Romanenge�chmackdie neuern Trauer�pieleerniedrigt
hat. Ja, daßer, nach dem Bey�piele�einerVor-

gänger,der Griechen, die Schaubühne-dazuange-
wendet wi��enwollen, daß�ieaus un�ernGemüs

_thernalles, was geringeund niedrig i�t,vertil-
genz diejenigeMen�chlichkeit,welcheeine Ziers
de un�rerNatur i�,beleben und be��ern,den

Hochmuthbeugen, die Betrübniß erleichtern,
und un�ereGemütherge�chi>tmachen �ollte,

< denFugungen der Vor�ichtzu unterwers
MU /

|

:

Nach dem Todeder ver�torbenenKöniginn,trug
ihm die Gerechtigkeitderer Herren, denen das Regi-

“ ment inde��enanvertrauet war, das Amt ihresGe-

gen�chreibersauf. Bald nach der Ankunft�einer.

Majes
* Die deut�chei1733 hierin LeipzigbeyBreickop�en

herausgefommen.
:

E
**

Siehe den Zu�chauerdas 39e Stúcf.
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-Maje�tätin Großbritannienward Herr Addi�on,
als derGraf von Sunderland zum Lord�tatthaiter
in Jrrlandernennetward, noch einmalSecrerär bey
den Ge�chäfftendie�esKönigreiches:und man er-

‘nenntce ihn zu einem von den Lordvor�teherndes Han-
delsgerichts,furz darauf als Se. Excellenzden Titeleines Statthalters abgelegt hatten.

Das Werk, the Freehoider genannt , ward|
zu eben der Zeit unternommen, als die Empdrung
in Schottland ausbrach. y

Diejenigen Werke,welcheer derWelt hinterla�-
�en,�ind,die Ge�prächevon Münzerund ein Tractat
von der chri�tlichenReligion. Von demer�tenif be-

9

reits einigeNachricht gegeben worden, dem ichweiter
nichts hinzu�úge,als daß ein großerTheil der latei-

‘ni�chenStellen in der größtenEile ins Engländi�che|

über�ektwaren, Die�eArbeit verrichtetederHerausge-
ber, und einer von �einenFreunden, der �ogittigwar,

ihm bey �einenhäufigenGe�chäftenzu helfen. ZJch
habees al�ofúrbe��ergehalzen,die�cUeber�eßungen,/

�ogut�ieuun �ind,hier beyzufügen,als das Werk |

denenjenigenunver�tändlichzu la��en,die der gelehr-
ten Sprachen nicht fähig�ind,

Der Entwurf zu dem Tractate von der chri�tli-
chenReligion ward von dem Verfa��erzu Ende der

leßtenRegierung, gemacht; zu welcher Zeiter die al- |

ten Schriften,die den Stoff darzu hergegeben,�org-

fältigdurchblätterte.Seine be�tändigeArbeit in

den dffentlichznGe�chäfftenerlaubte ihm nicht, die�es*
Weik eher zu vollenden, als dis er �etnAmt eines
Staats�ecrerärsniederlegte ; und �einTod unter-

brach vAelbe az
âls er faummir der Hälfte

�einesY
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�einesVor�aßeszu Stande war: denn eëhatte �ich
vorgenommen, wie es auch aus demEingangeerhel-

_let, zum Bewei�eder chri�tlichenGe�chichtedasZeug-
“nißderJuden ne demheidni�chen,beyzufügen.Er

war bey die�erArbeit am�iger, als �eineGe�undheit
es ihm ge�tattenwollte, und hâtte�ichlange enf-

�chlo��en,ins künftigeauch �einePoe�ieganzallein
den gei�tlichenMaterien zu wiedmen. DEN

Bald darauf als er von dem Po�teneines Com-
imi��ariibey deni Händelsgerichte,zur Würde eines

Staats�ecretärserhobenwar, �omerkte er, daß�eine
Ge�undheitdurch eine Engbrü�tigkeitge�tdretwar,
die ihn oftmals in die�en�einenAmtsge�chäfftenbez

�hwerte,und auch endlich ndthigte,bey�einerMajes
�tätum�einenAb�chiedanzuhalten, Die Erla��ung
äller Arbeit brachte auh wirklich �eineGe�undheit�o
ivelt wiederzurechte,daß�eineFreunde ihm noch ein
langwieriges Leben ver�prachen,Allein,(es�eynun,
daß�eingar zu äâm�igesSißen, oder �einenatürliche
Leibesbe�chaffenheit,daran Schuld getve�en,von wel-
cher leßtenzu merkeni�, daß er von �einerWiegen
an, niemalseinen ordentlichen Puls gehabt)�over:

fieler wieder in �eineehemaligeEngbrütigkeit,und
in eine Wa��er�ucht,wodurch die Welt die�esgroßen

- Mannes im 1719tenJahre beraubt ward. Erverließ
nur eine einzigeTochter,vón der GräfinnWarwi,
die er im 1716tenJahre geheirathethatte,

:

Wenig Tagevor �einemTode befahl er mir,�ei:
ne Schriftenzu �ammlen,und vertraute mir zugleich
das Schreiben an den Herrn Cragas an, (der ihm..
inder Würdeeines Staats�ecretärsfolgte)worinnen
er ihm�elbigeals ein Zeichender Freund�chaftver-

E E 2 “macht.
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_machf. Ein �olchesZeugnißvon einem der größten
Mâännexun�ererZeit, wird Unfehlbardie�emManne

|

eine niht minder unvergänglicheund großeEhre
�eyn,als alles, was er �ih�elb�terwerben fann:

|

gleichwohli�es nichts mehr,als diejenigeZunei=
gung, die aus einer vieljährigenvertrauten Freund-
�chaftent�prungeni�, Jh kann, ohne die äußer�te
Zärtlichkeit,an die liebreicheGüte nicht gedenken,mit

welcher mir Herr Addi�ondie�eArt einer Be�chwer-=.
de hinterla��en.Jch kann mir auch die Ehre nicht
entziehen,allhierzu ge�tehen,daßdie Gewogenheit

LESgroßen
Mannes gegen mich,�owie viele ande-

re �einer �chäßbarenEigen�chaften,in �einemwÜrdiz
“

gen Nachfolger,nicht �owohl erneuert, als vielmehr

fortge�eßtzu �eyn�cheint, Die�eshat mich über-

führt,daßihm nichtsgleichgültig�eynkann,welches
i

HerrAddi�onihm empfohlenhat.
"Konnte nun wohl etwas empfindlichersfür
ni �eyn,als daß ich,da ich mit der Voll�tre>ung
der leßtenBefehleun�ersAddi�onsbe�chäfftigtwar,
diejenigePer�on,der �eineWerke zuge�chriebenwa-

ren, in der be�tenBlütheihrer Jahre erbleichen,und

von dem hohenPo�ten,darinnen er dem HerrnAds
di�ongefolgtwar, abtreten, und mit ihmin einerley
Grabgelegt, erbli>en mußte? Jch würde�olchen
Gedanken fernernachhängen, Sibbeaus die�er
Aehnlichkeitzwoer Per�onenleichten�tehenkönnen,
deren Namen, �olange un�ereSprache oder Ge�chich-

te be�teht,nicht leicht einer ohne den andern werden

genennet werden: allein ichfürchte,die�eBertdurchgar zu verdrießlichzu machen.
DRD ir INR

: Der
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Ofimals„
wenn man eîneGe�chichtehat erzählen

“7, hören,die mit �elt�amenUm�tändenvermi�chte
ies i�,�opfleget man zu �agen:es i��ehrgue,deus har wahr i�t:allein, mir �olltees �ehrlieb �eyn,wenn

folgendeNachrichtnichtwahr wäre. Sie i�mit einer �ols
chen ungefün�teltenArt erzählet,und es zeigen�ichdarinnen:
�0viel ungezwungene Spuren der Betrúbniß,daßich fürchete, �ie�eynur gar zu�ehrvon Herzengegangen,

V Theil, A Mein
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4: Der Zu�chauer:
MeinHerr Zu�chauer,

Y

E

:

E! hat fi�ivor einigenJahrenzugetragen,daß ih mit
”W& einem gewi��enjungenHerrn in einerleyHau�eleben

mußte,der viele Verdien�tebe�aß.Seine guten Eigene

“{àftenrüßrtenmich derge�talt,daßich michbe�trebte,mich
4

V

auchmeiner �eits�ohäßbarzu bezeigen, als i< nur fonns

„tt, Un�erbe�tändigerUmgang vérwandelte díe allgemels

»%

”

nen Höflichkeitenin eine unver�teliteUebe bey uns beyden,

„Er ergriffeineGelegenheit,�ichmir zu entde>enz' und is
:

“dieih mir auf eine �obegütertePer�onkeineRechtiungmas

chenfonnte, empfingihn mit �olchenAuedrúcken , die ihm

„feineUr�achegaben, zu glauben, daßmir �eineErklärung
”misfielezungeachtetichmich auchhütete,eine unan�tändigé
Freundlichkeitbli>en zu la��en,Sein Vater war ein �eht

harterund �tolzerMann; und man konnte �ichalfogar feis

ne Hoffnungmachen,ihnzu überreden;daßein Frauen«
"zimmerirgendeine Eigen�chaftan �ichhabenlönnte,die cis

Ss
"neinUnter�chiedean Glücksgüterndie Wage zu halten vèts

möchte,Inde��enbe�trebte�ichder Sohn immerfort, rair zu

gefallen,und ließfeine Gelegenheitvorbéy,mich von det

fl‘alleruncigennüßig�tenLeiden�chaftzu úberzeugen,die nur ere

„�onnenwerdenFann. Kurj, et both mirs ganz deutlich an,

“daßer mich ins geheimheirathen, und die�es�olángeve

„zdorgenhaltenwollte, bis er �oglücklichwäre,�einenVater

„zu gewinnen, oder in den Be�iß�einerGüter zu gelangen,
Ih liebte ihn über alles, und man känn-däherdenken,daß
“iheinenVor�chlagnicht langeaus�{lugwelchen einzugea
“hen,mir rnein éigénerNuben añrieth,Dein ungcachtetwas

„ichdoch�ounbedacht�amnicht,daß ichnichedus Vor�ichtels

„ne getreue Magd mit mir hâtenehmen�ollen,die �chonbey
„meiner %Mutter gedienethatré,und die bey der Trauung zuges

gen �eyn�ollte,Als die�esge�cheheniar, �òbegehrteicheine
-

„Schein, der von dem Prediger, meinem Ehegatten, und

»èrwähnterMagd unter�chriebenwäre, Nach vollzogene-

pHtirath giengenwir în eben dem�elbenN �ehrvertraut

zxnié
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„mit einanderum: allein,da wir allezeiteinigeBehut�amkeic
„„gebeauchenmußten,und da un�ereUnterredungenallezeitges
»„\óret-undgleich�amver�tohlenwaren: �overur�achtedie�es,
»daß un�ereAufführunggegen einander, vielmehrdie unge«
»;:duldigeZärtlichkeitzweener Liebhaber,als die gelaffeneund

»„befriedigteZuneigungzweenex Ehegattenan �ichblicken ließ,
„Die�esbemerkte der für�einenSohn �ehrbe�orgeeVacer,
>und drang ihn, eine Heirath einzugehen, die er bey�ichbe«

„�chlo��enhatte, Damit nun mein Manndie�esUnge�tüms
»los werden, und un�erEhe�tandver�chwiegenbleibenmöchs
»tez welchesleßtere,wie ih Ur�achehattezu glauben, niche
„ange mehr în meiner Macht �tehenwúrde : �obe�chio��ea
‘wir, daßich an einenentlegenenOrt auf dem tande ziehen,
»und wir unter ver�tellteenNamen Briefe wech�eln�ollten,
„Die�esthatenwir auch langeZeit; und ih brachtemit meis

„nem Nähzeuge,einigen wenigen Büchern, und dem bes

„�tändigenDurchle�ender Briefe meines tieb�ten,meine Zeie
„unter gela��enetErwartung be��ererZéiten,zu. Seyn Sie

„�ogütig,mein Herr , und bemerken noc, daßichetwa vier

¿Monate , nachdem ih meinen Mann verla��en,mit einer
»jungenTochter entbunden wurde, die aber wenigeStun-
»den- nach ihrer Geburt �tarb,Die�erZufall, und meine

»„eingezogeneSebensart,veranlaßteneinen grau�amenund

‘viehi�chenEdelmann aus der Nachbar�chaft, de��enRa�e-
-

»¿rey die Quelle meines Unglücksi�,�ichallerleytolle Hoff»
„nungen zu machen. Die�erBauertölpeli�einer von des

„hen reihen Klößen, die den Mangel aller Arten der Erzies
„hung,durch deren Hindan�eßungzu er�eßendenken, und die

„mit einer lärmendenMuncerkeit,einemhalbenmen�chlichen
„Ver�tande,und großenGlücfsgütern,�ichohnealle Erwäs

„gung der Zeit und des Ortes,den teuten aufdringen. Die
„armen unwi��endenLeute, bey denèn ih mi< verborgen
„hielt, und die mich für eine Witwe an�ahen,verwunders

„ten �ich�ehr, daßih gegen die�enEdelmann �o�trengund

„hart, wie �iees nennten, �eynfoncez und ließen�ich
„von ihmüberreden,ihm»,�ooféer wollte, einea-Zutrittzu

TS yvei�táts
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»ver�tkatten.

“

Es traf �icheinsmals, daßi în einemkleinen
»Zimmer�aß,welchesan denjenigenTheildes Hau�es�tieß,
»den ich bewohnte,und indem ich einemvon den zärtlich�ten
»Bricfen meines Ehegattensnachdachte,in welchemichallez

zeit die Bekrä�tigungun�ererTrauungaufhob: �ofam dies

5»�erunge�chli��eneKerl herein, und riß mir , mit der lâr-

»menden Ungezogenheit�olchergrobenTölpel,die�eSchrifs
5ten/aus der Hand. Jh gèriéthhierüberin eine �oplôbliché
»Furcht, daß ich mich�ogleichzu�einenFüßenwarf, und

Hihnanflehte,mir �elbigèwieder zu gebèn. Er aber �{wur,
5:mie eben der�elbenverhaßtentu�tigkeitund Unge�túmig
»feit, daß er �iele�ènwollte, Jch ward endlich trobiger:
»er aber neugierigerz bis er mit einer Bitterkeit,die aus eineë

»Leibén�chaftent�tund,welcheich er�tdamals an ihm gewahr
»wurde, �elbigeins Feuer warf, und dabéy�chwur:daß,
»iweil er �ieniht le�enkönnte,dochauchderjenigeMeu�ch,
»der �iege�chrieben,nicht die Freudehaben�ollte,daßich�ie
»lá�e,Es würdeunnüßlich�eyn,wenn ih Jhnen hier die

»Thränenerzählen�ollte,die mir über dieWangenliefen,
ound, die Vorwürfe,die ih ihmmachte, Ér gieng,wie ein

“

5ra�enderMen�chaus dem Zimmer, und ließmir Muße
»genug, die�emFalle mit ungewöhnlichemSchmerzenachz
»zudenfen,Dem ungeachtet, hatte ih damals noch �oviel
»Vertrauen zu meinem Ehegatten,daß ih ihmdie�esUn-

zue berichtete,und-mir von ihm einen andern Schein von

»eben der Art- ausbath. Er antwortete mir în ziveenoder

»dreyen Po�ttagengar nicht,und endlichin allgemeinenAusa
»drúcfen, nâmlih: daß er mir das Begehrtevorjeßtnicht
»�chicfenkönnte;allein, �obald es ihmmöglich�eynwürde,
v�o�ollteichs unfehlbarerhalten, Vondie�erZeican wur-
»den �cineBriefe immer kalt�inniger,und ih wurde in eben
»dem Maaßeeifer�üchtig,darinn er gleichgültigward. Diez
»�eszog michendlichnah derStadt, da ich�owohl das An-

»denfèn un�ererTrauung erlo�chen,als duch die Nachricht
»fand, daßmein Mann, nach einemdrey monatlichenEhesz

“�tandeeine Ehegattinn begrabenla��en,die er aus

os»Mhem
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»c<hèmGehor�ameheirathen mü��en,Kurz um, ex flieht -

»mí<, und fennt mich vicht mehr. Gienge ih gleichzu
-

»ihmin �einHaus ; �owürde dochder Vater, wenn er gleich
»meinen Worten glaubte, �ihmit dem Sohne vereinigen,
ound ihn:wider mich �{hügen.Soll ichs aber lautbar

»machenz�obedenken Sie�elb�t,was ichfür eine Ehrener»
»élârungin elner Sache zu erwarten habe,die ich niht aus-

„führenfann? Mich dúnkt, mein Mann be�trebet�ich,
„mich, gegen einigenUnterhaltauf tebenslang,zu der $os«
„�1gungvon meinen Anforderungenzu bringen aber, viel“

eher will ih �terben!Jh bitte Sie, Herr Zu�chauer,
erinnern Sie ‘ihnde��en,was er oft zu mir ge�agt,wenn

vih mich ihm ohne“alle Argli�tentde>ete. Erinnern Sie
»ihn,wie unerträglichih in meiner ver�telltenGleichgültigs
»éeit gegeà ihn in Ge�ell�chaftengewe�enbin; und fragen
»Sieihn, wie ich, die ih meine tiebe u ihm niemals habe
»verbergenkönnen,auf �eineigenesBegehren, mit ihm auf
»ewig zu ‘brechenim Stande �eyn�oll? Ach , lieb�terHerr
»Fu�chauer!empfindlicheSeelen kennen feine Laulichkeit
im Ehe�tande;und daher können Sie einen Schluß auf
meine quälendeBetrübnißmachen. - - - Jh will ab«

5»brechen,und es Jhnenüberla��en,meinen SchmerzaufJhre
»Art vorzu�tellen,Jh bitte Sie aber, machen Sies bald ;

»wofernSie einigesMicleiden gegen die Un�chuldbezeugen
wollen, die man der Schandeaus�ebet,

Octavia.

A 3 A Das



6 Dev Zu�chauer.
/ EKEL EEK EFELEXPLLAXN NEY

Das 323�teStú>,
:

f

Dien�tags,den u März,
|

— — Modovir, modofæmina.
N

Fag

as Tageregi�ter,welchesih meinen Le�ernverwiche-
$ ) nenDien�tagmitgetheilet,hatmir mancherleyBrief

zugezogen, die von vielen be�ondern¿ebensartenNachs
richt geben, welche man auf die�eArt aufge�esthat, Jch

__ habe das Tageri�terder Tsólpel,das Tageregi�ter
der Dummköpfe, der Zurenvoirthe, und unter andern

auch das Tagzeregi�tereines Mohocks, bekommen. Aus
allem die�emaber �eheih, daßman den eigentlichenSinn
meines lebtenDien�tagsblattesnichtrechteinge�ehen.Es
war mir nicht �oroohldarum zu thun, das ta�ter, als viel-

mehr den Müßiggang,abzu�childern:und ich zieltenur auf
�olchePer�onen,die ihre Zeit vielmehrmit Kleinigkeiten
und unnúgenDingen, als mlt Schandéthatenund Gottlo«

�igkeitendahin bringen, Mit Verbrechen von der lebten
Arc mußman keinen Scherz treiben , oder ihrer auf eine�o.
lu�tigeArt erwähnen,Kurz, mein Tageregi�ter�eßetnur
die Thorheit ins Ucht,und zeigetden Uebel�tand�olcherHanda

- lungen, die an �i �elbgleichgültig,und nur in �oweit

�trafbar�ind,als �ievon Creaturen begangenwerden, die
mít Vernunft begabt�ind.

Meinehier folgendeCorre�pondentinn,die �ich�elb�tClas
rinda nennt, hat einen �olchenAuf�aßgemacht,als ich vers

lange,

-

Aus ihrem Briefe. erhellet, daß�ie�ichin einem

gleichgültigenStande , zwi�chenTugendund ta�ter, welcher
jebt die Modei�t,befinde,und daß�ievon allen beyden einen

__ Ge�chmackhabenwürde, wenn man �ichdie gehörigeMühe
mic ihr gegebenhätte.WofernihrVerzeichnißganz und gar

mit éiebeshändeln,oder mit �olchenBegebenheitenangefüllt
z

Z gewes
8
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gewe�entäre, worausman ließenkönnte,daß(hrenatür
licheUn�chuldganz verloren. �ey:�ohátéeich �elbiges,unges
achtet' es manchen Le�ernde�tomehr wúrde.gefallenhaben,
hier nicht mic eindrucken la��en,Allein,weil es nur die Ab«

�childerungeines Lebens nach der Mode, mic Tändeleyenund

Trägheitangefülie,iz �owill ich doch fünfTage davon, �o,
wie �iemir von meiner Eorce�pondentinnzu Handengelome
men �ind,hieher�ehen. :

Lieber Zerr Zu�chauer,

„M
Sie Jhren te�ernin einem von Jhren leßternBlâte

tern etwas zu thun gegebenhaben: �ohabei, Jhs
„rem Willen zuFolge, meine Arbeit zu Ende gebracht,und
»úber�ende�ieJhnen im Bey�chlu��e,Sie mü��enwi��en,
»mein HerrZu�chauer,daßich ein reichesFräuleinbin, die

»�eiteinigenFahrenviele gute Heirathenhättethunkönnen,
pund daßichauchnochjebt von einem rechten�{önenMen�chen
�ehrge�uchtwerde, Da ih nun mein eigenerHerrbin, �o

rei�eih alle Winter nach der Stadt > und bringeda�elb�>
5»meineZeit �ozu, wie Sie aus beyliegendenZettel�chen
»werden, Jh habedießRegzi�tergleichden Tag darauf
»zu �chreibenangefangen,de Jhr Ju�chauervon die�erSa«
ye heraus.gekommenwar.

Dien�tag,des Abends. Konnte ichvor ein Uhrnichtzu
Bette gehen, weil ich immer an mein Tageregi�terdachte.

Mittwoch, Vou acht bis zehn Uhr. Trank ich zwo

Ta��enChocoladeim Bette, und fieldaraufin einen Schlaf.
Von zehnbis eilf. Aß ich einen Schnitt Butterbrodt,

tranf ein SchälchenThceeboy,las dèn Zu�chauer.
Von eilf bis eins. Beym Nachcti�che; ver�uchteeit

neues Kopfzeug,Gab Befehl,daßVenus gewa�chenund |

gekämmetwürde. NB. Das Blaue �tehtmir am

aa- Von eins bis halb zweyLTachmittage,Gleng ich
in den Kramladen, kaufte ein Paar Fächer,

Bis vier Uhr. Bey Ti�che.NB. HerrMeer�chaum
giengmit�einerneuen tioreyvorbey. /

A4
\

Von



*

gO Zu�bauts:
Vonvier bis �echsUhr. Kleidete ih michan ; legtebey

der alten Frau von Frölich und ihrer Schwe�tereinen Bes

�uch.ab, weil ich,gehörethatte,�iewürden aufsLand ver«

rei�en.
Von �echs bis eilfUhr. QAuadeillege�pielte,Mein

- Lebelanggeheich auf das CôóurAs kein Spiel mehrein!

Donner�tag.Voneilf Uhr in der Ltacht, bis Glo?
achrdes Morgens, Träumce mir, daß ih mit Herrn

“Weer�chzaum�cherzte,
Von achr bis zehn. Chocolade;las im Bette zween

Aufzügevom Aurengzeba.
Vonzehn bis eilf Uhr. Thee. Schickte zu der Frau

VOi�chivoa�chi,ihrenCupido für meine Venus zuleihen,
-$as die Comödienzettel,Erhielt einen Briefvom Herrn

“

Meer�chaum. NB. Jh ver�chloßihn in mein fe�te�tes
Kä�tchen.

Den übrigenVormittag, Die Fontangez eine Pußs
macherinn ; ihre Nachricht von der Frauvon- Frölichihrer

Wä�che, “Bracheinen Zahn in meinem kleinen \childkrôtes
nen Kämmchenentzwey, Schickte den $ranz, zu \ragen, ob

-

�ichdie Frau von Schwind�uchtúber dem Sprunge ihs
res A�ensaus dem Fen�ter, �chonerholthâtte? Sah blaß
aus, Foncantze�agtemir, mein Spiegel�tellcenichérichs

tig vor, Ward von dreyenangekleidet,
Vondrep bis vier, Das E��enfalt, eheih mich �eßte,
Vonvier bis eilf. Yu Ge�ell�cha�t/Herrn Meers

�chaumsMeynung vom Wilton. Seine Gedankenvon |

den Mohocks. Seine Mucthmaßungvon einem Nadels

fü��en.Das Bild in �einerTabacksdo�e,Die alte WWi-
�chiwa�chiver�prachmir ihr Mäágdchen,die Haarezuvers
�chneiden.VerlohrfünfGuineen im Spiele.

Glock zwölf in der LTacht, Zu Bette.

Freytag. Glock acht des Morgens. Jm Bette.

Ueberlas alle Briefe des HerrnMeer�chaums,Cupido
und Venus.

Glo
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Glock zehn. Blieb den gánzen.Tag zu Hau�ezwar

niche zu �prechen. i

Glo? zehn bis/zvoslf, YaUeberiegungenmit meinent

Schneider, Suchte einen PußBänder aus, Brach mein

blau chine�i�chesSchälchenentwey.
|

|

Glock zwölf bis eins. Ver�chloßih michin meinem

Zimmer.
/ i

Glo eins LTachmirtage, Ließih mir mein geblúühm=«
tes Schnupftuch geben, Nähte ein hatbes violetten Blatt

hinein. Die Augentief im Kopfe; gar nicht recht!Stes.

te mein Nähzeugein, und las den úbrigen'Theilvom Aus

reneqzebes.
|

Von drey bis vier. Ge�pei�et.
Vonvier bis zwos!f.Erholte ih mich,kleidete mich an,

“

gieng aus, und �pielreQuadrille, bis Mitternache. Fand
die Frau Sauertöpfinn zu Hau�e.Ge�präche: der Frau
Ro�en�teininnHalsband, unächteSteine. Die alte Liebs

gerninn nimmteinen jungenMen�chen.Das i�tden Hen-
ker nichts nuße!Frau Sprôde aufs tand verrei�t. Herr
Stadckind hat rotheHaare. NB. Die Sauertdpfinn
zi�cheltemir ins Ohr, �iehättemir etwas vom Herrn UJeer-

-

�chaumzu �agen:ih wette, daßes werden Lügen�eyn!
Von zwölf bis eins, Träumte mir, daßHerr Meers

�chaumvor mir kniete, und mich Jndamora nennte.

Sonnabend. Glock acht des Morgens, Stund ich
auf, �ebtemich zum Nachcti�che.

i

Vonacht bis neun. Klebte ih ein Schönflefchenwohl
eine halbeStunde herum, ehe ich es auf ‘die rechte Stelle
brachte. Klebte es úber der linkenAugenbraune. /

Vonneun bis zwölf, Trank ich Thee, und kleidete
|

mich an. ;

BO

Von zwölf bis zwey. Jn der Capelle,Hüb�cheGes
- �ell�hafe.NB. Diedritte Arie in der neuen Oper, Frau

von Frôlíchhäßlichgekleidet.
"

Vondrey bis vier. Ge�pei�t.Die Käthe rief michin
die Oper,ehe ichnoh vom TNaufge�tandenwar,

DEA

5 ‘ on
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AON DerZu�thauer.
Vonvier bis �echs.Theegetrunkon,JagteeinenDiea

ner weg, weil er derVenusgrob begegnete.
‘SechsUhr. Jin die Oper. Jch �ahden HerrnMeers

�chaumnicht ee; als zu Anfange-des andern Aufzügen,
Herr Meer�chaumredete mit einem Manne in einer �hwar-
genPerúfe, Grúüßteeine Dame in der vordern toge. Herr

WMeer�chatunund �eineFreundeklopftenúber den Ticos
tini im dritten Au�zuge.HerrMeer�chaum�chrieAns
cora! HerrMeer�chaumführtemich in meine Kut�che,
Mich dünfe,Herr Meer�chaumdrúckte mir die Hand.

, GlocP eilf, Zu Bette, Schwere Träume !- Michdünkt,Yicolini�agte,er wäreHerr Meer�chaum,
Sonntag, Nicht wohlauf.

|

Montag. Glock âchr,We>te michdie Käthe.Aus
xengzebeslagneben mir auf dem Stuhls, Kärhewußtedie

acht�chön�tenZeilendie�esStúcks aus dem Kopfeherzu�as
gen; Erzähltemir, daßmeines Lieb�tenName mit einem

G, anfinge. NB. Der Be�chwörerwar in einem Buchs�tabenvon HerenMeer�chaumsNamen 2c.

„Indemichdie�esRegi�terwieder durch�ehe,�obin ich
�ehrzweife!haft,ob ichineíneZeit wohloder übelangewandt

„5vabe;¿und ih-Habe in der That gar nicht drauf
g
gedacht,

yivus GWchâre,bis ih Dero Blattgele�enhabe. Jn allen

die�enTagenfinde ich kaum eine einzigeHandlung, die ich
gxrechtbilligenkönnte,als diejenige,da ichdas halbeViolets

“ten- Blatt in meinS@huupfico genähethabe,und welches
» Tuch ich auch bey er�terMuße fertigmachen will, Was

- pden HerenMeer�chaumund die Venus betrifft, �ohas
be ich nie geglaubt,daß�iemir fovieleZeitwegnähmen,als

ich jehogewahrwerde, Die lebtewill ih weg�chaffen,wo«

fern Sie es habenwollen ; und wofernHerr Meer�chaum
pnicht auch bald mit ern�tlichenVor�chlägenzur Heirath
yfômmét,fo bin ich,nicht ge�onnen,mein teben, als einen

A dahinzu MingesIh binDero ergeben�te
-Clgrinda,

? Damit
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Damit ih eînen Sitten�pru<hmeinesehemaligenStú4
>es erneure, und Clarinden in ihrem gutenVor�aßebes

�tärkenmögez �obitte ich�ie,nur zu erwägen,was für eine

�elt�am?Per�on�iebey der Nachwelt vor�tellenwürde,wenn

die Ge�chichteihres ganzen Lebens,nach Art die�erfünfTas

ge, herausgegebenwerden �ollte,Jh will mein Blatt mit
einex Grab�chrifcbe�chließen,welche von einer unbekannten
Feder auf die Schwe�terdes HerrnPhilipp Sidney gemacht
worden i�; auf eine Dame, die von einer der Clarinde

ganz entgegenge�ebtenGemüthsartgewe�enzu �eyn�cheint,
-

Der lebteGedanken darinnen i�t�oerhaben,daßich fa�t�as
gen fann, meine Le�ermü��enmir die Anführungdie�esStú«
es verzehen, j

È

:

.

Grab�chrifrder verwitweten Grüfinn von
R Pembro> * Ï

Wasdie�erMarmor�teinbedecfet,
Hatjedes Dichters Kiel erwe>et,

“

Die Sidney Schwe�terheißt,die Pembrof Mutter nennt,

È. Hathier der lezte Kampf vom Körperabgetrennt. :

O Tod! bevor bein Pfeil noh eine wird ermorden,

¿ Die �ogelehrt, �o�{hón,�ogütigi�tgeworden, y

Als die�eGräfinn war z �o�türztdes Schick�alsMacht
Dich �elbexinden Pfuhl der ewig dunkeln Nacht,

i

4
AL

3

j

MR

+ Von die�erGräfinnhaben wir dieArkadia,darinnen Opi
die Ver�eüber�chethat,

AR

“Das
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Das 324�eStü.
y Mittewochs, den 12 März,

———

O cuxvæ in terras animæ & cœle�tium inanes. Per�;

Mein err Ju�chauer,
:

"D Materialien, welcheSie zu einer allgemeinenGes
�chichtederGe�ell�chaftenge�ämmlethaben , machen

“einn�oan�ehnlichenTheilin JhrenBetrachtungen,daß
ih es �ureine Gerechtigkeit,die wir der gelehrtenWelt
“�chutdig�ind,an�ehe,Jhnen mit �olhemBey�tandean die
Hand zu gehen, welcherdie�esnüblicheWerk befördern
5»fann.

-

Die�erUr�achenwegen kann ich nicht.umhin, Jhe
nen einigeunvolllommene Machrichten von einerGe�eli�cha�e
»»Men�chenzu geben, (wofern Sie ihnen noch einé Scelle
unter dem men�chlihenGe�chlechteeinräumenwollen,) wels

che fürzlicheinenächtlicheBrüder�chaft,unter dem Titel der

yGe�ell�chafrder Mohocken,aufgerichtethaben. Es

y�cheinedie�erMame von einer Art von Cannibalen in Jn-
pdien geborgetzu �eyn,welchevom Raube leben,und alle Völ-

fer um �ichherumauffre��en,Der Vor�teherwird Kai�er
“

_yder Mohockengenannte, und �einWapenif ein türki�cher

yhalberMond, welchen�einekai�erlicheMaje�tätißoauf
eine �ehraußerordentliche;Art in ihrer Stirn eingegraben
trägt,

-

Jhrem Namen gemäß,i�die offenbareAb�icht
vihrer Stiftung, Unheil; und nach die�emGrunde�indalle ih»
»te Regeln und Ordnungengemachet. Eine übermäßige
»Eifer�ucht, ihremMebenmen�chenalles möglicheUebel zu

»thun,i�tdas vornehm�teBand ihrerVer�ammlung,und
__ die einzigeEigen�chaft, welchevon den Mitgliedern erfors

ydert wird, Umdie�enGrund�asin �einervölligenScärke
und
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„und Vollkommenheitauszuführen,�o�ind�iebedacht,�ich
einen �olchenRau�chzu�aufen,daß�ieunmöglicheinigen
»Regungender Vernun�toder Men�chlichkeiteinigesGehör
geben fönnen: alédann thun �ieeinen allgemeinenAusfall,
»und greifenalle dicjenigenan, welche �ounglúklich�ind,und

vin ‘denen Straßen gehen, durh welche�ieziehen, Einige
»werden zu Boden ge�chlagen,andere zer�tochen,andere zera

»hauenund zerprúügelt,Die Wache gänzlichverjagen , und
einigen von die�ennicht beleidigendenSoldaten Tort an«

»thun,das wird fürein re<tes Helden�túckange�ehen.Die

Hbe�ondernGe�chicklichteiten,wodurch �ichdie�eMen�chens
»feindevon einander unter�cheiden, be�tehenin den mancher
»ley Arten der Grau�amkeit,welche�iean ihren Gefangenen
»ausúben. Einige �ind,wegen einer glücklichenGe�chicklich-

-

felt, den tówen auf �iezu �chlagen,berühmt;welchesge

»�chieht, wenn �ie ihnendie Na�e�obreit quet�chen,als das

»Ge�icht,und mit ihrenFingerndie Augenausbohren. An«

»dere werden die Tanzmei�tergenannt, und lehrenihreSchús
»ler Capriolen \{neiden, indem �ieihnen die Degen zwi�chen
Hdie Beine �toßen‘eine neue Erfindung,von welcherich
»njcht �agenfann, ob'�ieihrenUr�prungaus Frankreichge«
»nommen hat, Die dritte Art �inddie Springer, deren Ame
vi�t,die Frauenéper�onenauf den Kopf zu �eben,und gewif-
Y»�eUnan�tändigkeiten,oder be��er,Grau�amkeiten,an denen

»Hü�tenzu begehen,die �iedem Ge�ichtevor�tellen,Jch ente

halte michaber , �olchezu erroâhnen, weil es niche, ohne �o
»wöhldem Le�er,als dem Zu�chauer,an�tößigzu �eyn,ges

»�chehenfann- Auf die�eArt \ühren�ieeinenKrieg wider
»das men�chlicheGe�chlecht,und la��en�ich,vermögeder bea

�tändigenGrundregeln ihrer Policey,in feine Verbündni��e
»einzausgenommen în das einzigeSchußund Trußbündniß
»mit allen Hurenhäu�ernüberhaupt,als fürderen Be�chús
5»6exund Bürgen�ie�icherkläret haben,

y

8

»Jchmußge�tehen,mein Herr, die�es�indbloßzer�tú>-
»fe und einzelneNachrichtenvon die�crwunderbaren Ge�ell-

- »5�chaft:es �indaber dochdie be�ten,die ichzu ver�chaffen
Bln »ge�chit
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: j

„ge�chicktgewe�enzdenn da�ie er�tkürzlichau�gerichtetwor«

„den, �ofann noch feine rechteHi�toriedavon ge�chrieben
„werden. Und ern�thaftzu �eyn,�oi�tdie Hauptab�ichtdies

„�ermeiner Unordnung, zu verhindern, damit niemals eine

„rechteGe�chichtedaraus werde, És hat Jhnen beliebt,
zum Be�tenJhrer tandesleute, unter dem Charaktereines

„Fu�chauers,nicht allein die Rolle eines An�chauers,�on«

»dernauch eines Be�chauersihrerHandlungen,zu �pielen:
zzund wenn �olcheAb�cheulichkeíten,als die�e,die Stadt ver-

„gi�tenz�ofliehenwir �ogleichzu Jhnen, und flehenum De-
»ro Hülfe,�olcheabzu�chaffen,FchhabeUr�ache,zu glau«

»ben,daßeinigegedanfenio�eJünglinge,aus elnem fal�chen
»,Begri��evon der Tapferkeitund einer unmäßigenBegiera
»,de,�úrfeurigeLeute gehaltenzu werden, unvérmerktauf dies

_»�en�innlo�enärgerlichenAn�chlaggefallen�ind.Die�ewera

»den vermuthli<dur<hDero Verwei�egebe��ertwerden,
»;vornehmlih,wenn Sie die�elbenbelehret,daßes feine Herzs
»ha�tigfeiti�t,wenn ein Dußendvon Wein und Wollu�tras

�endeKerle, zwey oder drey Leute anfallen, die nüchternee

„�ind,-als �ie;und daß die Sitten der indiani�chenWilden
»feine Vollkormenheicen�ind,die einem engländi�chengrti«

»gen Herrn an�tehen.Diejenigenvon ihnen, welche�chon
»�eitlanger Zeit Ei�enfre��erund Herumläufergewe�en,und

»in die�erArt des Dien�tesalt geworden �ind,werden, wie

»ih befürchte,�chonverhärtet�eyn,noch einigenEindru@

»,von Jhren Ermahnungenanzunehmen, Jh er�ucheSte

»aber, ihnenJhre neunte Betrachtung zumLe�enanzuprele
»;�en:�iefônnen da�elb�tauf den Einfall kommen, einige
»;Warnungvon der Ge�eli�chaftder Duellanten zu nehmen,
»uvd�icherinnern, daßdas gemeineSchif�aldie�erehrgeis
»zigenMen�chenwar, gehangenzu werden, Jh bin,

-Meiß getr;
/

: Dero gehor�am�terDiener;

denroMärz,1712, - ‘Philanthropos»
Soi : Der
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Der folgendeBrief i�tvon einer ganz andern Be�chafs
fenheit; ih �eßeihn aber hieher, damit der Le�erauf einen

Blick wahrnehmenmöge,wie liebenswürdigdie Unwi��ene
heit �eynmag, wênn �iein ihrer Einfalt gezeigetwird, und

|

wie ab�cheulich�iein ihrer Wildheit i�t. Er i�tvon ef
nem ehrlichenLandmannean �eineGeliebte ge�chriebenwors
den, und da er um Zwirn gewielt gewe�en,einem vera

núnftigenFrauenzimmerin die Händegefallen , welches ihn
lange Zeit als eine Abbilduigeiner ungefün�teltenLiebè

aufgehobenhat,
;

:

An �ie,voelchèichbôchlichverehre,Jungfet Mars
caretha Ciark,

»Giebenswürdigs„ und o, daß i< au �chreibenfönntè,
y» liebende Jungfer, Margaretha Clark, ich er�uché

‘

»Sie, la��eSie die Gewogenheitnieine Verwegenhcirt-enta'

„�chuldigen,Da ich �oglü>lichgewe�enbin, und Jhres
»angenthmenGe�ichtes,und Jhres ge�chi>tenLeibes zue
weilen “an�ichtiggeworden, wenn ih Gelegenheithatte,

“

»Theriakoder wohlriechendenPuder în dem Apotheterla-
vden zu taufen: �obin ih �overliebt in Sie geworden,- daß
»ich meine brennende Begierde, Jhr Diener zu werden,
»nichtlängerverborgen haltenfaun. Und ich bin nun des

»�totúhner, an Jhre angenehinePè�onzu �chreiben,weil
vih nun mein eigener Herr bin, und mi verheirathen
»éann, wo es mir ge�ällt:denn mein Vater i�tge�torben,
5und < bîn nuñ zu dem Gute gekommen, welches in zehn
»Ruthentand und einem Hau�ebe�tehezund es i�feine

»Ruthè tand in un�ermFelde änzutre��en,welche niht
4:eben �owohl zehn Pfund 02s Jahres werih if, als ein

5»Diebdes Stranges werth i�t: und alle meineBrüdee
»und Schwe�tern�tadbereits abgefunden, Außerdemhas
5be i gutes Hausgeräth,wenn ihs gleich�elb�t�age,�o
Fvdhl von Zinn als Küpfér, Leinen und Wollenzcug:und

Obgleichmein Haus micStrohe gedeceti�t,�omúßrees

doch
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„doch�ehritedhergehen, wenn Sie und ich einander heîs
grathen, daß nicht eine Häl�cedavon mit Schiefern gedeckt
»werden �ollte,Wenn Sé die�enVor�chlagfür gut bes

findet; �owill ich zu Jhr kommen, �obald mein neues

»Kleid fertig i�t, und das Heu einge�ühretworden.

-

Jch
»fönntewohl,ohnezu pralen — —

Das übrigei�tabgeri��en,und die Natbwalémußdas

mit zufrieden �eyn,daß �ieweis, Jung�erMargzare-
tha Clark �ey�ehrartig gewe�en:was aber den Namen

‘ihres Liebhabersanbetrifft,�omuß�iein der Unwi��ens
heit bleiben,

&

KKK LR KKm KX AKK KK

Das 325�teStud.
Donner�tags,den 13 März,

=— Quid fru�tra �imulacra fugacia captas?
Quod petis, e� nu�quam:quod amas avertere, perdes,
Ifta repercufæquam cernis imaginis umbra e�t

“Nil habet ifta �uiz tecuma venitque, manetque,
Tecum di�cedet,fi tu di�cederepo�lis, “Quid.

mit der Nachricht, wie ein gewi��erjungerMen�ch
zuer�teinem gewi��enFrauenzimmer�eineUebe zu

erkennen gegeben,Die junge Dame�chienon �eiteiniger
Zeit ihm geneigtgeworden zu�eyn,und vermuthete�ichdas

her, daß er �ichehe�tensgegen �ieerfläârenwúrde, Einsmals,
da- er �ieim Bey�eynihrer zwo Schwe�tern�prach,und die

Rede ungefähraufsteben �iel,�owollte eine jedevon ihnen
ihm im Scherze eine Braut vor�chlagen: er aber entdefte

ihnen,

M
nico Honeycomb vergnúgteuns ge�ternAbends

Î
Y
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ihnen,zu nichtgeringerBe�türzungderjenigen,die ihn liebte,
mit be�ondererErn�thaftigkeit,daß�ei?Herz-�chon�eitlanger
Zeiceiner Per�onergebengewe�en,decen Mamen er aus Ehr«
erbiethungnicht nénnen dôrfte:allein er trógeihrBildnißin

die�erTabacksdo�e,die er heraus zog. Die erwähnteSchda
né, welchedie�esBildniß am mei�tenrührte,ergriffdie er�te

Gelegenheit, ihm die Do�eaus der Hand zu reißen.Er �iella

‘te �ich,als ob er �iewieder haben wollte;da er aver �ah,daß
�ieausdrúflih das Bild �ehenwolite,�obath er �ic:wofern
�ieetwa die abge�childertePer�onkennen möchte,daß�ienichts
davon �agen�ollte,Sie líef damic ans Fen�ter,und wurde

auf eíne angenehmeArt in Verwunderunggelebt, da �iein
‘dem Deckel der Do�enichts als ein kleines Spiegelchenfand.
Nachdem �ienun in dem�elbenihrGe�ichtmit m:hrermVers
gnúgen,als �on�tjemalsge�chehen,betrachtet : �ogab�iehm.
die Do�elächelndzurú>,und �agteihm: daß�ie�eineWahl
nicht anders als bewundern fönnte.

i

Vilhelm, der �icheinbildete, daßuns �eineErzählung
gefiele,verfiel�ogleichauf eine Abhandlung,von dem Nugen
der Spiegel ; und, indem er �ichzu mir wandte, fragte er, ob.
man zu Zeitender Griechen und Rômer auch etwas von

Spiegeln gewußt? Denner hättein den Ueber�eßhungenaus

die�enSprachen oft bemerfet,daßdie Leute insgemeinge�agt,
�iehâtten�ichin den Zieh- und Springbrunnén,tand�eenund

Flü��enge�ehen.Ja, michdünket,fubr er fort,daßHerrDrys
den, in �einemOvidius von einem poßierlichenKerl �aget,der

_

Polpphemusgeheißen,und �ichder See als eines Spiegels
-

bedienet habe; �ichaber wohlniemals’recht ge�chi>twird has
ben fleiden fônnen,wenn es nicht Wind�tillegewe�eni�t,

Damit mein Freund Wilhelm uns den ganzen Umfang
�einerGelehr�amkeitin die�emStücke zeigenmöchre,foberichs
tete er uns ferner: daß es no< anjeßtviele Völker in der

Welt gâbe,die �obarbari�chwären, daß�iefeine Spiegelhât»
ten, Erhätte neulich eine Rei�ebe�chreibungnach der Ss
der�eegele�en,darinnen �tünde;daßdie Damen în Chili ihre
Köpfe allezeitüber einem Gefä��emit Wa��erpußten,

5B
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DerZu�chauer.

AchhabedieNachricht von des HerrnWilhelms ge-

�trigemGe�prächede�toweitläuftigermittheilenwollen , weil
fie einige Verwande�cha�cmic folgendemBrie�ehat , den ih
ghege�tecrnempfangen. ¿i

Mein err,
|

„LEchhabeJhre Betrachtungenvom Sonnabende übee
"a das vierte Buch Miltons mit großemVergnügenges

„le�en,und die Sittenlehren, welcheSie hieund da bemerkt

„hatten, haben mir be�onderswohlgefallen,Ju die�em
»Schreibenér�ucheih Sie um Dero Urcheil,ob nichtauch in

derjenigen Stelle eben die�esBuchs eine Moral verborgen
�ey,darinnen der Dichteruns berichtet,daßdas er�teWeib 0
55gleichnach ihrerSchöpfungzu einem Spiegel gelaufen,und

„in{hrGe�icht�overliebt geworden �ey,daß�ieniemals von

„derStelle würdezu bringengewe�en�eyn,um irgendetwas

„anderszu betrachten, wenn �ienichtzu einem Manne wäré

„geführtworden." Wenn Sie es fürgut halten,die�eganze
„StelleMiltons druen zu la��en:�owerden Jhre Le�erdez

„�tobe��erim Stande �eyn,davon zu urtheilen; und es wird

“

»JhrBlaté de�tomehrerfüllen,Fh bin,
Jhe ergebenerDiener,

Die�eleßteVor�tellungineînesCorre�pondenteni��o�tart,“

daßichkichtumhinkann,�iezu erfüllen,Die Stelle, davon et

redet, i�tein Theil von der Rede der va an den Adam, und

cines von den �chön�tenStücken des ganzer. Gedichtes;
“Schdenke noch den Tag, da ih vom tiefen Schlaf
Zuallerer�terwacht, mich �elberliegendfänd,
Mit Blumen überde>t. Wer bin ih dent, und was?

Vonivo ? und wie bin i an die�enOrt gebraht2
_- Sc hörtenah behmir das Rie�elaeines Quells

Aus einer Hôlegehn; der,woer breiter {oß,
“

Durch�ichtigwärd und flach,und wie der Hinamel rein

„Undunbeweglich�tund."Jc gienggänz un�chuldvoll
Und unerfahrenHin,und legtemeinen Leib A

;

| ‘Auf
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“Aufde��engrünenRand, und �ahedie�esrein
i

Und �chôneWa��eran, das mir ein Himmel �chiett,
y

>?

Sndemmein Haupt �ichbog, gerad hineinzu �ehn, LW

, Erblicktich ein Ge�chöpf,das in detn kleinen See
(-

Sich gleichfallsnach mir bog; ih mich er�tauntzurü>z
Es wich zugleich: die Lu�ttrieb wieder mi dahin,
So kam es auch hervor, und lohnte meinen Blick

Mit Blicken gleicherHuld. Hier würdih warlih no<
Mit �tarremAnge�ichtund eitelm Wün�chen�tehnz
Wofern. nicht eine Stimm ge�agt: Was du hier �ieh�t,

O Schôóne!was du�ieh�t,das i�tdein eigen Bild,

Es fkóômme,und weicht mit dir : doch wenn dufolgen will�t;
So�oll�tdu etroas �ehn,das feinem Schatten gleicht,
Er wartet nur auf dich, und deine zarte Huld,
Er, de��enBild du bi�t,der �olldein eigen �eyn

Und unzertrennlichdein; dem �oll�tdu kün�tighin
-

Viel deines gleichenziehn, und dann genennet �eyn

Die Mutter aller Welt. Was�ollt ih Arme thun?

Fh folgte die�emRuff, un�ichtbarlichgeführt,
Bis daß ichendlich dich, in Wahrheit! hôn und �lank

f

Beyeinem Baume �ah,doh wie mirs damals �chien,
Bey iveitem nicht �o-�chón,�ozart, �olieblich,�anft,

Als jenes Wa��erbild.J< wandte mich zurück,
*

Dufolgt�t,und rief�ttnir zu : Ach Eva! flieheni<t !

Wenfleuch�tdu ? den du �lieh�k,von dem ent�pring�tdu �elb,
Dubi�t�einFlei�chund Beinz ich gab zu deinemSey
Aus meiner eignen Hüft, hier, wo mein Herze liegt,
Des Lebens Stoff daher;damit ich unzertrennt
Dich mir zum �tetenTro�tan meiner Seiten hätt

Du Hälfte meiner �elb�t!ih �uch,ich liebe dich,

Du meiner Seelen Theil ! - - + Hieranf nahmdeine Hand L

Die meine. Jc gab nach, und lernte �eitderZeit,
—

Wie hochdie Schönheiter�tdur Männeranmuthwird,
f

Durch Weisheit, die allein die rechteSchönheiti�t.

So �prachdas E
Weib, von demwir alle �ind.

/

2»
d ‘ '
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Der Zu�chauer.
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Das 326�eStü.
Freytags, den 14 März.

Inclu�am Danaem turris ahenca

Robu�tæguefores et vigilum canum

‘Tri�tesexcubiæ , munierant �atis

Nodurnis ab adulteris z

Si non == = Borat.

Mein szerr Zu�chauer,
|

,

>DerBrief Jhres Corre�pondenten,die Glücksjägerbe-

N treffend, und Dero darauf folgendenAnmerkungen,
5»Hhabenmichbeherztgemacht,Jhnen eine Be�chreibungmei-

5»nerUm�tändezuzu�chiken,
woraus Sie �ehenwerden, daß

odie Sache, darübee ich mich be�chwere, eine Stadt - und

»¿andplagezugleichi�t. ;

;

E

"»J<hbin ein Edelmann , der des Jahres etwa ein fünf
bis �ehstau�endPfund einzunehmenhat. Es i�kaber

o„méinUnglück,daß ich einen �ehr\hdnen Thiergarten,.und

„zeineeinzigeTochter habe; weswegen ich von Wilddieben
__ 5 und Narren �o�ehrgeplagt werde

, daß ich �eitvier Jah-
ren fa�tfeinen AugenblicfRuhe gehabt habe,

*

Jch muß
„wich betrachten,als wenn ich in einer Art vom Kriege -

»lebtezund auf: meinem Ritter�iße�oviel Wachten halten,
als ein Commendant brauchen würde,der eine Fe�tungan

„den feindlichenGränzenbehaupten�oll.

|

Jch habe in der

5»:That meinen Garten �ehrgut befe�tigt,indem ich mich mit.

5»vierHüternver�orget,die alle tücki�ch�ind,und einen dien

5»Prúgelbe��er,als irgend ein Men�chim Lande, zu �úhren
wi��en,Die Wache meines Hau�esbetre�fend,�ohabe ic),
außer einer Rotce be�oldeterMatronen,und einer alten ver-

,

Í - pWands
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»ivandtenJungfer,noch allezeitgeladeneMu�queten,und eù-

»nigeFuchsei�en,die neben meinem Garten an verborgenen
»Dertern �teher,vor welchen ich meine Nachbar�cha�eoft«
mals gewarnet. Inde��eni�es doch gewiß,dafi,aller meís -

»ner Sorgfalt ungeächtet,�ichdann und wann ein verwäges
ner Flegel findet, der unter meinen Fen�ternzum Aus�päs
»hen (wie man es, deuchtmich, nennet ) vorbeyreicet, und

»»�ozierlichgefleideti�t,als ob er zum Balle gehenwollte.
»>Nun fürchteih michvor die�erArt, das Frauenzimmerzu

»Pferdeanzugreifen,von der ih hóre,daß�tein Spanien
»�ehrgebräuchlich�eyn�oll: deswegen habe ih mineineTochs
»ter von dem vordern Theiledes Hau�esweggenommen, und

»�ienach dem Garten zuge�chafft,Inde��en,damit ichs kurz
»machez�o�agenSíe mir,mein Herr, was ein Vater imer

»mehranfangen�oll? Fch dorfte mich beyder legtenWahl
'

»nichtzum ariete wählenla��en,aus Furcht, es

»möchte etwas Uebels nach �ichziehen,wofern ich meinem

Po�tenverließe.Jh bitte Sie al�o,mein HerrZu�chauer,
»daß Sie einen Vor�chlagwollten befördernhel�en, den ih
vim Kopfé, und davon ih �chonver�chiedenenFreundenges
»�chriebenhabe: nämlich,daßman dahin�chenmöge,durch
»die Ge�che,un�ereTöchtereben �owohl zu be�hügen, als

»un�erWild; und daß irgend ein wa>erer Herr,den das

»gemeineBe�terúhret,aus Mitleiden,eine Bill mögeverfer«
»tigen la��en,zu mehrerer Sicherheir des weiblichen.
»VWWildprets,Jh bin

Ihr ergebenevDiener.

Mile - End: Green,denSMitje11712
Mein szerr Zu�chauer,

"E:geht alle Tage,
i

in der Aberbbäntntérih,vor ur �erer
Thüúreein jungerMen�chvorbey. Er guet nah meis

nem Fen�ter,als wenn er mich �ehenwollte; und we mn ih
'

s„michhin�chleiche,um ihnzu �ehen,�o�iehter gleichweg, ‘als

nent erE wäre,hs zuA
was er �uchet»

F N»
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_»Das Wetéeri�tjet �chrkalt: daher�eynSie �sgut, und

5»thunißmzu wi��en,‘daß, wenn er anpochenwill, man ihn
»in die Stube zum Caminfeuer führenwird; alsdann will

ich �ogleichherunterfommen, und ihm Gelegenheitgeben,
p�i zu erflären, Ih bin, 7

i

Jhre ergebene Dienerinn,
:

Maria Zuckerwerk,

“Uiach�chrife. |

:

»Wofernih merke,daßer nicht reden kann: �owill ih
ohm Zeit la��en,�ichzu erholen,und ihnhernachfragen,wie
»er �ichbefindet? Ì :

Liebex Zerr Zu�chauer,

vLhÓbitte Síe, die�esSchreiben ohneVerzugdrucken zu
-

2 la��en,und uns bey er�terGelegenheitdie naturlichen
»Ur�achenvon dem Gelü�tender �clhwangernWeiber
anzugeben ;-odex mir die Furcht zu benehmen, daßmeine

»Frau zuweilen mit einem Kinde niederkommen fònne,woel«

- „hes �o.unge�talc�eyn�ollte,als irgendetwas in der Welt;
»denn es heißtjeho, das Kind múßteein Merkinaal desjea
9nigen an �ichtragen, wornah die Mutter gelú�tethat.
»Jch bin �eic�echsJahren verheirathet; ich habevier Kin-
»der gehabt, und jeßtgeht meine Frau“mit dem fün�ten-

»�{hwanger,Die Ausgaben,darein �iemich,durh Herbeys
>»�<affungalles de��en,ge�túrzethat , wornach �iein ihrer
»Schwanger�chaftgelü�ter,würden nicht nur die Ko�ten
»des Wochenbeites, �ondernauch der Erziehungder Kinder

“

�elb�t,�ehrreichlichHabenbe�treitenkönnen. Denn ihre
vBegierde i�in den er�tenzwey Jahren �oübermäßigges

Vwe�en,daß�ie�ichnicht an die gemeineneßbarenund trinf«

»baren Sachen gehalten, �ondern�ihauf Bedienungen,
—

»Hausrach,und dergleichenAus�chweifungener�tre>that. -

Ich will Jhnen nur mit einigenwénigenbe�chwerlichfallen,
"Als �iemit meinem älte�tenSohne, Thomas, �chwan-

N ger
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 5gergietg,�olam�iemir einenTag ganz ohnmächtigdaheim,
und �agtemir, �iehätteeineVerwandtinn be�uchet,deren.

3-Mann�einerFrauen eine Kut�che,und ein Paar vortreff«
olichePferde, ge�chenkthätte:und �iewüßtegewiß,daß�ie
feine Woche tängergehenkönnte,wofern�ieniht, binnen

p�olcherZeit, �o,wie jene,mit einer eigenenKut�chein diefria
»�chetuft fahren könnte, Wollte ih nun meinen er�tenEra

ben nicht verwoahrlofen;�omußteich mit Vergnügenthun,
was �iehabenwollte. Hierauf mußtedie Auszierungih«
res Puhzimmers,ohneAn�tand,verändert werden ; �on�t

5zwúrdedas Kind mit gewi��enfürchterlichenFiguren aus

>den altväteri�chenTapeten bezeichnet�eyn,Güc ! ichlies
5»denTapeziererholen,und. ihreBegierdeward ge�tillet;Als

»�iemit der Miekchen �chwangergieng,�ogelü�teteihr nach
einem neuen Vorrathevon Silberwerke,und �ovielem chis

»ne�i�chenPorcellane,als zu einem o�tindi�chenGewölbe

»„nôthiggewe�enwäre. Die�eLu�terfüllteich gleichfalls
mit großenKo�ten,aus Furcht, eines indiani�chenPa-
»ctodenVater zu werden, Seit dem fand. ich, daßihre
Begierde mit jederErfüllunganwuchs; und. wäre �iewei

„ter fortgefahren,�o.hâtte�iemichzum armen Manne ges
„macht, Zu allem gutem Glúcke aber fiel ihre Begierdes
»bey der dritten Schwanger�chaftmit Lieschen, herunter,
Hund fam nur auf eine Wildpretspa�tete,ja, �iebrachte �ie

550,weit , daß�ieeinmal auf ihrenKnien die Ohren von ei

nem Ferkelchenam Spieße,abuagte. Die Begnügungen
5»ihresGaumens wurden vil: leichter herbeyge�chafft, als

»dieBegnügungenihrer Eitelkeit, Jch habe ihr inde��en
“manches Rebhuhn, oder Wa��erhuhn;manchen Vogel
ound manche Lerchein hohemPrei�eertaufen mü��en:dens

»nochwill ih gern zufrieden.�eyn,ob. ich fie gleichzuweilen
»mit Schoten im April, oder Kir�chenim May, habe�pes

5

„�enmü��en.Allein,mit dem kleinenPüppchen,womit �ie
»jebund�chwangergeht, i�t�ievollends zum Kinde gewor«

5»den,und áufsKalke��engefallen: weil �iemeynet, die wür«

pdedas Kind hüb�chweißmachen; denn derbe�tändigeUms

B 4
i

y»gang
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5»gang mit mir, möchteihm eine An�trichvon meiner brau-
“

nen Farbe mictheilen: allein darinnen habeih ihr doch wis
- 95dec�prechenfönnen. Ge�tern,indem wir eben in die Stadt
»famen, erblicfce �ieeinenSchwarm Krähen,die über einem

o» Früh�tückevon Pferdeflei�che�oeifrig waren , daß�ieeine

vungemeine tu�tbey �ichempfand, ihnenGe�ell�chaftzu leis

»�ten;�o,daß�iezu meiner Verwunderung,dem Kut�cherbes

»fahl, ein Srücf davon abzu�chneiden, als wenn es fürihn
»�elb�twäre , welches der Kerl auch that. Sobald �ienun

nach Hau�e.fam,�o�icl�iemit einem�olchenAppetitedare
»ber,-daßes vielmehr�chien,als ob �iees ver�chlingen,denn

ve��enwollte. Jh kanns noch nicht errathen, worauf iho
»unordentlicherSe�hma>.�ieanjeßttreiben wird: inde��en
»bitte ih Sie, méin Herr , daß, wofern einigesMittel i�t,
5»die�emwilden und unergründlichenGelü�ten,durch vernünfs

“

»tige und gründlicheVor�tellungenzuvor zu kommen,Sia
»uns Jhre �chleunigeHülfenicht ver�agenwollen, Denn

“

»dile�eSache übertriffedie Klagen des Stecfnadelgeldeszund.
»mich dünft,daßvey jedem Ehcontracte,der Vater das Ges
»lú�ten�einerTochterüber �ichnehmen�ollte.Jude��enwill
5h lieber JhreGedanken von

Ma�tSache mit Ungeduld
 »erwarten,und bin,

Dero getreuer Diener,
TK

„SeynSie \o gut,und berichtfenmir

ir

doch,ob mein nächs
�tesKind die Pferde �olié )habenMee

als Miekz
chen das

Lag hat?
‘4

Das
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Das 327�teStúd>.
Sonnabends , den 15 März,

a Majorrerum mihi na�citurorda.
‘

Virgil,

�ichder bô�eGei�tan die Æva gemacht, da�ie im

Schlafegelegen,um ihrGedanfender Eitelkeit, des
Stolzesund der Chr�uchreinzubla�en,Der Verfa��er,wels

cher durch �einganzesGedicht,eine wunder�ameKun�tzeiget,
den Le�erzu den ver�chiedenenBegebenheitenzu bereiten,
welche darinnen vorkommen, gründetden er�tenTheil des

fünftenBuches auf den oberwähntenUm�tand,Adamfin-
det bey�einemAufwachenŒÆvenannoch �chlafend,mit einer

ungewöhnlichenVerwirrung in ihremGe�ichte.Die Stel-

lung, worinnener �iebetrachtet , wird mit einer niht auszu-
drückendenZärtlichkeitbe�chrieben; wie das Geflü�ter,wo-

mit er �ieaufwecket,das allerlieblich�tei�t;welchesUBAtianer Geliebten Ohr gehörehaë,
Es wundert ihn daher, daßmit verwirrtem cia
Und glühendemGe�icht,als wie nah �{lechterRuh,
Ex Even�chlafendfand: Er hob an ihrer Seite

Sich lehnend halb empor, hing über �ieverliebt
Mit treuer Liebe Blick, und �ahdie Schönheit.an,

Die wachend und im Schlaf be�ondreAnmuth wies, ,

Darauf ergriff er �ieganz �anftbey ihrerHand,
Und flü�tertihr �olei�’,als etwa Zephyrus
Auf �eineFloxa haucht, mit milder Stimme zu:

Mein Schön�tes,mein Gemahl, mein leßterFund,wachauf,
Des Himmels be�tGe�chenk,mein immerneu Vergnügen,

Wach auf,der Morgenglänzt,uns ruft das fri�cheFeld,
Undwirverlieren �on�tdie be�teZeit, zu �ehn,

B5 Wie
|

l

Man vtuns în dem viag Buche erzählt,wie
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Mie hochein jedes Kraut, das wir gewartet, �chießt,
Pie der Citronenwald in �einerBlüthe�teht;

Was aus der Myrrhe tróôpftund Bal�am�taudefleußt,

Wie die Natur �ichmalt 5 wie auf der Blume �ich

Die Biene uieder�eßt,und draus den Honig �augt.

Dieß Flü�ternwe>te �ie,doch mit er�chrocknemBli
Umfing �ieAdam gleich, und �prachal�ozu ihm:

O einiger, in dem mein Gei�tenur Ruhe findt,
Mein Ruhm, mein ganzer Schmuck, es freut mich,deinGe�icht

“Und auch die WiederkunftdesMorgens anzu�ehn.

Jh mußerinnern, daßMilton in den Unterredungen
“

zwi�chenAdam und Even,�ehroft auf das hohe tied �eine

-

Augengerichtet hat , worinnen �ichein edler Gei�tder rnov«

genländi�chenDichtkun�twei�t; der oftmals demjenigeanicht
ungleichi�,was wir beymZomerantreffen, welcherinsge:
mein nahean bíe ZeitenSalomons ge�eßetwird, Jh halte
es daher fürgewiß,daß�ichder Dichter în dem vorhergehens
‘den Ge�prächefolgenderbeyden Stellen erinnert hat, welche
bey dergleichenGetegenheitenge�prochen,woorden, undmit
eben den angenehmenBildern der Natur erfüllet�ind,

Mein Freundantwortet und �prichtzu mir:
Stehe auf, meine Freundinn, meine Schône, und

-

Tomm her. Denn �tehe,der Winrer ift vergangen,
der Regen ift weg und dahin z die Blumen �indim
Lande hervor gekommen,dev enz i�therbeygekoms
men, und die Turtrelcaube lóßt fich in un�ermLans
de hôren. Der Feigenbaum har Knoten gewonnen,
die Wein�tó>ehaben Augengewonnen, und geben
ihren Geruch: �teheauf, meine Freundinn, undkoms
me, meine Schôóne,tomm her,

Komm, mein Freund,taß uns auf das Feld ges

Hen,- - daßwir frühauf�tehenzu denWeinbergen,
daßwir �chen,ob der Wein�tockblühe,und Augen
gewonnen habe, ‘ob die

I VRC ausges

Ilgen�indt
. Der
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Der Vorzug,denMilton dem Garten Eden vor dem-
jenigengiebt,

LLO +g00 Nd debwei�eKönig
Mit �einer{öónenBraut vermähic;

zeiget,daßer die�energeßlichenSchauplai im Sinne zé��t
ÆvensTraum i�tvoll. von denen hohenBegriffen,wel«

che den Stolz gebähren,den ihr, wie erzähletwird, der Teus

fel einzuflößen, bemúhti�t, Von die�erArt i�tdasStúck,
wo�ie�icheinbildet.,daß�ievom Adam înJOJO�chönen
Zeilenaufgewecketworden.

Was,Eva, {läfe�tdu ? Z�ti�die {hön�teZeit, :f

Zt i�tes kühlund �till,woferndie Stille nicht
Dem nächtlichenGe�angdes Vogels etwas weicht,
Der wachend ikt �o�üß�einLiebeslied ertönt;

Sht herr�chtder volle Mond, und �eßzetdie Ge�talt
Der Dinge �chattigtab, mit angenehmerm Licht.

“

Um�on�t,wenns niemand �ieht. Der heitre Himmel wacht
Mit �einerAugen Schaar, wen �onf,als dich zu �ehn,

Du Sehn�uchtder Natur, an deren Anblick �ich
:

Ein jedes Ding ergeßt,das mit entzückterLu�t
Stets deine Schönheitrejzt,�ieimmer anzu�ehn.

Ein unver�tändigerDichter würde Adam durch bas

ganze Werk in �olchenGedanken , als die�e�ind,haben‘res

denla��en:doch Schmeicheleyund Fal�chheit�indnicht dia

Höflichkeitenvon Milrons Adam, und konnten von Even
in ihremStande der Un�chuldnicht angehdôretwerden ; ‘aus

ßer alleín in einem Traume, welcherihre Einbildungskrafe
zu verderben vorgebracht| worden.Andere dergleicheneitele
Gedanken in die�erErzählungihres Traums, werden einem

jedente�erleicht vorfommen, Obgleichdie Glücfsverändes

rung in dem Gedichte, beydie�erGelegenheit,auf eine �eine
Art vorbedeutet wird; �o�inddoch die be�ondernUm�tände
der�elben�okün�tlichverhúllec, daß�ienicht vor der Zeit die

Ge�chichteentdecken,welchein dem neunten Buche folget.-
Ich

>



28 Der Zu�chauer.

Jch will bloßhinzu�eßen, daß, obgleichdas Ge�ichtan �ich
�elb�tauf Wahrheit gegründeti�, die Um�tändede��elben
dennoch mit derjenigenVerwirrung und �olchenwider�pres

_ chenden Dingenangefúllet�ind,als in einem Traume natúr«

lich vorkommen, Adam unterrichtet und trö�tetEven bey
die�erGelegenheit,�einemhöhernCharakter,was die Weiss

heit betriff,gemäß,
:

So nahm �einhôn Gemahl von ihm �ichneuen Muthz
Doch fiel, indem �ie�hwieg,ihr eine �chöneZähre
Aus jedemAugherab, und die�ewi�chte�ie
Mir ihren Haaren weg. Zwey andre theure Tropfen,
Die jedefertig �tund,in Schleu�envon Chry�tall,

>

Küßtex, vor ihrem Fall, als angenehmeZeichen,
|

_ Voneiner holden Reu und frommen Bangigkeit,
‘Sie hab etwas ver�ehn.

-

Der Morgenge�angi�tin der Nachahmungeines von

denjenigenP�almenge�chrieben,worinnen der P�aimi�taus

der Fülleder Dankbarkeit und des Prei�es, nicht allein die

Enagei,�ondernauch die vortre�fiich�tenStückeder unbe�eelten
Ge�chöpfeanruft, �ichmit ihm, zum Ruhmeihres gemein«
�cha�tlihenSchöpfers,zu vereinigen, Deraleichen Anru-

fungenerfüllendas Gemüthmit herrlichenBegriffen von

den WerkenGottes ,
und erwe>en die görtlicheEntzücfung,

welcheder Andachr �onatürlich i�, Doch, wie die�esAufs
rufen der leblo�enStücfe der Natur zu allen Zeiten eine ges

�chi>teArt der VerehrungGottes i�: �o�chicket�ie�ichauf
eine be�ondereArc für un�ereer�tenAeltern, welchen die

Schöpfung noch fri�<him Gedächtni��ewar , und welchedie

ver�chiedenenEinrichtungen der göttlichenVor�ehungnoh
nichege�chenhatten; und folglichdie mannifaltigen Arten

des Prei�esnicht wi��enkonnten,welche ihrer Nachkommens-
- �chaftMaterie zu ihrenAndachten gebenkönnen. Jh habe

es nichtnôthig,weder den �chönenpoeti�chenGei�t,welcher
durch die�enganzen Lobge�angherr�chet,noch die Heiligkeit

. des Ent�chlu��eszu bemerken,womit �ichder�elbeendiget.
CU |

:

Weil
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Weil ichderjenigenGe�präche; welcheden Per�onenín
die�emGedichtezuge�chrieben�ind,bereitserwähnethabe: �o
gehe ih nun fort zu der Be�chreibung,welcheder Dichter von

dem Raphael machet. Seine Abrei�evon dem Throne, -

und �einFlug, durch die Chôreder Engel,i�t�ehr�chónauss

ge�onnen,Wie Milton allezeit�cinGedicht mit Um�tän«
den anfúllet , welche wunderbar und er�taunend,�ind:�obes

�chreibrev auchdie Pforte des Himmels,daß�ieauf eine �ol-
che Art erbauet worden, daß�ie�ichbeyder Annäherungdes

Engels, welcherdadurch gehen�ollte,vou �elb�taufgethan,
— =_— Bis daß er an das Thor

Des Himmels angelangt ; dle Thúredrehte�i<

In güldnen Angeln um, und that von �elb�t�ichauf,Als wie ein göctlichWerk. °

Es �cheint, daßder Dichter hier zwo oder drey Stellen
în dem 18 Buche der Jlias, und be�ondersdiejenigevor

Augengehabt, wo, da vom Vulcan geredet wird, Z0mer
�aget,er habezwanzigDreyfüßegemacht,die aufgüldenen
Rädern lie�en;welchebeyGelegenheitvon �ich�elb�tin die

Ver�ammlungder Görter gehenfonnten, und wenn �ieda«

�elb�tniht mehrnöthigwaren, auf eben die Arc wieder zu-
rü fehreen, Scaliger hat über die�enPunct den Homer
�ehr�charfherum genommen, gleichwie,�ichdie Fr. Dacier

bemúhethat, ihn zu vertheidigen. Jch verlangenicht, zu

ent�cheiden,ob in die�erStelle H0mers das Wunderbare
nicht das Wahr�theinlicheaus dém Ge�ichteverliere. ‘Wie

die wunder�ameArbeir an Miltons Pforten nicht �oaußer-
ordentlich i�t,als die an den Drey�úßen:�obin ih über-

zeugt, er würde der�vlben nicht erwähnethaben, wenn er
niche darinnen durch eine Stelle in der heiligenSchrift wä-

re unter�tüßetworden, welche von den Rädern im Himmel
redet, die ein Leben in �ichhaben, und �ichdem Willen der

Cherubimgemäß, welche�iebegleiten, ‘von

e bewegen,
oder �tille�iehe

/

Es



e Der Zu�chauer.
Es i�tfein Zweifel, daßMilton die�enUm�tandi

im

Sinne gehabthabe, weil er in dem folgendenBuche den

Wagen des Meßiasmit lebenden Rädern,nah dem Ents

wur�e
i

in WzechielsGefichte,be�chreibt,
— — Es fam gleichGottes Vaters Wagen,
Mit Wirbelwinds Geräu�ch,warf dicke Flammen ausz

Das ungezogne Nadgriff in das andre Rad;
War �elb�twit Gei�tbe�eelt.—

Jc zweifleniht, vaßBoßù, und die beydenDacis

ers, welchealles, was im Zoomerausge�eßetwird, durch eis

nigegleicheStellen in der heiligenSchrift rechtfertigenwols

len, �ehrvergnügtgewe�en�eynwürden , wenn �iedaran ges
i; dachthätten,Vulcans DreyfüßemicLKzechielsRädern

zu vergleichen.

Raphaels Herabfahrtzur Erde, neb�tder Ge�talt�einer
Per�on,wird mit �ehrlebhaftenFarbenvorge�tellet,Vera

�chiedenefranzd�i�che,italiäni�cheund engli�cheDichter haben
ihrer Einbildungsfkraft, in Be�chreibungder Engel , �reyen
auf gela��en:ih erinnere mich aber niché,irgend eine ana

getroffenzu háben,die �ofein entworfen, und dèn Begriffen
�ogemäßi�t,welche in der Schrift von ihnen gegebenwers

den, als -die�eim Milron i�t. Nachdem er ihn in �einem
. völligenhimmli�chenGefiederabge�childertund vorge�tellet

hat, wie er �ichauf die Erde nieder läßt: \o be�chließtder

Dichter �eineBe�chreibungmit einemUm�tande,welcher

ganz und gar neu, und mit der größtenStärke der Einbils
- dungsfrafcer�onneni�t.

_— — Er�tund glei<WajensSohn,
Schlug�cinGefieder ausz es fülletedavon

Ein himmli�cherGeruch den weiten Umkreis an.

Raphaels Aufnahraevon den Schußengeln,�eineRei�e
durch die WildnißwohlriechenderSachen ; �eineent�ernte

Er�cheinungbey Adam, habcn alle die Annehmlichkeiten,
welchedie Poe�ienur zu �henlenvermdgendzs

Der Vers
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fa��ergiebtuns hernacheine be�ondereBe�chreibungvon
Even,in ihren Haushaltungege�chäfften:

Hierauf �okéhrte�ie�ichmit ge�chä�ftgemBlik ©

Jh Eil herum , und wax voll wirthlicher Gedanken,
Was bey der Leckerey�iewohl für eine Wahl

“

Und Ordnung treffen �oll,damit nicht der Ge�chmack
- Vermengt, es �chlechtgefügt,und wenig zierlich�ey:

Mohl aber, �iefür ihn eins nachdem andern bringe
Und al�oim Ge�chmackder �chöu�teWech�el�ey,

Darauf war �iebemúht —
4

:

Obgleichin die�emund andernTheilendesgegenwärtigen
Buches der Jhhalt die Haushaltung un�ererer�tenAeltern
i�t:�oi��iedoch mit �ovielen ergeßendenBildern und �tars
ken Ausdrücfungenabge�childert,daf �ieeinen der angenehms
�tenTheilein die�emgöttlichenWerke ausmachen.

Adanis natürlicheMaje�tätund zugleich�eineunterthänl«
geAufführunggegen das hdhereWe�en,welchesver�prochen

hatte, �einGa�t zu �eyn;der feyerlihe Gruß, welchen der
Engel an die Mutter des men�chlichenGi�chlechtsthut,neb�t
der Stellung der bey Ti�cheau�wartendenEva, �indUms

�tánde,welche bewundert zu werden verdienen,

-

- RaphaelsAufführungi�tgleichfallsder Würde �eines
We�ens,und dem Charaktereines ge�elligenGei�tesgemäß,
woméc {hnder Verfa��er�oflúglicheingeführethat. Er hatte
Anwei�ungerhalten, mit Adamumzugehen, als ein Freund
wit einem andern umgeht, und ihnvor dem Feinde zu wara

nen, welcherauf �einVerderber �ann.Er wird demnach
‘vorge�tellet, daßer mit Adam zuTi�che�ißt,und von den
Früchtendes Paradie�esißt. Die Gelegenheitführetihn
ganz natúclicherWei�eauf das Ve�prächvon denSpei�ender

Engel, Nachdemer �ichal�omit dem Men�chenvon gleichs
gültigenDingen in ein Ge�prächeingela��en: �oermahnee
er ihn zu �einemGehor�ame,und kömmtganz MEEY

4 wei�e
2
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wei�eäufdie Ge�chichtedes gefallenenEngels,derißtdamit
umgieng, un�ereor�tenAeltern zu fangen.-

Wenn ich des HerrnBoßútehrart, in: meinemÄ�ten
Blattevom Milcon, gefolgec wäre: �owürde ich dieHands
lung indem verlornen Paradie�evon dem Anfangeder Re-
de Raphaels, in die�emBuche rehnen mü��en,Sleichwie
er meynet, daßdie Handlungín der Aeneis er�tin dem zwey-
ten Buche anfange. Fch könnte viele Ur�achenanführen,war«

urà ich die Handlungin der Aeneis lieber von ihremunmits

céiktenAnfangein dem er�tenBuche , als von ihremente

ferntenAnfangein dem zweyten Buche, rechne, und könnte

zeigen,warum ich die Eroberung von Troja,als eine Zwis
�chenfabel,

der gemeinenBedeutung die�esWortes gemäß,
gehalten‘habe.Weil aber die�eseine trocfene und verdrieß-
liche criti�cheAbhandlung, und vieleichtdenenjenigenunnüs

“

�eynwürde,welche mein er�tesBlatt gele�enhaben: �owill

ih michnicheweitläuftigdarübereinla��en,Welcher von hey-
den Begriffenaber auch wahr �eynmag: �o-wirddie Einheit
der HandlungbeymMilton doch nach einem jevender�elben
erhalten; wir mögenden Fall des Men�chenin �einemunmit«

telbaren Anfange,-da er von dem in der hölli�henVer�amme
lung gefaßtenRath�chlu��eherrühret,oder in �einementfern«
term Anfangebetrachtén,da er von der er�tenEmpörungder

Engel im Himmel herkömmt. Wie die Gelegenheit,welche

Wilcon zu die�erEmpórunganwei�t,auf Stellen in der heís
ligen Schriftund auf die Meynungeiniger großenSchri�ts
�tellergegründeti�t!�oi��ieaudhdie ge�chicfce�te,die der

-

Dichter brauchen konnte.

Die Empdörungim Himmelvk mit großerStärke der

Einbildungskraft,und einer feinenAbwech�elungder Um�tän‘

de,be�chrieben.Ein gelehrterte�ermuß�ichüber des Dichters

NachahmungHomers in den lebten von folgendenZeilen
vergnügen:

j

Zulebt gelatigten�ieins NordreichsGränzenan,

BusSatan nahmda�elb�t�ich�einenKönicgs
Auf
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Auf einem hohen Berg, der in der Ferne- �chien,
Als wenn auf eineu Berg ein Berg gethürmetwär,
Mit Thurin-undSäulentwoerkaus Demant Quader�tücken
Und Fel�enausgehaun, die dichtvon Golde �ind: C

Es hießder Bau das Schloßdes großenLucifer,
‘Wennman ihn nach der Art der Mên�chennennen will.

*

Homer gèdenfet�olcherPer�onenund Dinge, die,wie er

�aget,in der Sprache der Gôtter ganz andere Namen gehab“,
als diejenigen�ind,welche �iein der Spracheder Men�chen
haben. Milton hat ihn mit �einemgewöhnlichenVer�tande
und gutem Urtheilein die�erStelle nachgeahmt; wo erebena

falls das An�ehender heiligenSchrift zu �einerRechtfertigung
hat. Die Rolle des Abdiels, welcherder einzigeGei�twar, .

der in die�emunzähligenHeereEngel �einenGehor�amges

gen �einenSchöpferbehielt,giebt uns eine vortrefflicheSíts
tenlehre von einergótt�eligenAb�onderung.Der“Eiferdes

Seraphs bricht in-einer wohlan�tändigenHißeder Gedanken
und Ausdrücfungenaus: wie der Charafcer,welcheruns von

ihm gemachtwoerden, die großmüthigeVérachtungund, Uns
er�chrocfenheit.anzeiget , welche die Heldentugendbegleiten,
Der Verfa��erbe�timmetdie�esohneZweifel,als ein Mu�ter,
fürdiejenigen,welche unter den Men�chenîn ihremgegena

wärtigenZu�tandedes Verderbens und der Unart leben.

Al�o�prachAbdiel, der treu erfundneGei�t, RA

Der nur allein getreu bey ungetreuen war z

__ Bey vielen fal�chenwar er fe�tund ungebeugt, :

Durch keine Li�tverführt,voll uner�chro>nenMuths-
Er blieb bey�einerPflicht, bey,�einerLicb und Treu.

Kein Bey�piel,keine Zahl verrnochtihn, von der Macht

Der Wahrheit abzuziehn,und �einGemüth zu ändern,
“

Wiewohler einzelnwar. Er gieng von ihnen auß,

Und einen langen Weg, durch feindlichesGe�pött,
Das er mit Großmüchtrug, indem er außerFurcht
“Voreinem Anfall war, Er {ob den Hohn zur,

Und wandte �h al�ovon die�en�tolzenThürmen,
Die er zum {üellenFallO

verdammet �ah.
eil, LM
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Nullum me a lâbore reclinat otium,  FHorat,

“Mein Herr Zu�chauer, : j

Ka

Av wie ich glaube,daßdie�erBrief die er�teKlagein ihs
„per Art enthält,die an Die�elbengekommeni�t,�o�ind

„Sieauch dieer�tePer�on,beyder iches gewagt habe,michzu

„offenbaren.Wennich Jhnen hiermitberichte,daßichvon gus
_ zter dauerhafterGe�undheit,von an�ehnlichhemVermögenbin,
„und keine unordentlichen Begierden habe, daßich mit einer

„liebenswütdigen,tugendhaftenEhegattinnverheirathetbin,
„deres weder an Wige, noch an einem gutenGemüthefehlet,
„undvön der ich eine gute AnzahlErben zur Stüße meines

„Hau�eserhalten: �owerden Sie mich natürlicherwei�efüreí

„uen recht glücklichenMann halten. Allein, aller die�er\cheins
„barenVortheileungeachtet,bin ich vonder Glück�eligkeic�o

„„weitentfernet,daßvielmehrdie Be�orgtiß,durcheine gewi��e
„Aus�chweifung,welche �eiteinigenJahren �ichin alle mos

„di�cheHäu�erin-einem �ehrhehenGrade einge�chlichenhat,
„arm und ge�türztzu werden, mich aller Freude des tebens

- „beraubt,und michzum elende�téènMen�chenvon der Welt

„machet.Meine Frau i�tdas einzigeKind, und die geliebte
„Ehepflanzeeiner gelindenMutter gewe�en,Sie hatihre ers

„�tenJahredarauf geroandt,�ichalle diejenigenVolllommens

„heitenzu erwerben,welchewir gemeiniglichunter dem Nas

„men einer guten und wohlan�tändigenKinderzucht zu

„ver�tehenpflogen,Sic�ingt,�ietanzet, �ie�pfeletdie taute und

„Harfe,�ieraalet �chbn,�iebe�ihtdie franzs{i�cheSprache
„„vollfonmimen,ud die tralient�cheziemlich�tark,Ueberdem

„i�t�iein der häuslichenGe�/icflichkeitohneTadel ; fieweis
„Sacheneinzumachen,�iekann ein�alzen,backen,Weine

IE
t
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allerhand Früchtendes Landes machen, und allè Artenvon

»„Stickereyenverfercigen;Daher werden Sie, mein Herr, ges
»wißdenkên,daß ich feine Ur�achezum klagenhabe. Allein,
halten Sie mit FhremUrtheilemw nocheine kurzeZeit ein,
„vis ich mich weiter erfläret habe; �owetden Sie bald aufmeis

„neSeite treten. Sie dôrfen�ichgar nichteinbilden, daßih
„daran ekwas auëzu�egenhâtte,daß�iean erwähntenDingen
„einBeliebenfindet,und�eldigeausübet : ichbeklagenichtsans

„°ders,als daß�ie�ichhur gar zu �ehrdareinvertieft; dafi �ie
„„dasjenige,was nur eine bloßeErgebung,und ein Zeitvertreib
„des tebéns�eyn�ollte,zu einem Ge�chäf�te,und zu einer bé�täni
„digenArbeit machek.Die �echsMonate, wenn wir in der

„Stadt find, (denn ein halbFahr �indwir auf dem Lände,und

„einhalbesin der Stadt) werden alle Morgen,vom Anbruchs
»desTages aa, bis Nachmittage,mit ver�chiedenenLehrmeta
„�ternHingebracht;Und damit die Ver�äumnißdes Sommers
„wiedereingeholetwerde, �omü��en�iealle Tageer�cheinèns
»Da�ienun aber aller�eitsdíe berúhmte�tenin ihrerArt �indt
„�omußauch ihrFleiß und ihre Zeit darnach bezahletwerdens

5-Sie �olltenzivardenken,mein Here,daßes eben kein fo�tbaret
„Zeitvertreib�ey,mit Wa��erfarbenzu malen allein, �o,wie

„�iedie Sachetreibt, �oi�tes nichteine geringeAusgabe, Sie
»werdenmirs auch leichtglauben,wenn Sie er�twi��enerden,

-

»daß�iefútalle ihre guten FreundinnenFächermalet, und alle
»Bilder ihrerAnverwandten in Miniatüreverfertigt,Die era

„�ten!ddrfenvon niemanden,als von Colmar; und die anz

»dern von feinem andern, als von dem Gold�chmiede,Karl
»Macher, efngefaßtund zu rechtegemachtwerden, Allein,
nun fômmt noch véel was àrgers?Jch habe Jhnen ge�agt,
»daß �ieim Sticen �ehrkün�tlichi�t;und es i�tunglaublich,
„was fürSummen�iehiermitverthut ; denn außerwas�iefe

 »\ich�elberbraucht,als Auf�tecketleider,Unterrö>eBru�t�tke,
 5Schnupfcucher,Geldbeutel,Nadelkü��en,und Schürzen: �o
shâlt�ieauchnochbe�tändigvier Franzö�inneèn,die tagräglich
»-�ißen,und ver�chiedeneStúcken von über�lißigemPußwerke
»machenmü��en,als z, E, Matrazen,Nachtci�chdecfen,Ta-

Í \5t Ng R ALA RHN Ll „peten
4
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„petenîn dieSchlafzimmer,Betten,Fen�tervorhänge,Lehn:
„�tühle,Se��elohne Lehnen,u. �w. -Jch darf auch gar

„nichthoffen, daß�iedie�eAue�chweifungjemals la��enwird,

“indem�ieallezeitdabey beharret: alles die�es�eyein Zeichen
„guterWirth�chaft

;weil alles zu Hau�egemachtworden, und

„weil �ie�elb�t-Handaugeleget hat, Jch würdekein Ende

„finden,wenn ih Jhnendie jährlichenUnko�tenerzählen�ollte,
„die der Vorrath ihrer Spei�ekammeran eingemachtenund

»„einge�alzenenSachenerfordert.Da muß�iealles und

» jedes’haben, wobey�ieallemal ein ererbtes Buch von Vor»

„(chri�tenzu Rathezicht: denn ihre Mütter und Grofßmüttet

�indaller�eitswegen guter Wirth\chä�tberühmtgewe�en,und

eine davon if gar wegen eincs Augenwa��ersund zweyerle
„Puddings, die noch je6t den Namen vonihr führen,un�terbs
„lichgeworden, Jch darf michsnicht unterwinden, alle ihreArz

»zeneyen zu erzählen,als. 5, E, Salben, Pfla�ter,Puivek,
„»„SäftchenHerz�tärkungen,Brandweine, gebrannteWa��er,
„Sdchlag-und Kir(chwa��er,neb�tvielen andern abgezogenen
„Tränken.Nichtsaber kränkt mich mehr, als das verwün�chz
„te Verzrichnißvon kün�tlichenWeinen, dieihrenNamenvon

„denen Früchten,Kräurern,Blumen, oder Säften�ühren,voù

„denen�iègeïnachtwerden. Sie {{me>enniht nur häßlichz
„�ondern�iehaden auch der Ge�undheit:und da �ie�ich�ela

“

„fen länger,als ein Jahr halten, und alsdann untet einer eín«

-»zgebildetenWirthlichkeicwegge�hmi��enwerden ; �omußich
„„betenüeu,daß�iemich theurer zu �tehenkommen,als wenn

zi alle meîíneDâ�temit Bür guñderund Champagner
„bewirthete.Caffee,Chocolade,grúher-Kai�er- Peco»und

„other Thee, das �cheinenzwar Kleinigkeitenzu�eyn: allein,
„wenn mañ alle Zubebdrungendes Theeti�chesdazurechnetz
»;�o�teigendie Ko�tenviel höher,als man es denken �ollte,

/

Gleichwohl fann ich nichtließen, ohne ihr in einem

„Stückeeine Gnügezu thun,darinnen �ie�o�par�ami�t,daßih
„hren Ruhm nicht ver�chweigenkann, Die�esStückbetrifft
»ihreAufführunggegen ihreKinder,die, �owohlKnabenals

GARS Äußeren
Endeun�eresHau�esaufeiner
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»�enStube ver�perret�ind,die mit Niegelnvor der Thúre,und

»mic ei�ernenGegittern vor den Fen�ternvermacht i�t,
- Sia

„�tehenunter der Auf�ichtundWartung eines alten Weibes,
»die beymeiner FrauenGroßmutter,Ammegewe�eni�t.Hier
herbergen �iealler�eitsdas ganze Jahr; und da �ieniemals

»zumVor�cheinefommendürfen,�ohält�iees, auf eine recht
„vernünftigeWei�e,für�ehrüberflüßig,daß�ieetwas auf des -

ren Unterricht,oder Kleidung,verwenden \ollte, Jhre älte�te
Tochter würde noch die�eStunde weder le�ennoch �chreiben-

»todnnen,wenn nit der Kellermei�ter,der ein Sohn eines Ans

yvwgaldsvomLande i�k,ihr eine �olcheHand beygebrachthätte,
pals:gemeiniglichzu Vergrößerungder Acten,üblichi�t.

|

»JchhabeDero:Geduld bereits mic meinenhäuslichen
y»Be�chwerdengenug�ambelä�tiget:allein, ichhoffeauch, Sie

„werden mir es�elb�tzuge�tehen,daß�iefichnicht wohlkürzer
geben la��en,wenn Sie �ichnoch des wunderlichen Sabesers

innern wollen,den ih mir zu Anfangedie�esBriefes zu bes-

haupten vor�eßte,und wel�er, wie Sie es wohl�ehen,eine,
-

leider! -nux gar zu betrúbteWahrheit i�t.Anjeßtwün�che

ich nur, daßdie�eNachricht von meinem Un�ternedém ges

meinen We�enzu einigemMußengereichenmöge.Die recht

gründlichentugendhaftenWeiber mögen-aus die�emBey«

¿�pielelernen,diejenigenFrrthümerzu vermeiden,welchemea

»neFrau�ounglücf�eligerWei�everführethaben. Sie be�tes
»henoffenbarin folgendendreyStúcfen : Œr�tlichdarinnen,
»daß�iedenwahrenGnund zur Hochachtungnichtkennet,und

»ihreNeigungbloßauf �olcheSachen�ellet,welche,�ozu rea

den, nur die Verzierungund-der An�trichihres Ge�chlechts
*

»�ind,Zumandern darinnen, daß �ienichtuneer�cheidet,was

ih fürein jedes Lebensalter �chiet.Und drittens, in dent

»Misbrauche,und in der úbelnAnwendunggewi��ervortrefflis
»hen Eigen�chaften,welche, wenn �iein gehörigenGränzen
»bleiben,zu einer glücf�eligenAu�nahmeihres Hau�eshätten.
»aus�hlagenfönnenzbey einer la�terhaftenAué�chweifung

E de��enVertallund Untergang zubefördern�cheinen.
*
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Dien�tags,den 18 März,,

Ire tamenaet, Numa quodexvenitet Ancus, Bor.

ein

1

Freund,Herr Roger von Coverley, �agtemic

M ehege�terAbends, daß er mein Stück von der Abtep
zu We�tmün�tergele�enhabe, Es �ind,�pracher,

darinnenviel und maucherley�innreicheEinfälle, Er erzähla
te mir zu gleicher Zeit,er hâttebemerkt,daß ich noch ein ans

ders Stúck von Gräben.ver �prochen,und daßer gern mit

mir gehn und �elbigebe�ehen’wollte; weil er, �eiter die His
+

*�totielâ�e,gar nicht dahin gekommenwäre, Jh wußtean

fangs niche, wie die�er‘alte Fre auf �olcheGedanken fam,
bis ih mithbe�nnt daß er den verwichenen Sommer unges
mein fleißigin Bakers ChronicLgele�enhatte; die er auch

“�eit�einerWiederkunftîn die Scade, bey�einenStreitigkeiz
ten mit dem Herrn Andregs Freeport, fleißigan�ühret.
“Jh ver�prachihm‘al�o, ihn folgendenMorgenabzuholen,
“damitwir-nachder Abteygehenfönnten, i

Ich fand die�enalten Ritter unterden Händen�eines
Kellermei�ters,ver ihnallezeitbalbieret, So balder anges
kleidet war, forderceer ein Olas von der Witwe Trxuebpyih»
rem Wa��er;welches,wie er mir �agte,er allezeitzu �ichnähs
me, éheer ausgienge. Erpries tnir auch einen Schlucf das

von an, und zwar �oeifrig,daßichmichnicht enthaltenfonns

te, davon zu trinken, So bald ih mein Glas genommen,
fand ich'den Trunk�ehrgarjtig, woraufder Ritter, weil er -

merfte, daß ichfolchewunderlicheGe�i<éer machre, zu mir

�agte:er’ múßtewohl, daß.es mir anfangsnicht�hme>eu
würde;allein gegen den Stein, und fürdieAOwärecs

das be�teMictel von der Wett.
Jc



Das 329 Stú>. 39:
Fc hâtegewün�cht,daßer mir von die�enTugendenein,

wenigeherNachricht gegebenhätte:allein , jezt war es zu

�pät,meinen Fehlerzu be��ern,und ih wußte,daßer es aus

guter Meynunggethanhatte, HerrRoger �agtemir ferner,
daß er die�enTrunk für einen Men�chen,der fichin der Stade

befände,für �ehrdienlichhielte, indemer alles an�teckende
We�enabhielt; und daßer gleichnach erhaltenerNachricht
von der Pe�tzu Danzig, einen guten Vorrath davon ers

kauft hâtte. Judem er dieß�agte,�o.kehrte’ex fichplôblich
zu einem Diener,der neben ihm�tund,und befahlihm,eine

Miethkué�chezu holen; aber wohl zuzu�ehen,daßder Kuts

�cherein âlterlicherMen�chwäre,
;

Hierauf fing.er �einGe�prächvon der Truebp ihrem
Trunke wieder an, indem er mich.ver�icherte:daßdie�eWits
we Trueby mehr Gutes ge�tiftethätte,als alle Apotheker-

und Aerztedes ganzen Landes. Daß �iealle Moonköpfedi�tia
lire hâtte, die auf fúnfMeilen um �ieherumgewach�enwäs

renz daß�ieihrenTrunk um�on�tan allerleyArten von cus
ten ausgetheiltz dem er noch hinzu fúgte, daß.�ieeinen �ehr
großenWitwen�ißgehabt; daßdas ganze tand gern ge�ehen
hâtte,wenn er und fte‘einPaar gewordenwären,und in der

Thar,�eteer hinzu; wäre ichuicht �on�tfe�tgewe�en,�yhâts
te ich vieleichtnicht be��erthun fönuen. i

Seine Rede ward durch den Diener unterbrochen,der die

Ankun�tder Kut�chemeldete. Jndem wir nun hinzu gien
gen ,

und der Ritter die Räder an�ah,�o�ragteer den Kuts

�cher,ob �eineAch�enauchgut wären ? Als nun dex Kerl

antwortete, daßer dafür�túndez\ofehrte fichmein Freund -

zu. mir und �agtemir: er �chienein ehrlicherKerl zu �eyn,
und frat ohnefernere Um�tándein den Wagen.

|

Wir waren noh nicht weit gekommen, als HerrRos

ger de Kopf heraus �teckte,den Kut�chervon �einemSis

$erief, und ihn, als er an den Schlag fam, fragte : ob
ex auh Taback rauchte? Als ih nun nicht wußte,was

dasheißen�ollte?�obefahl er ihm, beyirgendeinem,guten

Tabackshôndleranzuhalten, und eine Rolle vom be�ten

j

C4
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‘virgini�chenin den Wagen zu nehmen,“Aufbem übrigen
Stúcfe un�ersWeges fiel nichts �onderlichesvor, bis wir

“

zu der Abrep kamen, und an der we�tlichenSeite auss

A e
-

pA
j

Fndem wir läng�tder Kirche hinauf giengen: o klopfte
der Ritter an-eines von den neuers Ehreúmälern, und rief
aus: ein braver Mann! Jch �agees euh. Fudemer bey
dem Grabmaale des Herrn Cloudsly Schovels vorbe
gieng, warf er �eineHand auf �e[bizeSeite, und �agt:
Herr Cloudsly Schovel!. ein tapfêrerund artigeeMann!
Als wir vor dem Busbi�chenGrabe �tunden,�agteder Rita

‘ter wiederum:D. Busby, ein greßerMann! Er weinte

um meinen Großvater! ach! es war eia großerManu! Jh
wäre �elb�tju ihm gegangen, wenn ich-niht ein dummer

Teufel gewe�enwäre! Ein �ehrgroßerMann!

Hierauf wurden wie in die ÉleineCapelle rechter Hand
_gefüßrt.Herr Roger, der �ihan die Seite un�ersFühs

rers �tellte,war auf alles, was er uns �agte,�éhrau�merks
�ara,in�onderheirauf die Nachricht , die er uns von einem
Lord gab, der dem Königevon Warocco' den Kopf abs

gehauen. Unter vielen andern Figuren, “gefielihm der

Staatsmini�terCecil fuiend ungemeinwohl, und indem er

{lüßlih-alle mit einander für große Leute erklärte: �o
úhrteman ihn zu dem Grabe derjenigen Märtyrinn der

Wirthlichkeit,die an dem Stiche einer Nadel ge�torbenwar,

Un�erFührer�agteuns, daß�ieein Staatsfräulein der Rds
-

niginn Eli�abethgewe�en,Hierüberfragte der Ritter

�ehreifrig nach ihrem Namen und Ge�chlechte;und nachs
dem er ihrenFinger eine Zeitlang ange�ehen,�pracher: ich

wundere mich, daßHèrrRichardBaker in�einerChr04
nick nichesvon ihr �aget,

Hierauf wurden wir zu den zweenKrönungs�tühlen
geführt; und ais mein Freund hörte:daß man den Stein,
der unter dem älte�tenStuhle liegt, und aus Schottland
gebrachtworden i�t,Jakobs Pfeiler nennet, �o�ebteer �ich
auf den Stuhl ; und, indem er einem alten gzothi�chenAn: nige
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nige'’indie�erStellung nicht ungleich�ah,fragte er un�ern

"Führer:was �iefür Grund hätten, zu �agen,daßJakob
jemalsin Schoctland gewe�enwäre? Die�erMen�ch�agte
uns-�tatteinerAntwort; er ho��teSe: Gnaden würden ihm
�cinenFehler bezahlen Jh konnte es merken, daßHerr
Roger úberdie�erunvermuthetenAntwortein wenig�tußig
war; da inde��enun�erFührernicht weiter darauf be�tund,

- �oerholteer �ichwiederum, und �agtemie ins Ohr: er glaubs
te, wenn VPilhelm Bohrer beyuns wäre

,
und die�ezwee

en Stühle �ehen�öllte,daß er unfehlbar ein Stückchenzu
einem Tabacks�topferaus einem von beydenzufriegen �u-
chenwürde,

¿HierauflegteHerrRoger �eineHand auf das Schwerdt
Æoduardsdes dritten, und indem er �ichauf de��enKnopf
�tüßte,�oerzähleteer uns die ganze Ge�chichtevon die�em
�chwarzenPrinzen „ wobey er zuleßtnoch �agte:Herr
Richard Baker wäre der Meynung , daßÆduard der

“dritte einer dér“größten“Prinzen*géwe�en, bie jemals ven

engli�chenThron be�e��en.DAUS ;

Hierauf zeigteuns un�erFührerÆduarddes Bekens
ners Grab; wobeyHerrRoger uns berichtete,daßer der

er�tegewe�en, der �ichzum Bö�engeneigt: nach ihm aber

Heinrich der vierte: worauf er mit dem Kopfe�chüttelte,
und �agte,die’Begebenheitendie�erRegierungwären“�ehr
\{ôònzu le�en, e

|

, Hierauf famen. wir zu demjenigenGrabmaale, wo' die
“Abbildungeines un�ererengländi�chenKönigeohneKopf

zu �cheni�; und da un�erFühreruns �agte,daß der Kopf,
welcher von gego��enemSilber gewe�en, vor einigenJahren.
‘ge�tohlenworden, �o�agteHerr Botzer: glaubetmirs! das

hat irgend ein Whig gethan! Nehmeteure Königebe��er
in Acht! �ie�tehlenden Körper auch nochdazu,wo ihreuch
nichtvor�ehenwerdet !

5

|

__ Die erlauchtenNamen Zeinríchsdes fünften,und ber

KöniginnÆli�abethgabenun�ermRitter viel Gelegenheit,
�ichhervorzu thun, und dem Herrn RichardBaker �ein

; RAA Recht
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“Rechtwiderfahrenzufa��en,der,wie HerrRotzéëmit groz
Her Vecwunderung bemerkte,nochviel mehrererKönigeêra

wähnte,deren Gräber er hierniche�ähe,
Was mich becrifft, �ohattei eine großeFreudeüber

des Ritters redlicherLiebe zum Barerlande, und ber �einec

ehrerbiethigenDahfbarkeitgegen feinover�torbenentandess
“

Hexren,:
J< mußniché verge��en, daßdie Gütigfeitmeines. woa

“ern alten Freundes, die �ichgegen einen jedenzeiget, mit
“dem ex umgeht,�ichauh gegen un�ernFührer�ehrmilde eva

; wies,den ér �reinen �onderbareMaun an�ah.Er: nahm
hn im ‘Weggehenbeydeé Hand, und �agteihm, es �ollte:ihm
“Lieb feyn, ihn in �einerWohnung inden Llordfolki�chen
Gebäuden,zu �ehen,und von BeeSachen|< weitläuf«
tigermit ihm zu üntexreden,

Bh

6 e ch M Sth MS LM, % hh, D

Das zzote Stú>.
Mittewochs,den 19 März.

Maxima debt pueris réverenitià. Fuven.

olgendeBriefe,welchevon zween�ehrvernünftigenCorz

& re�pondentenge�chriebenworden , die beydenochniche
zwanzigJahrealé�ind,geben�ehrgute Bewei�eab, daß

es nôthig�ey,die mancherleyZu�älle,welchebeyder Erzies
hurg der Jugend voclommen,in Betr

leah:zu ziehen,
Wein Zerr,

C'Schhabelange gehofft,Sie würdena dem FortgangeShse

rer Betrachtungen überver�chiedeneTheiledes mén�che

en tebens,auch einmal aufeine Materie gerathen,welche

wihJónengng1prei�en,mirdie Freypeicnehme, weil Sie

�olche
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„folcheno nichéberührethaben. Jh meyne hièr,vaßman

zzjungebe�cheideneteure �olchenAuf�ehernanvertraue, welche

55gc�chi>t�ind,�ieaufzumuntern,und in die Welt zu führen,
Aus Mangel eínes �olchenBey�tandesverdirbt ein junger
yge�chickcerMen�chin der Dunkelheitoder Armuth, wenn

„�eineUm�tände�chlechtund gering find, und geräthin ein

pungezogenes lúderlichesLeben,wenn er ein großesVetrmöd=

gen hát. Jh kann meine Gedanken nicht be��ererklären,als

wenn ich Jhnen eine Ge�chichtevon mir �eibji�ende,welche

ich in Jhre Blätter éinzurücfenbitten will ; da �olchesdas

einzige Mittel i�t,welches ih habe,meine Dankbartieit gea

»gen eine Per�onauszudrúcen, die mich auf dás Höch�te,
pivie man �ichsnur einbilden kann,verbunden har. t

_H»JI<hbîn der Sohn eînesKau�mannsin der Stadt Lons

“pdon, welcher durch vielen Verlu�tvon einem �ehtblúhens
„den Handelund großenCrédite in' �ehr�chlechteUm�tände

ygerathen‘war, wenn man �iemit �einemvorigen‘Ueber«

„flu��evergli, Die�es{lug �einenMuth“ganz darnies

„der, und er hatte ganz und gar feine Achtmehr auf �ein

yGlúd, welcheser uunmehrfür verloren hielt; ‘fo,daßer

0hne Te�tament�tarb,nachdem er zuvor,
'

mitten unter

„�einemandern Unglücke,meine Mutter hatte begrabenla�s

„�en.Jh war �echzehnJahre alt, als ich meinen Vater

„verlor,und mir fiel ein Vermögenvon 200 Pf. jährlich
„zu, obne einen Freund oder Ho�mei�ter, dér mich untere

richtete, wie ich de��elbengenie��en, oder damit haushalten
p�ollee,Die natürlicheFolgehiervónwar, (ob ic gleich
feines Anführersbedurfte, und alsbald Leute hätte, die

„michfúreinen feurigenjungen Herrn hielten, und zu allen

»Unordnungenverleiteten, deren ih nur fähigwar, daß
„meineGefährten, und ih, mit un�ermGelde nichtwohl
pautfommen fonnteù , ohne Schulden zu machen; welches
vih ganz unge�cheutthat, bis ich gefangengenommen, und

mit einer Wache, die für den ärg�tenMörder�tarkgenug

var, in das HauseinesHâ�chersgebrachtwurde ; wo ich
:

i

9 4z0ler
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vier Tage liegenmußte,und mit einer �ehrlu�tigen, aber

‘nicht �ehrangenehmenGe�ell�chaftumgeben war, So

bald ih mi aus die�em�himpflichenVerha�telos ges

“macht hatte; �odachte ih dem�elbenmit �ovielem Ab�cheue
mach, daß ich alle meine alte Bekannijcha�tverließ,und

»mix ein Zimmer in einem yon den juri�ti�chenCollegien
“5»mahm,mié dem Ent�chlu��e,die Rechtsgelehr�amkeitmit

allem möglichenFleißezu. lernen, Jh verdorbte averein

ganzes Jahr mit Unter�uchungtau�erderley“verworrener

»Fragen, ohne daß ich. einen Freundin zweifelhaftenFäls
«leu zu Rachezu ziehenhatte; (0, daßih al�oda�clbtbloß

Hunter den-Men�chenlebte,wie kleine Kinder , welchein die

_»Schule ge�chitwerden, ehe�ienoch etwas da�elb�tlernen

»fónnen,bloßdamit fiefur feinenSchaden nehmen, Mits

-»ten unter die�emzweifelhafcenZu�tande,da ich nichtwu�ßa
„vte, wieih mir rathen �ollte,wurde ih von einem meiner

»Verwanbcenbe�uchet,Als der�elbecin gutes Gemüchbey
„ymir merfte: �ogieng er �ehrvertraut mit mit um, und

_ynahmmichmit auf {ein Landgut.Nachdemich da�elb�t'

„angekommen: �oführteer mich in alle gute Ge�ell�chaften
-»die�ertand�chaft;und. die großeVerbindlichkeit,welche

„vich gegen ihn, wegen die�erfreundlichenBelkannt�chaft
und den. be�tändigenAufenthaltbey ihm, habe, hat einen
�o �tarkenEindruck beymir gemacht, daßer eine vâterlís
»c<heGewalcúber mich hac,welche auf eine brüderlichetiebe

»gegründeti�, Fh habe eine gute Sammlung „von Büs
-

vchern, und einen guten Stall voll Pferde allezeitzu meis
»nen Dien�ten; und ob ichgleichnoh nicht völligachtzehn
Fahre alc bin,�ohabendochder vertraute Umgangvon
y»Seiten�einer,undvon meiner Seiten eine �tarkeMeigung,
wmich gefälligzu machea , eine �olcheWirkungüber mich
»gehabt,die mich angenehmmachet,wo ich nur hin komme.

»Es if al�o,mein Herr Zu�chauer,beydie�esHerrn Ge«
“

ywogenheitund Schuß,bloßmeineSchuld, wenn ich nicht
alle Táge, die ich lebe, wei�erund reicher werde. Jh
�ageUG

um �owohldurchUncter�chreidungder

agsbuch�taben
/
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„buch�tabenmeines Namens ihmzu danken,alsui ats

odere zurNachahmung�einerTugendanzurcizen.Es wür«"

yde eine würdigeArbeit �eyn,wenn man zeigte, was für
»großetiebesdien�te,ohneUnko�ten,ge�ciehenkönnten,und“
5»wieviele edle Handlungen vorloren gehen, weil �ievon

»denjenigennicht beobachtet werden, welchevermögend�ind,

»�iezuverrichten, wenn �iedaran erinnertwürden, Wenn

»ein in �einerGegend ange�ehenerEdelmann�einHauszu
»einem Mu�terder Mäßigkeiz,der Vernunft und guten?
»Sitten machen,und �ichauf eing liebreicheArt bemühen
»wollte,mit der Erziehung,und den anwach�endenAb�ich-
»ten- der jungen Leute um ihn herum efwas zu thun zu haa

_»ben: �oglaubei gewiß, er würde beyeiner öffentlichen
»Wahl�chrviel �tarkesBier er�paren,und �ich,durch ihre
»Dankbarkeit,zu einem Führer und Haupte �einer‘ande

»�cha�t:machenz an �tatt,daß er ein Sclav ihrer Unords

»nungenund ihres täârmens�eynmuß, um zu ihrem Abge--
»ordnecen bey dem Parlemente erwähltzu werden, Eben

»dic�eskönnte a��endenjenigenangeprie�enwerden, welche
vin einigenTheilender Wi��en�chaftcinen Fortgang gehabk,
yoder in einer H.ndthierungzu einiger Volllommenheitges

ylanget �ind,Andere mögenvon ihrenGömiernBefördes
»rung und Reichchumerlangen z ich ho��e,von meinem-

»Gônner gute Sitten und Tugend erhalcenzu haben, - I< Ç

wiederhole meine Bitte an Sie, mein Herr , die�es,zu
Abwendung alles des Bö�en,welchemeine húlflo�eWai�ei:
»nur entgehenfann, und zur Erlangungalles des Guten, Í

„welcheser in die�emLeben nur bekommen kann, drucen zu

„la��enz welchesbeydes der Gewogenheitdie�esEdelmanns
»gänzlichzu danfen hat,

Mein err, y

‘

j

Dero gehor�amerDiener,
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Mein Zexr Zu�chauer,

|

vn50 bin ein Bur�chevon "ungefährE Jahren;
WD Jh findeein großesVergvúgenan dem Sktud�eren,
»Ich bin vier Jahr in der lateini�chenSchule. gewe�en.
»Ich erinnere tnih nicht, daßich in meinem teben jemals
»Schulen gegangen, oder eine Arbeit niht gemacht habe,
»die mir mein tehrmei�tervorgegeben. Jh denke an dasz

jenige, was i< în der Schule gele�en,wenn ih Mittags
»und Abends nahHau��egehe, und zwar {o ern�tlich,daß
5h dftmals eine ganze halbeMeile- von meinen Wege abs

»getommenbin, und niht gewußrhabe, wo ih hingehe,
»Un�éreMagd erzähletmir, �iehôremich oft im Schla�e

"

„lateini�chreden? und mir tr&üntetzw-ymal oder dreymal
»wöchentlih,daß ih im Juvenaloder Zoner le�e?Mein
éehrmei�terheine mit meinen Arbeiten �owohl zufrieden
»,zu �eyn,als mít ‘irgendéines Knaben in der Cla��e�einen,

»Mich dúnkt,wenn ih meinen Sinn anders tenne, ih
»wolltelieber ein Gelehrter, als ein Für�tohneGelehr�ams
»teit �eyn,Jh habe einen �ehrroohlge�inntenVater : ala

»tein, ob er gleich�ehrreich i�t,�oi�ter doch {o�ehrfarg,
»,daßer denft, meine Erziehungwerde ihm gar zu viel fou

»,�ten,Er �agetmir oft vor, er glaube, mein Schulen ge«

»henwürde ihn arm machen;i< fo�teihm �chon,Gott

3,wüßtewie viel, an Büchern, Jch zitcereund bebe,wenn

"»ichihm �agen�ell,daß ih ein Buch brauche, Jh bin ge«

_» zwungen ,
mein Ta�chengeld.aufzuheben, und es dann und

»;tvann zu einem Buche anzulegen, damit 'er nur nichtsdas

»vonwi��e,Er hat meinem Lehrmei�terverbothen,feine
»Büchermehr fürmich zu faufen, und zu ihmge�agt,ee

»;wolle�ie�hon�el5�|kaufen, Jch bachihn vergangene

_»Tageum den Z0ra3, und er gab mir im Zorne zur Ants

»wortser glaubte“nicht, daß ich ihn ver�tundez�ondert

»¡meinLehrmei�terwollte ihm uur wels machen, daßih in

„meinem Stubieren �chon�oweit gekommenwäre, J<
“

»befommezuweilener�teinen Monar �väter, als die andern

0 dieAE welchemein tehrmei�ter�ichanzus

„�chaffen
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>-{haf�enbefiehlt.Alle Knaben in der Schule, außermir;
„„habèndie Autores claflicos in u�umDelphini auf dem

»Rúckenverguldet,und mit Titeln, Mein Vater rechnetoft
»tah, wie langeih in die Schule gegangen, und �agetmir,
„er befürchte,ich lerne nicht viel, Meines Vaters Auffühs
„rung �chlägtmich �odarnieder, daß ih ganz becrúbt und

„{hwermüthigwerde. Mein Lehrmei�terwundert �ich,wie

„es mit mir �ey. Jh �cheuemich, es ihm zu �agen:dena

„er i�tein Mann, ber uns gern zum Studseren aufmuntert,
„und würde es meinem Vater verwei�en; und weil er �eine

„„SGemüthsarenichefennet, es noh ärgermachen, Mein

Herr, wenn Sie einigeLiebe für die Gelehr�amkeithaben.
„0 er�ucheih Sie, mir elnigenUnterricht in die�emFalle
»zu geben, und die Aelternzu bereden

, ihre.Kinder aufzus
„muntern, wenn �iefinden,daß�iefleißig�ind,und tu�tzunt*
„Studieren haben, Jh habeeinigeAeltern �agenhören,�ie
„wollten alles an ihrenKindern thun, wenn fie nur Zu�tzum
„Studieren hätten. Jh würde mich �chrfreuen, wenn ich
an deren Stelle wäre.Werthe�terHerr, verzeihenSie mir

„meine Kühnheit,Wenn Sie meinen Zu�tandin Erwägung
„ziehen, und Mitleiöden damit habenwollen: �owillichfür
»JhrWohlergehenbethen,�olangeals ichtebe,

tondon,den 2 März171x,
/

Dero gehor�am�terDiener)
Ti

:

Jacob Di�cipulus,

Das
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—  — Stolidam præbet tibi vellere barbam.
4

Perf:

ls ihzuleßtmié meinem Freunde,dem HerrnRo-

N ger, in der AbteyWe�tmü�terwar: �omerÉteich,
daß er vor dem Bru�tbildeeines gewi��enehrwürdis

gen alten Mannes, längerals gewöhnlich,�tehenblieb. Jch
war eben im Begriffe,die Ur�achedavon zu errathen, als er,

nachdemer einigemalauf das Bild gezeigt, mich befragte:
ob ich niht auh der Meynungwäre,daßes un�ernVorvä«
tern mit den langen Bärten viel klugergela��onhätte,als es

=

uns, ohnedie�elbenläßt? Was mich betrif�c,fuhr er fort,
wenn ich in der Gallerie auf meinem Gute gehe, und meine

Vorältern betrachte, deren viele viel jüngerge�torben�ind,
als ich anjeßtbin : �okann ih michniht enthalten,�elbigeals

�oviele Erzväteranzu�ehen,mich aber zu gleicherZeit füreía
_nen faulén weibi�chgebildetenjungen Laffenzu halten, Jh
verliebe michrecht în den alten Abraham,J�aac,und -

Jakob, wenn ich�iealler�eitsin un�ernaltfränki�chenTas

peten mit langenBärten abgemalt�ehe,die ihnenbis über

den Gurt gehen, und die Kleider halb bedeen. Der Nita
ter fügtedie�emnoh hinzu,daß,wenn ih nur -ín eínem von

meinen Blätternden Bärten das Wort reden,und mich be«

�trebenwollte, die men�chlichenAnge�ichterwiederin ihre
ehemaligeWürdeherzu�tellen,er es innerhalbeinem Monaa

te �elb�tver�uchenwürde,miteinem PaarKnôbelbärten
einherzu ziehen.
Jh lächeltezwar über meines FreundesEinfall: allein,

e konnteA dochnichtenthalten, der ungemeinenVer=
(s wands
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wandlung,nach die�emweiter nachzu�innen,die un�ereGes

�ichterin die�embe�ondernStücke erlitten haben.
: ;

Der Bart i�k,wie mein FreundHerr Roger, es bemer«

fet hat, vor vielen Jahren für eine Anzeigeder Weisheirges
nommen worden. Lucian �pottetmehr als einmal über die

Weltwei�en�einerZeiten, die �ichbe�trebethaben, einer den ,

andern an Bârten zu übertreffen.“Er�tellet�ogar cinen ge«
lèhrtenMen�chenvor, der um das LehramteinesWeltweifen
angehalten haf, und deswegen für untúchtigdazuerfannt
worden i�t,weil er eiten gar zu furzenBart gehabt,

Äelian erzähletuns in �einerNachrichtvom Zoilus,dem

vermeynten Kun�tkrichter,der wider den Zomer und Placo
ge�chrieben,und �ich�elb�tklügerdünken lá��en,als all-, vie

vor ihm gewe�enwaren, daß �elbigereinen �ehrlangenBart

getragen, der über�eineBru�tgehangen: erhätteaber fein

Hadar.auf dem Haupte gehabt,welcheser ganz fahl und unz

bedeckt getragen; în der Mehnung, daßdie Haare des Haus
prés �oviele Ablegerwären,díe,wennman ihnendas Wachs-
thumerlaubte,�einerHaut die Nahrungbenehmen,und den
Bart würden verdorren la��en- SA

An eîñem andern Orte habeichgele�en,daßeiner von

den Páb�tendie Ausgäbeder Werke eines Heiligenniclitha-
be annehmenwollen, die man ihm überreichthat, weil das

dem Buche vörgé�eßteBildnißdes Heiligen,ohneBart gee

�tochengewe�en.
Í

/

ETRE bp

|

ge �ehewir,was füreineChrérbiethungdie Welt

vdr die�emgegen die Bärte gehabrhar; und daßman eë da-

mals den Bärbierern nicht zugela��enhabenwürde,das Gee

�ichteines Gelehrtenderge�taltzu verwü�ten,als man es ih-
nen heutzu Tagewohlver�tättet-|

|
ME

Es �indauch ver�chiedenewei�eVölkerüberder minde-

�tenVerzau�ungdes Bartes �seigén�inniggewe�en,daß es'

�cheint, �iehâttenihre vornehm�teEhredarinnenge�ucht.
Die Spanier �indin�oiderhèitin ‘dié�emStücce �ehr

V Theil, L D : efel
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"

efelgewe�en.Don Quevedo hat in �einemlegtenGe�ichb
tè vom jüng�tenTagedie Sache �ehrhoh gecricben,wenn

er �aget: daß einer von�einenehr�üchtigenLandebleuten,nach

‘erhaltenemEndurtheile,von ein Paar bö�enGei�ternin Vere

wahrunggenommen worden; daß aber die�eHüter,da �iè
“

ihm �einenStußbart von ungefährin Unordnunggebracht;
Felbigener�tmit zwo Haarzangenwieder zurechtbrennen mü�«
Fen,ehe �ieihn bewegenfönnen,abzutreten,

Wenn wir dieGe�chichteun�erseigenenVolkes betrach«
tèn: �owerden wir finden,daßunterden fieben�äch�i�chen
PBöônigreichendie Bärte in großemFloregewe�en; unter
der normänni�chenRegierungaber �ehrins Abnehmenges
rathen- �ind, Jude��en.find�iedo untere ver�chiedénenanz

Hern gefröntenHäuptern,auf mancherleyWei�e,wieder hera
‘vor ge�cho��en.Die leßteKraft des Bartwuch�es�cheint�ich
unter dem Regimenteder KönfginnUgria am mei�tengez

—

zeigtzu haben: "wie der te�terleichtlichwird er�ehenkönnen,
wenn er die Bildni��edes Cardinals Poole /

und des Bis
\chofs Gardiner, nach�chlagenwill. Wiewohl ih auh
“‘pichcin Abrede �eynmag, daßnicht vieleichtder Eifer gegen
das Pab�tthumun�ererehtgläubigenMaler vahinverleites

habenmag, die Bärte die�eczween Verfolger,in einer mehè
als natürlichenGrößezu malen ; damit die Per�onenrin dez

�tofürchterlichesAn�ehenbekommen möchten. -

Unter der RégierungKönigsJakobs des er�ten,findè
ich nur wenigBärte, die �ichder Mühelohnen,daßman ihz
rer erwähntz ‘

Jn währendembürezerlichenKrieezéaber kömmt e

ner-zum Vor�cheine,der in den Ge�chichtengar zu berühmt
i�,als daß(nan ihn wit Still�chweigenübergehen�ollte.Jh -

meyne den Barc des furchtbarenHudibras; davon Buttlex

derNachweltfolgendeBe�chreibunggegebenhat. -

Sein Bart; der zieretè zugleich
Theils �einenWitz, theils �einGe�icht,
Den Fiegelngleich gn Sgrb uno Schnitt,"

1 Daß
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Daß manches Auge �ichbetrog.
:

tA Der Vberthbeil davon war wei,
Der andre gelb mit grau vermi�cht. 8

Nachbêcnnün die Bärte ausgerottetworden? �dhabendiè
Knôbelbärteunter uns elne Weilegeherr�che:allein ih will
mich in die�erMaterie nicht gar zu weit einla��en; dénn ich
habeeine Schrifc bey mix eget,die ausführlichvon 7eWMu�ta�chenhandelt,

Sollte meines Freundes,desHerrnKogersVor�chlag
zu Stande kommen,die Bárté wiedet einzuführen:

¿ jòfürchte
ich,daßdie Pracht der je6igenZeitenauch hierinnendie Aus«

gabe �ehrvergrößern, und �elbigezu eínerTo�tbarèenMode

machen würde, Es i�fein Sweifel, daß nicht die Stuser
�ichbald mit fal�chenZwickelnvon den höch�tenFarbenund
einer unmäßigentâhgever�orgen

|

würden,Ein �chönerBart

von der Arc,wie man ihn in denen Tapetenhat, béedem Herrn
Roger �owohlgefallen, wúrde unter zwanzigGumeet
nicht unterhalcenwerdèn können. Und es könnte leicht �eyn,
daß der berúhmtegoldene Dart Aè�culapsnicht vièlmehr
ko�tenfônnte, als manchenein �olcherVodenbarr würdè

zu �tehenfommen;
Ueberdieß�ind.wir nicht ge�ichert, daßnichtauch dié

Damendie�eMove mit machen�ollten,wenn �iezuweilen
ausreíteu, Hüteund Federnhaben�iebereits, wie auch Rôfé

und Perücken. Und ich �eheniht, warum �ienicht auch bech
eben dergleichenGelegenheit,ißréReitbärte habenfönutenz

Die Môral die�esStúckes wird vieleicht in ei

tiemandern Scücêe folgen,
a
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= — Minus âptus acutis -

i

Naribus borum hominum —_—

—

*

Horat,

LiebesRurzge�icht,O
Ÿ

EFe
‘eurem legtenWMirewochsblatteW ihruns is

Nachrichtboneiner gewi��en�aubernGe�ell�chaftviehis
“hetMen�chengegeben,die �ichWohocLennennen. Jn
die�emBlatté habet ihr LLE die �innreichenHands
lungen der Löwven�chläzer,der Tanzinei�terund de

„Lufr�pringererzählet. Weil ihr aberge�tehet; daßihr
. damals nochfeine voll�tändigeNachrichtvon die�erganzen

Zeche hättet: �omdchtees euch leichtbegegnèn,daßihreins
5»ge ihrer vornehm�tenMitgliedervevgäßet:die�es\înddiè

»Schwiger;ÿ die man auch für eine Art von Tanzmei�tern
halten kann, Es �cheintdieGewöhnheiteines halbenDußen-
»des, oder noch mehrerer�olcher�aubernwilden Herrenzu
»�eyn,daß�ie,�obald �ieeine Per�onim Zimmerhaben,die

»�iemit eineinSchwgißebeehrenwollen,ihre,Degenauszíez
»hen, und indem �ié�olchein einer Hôhemit dem Ge�ichts«
vfrei�ehaltet,damit eine Art eines magi�chenZirkelsbe�chbeis
»ben,de�iemit denSpißenrund um die Per�ónhèrummas

hen, Só bald die�erAnfangzur Ver�chwörungfertigi�t,
Hund der Pátientunfehlbar�chonwarm genug i�t:�ofähre

»dasjenigèMitgliedder Zeche, dem die�ePer�onzuer�táus

»Grobheitden Rücken zugekehrt, mit des Patienten �einem

«Dégengerade auf denjénigenTheilzu, wo man die Schuls
»'fnaben zu be�trafenpflegt; und wie man leicht denkenfann,
�obleibtdie�eshierbeyniht; Ein jedesMitglied läßtihm ein

»gleichesRecht wiederfahren,�óoft, als es auf gemeldeteArt

vbeleidigtwird, Wenn nun As Spiel zwey oder dreymal
i »yherum
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»herumgegangeni�t,und man glaubet,daßder Krankegee
„ug ge�chwißthabe: �owird er durch gewi��eMitglieder
�ehrkün�tlichzu Boden ge�chmi��en,welche{hon zu dem

»Endedie gehörigenWerkzeugebey�i cragenzund hierauf
yláßtman ihnlau�en,“Die�eNachrichti�tmir von einem gu«

ten Freundegegebenworden,der �ichneulichunter die�erCur

5be�unden.Er�agtemir, er hâttedie Ehre gehabt, vor denx

Kai�er�elb�tzu tanzen,und �ichdas Lobbenderkai�erl,Maje« -

„»�tätenundder ganzen Ver�ammlungzuzuziehen; ungeachtet
„ichwohl�agenfann,daßwederich,noh jemandvon �einen

»Bekanuten,, es ihmjemalsange�ehenhaben,daß er fähig
|

„wäre,mit �einerBehendigfeitviel Ehreeinzulegen,
_ »Jchkanneuh ver�ichern,meinHerrZu�chauer,i bin
„nahedarbeygewe�en,daßicheucheine hinlänglicheNachricht-
von die�erherumgehendenBad�tube,(wennich�ie�onens

_5nen dar�,)hâttegebenfönnen,Dennda ichge�ternAbends
»dieFleet�ireethinaufgieng,und mich,ausNeugierigfkeit,
mit einem wanderndenFrauenzimmerin ein Ge�prächeín«a -

gela��enhatte,welchesebenden�elbenWeg mit mirgieng ; 0
5náherten,�ichuns ein PaarKerl, die ihre Degenauszogen,
»und zueinander-�chrien: Schwigen!Schwisen! Jh
»muthmaßtebald, daß�ieein Paar von den Râädelsführern
»aus dermohocki�chenBad�tube�eynmöchten, Daher
»zogich.�ogleichmeinen Degen auh aus,und begehrte,daß
_»wiruns vorherer�terflären möchten,was wir von einander
yhabenwollten ? Allein,ih �ahwohl,daßman mir die�esnicht -

»zuge�tund;und indern ich noch.anderehinterihnenbemerkte,
»die mit gro�jerGe�chwindigkeitherzueilten,um mich von vorn

»anzugrei�en,�o�ingih vor Ang�tünd vor Furcht,�iemöchten
»ni< úbermannen,zu �hwigenan. Zu allem Glücfe be�an
vich.michauf ein PaarAb�ábe,von denen ichmit Nechéhoffen

. Bvfonnte,daß�iemir aus der Moth helfenwürden,und rettete
”»mich�ogleichin.einen �ehrengenWinkel einesfleinénGâß«
‘chens,das nicht weit von mir lag.Die�eyPo�tenbehauptete
»ichúber eine halbeStunde,mit großerStandhaftigkeitund-

»»Tap�erkeit,ungeachtet.ichmichdie�enVortheilnicht�o�che
/ D /3 übers
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“_»übeenehmenließ, daß ich.darüberbieBehut�amfeitverge�s
“�en�ollte,deren ih beymeinerRúkkehrein dieStraßeivies

5azderumwürdebenöthiget�eyn.Durchdie�ebehut�ameundflua

55geAufführungkamich noh ganzgut und ordentlichdavon ;

zzindemich feinen weitern Schaden gelitten,dls daßichunt
‘»pMeinenHut,Stock und Degengekonimenbin,und ‘einenvon

meinenAb�äßenabgeri��en habe,‘deraber, wieichhôre,wieder

aozurechtgémachtwerden kann, Die�eSchwizericheineu
mie, �oviel ih von meinem Freundegehörthabe,und auh

;

»�elb�tin der Nähe�ehenkönnen;nur nó<her�teine �ehrrauhe

BEvon Zuchtunter �ich'zuhaben.Es i�aber �ehrwahr«
5�cheinlich,daß,wenn ihreuchein wenigMühemit'ihnenges
obenwolltet,ihr�ieleichtlichin be��ereOrdnungbringenwúrs
det, Jude��enüberla��eich �olcheseurem eigenenGutdünken,
und fúgenur noh hinzu,daß,wö�ernihr es �úrguthaltet, diez
�esSchreibèndrucken zu la��en;damit es diejenigenwarne,
welcheihreHautvor die�erArt desSchröpfensgern heilbe:
5haltenwollen,und �iezugleichbelehre,daß'esgefährlich�ey,
mit Ga��enhurenzu pläudern,ihr euchvadurchvermuthlich
ayvieleteuteverbindénwerdet,und darunterauh

“euren gehor�amenDiener,
}

/

JacobLeichtfuß,Sabbie
-__»MeinFreundbegehretvon miv ; ih �olleuh zuwi��en

©
thun, daß er zwar.derEhre des Herrn¡VilhelmQueck�il-
5»bers,der �olcheaußerordentlicheStreichegewagt,nichtgern
"HAbbeüchhun wolle; dennochaberder fe�tenMeynung�ey,
“daßeinigeoon die�enKerlen , die bey die�erneumodi�cheä
5»Bad�tubezum Abreibengebrauchtwerden , eben�ofühne
»Streichégewagt,als er jemals mag gethanhaben,:

Jh würde'euchdie�esSchreibenvier und zwanzigStun-
5zdeneherge�chicft habea, wenn i< niht das Unglückgehabt
»hâtte,daßmir wegender Recht�chreibungdes Wortes Bads
»ftubeein Zweifelcingekommenivar. Jch zog MOOREne Wörterbücherzu Näthe; allein ich fand �chlechtenTro�t

Mgbgen,Endlichnahinidmeine Zuflucht�owohlM
dex

, Dads

{
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¿Bad�kubein LTewogat�treet,als auch zu der inEhanceryz
»laneundbagich�ah,daßdieSchrift da�elb�taufden Schilden
»mitmeitier eigenenRecht�chreibungüberein kam, �okehrte
vih ganz vergnügtzurü>,und über�endeeuchhiermitmein.
»Schreiben. MSN

Vein Herr Zu�chauer, ]

»D
Sie die mehre�tenUm�tändedes men�chlichenLebens

= {nJhreBetrachtunggezogen haben,�ohabenwir En«
des unter�chriebenees gleich�am{ürrath�amgehalten,Jhnew

un�ernZu�tandzu wi��enzu thyn, Wir �inddreyFräuleins,
»dieauf dern Lande leben,und ihrengrößtenNubenaus den.

»Bücherle�en�chöpfen,Wir habeneinkleinesTageregi�terun«

v�etsLebensaufge�ebt,undfinden,daßes FhremDien�tags2
»blatteganz entgegenge�ebti�t.Wir �tehenum �iebenUhrauf,
5»undbringenden Anfangeines jedenTages mit Andacht zuz

»hieraufnehmenwiruns derer Ge�chäfftean, die in einemeina

»»gezogenen.tebenvorkommenfönnen.DesNachmittagsbes

p�uchenuns zuweileneinigegute Freundeoder Nachbarn; ws

»nicht,�oarbeiten oderle�enwir etwas. Des Abends ver�ügem,
%»wiruns in un�ereZimmer,und.nehmenum zehnUhreine von

»der.andernauf die NachtAb�chied.Jn�onderheitbemühen
»wir uns ganz be�onders,des Sonntags niemalsfranf zu

5»�eyn.Mein HerrZu�chauer,wir �indalledrey rechtegute

»Kinderzwir �trebenmit einem edlen Ehrgeizenachdemjenis
gen Charaftere,den wir nochfúrbe��erhalten; nämlich,guta

»Ehgattinnenzu�eyn.Sollte einer von Jhren Corre�pondena
ten Sie er�uchen,ihmein tugendhaftesFräuleinvom tande

»zur Ehevorzu�chlagen,de��enVermögennicht eben das größ

»te i�,und der eine Frau begehret,die ihmdie Hälfte�einer

»Einfkünfteer�paren,und gleichwohlmehrStaat machen

»fani, als. einer von �einenNachbarn, der mit ihmgleichreich
wi�t,mic einer Frauenthun kann, die be��erérzogeni�t, als

»ir �ind: �o�ollenSie mehrereNachrichthaben,von Jh«
>»trendien�térgebenenLe�erinnen, f

,_ MúáxrthaGe�chäfftig,Debora Spar�am;
TN ___/- Mli�abethFrühhergus.

G D 4 Das
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—
- Vocat in certamina Divos.

|

Virgil

ir kommen ißoduf das �e<h�teBuch des vetlornen
Paradie�es,worinnen der Dichter den Streic der

Engel be�chreibt; nachdemer �eineste�ersErwar
tung erwe>et,und ihn dazu durch ver�chiedeneStellen in den

j vorhergehendenBüchernbereitet hat, Jh habedie�eStel«
len în meinen Betrachtungenüber die vorigenBüchernicht

“‘angeführet,weil ih �iemit Fleiß zu dem Eingangeder ges

genwärtigenver�parethabe. Die Einbildungsfkraftdes Vers
fa��erswar mit die�emgroßenAu�tritteder Handlung�oan-

ge�lammet,daßer, wo er auh nur davon �pricht,fichmôg-
lich�tüber �ich�elb�terhebt. Al�othut er im Eingange{eines
Gedichts, woo er des Satans erwöhnet, i

— —

_

Ihn warf die allgewaltgeMacht .

Der Längenach voll Glut, micgrau�emFall und Brand,
Vons Himmels Höh hinab, in des VerderbensSchlund,
Wo�elb�tder, welchec Gott �ofre<h zum Kampferief,
Jr Ketten von Demant und Strafglut wohnen �oll,

Wir findengleichfallsvortrefflicheStellen davon, in der“

hôlli�chenUnterredung.
Für�t,vieler Thronen Haupt,die unter veiileinStabe
So manche Seraphimin Schlachtordnungge�tellt
Und an den Streit geführt —

—

/
— — — Zu wohl �ehih und flage

_

Den grau�amenErfolg, der wit der �chlimmenSchlacht
Und häßlichenVerlu�tden Himmel uns entwoandt,

Dieß ganze �tarkeHeer in �{rec>liherZeEsSo tief heab ge�türzt. a

— — Doch�ich!"der zorngeSieger
Hat
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Hat�eineDiener �honvom Nachhaunund der Rache

Zu�einesHimmelsthoxzurúund- abgerufen,
Der Schwefelhagel�chießtnicht mehrin Sturm auf uns,
Und harnun ausgetobt in die�erFeuer�ee,

“Die uns bey un�ermFall vous HimmelsHöh empfing.-

DerDonnerhat vieleichtdie Pfeile�chonverthau,
Der er�tmit rothem Blik und Wuth geflügeltroar.

SeinBrüllen�chweigtnunmehrin die�erweiten Tiefe

Undhodenlo�enKluft. — —

Man findetnochver�chiedeueandere -‘�ehrerhabene6,
�childerungen-von die�erSache-indem er�tenBuche, wie
auchin dem zweyten.

“

Alswiv mit allerMacht desHimmelsnher flohn,
Der uns verfolgt?und �{lug;und man die Tiefe bath, :

Sie möchtuns Schirmverleihn ; fam uns vor die�eriWunden
Die _Hôlledamals nichtals eineZufluchtvor 2 i

Kurz, der Dichtererwähnetnichrs von die�erSchlacht
anders, als mit �olchenhohen und er�chrecklichenAb�childes

rungen, welcheder Materie gemäß�ind.Jh kann nicht

umhin, unter vielenandern diejenigeStelle anzu�ühren,wo

die Macht,welchebe�chriebenwird, daß�ieúberdas Shadsherr�chet,in dem dritten Bucheredet.

M
wax Satgis Wort, woraufder alte Für�t

Nit �tammelhafterSprach und widrigemGe�icht
zaA das zur Antwortgab: Dich, Fremdling,kenn ih wohlz-

Dubi�t der Führerja, der jüng�tdes HimmelsHerrn
Die kühneStirne both,wiewohl denKürzernzog.

Ich �ahund hört es an, denn �olchein zahlreichHeer

Floh �tille�chweigendnicht durch dieer�chroéneKluft,

DaFall aufFall erfolgt, und Sturz auf Sturz es traf,
Und die Verwireung �tetsnoch mehr verroirrter ward,

Es ließdes Himmels Thordie �iegendenGe�chwader,

Euchmuthig nachzuhaun, bey Millionen aus. y

-

Es erforderteine�ehrfruchtbareEr�indungskraftve efe

ne �tarfeEinbildung, wenn man die�esT-ceffenmit �olchen

Um�tändengusfüllenwill , A Le�ersGemütherheben
5

'

und.
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und in Er�taunen�eßen�ollen;und es gehöretzugleicheine,

richtigeBeurtheilungskraftdarzu, dasjenigezu verrieiden,
wäs gering oder gemeinzu �eyn�cheinenmöchte,Diejeni«
gen, welcheden H0mer an�ehen,mü��ener�taunen,wenn �ie.
finden,wie bey�einenTreffenimmereins �tärkerwird, als
das andere,bis �iebeÿmBe�chlu��eder Jliasin dasEnt�eß:
liche hinauf�teigen,Milcons Ge�echeder Engeli�tmit
eben der Schönheitausgearbeicet,Es wird mit �olchenZeis
chendes Zornsangefangen,welcheder entrü�tetenAllmacht
an�tändig�ind.Daser�teScharmüßelge�chiehtunter einex
feurigenWolke,welchedurchden Flug unzähligerbrennene
den Pfeile.und Spießegemachtwird,die von beydenHeeren
abge�cho��enwerden. Das andere Treffeni��chonviel ers

�chrecklicher,weil es mit denenkün�tlichenDonnern angefüllet
‘i�t,welchedenSieg zweifelhaftzu machen�cheinen,und �elb�t
unter dengutenEngelngewi��ermaßeneinc Be�türzunggermes

>en,)

Die�emfolget,wie Bergeund Vorgebirgeausgeri��en
werden;bis zuleßtder Me��iasin {einervoligênMaje�tät
undmit allem.�einemSchre>en ankömmét.Die Pracht �ei«
yer Er�cheinung,mittenunter dem Gebrülle�einesDonners,
dem Wetterleuchten�einerBlißeund dem Geräu�che�einer
Wagenräder,wird mitder äußer�tenStärkedermen�chlichen
Einbildungskca�tbe�chtieben,

Es findet�ichîn demTreffendes er�tenund lehtenTages
nichts, welchesnichénatürlich-genugund denen Begriffender
mei�tete�er‘gemäßgenug zu�ehn�cheint,welche�ievon einem
Gefechtezwi�chenzweyen Heerenvon Engeln fa��enwerden.

—

DasTreffen des andern Tages i�tvermdgend,eíne Eins
-

“

bicdungefraftaufrühri�chzu machen,welchenichtnur das tea

�ender alten Dichterund Homers însbe�onderezu einer �ols
en Be�chreibungerwecketund ge�chi>tgemachtworden. Es

|

war in der That ein �ehrkühnerEinfall bey un�ermDichter,
den er�tenGebrauchdesGe�chüßesden rebelli�chenEngeln zua

zu�chreiben,Weilman aber voneiner �o�chädlichenErfindung
wohlvermuthenmag,daß�ievon �olchenUrhebernhergetom«_
men; fo fômme�iens�ehrge�echicftdemjenigenN é

den

} inn,
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Sinn, welchesbe�tändig�obe�chriebenwird, daßes nach bet
Maje�tät�einesSchöpfersgetrachtethabe. SolcheGe�chúgé
waren dieeinzigenWerkzeuge,die es brauchenfonte, dent

Donnernachzuahmen, welcher �owohlin dergei�tlichenals

weltlichenPoe�ie,als die Waffendes Allmächtigenvorge�tele
lec wird, DasAusreißender Hügelwar nicht ‘gänzlichein-

�overwegenerEinfall, als dervor ige. Wir werdeneiniger-
maßenzy einem �olchenZufalledurchdieBe�chreibungdes
Mie�enfriegesbereitet,welchewir mitten unter den kaltenDichs
tern antreffen,Was die�enUm�tandzu desPoetenGebrauk
chenoh ge�chicftermarcheti�tdieMéyttkiÿvíelergelehrten
Mánner,daßdie Fabel van dem Rie�enkriege,welcheein �o
großestârmen beyden Alten machet,und zu der erhaben�ten
Be�chreibungin desHe�iodusWerken‘Anlaßgegebenhat,
eine Allegorie�ey,welche�ichauf die mündlicheSage von ela
nem Gefechte,zwi�chenden gütenund bö�enEngelngründet.

Es möchte"vieleichtwohlder Múhewerth�eyn,zu bes

trachten,mit wie vielem Ver�tandeMMiléon in die�erErzäh-
lungalles ‘vermiedenhat, was in den e�chreibungender lâ«

teini�chenund griechi�chenDichtergeringund gemeini�t;und
|

zugleichalle großeStücke,dieer in ihrenWerkenvon die�er
Sache antrifft,verbe��erthat, czomererzähletuns in die�er
Stelle, welcheLontzin wegen ihresErhabenengerühmet,und

Virgil undGvidiusihmnachge�childerthaben,daßdieRie«

�enden Offaauf den Olympus,und den Pelionaufden O��aa

gewoktfen,Er �eßetein Beywortzu Pelion,(&ivoriQuAAov),
welchesden Begriff�ehrvergrößert; indem es dem Le�eralle
dieWälderin denSénnbringt,welcheauf dem�eibenwachs
�en.Es i fernercine großeSchönheitdarinnen , daßex
die�edreymerkwürdigenBerge,welcheden Griechen�owohl
bekanntwaren, be�ondersbey,ihrenNamenuennet,

‘

Dies
�eslete if eine �oldeSchönheit,welche der Schauplagvon

MilronsKriegeihm nicht"ver�ch:a�fenfonnte.Claudianin
�einemUeberbleib�elvom Rie�enkriegehat�einernatürlichen
Wildheitder EinbildungskraftfreyenLaufgela��en.Er ers

/

zähletuns, daß'dieRie�enganze Eylandemit den Wurzeln
aus-

|

*

/
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ausgeri��en,und �ieauf die Göttergeworfenhaben. Et’be-

�chreibteinen davon insbe�ondere,wie er die Jn�elLemnos
in die Arme genommen,‘und�iemitVulçansgänzerSchmie-
dee��egen Himmelgeworfen,Einandererreißtden Berg

_Jda, neb�tdem Flu��eLnipeus aus, welcheyan denSeiz
- ten de��elbenherab�loß: dex Dichter i�tabernichtzufrieden,

“

daßer ihnmit die�emBergeauf �einenSchulternbe�chreibt;
�onderner erzähletuns auchnoch , daßder Flußvon �einem
Rückenherunterge�lo��en,als er ihnin �olcherStellungaufs
gehobenhatte. Ein jedervernünftiger¿e�er�ieht,daß�olche

*

Begri��emehrnachdemPoßierlichen„als nah dem Erha-
benen �{hmê>en,Sile rührenvan einer ungebundenenEins«

bildungsfrafther, und vergnügendas Gemüthrnehr,als daß

�iees in Er�taunen�ehen.Wilton hatalles genommen,
©

was in die�enver�chiedenenStellen erhabeni�,uadhataus
„dem�elbenfolgendesgroßeBild verfertiget,

Sie ri��enhinúnd hexdie�ißendenGebirge,
SmitihrerganzenLa�t,mitFel�en,Wa��ern,Waáldern

AusihremGrund heraus,und hobenmit deeHand
:

Ihr bú�chichtHauptempor,undtrugen�iehinweg. y

Wir habeni in die�erfurzenBe�chreibung,Homersvôls
ligeMaje�tät,welchemit Claudians Einbildungskra�tvers

be��ertworden,ohne�eineKindereyen.
Es brauchetes nicht,daßichdie Be�chreibungder gefalles

nen Engel,welchedie Vorgebirgeauf eine �oer�chre>licheArt

überihrenHäupternhängen�ehen,neb�tden andern unzähligen
Schönheitenin die�emBuche,ausziehe,welche�o�tarkhervor
leuchten,daß�iedem gemein�tenLe�erbekannt werden mü��en.

Esfinden�ichin der That fo viele wunder�ameZüge der

“Dichtkun�tin die�em‘Buche,und eine �olcheAbwech�elung
von erhabenenBegriffen,daßes unmöglichgewe�en�eynwúra

de, ihnen auf die�emBlatte einen Plaßzu gönnen. Außer
dem fiude ich,daßdie�esbereits in MylordsRo�commons
Ve! �uchevon poeti�chenUeber�eGungen,- inreichemMaaße
ge�chehenif, Jh will meine Le�erwegen einigerMei�ters

�treichein dem �ech�tenBuchedes verlornen Paradie�es
dahin -
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dahînverwei�en;wiewohles zugleichnoch viele andere giebt,
wovon die�eredle Schrift�tellerfeine Meldung gethanhat,

Ungeachtetdes hohenGei�tes,den UJiltori be�aß,�ohat
er doch'indie�em‘Buche alleHülfsmittelzu �einemBey�tans
de angenommen, die er Unker den alten Dichcernantreffen7
fonnte. Michaels Schwerdt)welcheseine �ogroßeVers.
heerungunter den bd�enEngelnänrichtet,war ihm, wie man

uns A ausGottes Zeughäu�egegeben,w
— Jedochwar Michgeln =

N
HudGottesZéughaus�elb�tein �charfesSchwerdtgeteicht;

‘ Es war �v�chónge�tählt,daß�eiierSeheide. nichts,
Wie �chafund fe�tes war, zu wider�tehtivermochtz
Es traf auf Satans Schiverdtmit �hieunigèrGewalt,
Die es darnieder�lug,und �{nittes mitten durch.

Die�eStelle i�teiné Nachähmüngderjenigen, beydem

Virgil, wo uns der Dichter erzählec,daßdas Schierdtdes

Aeneas, welchesihmvón elner Gottheitivát gegebenwor«

den, das Schwerdkdes Turnus in Scúcfenzer�chlagenhabe,
welches aus einér men�chlihènSchmiedégekommen. - Wie
die Sittenlehrean die�erStelle götelichi�t:�okönnenwir das

her anmérfen,daßder Um�tandvon einem Manne,dem der
Himmelgün�tigi�; ‘und daher ein �olchesallégori�chesGez

wehr�chenket, der a!fên morgenländi�chenArt zu denken , �eht
gemaßi�.Nichtallein Zomerhat �ichderen bedienet,�onz
dern wir findènauch,daßder jüdi�cheHeld in dem Buche vee

Maccabâer, welchein den Ktiegendes erwähltenVolkes,
míc {0 vielem Ruhme,und glüElichemErfolge,ge�tritten,in

�einemTraume cin Schwerdt von der Händdes Propheten
Feremias erhalcenhac. Die folgendéStelle, worinnén bêé-

�chriebenwird, daß Satan vöôn Michaëls Schwerdte vets

wundet worden, i�teine Machahmungaus demnHömer.
Das �charfge�chliffneSchwerdt fuhr micgekrlimintétWunde

Durch �einenLeib hindurch} es \{<loß�t�ichaberbald

Das luftgeWe�enzu und blieb nicht lahggeheilt;-
Ein Strom von Nectar�aft,der âus der SchraintièdienFloßblutig, �owie ihnein Engel blüteitfannz y

Sein Harni�chwardBRR, Lenas1

E Zoiiétj
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Zoomererzähletuns aufgleicheArt,daß,als Diomedes

die Götter verundet,aus der Wunde einIJ<hzor,oder eine
reine Art von Dlucegeflo��en,welchesniht von men�chlicher

|

Spei�egezéugetworden; und öbgleichdec Schmerz unges -

mein gróßwar, �ochloß�ichdothdie Wunde alsbald, und

heiltebeydie�enWe�enwieder zu, ‘welchemit Un�terblichkeitbeficidet waren,

i Fh zweiflenicht, daßMilton bey�einerBe�chreibung
dés wútenden Wolochs,welcheraus der Schlacht flieht,und

wegen der empfangenenWundegebrüllet,�cineAugenauf den

Maks in dèr’Jligsgerichtete;welcher bey�einerVérwuna -

dung vorge�telletwird, daßêr aus dem Gefechteflieht,und
ein (tärfecGe�chrchtoe ¿ls ei ganzes Heer, wenn ès das

Tre�fènanfängt.dimer �ehethinzu,es wären die Griechen
und Trojaner, welche in einem allgemeinenTreffenbegriffen
waren, über das Gebrüll die�erverwundeten Gottheitauf beys
den Seitener�chröcfer.Der te�erwird leichtlichein�ehen,wiè

_
Milcon alles das Schrecklichein die�erAb�childerungbey
behaltenhat, ohneiù das Lächerlichedabeÿzu gerathen.

— Wo Gabriel mit �einenSchaaren �tritt

1d tief in UiolochsHeer mit fühüenFahnen drangz
Dadie�ertolle Für�tihn fre< zum Kampferief
Unddrohte,daßer ihn ant �einesWageitsRädertt
Gebunden�chleifenwollt; es,zähimtenicht einmal

Des Himmels héiligsEin �eingottlos Lä�termaulz

Dochchlisr* ih gleich ein Hieb vom Koyf an bis zurWeich)
Ex warfdie Waffenweg und gäb mit rauhen Schmerz

- Sich bellend in die Fluht. « —

WMilrónhatgleichfalls�eineBe�chteibüngén
i

indie�emBux.

{è mit vielen aus den poeti�chenTheilende? Bibel genemmez
nên Bildern erhöhet,Des MeßiasWageni�, wie ich vorheë
hon gemeldethabé,näch einern Ge�ichteEzechielsgebildetwörz

den,welches in dènpoeti�che;Theilen�einèrPróphezeyung,wi

Grociusanmerket,vfeles von HoméèrsGei�ten �ichhat,
Die folgendènZeilen,dà dern Me��iasdie herrlicheVers

M aufgetragenwird,das Heer der rebelli�chenEngel
0uSxLj
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auszurotéen,i�tans einer erhabenenStelle în den P�almen
genommen. i A ci

Geh denn, du Mächtig�ter,in deinesVaters Macht,
ï

„Nimmmeinen Wagenein,und lenk die �hnellenRäder,
Wovon das Fußge�telldes Himmels�{hütternmüß,
Bring meinen Krieg hervor,denBogen,meinen Donner,

Die Wa�fènmeiner Macht,unddeine �tarkenLenden

Umgürtmit deinem Schwerdt.

Der Le�erwird viele andere Stücke von gleicherArt leichts
lichéntdecen. / | i

Es ift fein Zweifel,daßMilton �eineEinbiloungskra�t
mit dem Ge�echièderGötterbeymHomer erhißethat; chee

die Be�chreibungdie�esTre��ensder Engel angefangenhals
<zomerzeiget uns da einen Au�trittvon Men�chen,Heldenund
Gôötécern,die mit einänderin eiínèmTre�fenvermengt �inds
Warsermuntert díe�treitendenHeere,underhebt(eineScima
meauf �oleAxt,daß�iemitten unter allem dêmGetümmel:
und der Verwirrungdeutlichgehêretwird, Jupiter don;

nert zugleichúber ihren Häuptern; da LTeptuninde��enei
'

�olchesWetter erreget, daßdas ganze Schlacht�eld,und allé

Gipf-l der Berge,rund herumer�chüttern,Der Dichter erz

zähletuns, daßPlurs �elb,de��enWohnunggauz in dent

Micttelpuncteder Erde war, úbér die Er�chütterung�ver�chroa
>ehn,daßer von �einemThrone aufge�prungen,Z0mer bez

�chreibtnachgehends, wie Vulcan einenfeurigenPlaßbregen
auf den FlußXanrhus niederge�cho��en,und LMNinerva eis

nen Fel�enauf den Wars gewor�cn,welcher, wie er uns ers

zählet,�iebenHü�ehLand bey�einemFalleeingenommenhät,
Gleichiieomer alles, was nur großund er�chrèŒlich

iù der Natur i�t,bey�einemGötter�treiteangebrachthat : �o
hat auchMilcón �eînGeféchtder guten und bö�enEngel
mit gleichmäßigener�chreflichenUm�tändenangefüllet,Dos
Ge�chreyder Heere, das Ra��elnder ehernenWagen, das
Werfen der Fel�enund Berge, das Erdbeben,das Feuer,
der Donner,ij allésvon ihm angewandt worden,destc�ers

Eiabildungsfxaftza erheben,und ihmeinengehör�genDeRE

=

GOR
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griffvon einer �ogroßenSänblünàbeyzubringen,Mit was

fúr Kun hakt nicht der Dichter den ganzen Körperder Erde

zicterndvorge�tellt,eheer nocher�chäffengewe�en,
Des Himmels Rukd erklang; und wenn die Erdè �con
“Danialsgewe�enwär, �owär ihr ganzer Baù
“Bis auf den Gruúd éxbebt.  —

Mit was für einer erhabenenund vichtigénArt be�chreibt
er nâchgéhends,daßder ganze Himmel, den ThronGottes

_ ausgenommen,unteèden Räderndes. Wagensdes Me��ias
er�chüttert,

És �chúttèrtédérGrund des atzen Eimpyteums,
Nurbloß nicht Gortes Thron, bey�einerRäder Lauf,
Die feurig brennetéi.

|

——

Ungeachtetdèr Me��iasmit �óvieleùSchre>enühd �ol.
cherHerrlichkeiter�cheint: �ohat - dennoch der Dichter ein

Mittel gefunden,�cinenLé�erneinen Begriffvon ihm beyzus-

bringen,welcherúber alles dasjenigei�t,was cr nur von ihni
�chreibenfonnte,

ERG REN

Doch bräâuchtêr niht einmal die. Hâlftè�einerKraft,
Und wárf deù Donnér hur mit �anftenSchü��enaus

Deni er gedachtènicht, fie gänzlichzu vertilgenz
Dochaus dem Himútelwohl �ievölligäuszurotteit.

|

Mit einem Wörte, Milr0ns Gei�t,welcher an fich�elb�t
�ogroß,und rit aller Hülfeder Gelehr�amkeitge�tärketwar,

er�cheintin die�emBuche �einerMaterie allezeitgleich,welche
die allerethaben�tewär, die einem Dichter nur einfallenkonnte,
Wieér alle’Kün�t,dás Gemürhzu rühren,weis : �sweis ér

äuth,daßés nôthigi�t,ihm gewi��eRuhe�tellenund Gelegema
heirenzu -vetgönnen,wo ës �ichvon Zeit zu Zeitétholenkanns

Erhat derowegen ver�chiedeneReden,Betrachtungen,Sleicha

hi��eund dergleichenZierrathènmit einge�trêuet,um �eineErs

zählungmännichfaltigzu machèn,und die Aufmerk�amkeitdes

Le�erszu erléichtern,damit �iezu �einergroßenHandlungganz

guru fàme,und durchéiné �oléheVermi�chungder Begriffe
einende�tolebhafternCURSän denébletnMein�eine

Be�chteibunghâátte. ME |

: : Das
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Das 334�teStú>.
Montags, den 18März,

— Volui�ti, in �uoGenere, unumquemque no�trum qua-
“fi quendame��e Ro�cium,dixi�tiquenon tam ea quæ reâtá e�

�entprobari,quam quæ prava �untfaßidiis adhære�cere,
R :

i

- Cicero deGe�tu,

“Das 334Stü. 65

E‘
�ehrnatúrlih,daßuns un�ereganze Lebenszeitein

�chle<hterEindru> von einer Sache im Gemüthe
bleibt , die uns. einmal, aus Mangel ener genug�as

men Ueberlegung,verächtlichge�chienen.Der wirklicheGes
brauch einer gewi��enEigen�chaft,welche von den klúg�ten
Leuten höch�tensfür eine gleichgülcigeund überhauptfur eine

nichtswürdigeSache gehaltenwird, zeigetdie übeln Folgen
�olchervorgefaßtenMeynungen zur Genüge, Jh will hier
von der Kun�t,Ge�chicklichkeit,Vollkommenheit, oder wie
man'es �on�knennen will, des Tanzens, reden, Jch fene
einen �ehrge�chicktenEdelmann,der den Mangeldie�esStú«
>es �einerErziehung,zu Ende �eines�ehrrühmlichen-Lebens
beweinte, Er bemerkte, daßgroßeGemüthsgaben�elten
Gelegenheithätten,�ichzu zeigen: man brauche ihrer nur

%

�elten;und �iewerden oftmals einem Manne ganzunnüßs -

lich „
weil es ihm an �olchenkleinen Ge�chicklichkeitenfehlet- -

Eine gute Míne, eine ge�chi>teBewegungdes Leibes, und

wohlan�tändigeGe�ichtszüge,�indvielenLeutennatürlich,Ala

lein, auch�elb�t�olcheLeutewürdênnoch viet angenehmerin
ihremBezeugen�eyn,wenn dasjenige, wozu �ieihr Nacurell
treibt, durch die Stärke der Vernunft befe�tigtund verbe��ere
würde. Es wird einem,der die Sache niemals überlegthat,
�ehrphanta�ti�chvorkommen, daßman beydie�erSache die
Stärke der Vernunfterfordere:

-

allein, wenn man es nurx
ein wenigerwäget;-�owird eine Ver�ammlungver�chiedenêr

V Theil, S Men»
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Men�chengleicheine andere Ge�talt‘gewinde; Alsdänn
wird ‘man die deutlichenund unleugbarenUr�achenfinden,
roarum jenèrMen�ch,der �owohl gebildetUnd gewach�eni�t,
uns nicht �oangenehmzu �eyn�cheint,als der andere, der

‘neben ihm �it, und die�erVorzügeentbehret, Wenn wit

le�en,�othun wir es mit einer geübtenHandlungdes Ges

dâchtni��es,die uns die Ge�taltder Buch�tabendar�tellerz
und bloß die Gervöhnheiti�t{uülddaran,daßwir es mechas
ni�cherWei�ethun, undnichtwie die Kinderbe�tändigtota
tern und die Buch�tabenzu�ammen�ammlendôrfen. Ein

Men�ch,der in �einerErziehungniemals zu einer Au�merks
�amkeitauf �eineGeberden angehaltenwerdén i�t,dem wird

ès ebèn �o�chwerwerden
, �ichîn einer unbekannten Ge�ell«

�chaftungezroungen aufzuführenz als es einern Kinde werden

‘würde,ohneAn�toßfortzule�en,welchesnocher�tbuch�tabieren
lerne, Zum AufnehmendeejenigenVergnúgens, welches
iman empfindet,wein man vielen tèuten gefällt,�ollteman

wün�chen,daß das Tanzen, als eine Kun�tange�ehenwür«

de, dic uns, wie �iees denn wirklich thut , auch in �olchen
Sachen zu einer gehörigenAu��ührungverhilft, die am wea

vig�tenmic ihr eine Verwandt�chaftzu haben{héinen, Ein

gelehrterund vernünftigerMank wird �úreinen �olchengès
halten, wenn er gleichuiernals Säße vorbríngt,die fúr alle

“Melt zu {wer �ind?�oauchzeigerdie Art, einen Arm aus

zu�tre>en,oder die allergemein�teBewegungdes Leibes, ob

ein Men�chjemals gelernet Hat, was die wahre Uebereins

�timmung�einerGlieder und Gelenke�ey? Wer jemals den

Boorh * in der Per�ondes Pyprrh1usnach�einemThrone
gehen�chen,um den Ore�teszu empfangen,der wird übera

zeugt�eyn,daß hoheBegri�fe,und éin uaje�täti�chesWes
�en�ichin jedem Schritce zeigen Allein, obgieichvieleicht
nientand die�eHandlung �owohlvor�tellenwürds, als dies

�erBoôth: �owürde docher �elb�t�ichnochviel
AS/

j

AN dabey

* Ein Schau�pieleruntér den êngländi�cheitComödianten.
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dabey bezeugen,wenn er ein Tänzerwäre.  Es-i�teine �o
gefährlicheSache, von die�erMaterie ecn�ihaftzu reden,
daß ih weiter nichts davon�agenwill: der Verfa��erdes

folgendenBriefes aber hat auf eine �olcheArt davon gehana
-delt, daßih ihm einén Ent�chlußzu danken habe, nach wel«

chem ichkünftig niemals yon einem Dingeverächtlichreden

will, bis ich er�tgehöôrethabe, woas teute, die nicht meiner
Meynung�ind,zu de��enVertheidigungvorbringenkönnen,

Mein <ert Zu�chauer, |

i

„IReil
es doch fa�tfeine Kun�toder Wi��en�chaftgiebe,

t
die nicht der Welc durch die Federirgendeines tehs

zzters, Mei�ters,‘oder tiebhabersder�elbenangeprie�enwor«

den wáre,um dadurch den Nußen, dle Vorcrefflichkeit,
„und den Werth, welcher �owohl aus dem betrachcenden,
¿»alsausúbenden Theileder�elbenent�pringen,zu zeigenz
uhd dadurh �olcheWi��en�chaftenoder Kün�tein Au�neha,
„men und das gemeineWe�enauf deren Erlernungoder Aus«

úbung zu bringenè warum �olltedenn das Tanzen , cine

“>Kun�t,die von den Alten auf eine �o�onderbareWei�eges -

»lobtworden i�t,von den Neuern gänzlichverachtet�eyn?

und warum �olltees {hrallein an irgend einer Fevermana

»geln, die deren ver�chiedeneSeltenheitenund ihren wahz
ren Werth dem men�chlichenGe�chlechteanprei�enkönnte?

»Die Verachtung,dareindas Tanzenanjeßtverfallen
Hi�t,ent�pringtnur von die�emStill�chweigen.Die�eKun�k

»»wirdbloßals ‘einezeitkürzendeKleinigkeitange�chen.Man

»lâßt �ieunbearbeiterliegen, und man hat �ieunglücklichee

„Wei�enur an Ungelehrteverwie�en, und ein Handwerk
daraus gemacht, Ja, �owie Terenz �ichin einem von

»�cinenPrologen be�chwere,daß ihm die Seiltänzeralle

Zuhdrer abwendig machten z �okann mat jeßtwohl�agen,
»daß auf ‘uú�ernSchaubühnen,das Burzelnund Herums
„tummeln, die Srelle ordentlicher und wohlan�tändigex
Tänze eingenommenhat, und für �chöner‘gehaltenwird,

“

i
S2

|

»Dess
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»Deswegeni� es meiner Meynungnach, hoheZeit, daß
jemand die�erKun�tzu Hülfekomme, der�ievon allen den

5»grohenund immer zunehmendenMisbräuchenreinige, die

�ichdarinn einge�chlichenund ihre wahreSchönheitenübers
„det habenzund, um die Tanzkun�tin ihr gehörigesticht

'

zu �ehen,der�elbenNußenund Artigkeitneb�tdem Vergnüs
gen und dem Unterrichte zel�genmöchte,der daraus ent«

„�pringt,Er müßtezugleicheinigeGrundregelnfè �egen,
»die zur Verbe��erungder Lehrmei�ter,und zum Unterrichté

der Zu�chauer�oviel beytragenkönnen,damit die er�ten
mehr in den Stand ge�ebtwürden,die Kun�tgut auszuü«

„ben, und die leßternmehrereFähigkeitbekämen,zu urtheis
„len; was an die�erKun�tchäßbar�eyoder nicht?

|

„Damitnunirgend ein �innreicherKopf zu einem�oeds

„len Unternehmenaufgemuntert,und das Tanzenvon dem

»Schimpfeeinigermaßenbefreyetwerde, dem es anjeßtaus

pge�eßti�t;�ohabeich,der ichein Tanzmei�terbin, cin Éleís

„nes Werkchen,als einen Ver�uchzu einer Zzi�torievon

„der Canzkun�t,aufge�eßt,Ju die�emunter�ucheich ihe
Alterthum, ihrenUr�prung,und Gebrauch,und zeige, wie

‘hoch�ievon den Alten i�tge�häßtworden, Jch habeauh
5»die.Natur und Vollkominenheit,aller ihrer ver�chiedenen
„Theileunter�ucht,und gezeigt,wie zuträglichund anmuthig
„�ie�owohlals eine Ge�chicklichkeitund als eine Leibesübung
»�eyzund mich be�trebt,auf alle die Einwürfezu antwors

z„ten,die man boshafcerWei�ehierwidergemachthat,

Jh bîn noch weitergegangen, und habeeine Nach:
richt von den Tänzender alten Griechen und Rômer ge-

„geben,�iemögennun andächtige,friegeri�cheoder búrger«
“

liche gewe�en�eyn.“YJn�onderheithabe ich diejenigeArt

„der Tänzein Erwäguriggezogen, die haupt�ächlichdie al»

„tenSchaubühtienbetrafen, und woran die Pantomimen
»éinen�ogroßenAntheil hatten, Jch habe auch-nichtera

„mangelt,von ver�chiedenenvortrefflichenMei�ternbie�er
er�fguns
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er�taunlichenKun�t,eine hi�tori�heNachricht zu geben.
„Hieraufhabe ich einigeBetrachtungenüber un�ereneuern

„Tänze,�owohlauf der Schaubühne,als auch überdenjes

„nigenTheil der Tanzkun�tange�tellt,der zu der Artigkeit
„un�ererjungen Damen und Herren�ounentbehrlichiz,
„Undmit einigenAnmerkungenven dem Ur�prungeund Forts -/

„„gaitgedererjenigenZüge be�chlo��en,womit man die Tänze

„zauf�chreibt,
und idelche von cinem Tanzmei�terauf den ans -

„dern�indfortgepflanzetworden. Was fönnte man nicht

noch alles von die�erKun�terwarten, wenn irgendein ers

„„vabenerGei�tauf�tehen�ollte,der die�elbezu demjenigén
-

„Gradeerhöhte,den �ieanzunehmenfähigi�t?Denn wenn

„wir den Anfang aller Kün�teund Wi��en�chaftenerwägen:

50 werden wir finden,daßviele der�elbenvon �olchen�chlech«

„ten und unan�ehnlichenDingen ent�prungen�ind,das
es

�ehrwunderbar i�t,wenn man bedenkt, wie �olchevortreff-
liche Gebäude, auf einem �ogemeinenGrund habenere

„baut werden können, Allein, was kanu ein großerWis
„nichtausrichten? Wer hätteés denken �ollen,daßdas Ges

flipper eines Schmiedeßhammersden er�tenAnl:ßzur Tons -

„fun�tgegebenhat? Und doch erzähletUIagcrobius in

»dem 11 Buche, daßPythagoras , indem er bey einer
»Schmiedevorbeygegangen,

bemerkt habe, daßdie Tône

aus den Hämmern‘gröberoder feinergekommen, nachdem

 5dieHämmer�chweroder leichter gewe�en,Die�erWelts

„wei�emachteal�o‘einenVer�achmit einigenGewichten, die
er an gleichdickeSchnüre aufhing, und befand ebenfalls,

„daß die Tône �ichnah der Schwere richteten. Hierauf
„erfand er diejenigenZahlen, daraus die Con�onanzenflo�s

‘

„�en. Nämlich,|daß.zwo Schnüre von gleichemZeuge“und
„Spannung, deren eine aber no< einmal �olangi�,als

„die andere, denjenigenZwi�chenraumangeben,der in der

>Mu�ikDiapa�onoder die Octave genannt wird, Eben

die�esent�tundmit zwoen Schnúren von gleichertänge,
»deren eine die vierfacheSpannung der andern hatte, Aus

»die�enÉleinenund geringenBeobachtungenmachtedie�er
|

E 3 große
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»»großeMann daëjenige,was vorhinnur eïn bloßesLärmen

 5gere�enwar, zueiner der angenehm�tenWi��en�cha�ten,
indem er dieUNathematikdabeyzu Hülfe nahm; und

5»ver�chaf�te,daß �ieeine der tief�innig�tenund demon�tratia

5»vi�chenWi��en�chaftengeworden i�, Wer weis al�o,ob

5nicht auch die Stellungey,�ie“�eynnun bloßzum Zierra«
5»the,oder zur Vor�tellunggehörig, von jemanden in Bes

5»trachtunggezogen werden fönnen, der �iezu einer förmlis
- 5»<henWi��en�chaftmachet, ge�eßt,daß �ienicht �odemons

- �trativi�chals die Tonkun�twürde.genug, daß�ienux eine
5»Sééelleunter den �chön�tenKün�tenerhaltenfönnte,

»Da Sie �ichnun, mein Herr Zu�chauer,habenmera

fen la��en,daß Sie die Tanz�chulenbe�uchen,und die�es
Unternehmen die�elbenins be�ondereangehtz �ohalte ih
»mi< canli< für verbunden,ehe ich meinen erwähnten
»Traciatzum D'ucfe gebe, Sie um Dero Meynungzu bea

5f:agen, und achte es fúrnothwendig,er�tJhre Genehme
5»valtungzu haben; damit mein Werk von den Aelterndes

urer, die da tanzen lernen, und yon den jungenDamen,
deren Auf�eherSie als Be�ucherder Schulen�eyn.�ellen,
‘azmöógeN werden, Jch bin,

‘Weiner,
¿ Salop den 19 März,r712,

Dero gehor�am�terDiener.

Das
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Dien�tags,den 25 März,

Re�picereexemplarvitæmorumque jubebo'
Doéum imitatorem, & veras hine ducere voces. Zora.

Fd ein Freund,Herr Roger von Coverley, �agtmir

M ge�ternAbends in un�ererZeche,daßer ge�onnen�ey,
mic mir das neue Trauer�pielanzu�ehen,indem er

mich ver�icherte,daß er in zwanzigJahren in kein Schaus

�pielgefommenwäre. Das lebte, was ih ge�ehenhabe,
�agteHerr Roger, war das Scúck, die Committee,
darein ih dochnimmermehrwúrdegegangen �eyn,wenn man

mich nichtver�icherthâtte,,daßes ganz gut nach dem Sin-

ne der engländi�chenKirche „ eingerichtetwäre, Hier

auf fragte er mich: wer die tro�tlo�eHJucrer wâre ? Und

als er hôrte, daß�ieHerors Gemahlinngewe�en,�o.�agte
er mir: ihr Mann wäre ein wa>erer Kerl. gewe�en,und er

-

hâttenoh als ein Schulfnab �einLebenam Ende eines Wörs«

terbuchs gele�en,Hicrauf �rágteer michferner: ob man

auch, wenn man �pätenachHau�efommen�ollte,etroa we»

gen der MohockLen in Gefahr�eynmöchte?Jh ver�ichte
*

euch, fuhr er fort , ichdachtege�ternAbends �chón, ich wäre

ihnen in die Händegerathen:denn da ichin der Fleet-
�treetgieng, �ofolgtenmir zween oder drey �tarke\chwarze
Kerl fa�tdie halbeStraße nach, und verdoppelten ihre -

Schritte hinter mir, �obald ichAn�taltmachte, mich von -

ihnen zu entfernen. Jhr müú��etwi��en, fuhr ‘der Ritter lä

chelnd fort, daß ih mir �honeinbildete,�iewürdenmich
jagen wollen? denn i fenne einen wa>ernHerrnaus meis

ner Nachbar�cha�t, dem man zu ZeitenKarls des andern,
einen �olchenStreich ge�pielt; weswegener �ich�eitdem nies

mals wieder in die Stadt gewagt hat, Gewiß!�prather,

88 C4 (8 wenn



AL. - Der Zu�chauer.
wenn �iedießim Sinne gehabthätten, �ohättees ein lu�tig
Spiel werden follen: denn , da ich einalter Fuchsjägerbin,
�ohätteichmih wenden und"fort�treichen,und ihnen tau�end
Streiche �pielenwollen , die �iein ihrem Leben noch nie ge�es
‘henhaben�ollten,Er �eßtenoh hinzu, daßdie�eHerren
�ehrfehl ge�cho��enhätten,wenn die�esctwa ihreMeynung
gewe�enwäre; denn , �agteer, ich lockte �ié,bis an die Ecfe.
der nordfolki�chenGa��e,wo ih ge�chwindum die Ecke

“ �prang_undín mein Haus flüchtete,ehe �iewi��enkonnten,
woich gebliebenwar, Dem ungeachtet,�prachder alte Herr,
will ih doh, wo�fernder HauptmannSentry mitfommen,
und ihrbeydemichmorgen um vier Uhr abholenwollet, damit
wir in das Comôdienhauskommen, ehe es ganz vollroird, mit
meiner eigenenKut�cheauf euch warten ; denn mein Johann
�pricht,er habedie Vorderräder zurechtemachenla��en.

Der Hauptmann, welcher niht ermangelte, mit mir zu
be�timmterZeit da zu �eyn,�agtedem HerrnRoger,er �ollte
nur nichts fürchten; denn er hätteebenden�elbenDegen ans

ge�te>t,den er bey der Schlacht bey Sreenkirk gebraucht,
Herrn RogersBediente,und unter andern mein alter

“Freund,dec Kellermei�ter,hatten�ich,wie ich merkte, mit

guten eichenenPrúgelnver�ehen,im Nothfalle ihrenHerrn
zu bedecken, So bald wir ihn nun in �eineKut�che‘ge�ebt,
�o�ebtèih mich zu �einertinfen, und der Hauptmannvor

ihm, und der Kellermei�ternèben �einenBedienten in dem

Schlag, und brachten ihn wohlbehaltennachdem Schau�piels
hau�ezu, allwo der Hauptmann, nachdemwir den Eingang
in guterOrdnungzurückgelegt, �ich�owohlals ich,mifihm
in einen Stand begaben,und ihnzwi�chenuns nieder �ebten,

._ So bald das Hausvoll war, und man die Lichterangezúns
det hatte,�tundmein alter Freund auf, und �ah�ichmit dems

“jenigenVergnügenum, welchesein Gemüth,das mit Mens

�chenliebeerfüllti�t,“mehrentheilsbey dem Anblickeeiner

Ver�ammlungemp�indet,da ein jederden andern gern zu �es

hen �cheint,- und mit dem�elbeneinerleyZeitvertreibgenießt,

Jndem der: alte Herr tias mitten in dem

4sauf
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aufgerichtet�tund,konnte ih michnicht enthalten, ihn, als

einen �olchenMittelpunct zu betrachten,der �ichrechtzu einer

tragi�chenVer�ammlung�ci>et.
Sobald Pyrrhus heraus fam, �agteder Herr Roger

zu mir, er glaubte, daß der König von Frankreich�elb�tkein

be��erAn�ehenhabenkönnte, Jch war in dex That auf meis

nes alten Freundes Betrachtungen�ehraufmerk�am,weil ih
�ieallemal fúr eine Art einer naturlichenCritik halte; -doher
gefiel es mir auch ungemeinwohl,

wenn er zu Ende eines

“jedenAuftritts �agte:er könnte noh nicht begreifen,was

das Spiel fúrein Ende nehmenwúrde. Bald �chiener, es.

�ehrmit der Andromacha zu halten, und bald darauf wie

der mit der Zermione, und endlich war er ganz bekümmert,
was noch aus dem Pyrrhus werden'würde.

Als Herr Roger hörte,wiehartnäckigAndromacha
die Vor�chlägeihres Liebhahersab�chlug:�ozi�chelteer mir

ins Ohr, daß er gewißglaubte, �iewúrde ihn nimmermehr
nehmen; indem er noch mit einer be�ondernHe�cigkeithinzus
fügte: ihr kfönnet es euch gar nicht vor�tellen,mein Herr,
was das arg i�, wenn man mit einer Witwezu thunhat!
Als Pyrrhusendlich drohte,daßer �ie�ihaus dem Sinne

�chlagenwollte,�oni>te der Ritter mit dem Kopfe,und �prach
bey �ich�elb�t:ja, thue es nur, wo du kann�t!‘Die�eRolle

blieb meinem Freunde�o�chrim Gemüche,daß er zu Ende
des dritten Au�zuges, und indem ich eben an etwas anders

dachte, mir ins Ohr �agte:die Witwen, mein Herr , �ind
das verzwei�elte�teVolk von der Welt, Allein,�pracher, weil
ihr ein Kun�trichter�cyd, �o�agetmir doch einmal, i�tdie�es
Stück. auch den Regeln der Schaubühne, wie ihr es immer

nennt, gemäß? Dörfen denndie Leute in den Trauer�piclen
immer �oreden, daß es alle Men�chenver�tehen?Es i�t
noch kein einzigerAusdruck vorgelommen,-denichnichtgleich
ver�tandenhätte? cs PS

Zu allem Glúcke fingder vierte Aufzugan , ehei Zeit
hatte, dem alten Herrn zu antworten, Gue,�agteer, indem
er �ichmit großemVergnügen�ebte,nun werden wir wohl

Es5 úHectors
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Hectors Ge�pen�tzu �ehenkriegen. Hievauferneuerte ex:

�eineAufmerk�amkeit;außerdaß er von Zeit zu Zeit die

Witwe lobte, Erirrte �ichfreylicheinmal ein wenig bey ihr,
da er den einenvon ihren Edelfnaben für den A�tpanaxan-

�ah:allein, er half �ichauch von �elb�tbald wieder zurechtz
üngeachteter ge�tund,daßer den fleinen Knabengern �ehen
möchte:denn , �agteer, �o,wie er be�chriebenwird,muß er

“ein �chrfeinesKind �eyn.Als die zerinione mit einer Bes

drohung an den Pyrrhus abgieng, �ofingdie ganze Vers

�ammlungzu klat�chenan. Die�emfügteHereRoger noh
hinzu: wahrhaftig!das i�tmir die rechte! —

So, wie es das ganze Stüc hindurchungemein�tille
und umm war: �ofam es ganznaturlich, daßman zwi�chen
ben Aufzügendie Gelegenheitin Acht nahm, �eineMeynung
von: den Spielenden und ihren Rollen zu erklären, Herr
Roger, der einen HaufenLeute den Ore�tesrühmenhörte,
meùgte�ichauch darein, und �agte:er glaube, �einFreund,

Pylades, mú��éein EhrzärtlicherMen�chgewe�en�eyn.Da
�iehieraufdea Pprrhus lobten, �owar Herr Rogezernocheins
mal dabeyzerlauben �iemir, zu �agen,�pracher, erredet zwar

„nicht viel , aber mic gefällcder alte Kerl mit �cinemKnäbel«
bärtchen�ogut, als irgend einer von den andern,

Der Hauptmann Sentry, welcherzween oder drey lo�e
Bögel nicht weit vou uns�ißen�ah,die ungemeinauf des als

tea Rogers Reden lau�chten,und �ichfürchtete,�iemöchten
ihn zum Be�tenhaben, zupfte ihm bey dem Aermel, ünd

\{wakßteihm �olange etwas vor
,

bis der fúnftèAufzugans

fing. Der, alte Herr wax auf die Erzählung,die Ore�tes
von des Pprrhus Todegiebt, ungemeinaufmerkf�am,und

fagte mir, wie �ieaus war, die Sáche wäre �oblutig,daß es

¿6m lieb wäre,daß mans nicht auf der Bühnevorge�tellt
hátte, Als er nachmalsden Ore�tesin �einerSchwermuth
erblicéée: �oward er außerordentlichern�thaft,und morali�irte,
nach �einerArt, úber den Zu�tandeines bö�enGewi��ens,dem

er hinzufügte:‘Ore�tes�chienin �einerNarrheitetwas vor

Augenzu �ehen. (tr:
|

|

So,
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So, wie wir die er�tengewe�enwaren, die în das Haus
getfommen,�owaren wir gegentheilsdielebten, die wieder

hinaus giengen; weil wir un�ermFreundegern einen freyen-
Durchgang�chaffen, und ihnnicht in das Gedrängewagen

wollten, HérrRoger giengmit großemVergnügenúber

�einenZeitvertreibhinaus ; und wir brachten ihn auf die�elbe
Art wieder heim, wie wir ihn hergebrachthatten, Fch aber

war nicht nur über die Ausführungdie�esvortrefflichen-

Trauer�piels,�ondernauh mié der LU}, aufs höch�tezufrie«
den, die der alte Herr daraus ge�chöpfthatte. +t.

ETS LK PrP Mm

Das z66�teStú>.
Mittewochs,den26 März,

— — Clament perüs�epúdorem 4

Cundâi pene patres; ea cum reprehendereconer,

Quegravis Ae�opus,quæ doéus Ro�cius.-egit :

Vel quia nil reum, ni�i quodplacuit �ibi,ducuntz;

Vel quia turpe putant parere minoribus, & quæ

Imberbes didicere,�enesperdendaFARE
E,

- Horat. L. II. Ep.1. vu. $6.

IE
Ls

Mein Herr Zu�chauer,

»D Sie �ichtäglichbemühen,dieGelehr�amkeitund ge«

R. �undeVernunft zu befördern:‘�ohalte ich mi für
5»verbunden, Jhrer Betrachtung dasjenigevorzulegen,was

odie Gelehr�amkeitund Vernunft nur befördern,oder ihnen
»einigenNachtheil bringen kann, Es findet�ichein Uebel,
welches von einem Ge�chlechéezum andern die Oberhand
gehabt hat, und welches graue Haare und die tyranni�che
„Gewohnheitzu unter�tüßenfortfahren, Jch hoffeaber,

,Dero
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»Dero An�eheneines Zu�chauerswerde die Ausbreitungdie

5;�esUebels ganz bèquemzurücfhalten.Die�esUebel i�t,

daß alle teute die �tärk�teVernun�tihrer Jüngernbloß
5»durchihr Alter überwältigen; �o,daßes bey einem jungen
»Men�chen,füreinen nicht zu verzeihendenUebermuchgehals
»ten, und/als eine Umtehrung der-Natur ange�ehenwird,
5>»wenn er in der Blüthe�einesLebens, und der Muneerkeit

»�einesAlters, �einenAeltern mit Vernunft wider�pricht,
»Jch bin ein jungerMen�ch,ich ge�tehees, und ehre ein

»graues Haupt�o�ehr,als jemand: dem ungeachtet,wenn

- pidy in Ge�ell�chaftmit alten Leuten bin und i �iezuweilen
_»dunfkelreden, oder verkehrtund wider�inni�ch�chließenhöre,
»(in welcheUtigereiratheitenVorurtheil, Hochmuthoder Eis
»gennußzuweilenden Wei�e�ten�türzenwerden); o halte
»iches für fein Verbrechen,ihreVernunft�chlü��ezurechtezu

»bringen,wofernnicht die innerlicheUeberzeugung�ider
_»Ceremonie unterwerfèn,und die Wahrheit ein Opfer der

»Hôflichkeitwerden muß. Vondenen �ofürchterlichenVers
Phun�t�chlü��enUnd blendenden Entdeckungendes ehrwürdis
5»genhohenAlters; Jhr �epdein junger unbe�onnener
»Men�ch,ihr haber noch nichts in der Welc erfah-
»ren, werden die�tärf�tenBeweisgründeentfräftet,und die

vflôr�teo�enbar�teWahrheit ver�hwindet.Wir jungen
 teute findenal�oun�ereEhrliebeeinge�chränket, und un�ere

„Trägheitunterhalten5 indem wir, �olange wir jung �ind,
wenig Gelegenheithaben, uns zu erflären,und wenn' wir

galt�ind,die Schwachheitder Natur fürdie Stärke der Vere

unt gehaltenwird, und wir hoffen,es werde uns ein bes

5grautes Haupt úber alle Anfälledes Wider�pruchsheben.
5»»WennSie nun, mein Herr, un�ereMunterkeit , der Ges

plehr�amfeirnachzu�treben,anfri�chenwollen: �oziehenSle

ydochun�ereSache in Betrachtung,und behauptenmit einer

ypAnmerkuvgüber des waeern ŒÆlihuGedanken, die Rechte
“

yder Jugend,und beugenden �chädlichenEingriffendes Alters

vor, ‘Die großmüthigenGedankendie�esedlen Jünglings
»werdenDero Blatc aus�chmücken,und ichbitte Sie, Mittei

2

:
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„inzurüen, indem ich nicht zweifledaß�ieJhren vernünfs
tig�tente�erneingroßesVergnúgenverur�achenwerden,

„Dahôrten die drey Männer auf, Hiob zu ants

„worten, weil er �ichfürgerecht hielr. Aber Llibu,
„der Sohn Baracheel von Buß, des Ge�chlechts

|

„Ram, voard úbér Hiobzorniz, daßer�eineSeele ges
„rechter hielt, denn Gotr. Auch voard er úber �eine
»drey Freunde zornig, daß�iefeine Antwoorc funden,
„und doc) Hiob verdammten. Denn Ælihu hatte ges
„harret, bis daß�iemit Hiob geredt hacten, weil �ie
„slter waren, denn er. Darum ward er zornig, da

|

yer �ab,daßkcine Anrroort indem Munde der dreyen
„Männerwar, Und �oantwortete Llibu, der Sohn
»„Baracheelvon Buß, und �prach:Jchbin jungz, ihr
»8ber �eydalt ; darum habeich mich ge�cheuet,und

gefürchtet,meine Kun�tan euchzu bewei�en.TJch
„dachte , laßdie Jahre reden , und die Menge des

»Alters laß VWeisheit bevoei�en.Aber der Gei�ti�k
vin Leuten, und der Othem desAllmächtigenmachet

»�iever�tsndig,Die Großen �indnichr die VWei�e�ten,
„und die Alten ver�tehennicht das Recht. Darum
»will ich auch reden , hôre mir zu, ‘ichwill meine

»Kun�tauch �ehenla��en,Siehe, ich babe gehar-
»ret, daß ihr gereder habet, ich habe aufgeinerkcauf
euren Ver�tand,bis ihr die Rechte rreffer. Und has
ybe Acht gehabt auf euch, &ber �iehe,da i�tkeineruns

»ter euch,der Hiob �trafe,odex �einerRede antworte,

»Jhr werdet vieleicht �agen: wir hgbéndie Weisheir

»getro�fen, daßGott ihn ver�toßenhat, und �on�t
»niemand, Die Rede -thut mix nichc genug; ich
»will ihm nicht �onach eurer Rede antworten, Ach
»�ie�indverzagt, können nicht mehr antworcen, �ie
»kdnnen nicht mehr reden. Weil ich denn geharrec
»habe, und �iekonnten nicht reden (denn �ie�tehen
»�tillund antworten nicht mehr)t will ich doch mein

»Theil antworten, und will meine Kun�tbewei�en.
A »D eni
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„Denn ich bin�ovoll, daß mich der‘Othem'ínmei-
„nem Bauche äng�tet.Siehe, mein Bauch i�tvoie

der Mo�t, der zuge�iopfeti�t,der die neuen Fa��e
„zerreißt, Jch muß reden, daß ich Othem hole, ich
„muß meine Lippen aufchun und antworten, Jch-
„will niemands Per�onan�ehen,und will keinen

_ HWMen�chenrühmenz denn ich weis niche, (100 ichs .

»„thôr),0b michmein Schöpfer über ein kleines
*

hinnehmen wourde,
:

Mein HerrZu�haue, i

»FÓhabe ehemalsDero Blätter von den Gören und

5» der Aufführungderer Herrenin denen Caffeehäu�ern,
55wo Frauensper�onenzur Bedlenung �ind,mit großem
»>Vergnügengele�en,und- ungeduldigerwartet, daß Sie

“auh die tâden in Betrachtungziehenmöchten,wo man

‘indiani�cheund chine�i�cheWaaren' verkauft, Allein,‘weil

„Sie uns mit Still�chweigenübergangen,entweder, weil

»»Sieuns nichtfür würdiggehaltenhaben, �ichum uns zu
zzvekümmern,oder weil die Be�chwerlichkeiten,unter wels

„chenwir liegen,Dero �charf�ichtigenAugenentwi�chet�ind:
‘5/0mußi< michbeyJhnen beklagen,und werde,�olches

zu thun, aufgemuntert,weil Sie igo beyJhrem Schreie

„ben ein wenigMuße zu haben�cheinen,Fh bin , wers

»zthe�terHerc, eine von den vornehm�tenPorcellänfrämes
zzrinnen in der Stadtz“und habe, wenn ichs �agendarf,

|

geben �ogute Waaren, und bekomme eben �ogute Ge�elle
„�chaft,als irgend eine an die�emOrte der Stadt, �iemag

3:�eyn,wer �iewill, Kurz, ich bin �ogleichbereitwilligzu
dienen, wenn es nur nitht für eine Ge�ell�chaftPfla�tere
utreterinnen ‘ge�chähe,welche, unter dem Vorwande, ihre
„un�chuldigenHerum�chweifungenvorzunehmen, Und �ich
„eineBewegung zu machen, �eltenunterla��en,michzweya
zzmal oder dreymal des Tageszu plagen, Theezeugzu feil

�chen, oder um einen Feuer�chirmzu handeln, wobey �ie
»denn oft ipr was worden �iedazu mepnen?# wieberhoz

Î

/ glen
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5»fén, Dle�ePfla�tércretérinnen�indDero müßigeModés

»damen, welchenichts zu hun haben,und �ichal�odamit be-

„„�chäfitigen,daß�iemeine Waaren herumkramen, Cine

„vondie�eneN (denn�iefaufen�elten,öder niemals

Vetidas)fraget nach einem DußendThee�chälchen
|

; eine ana

“derenach einem Becken, die dritte nach meinem. be�tengrs

“nenThee,und �ogar nach der Pun�ch�chale; es i nicht

einSrtúc>in meinem ‘aden,es mußherumgeri��en,und die

“ganzeangenehmeStellung in Unordnunggebrachtwerden z

1„0,daß ich �iemit néchesanderm, als den Poltergei�ternver=

*gleichenfann, welchè�ichein Vergnügenmachen, die in

POrdnungge�telltenTeller und Schü��elnin den Küchen,una

‘�ererMäâgdeünzufehren. Doch gut, nach allem die�em

“târmenund Gepolteri�tdie�eszu theuer, darum wollen�iè

es nicht; jenes i�tzwar vortrefflich, allein �iebrauchen es

„nicht.Die Damenwerden von ihrer Milz�uchtbefrèyet,
Vichwerde äber dééwegenüm feinen Gro�chenreicher. Mein

“Gott!ivas bedeurec doch ein elender Lheetopf,in An�ehung
“dervielen Unruhe, die �iemir machen? Die bö�enDún�te,
„meinHerxZu�chauer,�inder�chre>licheDingezdenn obich .

gleich�elb�t
1

nicht damit be�chweretbin, �vleide ih deh mehr
„dárutitet,als wenn <8 wáre. Jh mußSie al�oer�ua
„chen,alle die�eTagspoltergei�terzu ermahnen,ihreBe�uchs
55nicht�ohäufiganzu�tellen,öder nit �ounruhigzu �eyli,
„wenn �iein einen Laden fommen; und_�iezuüberführen,
„daß ir éhrlichenKrämerinnen etwas be��erszu chunhas
„ben, als diè teute von ihren Dün�tenum�on�tzucurirert,

»-Meinkleiner Sohn, ein Schulknabe,i�tmein Schreiberz
ich höfe al�o,Sie werden diéEA Fehler

1

vers
»zeihen, Jh bin, ;

2

Wein Herr»
den 22 März, Dero be�tändigeLe�erinnund ev

|

geben�teDienerlny,
C,

| Rebecca, dieDeunruhßigte.
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Donner�tags,den 27 März,

Fingit æquum tenera docilemcervice Magiíter,
“Ire viam guam moníftrat eques — — Yorat,

< habe bereits ein drittes Schreiben von demjenigen
Corre�pondentenerhalten, von dem meine Le�er�chon
zwo Abhandlungenvon der Auferziehung ge�ehen

haben. Weil mir �eineGedanken von die�erSache �ehr
neu und gründlichzu �eyn�cheinen: �owillich�ieau ane
jeßtwieder mittheileu. &

“

Meinserr,
»LSh würde Jhnen meine fernerenGedankenvonder

"I Kinderzucht�chonüber�chithaben, wenn michniht
Pallerley_außerordentlicheGe�chäfftedavon abgehaltenhâts
ten. Belieben Sie �ichzu erinnern, daß ich mich in

„meinem lebtenBriefe bemühete,
die be�tenGründe anzus

»führen,die man zum Vorctheileeines be�ondernoder óffents
plichen Unterrichtsanzugebenpflegt. Ueberhauptwird man

vieleicht denken , daß ih mehr für den lebtern ge�innt�ey,
„zungeachtetih ge�tehenmuß, daßdie Tugend,worauf doch
‘un�erevornehm�teSorge gerichtet�eyn“�oll, mehrentheils
be��erbeydem er�ternanzutreffeni�t.

»Dahernun will ich in die�emBriefeVor�chlägethun,
»nachwelchenichglaube,daßein Knab, �o,wie an Gelehrs
„�amkeit,al�oauchan Tugend,zunehmenfönne.

»Ich weis
, daßes in un�ernmei�tenöffentlichenSchus

len ‘üblichi�t,das ta�terzube�träfenund zu unterdrücfen,
5:0 bald es hervor föômmét-allein, dieß/wird bey weitem

»néchtgenug �eyn,wofernnicht zu gleicherZeit un�ereJus
»gend angeführetwird, ein richtigesUrtheilvon Dingen zu

pfâllen,und rechtzu wi��en,was Tugendi�t, N

Daher
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„Däher�ollteman es nicht fr zureichendhalten, wenn

„�iedas Leben und die Thatengroßerteute le�en,daßman
„die�elbennur �chlechterdingsgewi��egriechi�cheoder lateis
„Ni�cheRedensarten ver�tehenlehre; �ondernman �ollre�ie.
„vondie�eroter jener That und Redensart, um ihréMeys
„nung fragen, und �ieverbinden, ihre Ur�achenzu �azen,
„warum �ie�elbigefür gut oder bö�ehalten? Aufdie�eArt
„würden�ienah und nach die gehörigenBegri��evon ‘Tga

„pferfeit,Mäßigkeit,Ehre und Billigkeit bekommen,
„Man muß eine großeBehut�amkeitdabeybrauchen,

„wenn man den Kindern daë Bey�plelirgendeiner be�odern
“

„Per�onÜberhauptvor�tellenund anprei�enwill; mat {ollie
„�ievielmehrbelehren,warum oftmals ein Many, der in ges

„wi��emVer�tande�ehrgroßgewe�en,in gewi��enFällenwies -

„derum �chwachhat�eynkönnen,Ver�iehtman die�es: �owird

„in Knab oftmalsvon der Vortre�flichkeiteines großenChae .

„caftersderge�talteingenommen,daß er �eineTreff'ichkeiten-

„mit�einenFehlernvermi�chet,und auch �ogar de��enSchwäs
„chemit-Hochachtúngund Bewunderung apy�icht.

:

„Jh habe mich ofcgewundert, wie dochAlexander,der
„von Natur ein �ogroßmüchigesund gütizèsHerzbe�e��en,
„einer�o�chändlichenThathat können�chuldigwerden, daß er

„einenStatthalter hinter�einemWagen herge�chleppet.Jch
„wels,daßman die�esgemeiniglich�einerLiebe zum Homert
„„veymißc: allein, ich habeunläng�teine Stelle im Plurarcl>
„gefunden,welche,wo ich michnicht �ehrirre, uns noch einen

„flärern Begriff von den Ur�achendie�erHandlunganzeiget,
„Plutarch nämlicherzäßlet,daßFlexgnder in �einerJugend
„einen Hofmei�ter,Mamens Ly�imachus,gehabt,welcher,
„ungeachteter wenigHöflichkeitbe�e��en,�ichdennoch bey dem

„Philippus und dem jungenPrinzen dadurcheinge�<mäus
„delt, und eines der vornehm�tenAemterbeyHofeerhalten,
„daß er den König,Peleus, den Prinzen Achilles,und �ich"
„�elb�t,Phônix,‘genannt. Es i�keinWunder,daßAles
„rander,der-auf die�eArt angewöhntworden, den Achilles
„„néchtnur zu bewundern,�ondernauchvorzu�tellen, es auch

Theil,
?

0
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„fúr rüßmlichgehaltên,ihmbie�eunmen�chlicheund ra�ende
„That nachzuthun. h

; „Damit ich die�enSaß weiter -aue führe,�owill ih es
/ „Jhrem eigenenUrtheile, mein Herr, überla��en,ob es niché

„be��erwäre,daßein Knab, an �tatteines. Thematis, oder

„Ver�es,wie es in der Sthul�pracheheißt,bie�einegemeine
„�enUebungen�ind,wöchentlichzwey oder dreymal �eineels

2»geneMeynung von denen Sachen auf�eßenmüßte,die ihm
„im Le�envorkommen, Daß er von den Thatendes Turnus
„und Aeneas urtheilen, und zeigénlernte, worinnen �ievore

trefflich,und worinnen�iefehlerhaftgewe�en; daß er eine

| gewi��eHandlungverwerfen,oder rechtfertigenund anmerken

„müßte,auf was füreine Wei�e�elbigenochvolllommner hâtsa
„te werden können , und wie�ieeine andere That übertreffe,

“

„oder �elbigernahzu�eben�y.Zu gleicherZeit möchteer bés

„merkten,worinnendie Sittenlehreeines Ausdrucks �tecfet,und

„in wjeweit �ichder�elbefür den CharakterderjenigenPet'-
�on�chicket,die �ichde��elbenbedienethat, Eine�olcheUebung
„wür die Urtheilskraft, zu unter�cheiden, was lobens werth
„oder verwerflich�ey,gar bald �chärfen,unb ihm einen früh«

”

„zeitigenBegriff von der Sittenlehre beybringen,
= Außer �olchenBey�pielen,die man in Büchern finden
‘„fann,biíligeih den An�chlagdes Z0raz ungernein,daßman

„denKindern die �händlichenoder lobenswerthenCharaktere
„ihrerZeitgeno��envor Augen�tellen�oll.Die�erDichter ers

„zählectuns, daß�ich�einVater die�esMittels bedient,wenn er.

„ihnzueiner Tugendanfeuernoder ihméin ta�terverhaßtmas

„chenwollte. VWWennmich, �prichtZoraz; mein Vacer
“

„ermahnte,eingezogenzu leben und mitdemjenigen
“

„Zufriedenzu �eyn,vogs er mir verla��enwürde: �o
„�atteer mir: �iche�tdu nicht den elenden Zu�tand
„des Burrus und den Sohn des Albus? OGlaß dich
„doch das Unglückdie�erzrocenLicheswürdigendie

„SchwelgerepyundAus�chweifungenvermeiden les
„ren! VWollte er mix einen Ab�cheuvor der Völles

„rep bepbringen; �o�pracher: �telledich nicht dem

:

Í
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oSectanusgleich,
x

wenn du in dem'Genu��eerlaubter

„Ærgezegungenglückflich �epnFann�t.Wie �chéndlich,
„�agteer, i�tnicheder Charakrer des Tr-boniuc ! den

„man neulich mic eines andernWeibeimZecre ercaps
„Per! Der Poet �eßetnochzu mehrererErläuterungder Stra

„fe die�esMittels hinzu,daß,�ovoie cin gefährlichKKrans

„Fer, welcher anfangs den Vor�chriftendes Arztes

„nichtfolgenwollen, fich viel gehor�ameraufführetz
„wenn er dôret, daßalle �eine!LTachbarn�terben:#0
habe auch die Jugend oftmals einen elb�cheuvor

„dem La�terbetonimen, weiin �iedie übeln Wirz
„Eungenhörer,die �elbigesbep andern hervorbringt

„Xenophons Schulen der Billizkeie in �cinemLeben

„Cyrus des großen�indzur Genügebekannt,Er erzähleé
„uns, daß die per�i�chenKinder in die Schulen gegans
„gen, und ihreZeit mic Erlernungder Biltigéeieund Mäá�i
�igkeiteben �ozugebracht,wie fie die Jugend in andern täns

»dern mit Erlernung der �{wer�tenKün�teund Wi��en�chafe
„ten zubríngt. Ihre: Au��eherhâttenfa�tden ganzen Tag
„mit Anhòrungihrer Anklagenéiner gegen den andern zugês
„bracht,die �ieentweder wegen Gewaltchätigkeit,oder Betrug,
»Schmáähunzen,

oder Undankbarfeit , atzubringengehabtz
zUnd�iealsdannunterivfe�en,was �iefür Urrheileüberdiea

- jenigenfällen�ollten,die auf einigeWei�e�olcherta�tercul}
|

3»digwären. Jh übergehodie Erzählungvom langen und

furzenRoke, weswegenCyrus�elb�tge�traftwurde , als

zzeineSache, die in Lictleron auf gleicheArt bekannt i�
»DiéeAre, deren �ich,wie Apule�userzählet,die indiani

„�chenGymno�ophi�ten,beyErziehungihrerSchüler,bes
- z„dient,i�nôchviel �onderbarerund merkwürdiger. Seine
»Worte lauten �o:Wenn ihre Mittagsmahlzèitfertig
»i�,und ehe �icaufgetragenwird,�dfraget ein jeder
»Lehrer einen jeden Schüler

o:e er �eitSonnenaufs
ogange �eineFeitzugebracht: ÀÆinigeantworten, daß,
daman �iezu Schiedsmännern unterzween�treitens
¿ÖenPee erwshlc,�ieN vereiniget,und zu

SA :
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OE ‘DerZu�chauer,
„Freundengemachthärten, Æinicze,daß�iedie Bes

„fehle ihrer Aelrerú vollzogen; und andere, daß �ie
„entweder durch eigeneBemühungetwas neues ers-

z AOT ENE,deres von ibren Wir�chülernerlernt hârs
„ten. WBefinöer�ichaber einèr unrer ihnen , der es

„nicht darthun Fann, daß er den Vormitcag nünlich
„Fngevoandrhatt �ovoird er �ogleichaus der Ge�ells
„ichafc ie�tofièa/undgenördhiget,zu arbeiten,in der

„Feit, da die andern �pei�en.
„Es i} nichtunmöglich,vaß man aus die�enver�chiedes

„nen Mitteln, in den Gemüthernder Knabendie Tugend
„Zu erween, ein gewi��esallgemeinesMétcel erfindenkônns

te. Jh dringe haupt�ächlichnur darauf, daßman un�erer
„Jugend die Grundregelnder Tugend nichr zeitig genug.
„beybringenkönne: indem ja die er�tenEindrückein une
„„�ermGemütchéallezeit die �tärk�ten�ind.

*

„DerHerrFenelonläge den'Telemach �ágen,daßer,

„ungeachtet�einerKindheit,gleichroohlin der Kyn�t,�eineund

„�einerFreundeGeheimni��ezu ver�chweigen,�chonalt geroe�en
„ey. Als mein Vater, �agetdie�erPrinz, zur Delaczes

E
von Troja gzieng: �onahm er mich auf den

Sch00ßz und ¿cim er michumarmt, und ge�eg-
“netharcre,�pracher zu denen um ihn �tehendenGro�s

-“ „�endes Königreichs Jihaka: ach! meine Freunde,die

„Ærziehung die�esmeines Sohnes verrraue ich euren

„Händen an. czaber ihr jemals�einenVarcergeliebt,
"

„�obezeuget es durch eure Für�orgefür ihn. Vor alz

„len aber verge��etnicht, ihn gereWe, aufrichtig, treu

„und ver�chwiegenzu machen, Die�eWorte meis

„nes Vaters, �prichtTelemach, haben mit �eineFréuns
„dein �einerAbwe�enhcirbe�tändigvorgte�agtzals die

„gorkeinDBedenkentrugen, mir ihrenVerdrußzuentz

„decken,dén�iedarüber hegten,daß meine Muccer

„be�tändigmic Liebhabern- «umringievoar, und über

die An�chläge,welche die�elbenim Schilde führren,
_»Er �eherDA es �eyihni�oangenehmgewe�en,daßman

-derges
4
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„derge�taltmit ihm, als mit einemvernünftigenManne,
„umgegangen, und ein �olchesVertrauen in ihnge�e6t,daß
„er dâ��elbeniemals gemisbraucht, -

und �ichdurch alle

„Schmäucheleyender Nebenbuhler�einesVarers-nicht has
„de bewegenla��en,dasjenigeauszu�hwaßen,was man ihm,
„als ein Geheimniß,anvertraut hacté.

:

„Esgiebt �chwerlicheine Tugend,die nichtein Knab auf
„�olcheArt, durch Bey�pieleund Ausúbung,lernen �ollte.

»Jch habevon einem ehrlichenManne gehört, der eine

„Zeitlang�einenSchülern,einem jeden.täglich�ehsPfennis
ge gegeben,daß�ieihm den andern Tag �agenmü��en,
„was �iedamit gemachthâtten?Der dritte Theil davon

„mußteallemal zu guten Werten angelegtwerden, und eín

„jederKnab wurde gerühmt,oder verachtet, nachdemer

„ein würdigesMittel dazu ausgefunden, „!

„Kurz,es fehletun�ernffentlichenSchulen nichtsmehr,
„als daß�ichdie Lehrereben �oviel Múhegeben �ollten,die

»Schúler in ihrenSitten zu be��ern,als �ie�ichgeben, ihre
„Sprache,zumal die gelehrtenSprachen, zu be��ern,Wo

aber das er�teaußenbleibe,da kann ih nicht anders, als mié

„dem HerrnLocke,da�úrhalten: daßein Mann eine ungee
„meineWörter�üchtbe�ißenmú��e,wenn er die Sprache-der.
„Griechen und Römer demjenigen,was �iezu �olchengro�s
„�enLeuten gemacht,vorziehen,und glaubenkann, es vers

„lohne�ichdie Mühe,die Un�chuldund Tugend�einesSoha
„nes einem BißchenLatein und Griechi�chaufzuopfern.

„Weil die Veranla��ungdie�erGedanken von der größten
„Wichtigkeit,und meines Erachtens,noch von keinem Schri�ts

„�tellerabgehandeltworden i�t:�ohabe ih Jhnen.daejenige
„mitgetheilt,was mir aus eigenemNach�innen,und aus dem

»e�enbeygefalleni�t.Sie aber könnenes entweder unterdrüs

„„>en,oder druckenla��en,wie Sie es gutbe�inden,Jchbin -

Mein Herr,
Dero 2c,

F 3 | Das
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den 28 März,

—— — Nihil fuit umguam
Tam di�par�ibi. —

ER Horat.

GW �ehe,daßdas Trauer�piel,die tro�ilo�eMutter ges

= nannt, gedruc#tworden ij, Der Verfa��erdes Vors
redners �cheint�ichauf cine alte Ent�chuldigungzu �tei

fen,die ich irgendroogele�enhabe; nämlich,daß er mit Ficiß
nârri�chgerhan, Der Herr Verfa��erder LTachrede aber
haë,wie mich dünkt,�òvlel andere Verdien�tefür �ich,vaß cr

mirs leichclichverzeihenwird, wenn ih hier einigeEinwens
dungen einrúcée,die man gegen lu�tigeEinfälle,zu Ende einer
eru�thafcenHandlung,machet. Sie �indin folgendemSchreis

"ben enthalten, Und ich�oíltevon Rechtswegen�chwerer,als
irgend ein anderer, zu bewegen�eyn,ihm eine Sachez zu vers

zethen,deren übleFolgenbloßvon der Ge�chicklichkeitderjes
nigenPer�onent�pringt, diedaran Schuldhat,

|

- Mein Gerx Zu�chauer,
n

FO war neulich�oglücklich,nahebeyJhnenund Jhrem
S&S wackernFreunde,Herrn Roger, zu �ißben,als das neue

»Taucr�oielaufgeführtward, welches Sie in einem oderzweys
„envon Jhren Blättern gehörigangeprie�enhaben.Jch war

„Ungemeinerfreut,vaßmir das Glück �ogün�tiggewe�en,mich
»nebenzween Herren zu �eben,von deren einen ich mir �olche

»Beirachtungenvermuthenkonnte,welchedie bloßeNatur

tinfdßt; von vem andern aber �olche,welche die genaue�te
Kun�t,unb die eichtig�teUrtheilsfraftan die Handzu geben
»verniógen,Gleichwohlmuß ichge�tehen,daßmeineNeugiers
de michantrieb, den Anmerkungendes alten Junkers �oges

i i

nau
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„nau zuzuhören,daßich nicherechteMußehatte, michaus

„den Jorigen zu erbauen. Mich vünkt, die Natur �pielte
„ihreRolle bey dem alten Ritter �ehrwohl, außerdaß�ie
„hn bey den leßtenZeilen desStückes ganz und gar în die
»„Jrrefährtee. Sie mü��enwi��en,mein Herr, daßes ala

. »lezeitmeine Art gewe�eni�,‘�ooft mix ein Trauer�pielrecht
. „wohl‘gefallenhat, mich heraus zu begeben,ehenoch der

„lu�tigeMachredner hervorkômmet.
‘

Nicht, als ob die�e
„Stücke zuweilennicht artig genug ge�chriebenwären;�ona
„dern, weil ih einmal mein Geld bezahlthabe, und von dex
„angenehmenSchwermuch,welche die poeti�cheKun2 hers
„vor bringenÉann,gern �oviel mit nachHau�enehmenwill,
„„als mir nur möglichi�t, Daherkann iches nicht leiden,
„daß ich plôslichin meiner ganzen Gemüthsverfa�ungges
„�tôrtwerdez ge�ebt,daßes durch die �innreich�ten-Gedans

„fen von der Welt ge�chehe.Ungeachtetih nun neulich
„�igenblieb,in Hoffnung,daß meine eigeneMeynung von

„die�erSache durh Dero Freund würde be�tätigtwerden :

„o �ahich dennoch, zu meiner größenVerwunderung,daß
„der alte Ritter mit eben dem�elbenVergnügendie Lu�tigkeit

„der Frau Oldfield. anhôrte,mit welchem er vorhindie

„Größeder Andromache angehört,Ob die�esnur einebloße
¿Wirkung von des Ritters leut�eligemWe�enwar, nach
welchem er �ich,gefreuethabenmag, daßalle. dietragi�chen
„Handlungen, zuleßtein bloßerDun�twären, und alles
„„nochganz gut zu�tünde,das weis ich niche. Was. aber

„michbetrif�t,�omuß ichbekennen,daßih �omisvergnügé
„war, daßichs dem Dichter übel nahm,Andromachen
„erhaltenzu haben,und lieber gewün�chthätte,daßer �ie

„uns maustodt auf die Búhnegeliefert habenmöchte.Denn

„Siíe fônnenes �i nimmermehrvor�tellen,mein Herr Zus
„�chauer,was �iemir für einen Streich �pielte,Meine
„Seele ward das ganze Scúckhindurchallmählichzur höchs
„�tenTraurigkeitgebracht,und empfandalles das, was edle
„Seelen, bey Erblickungder unglücklichenTugend, ems

„Ppfiaden,GlaubenSie mirs, mein Herr, ichwar �oge-
'

84 röhrt,
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»rúhré,daß ih ver�ichertbin, daß, wenn man mich dabey.
„gela��enhätte, ich alleufalls Sie und den Herrn Roger,
»gegèn ein halb Schock der frech�tenMohocken, hättevere

„»theidigenwollen, Allein, der popirlicheNachredner un-

„terdrücfte in einem Augenblie die�enHeldenmuth, und

»\ellte mir alle die herrlichenThaten als ofe1bar värri�h
»Und romanenmäßigvor. Was andère Zuhdrer mözen
»empfundenhaben, das fann ich nicht �agen:ih abc war

ozu Ende des Trauer�pielsganz �tußigund er�chrocen.Zu
»Ende der Nachrede hingegenwar mein Gemüthderge�talt
»durcheinañder gerüttelé,und in Scherz und Ern�i9ermas-

»ßeneingetheilt,daß ih, wenn Sie mir einen aué�c<veis
»fenden-Gedanfenzu gute halten wollen, den�elbenhieher
»�chenwill, Jh �telltemir vor, wenn meine Seele in dem

-

»Augenbiicfemeinen teib zerla��enhätte, und in der Ge�talt,
- 5Darinnen�ie �ichbefand’,zu den poeti�chenSchatten gckoms
»menon wäre,wie wunderlich�elbigeausge�ehenhabenwürde,

»Sie würden nicht gewußichaben , was �ieaus meinem

»bunt�cheichten,halb lu�tigenund halb traurigen Ge�pen�te,
»machen�ollten,das gleich denen Fraßenge�ichternaus�ähe,
»die auf einer Seite lachen, und auf der andern weinen,

»Die einzigeVertheidigung,die ih, meines Erachtens,jes
»„malswegen die�ernärri�chenVerknupfung eines lu�tigen
»S)weifes an einemern�thaftenRumpfe gehörthabe, i�t

|

»Die�e,daß die Gemúütherder Anwe�endenwieder ermun-

/ uféît, und ‘die jungen Herren und Damen nicht mit gar zu
“

»âng�tlichenGedanken nach Hau�ege�chi>étwerden mü��en,
_»Denn,wer fönntealle Folgen vorher �ehen?Wir mü��en
_»in der That den Herren Dichtern für die Zärtlichkeit�ehr
„verbunden�eyn,die �iefür die Wohlfahrtun�ererPer�onen
„bézeuzen,und wir danken jhnen �ehrdafür, Aber, wenn

„�ie�on�tniches mehr befürchten,�o�eynSie �ogut, mein

»Herr,und ver�ichern�ie,daß es das An�ehengar nicht:hat,
„als ob jemandvon uns zu einem �ehrausgela��enenGramê

»fähia iváre, Und daß wir, �iemògen ihre Sachen auh
»/0 li�tiganfangen, als �ieimmer wollen, allem An�ehen

;

;

s

„nah,
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ed un�ereTagezum Endeleben werden,wenn wir aleich
„mehr, als bisher ge�chehen,oie Schaubühnenbe�uchen

„�ollten.Was mich nach einer Verbe��erungdie�erSache /
„nochbegierigermachef, i�tdie�es, daß noch eine oder ¿wo

- „úbeleFolgendaraus ent�tehenwerden. - Dennda eine gro«

„ßeAnzahlvou un�ernKirchenmu�ikantenbey der Schaue
„bühnebe�chäftigti�t:�ohaben�ie, als eine Nachahmung
„die�erNachreden, în ihre Valetmu�ikeneine gewi��eArt

„angebracht,die, zum großenUnheilegerührterZuhdrer,dem

_»Kirchendien�te�chnur�ira>#szuwideri�t, Die�e�ingernden
»Herren�olltenwi��en,daß�ieihre Geigereynach dem Orte

„und der Sache einzurichtenhaben; und daß�ichder Mu�t!
»fant eben-�owohlan den Text binden mü��e,als der Predís
»ger, Jh Ermangelungdie�eshabe ich�elb�t�honmanchen

»Fehlerbemerfi: denn wenn oftmals der Prediger mit zieme
»licher‘Andachtund Kun�t�einenText abgehandelt, und ein

„„vernünftigerAble�ermit der größtenFertigkeit, ein Páar
»;Capitelausgeflaubthat, die �icham be�tenzur Predige
»„�chi>en; ich auch �owohl bey mir �elb,als bey den úübri-
»„genZuhörern,cine Verfa��ungzu guten Gedanken bemerkt :

„0 �inddie�elbenalle zugleich,úber einem poßirlichenSpiele
„aus dem Organi�tkenhimmel,davon geflogen, Wer kann
„wi��en,was die Nachredner, deren ich hier gedacht,noch für
„mehreresUnheilnach �ichziehenfönnen? Das aber meis

„ich gewiß,daß�ichPaul Lorrain zu einer �ehr�chleunigen
» Veränderung�einertragi�chenKirchen�túckeent�chlo��enz
„und daßer näch�tenMonat ge�onneni�t,an �tatteines Buße
„P�alms,die Ver�ammlungmit einem �hônenGa��enhauer

»abzufertigen,den er �elb�tverfertigthat.
Jh biteSie, mein Herr, thun Sie dochJhr Be�tes,

»die�eneinreißendenUebeln Einhalt zu thun; dadurchwer-

»den Sie �ich�ehrverbinden
JhrenergebenenDink,

Phy�ibulus,
F5 0 Das



Ad Der Zu�chauer.
Enn ENE NB EX ELBE ny

1

Das339�teStút.
Sonnguendsden 29 MAN

— — Uthis BRAN,- primis
Omnia, & ip�eténer mundi concreverit orbis,
“Tumdurare �olum & di�cludereNerea ponto

-

Cœperit,& rerum Ua �umere formas. Virgil.

ouginus hat angemerkt,es fónne�ichda,wo feine tei-

gsden�chafti�t,elne Hoheitin denGedanken finden; und
“er bringt Bey�gleleaus den alcenSchrift�tellernbey,

die�e�eineMeynung-zu unter�túßen,Das Patheti�chefann,
wie die�ergroßeKun�trichteranmerket, tas Erhabene be�ee-
len und aynflammenzes gehöôretaber vit we�entlichdazu,
Die�eranach�indenwir, wie er weiter anmerket, �ehroft,
daß diejenigen,welche in Erregung der teideti�chaftenam

vortre��lich�ten�ind,oftmals nicht die Ge�chicflichkeithaben,
„* aufeine hoheund erhäbeneArt zu �chreiben,und fo auch im

Gegencheile. Milton hat �ich,în die�enbeydenArten zu

�chreiben,als einen Mei�tergezeiget.Das �iebenteBuch,
- welches wir ißevornehmen, i�tein Beweis von dem Erha-
“benen,welchesmit keinen Leiden�chaftenvermi�chtund auss

gearbeiteti�t, Der Verfa��erer�cheintia einer gewi��enges

�ehtea‘und ge�tilleenMaje�tätz;und. obgleichdie Gedanken
feine �ogroßeBéwegung-verur�achen,als die in den voris
gen Búchern,�o�ind�iedo mit eben �oprächtigenBegrife
fen angefüller,Das �ech�teBuch �tellet, gleichcinem beuns

ruhigten Meere, das Echabenein der Verwirrungvor ; das

�iebenterühretdie Einbildungskra�t,gleicheinem Meere,
wenn es fil i�t,und nimmt das Gemúthdes Le�ers‘ein,

ohne darinnen etwas hervorzubringen, welches einem Aufs
“

_�taude,oder einer Bewegung gleichi�k,
Der oberwähnteKun�trichter�chlägtunter denen Regeln,

die er giebt, wenn man in derFROeSc�hreibarc

esorte
%
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fortfommenwill, �einemLe�ervor , er �olledenenberühmtes

/

�tenSchrift�tellernnachahmen,die vor ihmgewe�en�ind,und

eben �olcheWerke verfertigethaben; z. E. wenn er, von els -

ner poeti�chenSache �chriebe,�o�ollteer überlegen,wie 50s
imer bey einer �olchenGelegenheitwürde ge�prochenhaben,
Hierdurchentzündet�ichein großerGei�toftvon einem andern,
und �chreibtnach) �einerArt, ohnedaß er ihnLnechti�chabe .

�chreibe.Es finden �ichtau�end\{himmerndeStellen im

Virgil, welche vom Homer entzündetworden. BAP

ObgleichUJilrons eigenenaturlicheStärke vermögend
war, ein vollfeommenes Werk hervorzu bringen: �ohat er

doch �eineBegriffedurcheine �olcheNachahmung,als Lons
- in vorge�chlagenhac, ohneZweifelnoh mehrerhöhet,und

edler gemacht,
:

Jn die�emBuche, welchesuns einen Bericht von den
;

�ehsTagewerkenertheilet,bekömmetder Dichter �ehrweni-

gen Bey�tandvon den heidni�chenSchrifc�tellecn,-welchevou

den Wundern der Schöpfung nichts wußten. Weil aber

viele herrlichepoeti�cheZügevon die�erMaterie in der heili-
gen Schrift vorkommen:�ozieletder Verfa��eran unzähligen.
Orten,das ganze Buch hindurch,darauf. Der großeKun�ts

richter, de��enih vorhingedachthabe, hat, ob er wohlein

Heidegewe�en,dennoch wahrgenommen„ auf was füreine

�chrerhabeneArt der jüdi�cheGe�eßgeber,in dem er�tenCas
pitel des er�tenBuches �einerGe�chichte,die Schöpfungbes

�chriebenhat: und es finden �ichviele andere Stellen in der

Schrift , worinnen die�eMaterie berühretwird, welche zu

eben der Maje�täthinauf�teigen,Milron hat �eineBeure

cheilungsfraft�onderlichdarinnen'�ehenla��en,daß er �ich�ole

cher Stellen bediener,welche�ichzu �einemGedichte eigentlich
\chiften, und daßer die hohenAusdrückeder morgenländi�chen
Dichtkun�kgehörigmildere ; welche�ichnur fürLe�er�chickte,

*

deren Einbildungefraftzu einein höhernGrade erhabenwar,
als derjenigen, die in einer fältern Gegendleben

Adams Rede an den'Eagel, worinnen er eine Nachricht
von demjenigenverlanget, was in den Gegendender Natur

vor
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vor der Schöpfungvorgegangen i�, i�t�ehrerhaben, und

prächtig. Die folgendenZeilen, worinnen er ihm �aget,der

Tag �eyfúr ihn noch nicht zu weit verlaufen,�ichin eine �ol-
cheMacerie einzula��en/ �indin ihrer Art auserle�en,

Das großeTageslicht, das no< auf �einerBahn
Sehr viel zu laufen hat, wiewohl �ieabwärts geht,

Das’ wird durch deine Stimm’ am Himmel aufgehalten;

Es hört dein mächtigWort, und will no längerbleiben,

Zu hôren,was du wohl von �einerZeugung�ag�t,

Die Zéäilen,wo der Engel un�ereer�tenAeltern zu einer

‘be�cheidenenBe�trebungnah Wi��en�chaftenaufmuntert,
neb�tdenen Ur�achen,die er zu der Schöpfungder Welt an«

gicbt,�ind�ehrge�chicktund �chön,Der Meßias,durch wels

hen, wie in der Schri�tge�agetwird, die Welt gemachtwor-

den, fôrimt mit der Kraft �einesVaters hervor,umringtmic
einem Heerevon Engeln,und míteiner �olchenMaje�tätbes
kleidet , die-ihmzu �einemAnfangeeines Werkes gebührte,

-

welches, nah un�ernBegriffen, der größteBeweis der Alls
macht i�l.Was für eine �chöneBe�chreibunghat nicht un�er
Verfa��erauf die�eStelle aus einem von den Prophetenge-
gründet:Und �iehe,vier Wagen kamen aus zweyen
Gebirgen hervor, und die Gebirge waren Gebirge
pon Fifen: /

.

Sein Wagen wax umringt mit Cherub und Seraph,
Und Machten ohne Zahl, mit Thronen und“ mit Kräften,
Mit Gei�ternund zugleichmit Wagen, die man �ah,
Mit Flügelnangethan, aus Gottes Zeughausher,
Wo man viel tau�endweis�iezwi�chenzweenen Bergen
VonEi�en, bey der Hand , zu einem Feyertag

s

Geharni�cht.�tehen�al; ein himmli�chesGefolg:

Sie famenißt von �elb�taus eignem Triebheraus,
Sn ihnen lebt? ein Gei�t,der'ihrem Herrn gehorcht.
Der Himmel öffnete�einimmerdaurend Thor,
Das lieblich klingend�ichin güldnenAngeln �{<hwung,

Ih
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Feh habevon die�enWagenGottesund dem Thore des
*

Himmels�chonvorherNachricht gegeben; und will hier nur

bloßhinzuthun,
-

daß Z0mer uns von dem lebtern eben den

Begriff machet, nämlich,daß es �ichvon �ich�elb�tdf�net;
ob er gleichhernachdavon abgeht,wenn er uns meldet, daß
die Stunden zuer�tdie er�taunlichenHaufen von Wolken

weggehoben, welche als ein Schlagbaumdavor gelegen.

Jch weis in dem ganzen Gedichtenichts erhabeners, als
die folgende Be�chreibung,wo der Mepiasvor der Spike
�einerEngel vorge�telletwird, wie ex in das: Chaoshinab
�ieht,de��enVerwirrung�tillet,‘mittenin da��elbehineinfährt,
und dieâußer�ienLinien der Schöpfungabzeichnet.

Sie �tundeninsge�ammtguf himmeli�chemGrund,
Und �ahenvon dem Rand den weiten Abgrund an,

'

Der �türmi�ch,wie ein Meer, wild, wü�tund fin�terwar;

Shn hatte, Bergengleich, den Himmel zu be�türmen,
Und mit dem Mittelpunct den Polin- eins zu drehn,

©

Grau�amerWinde Stutm und grimmer Wellen Fluch
Von Grund aus aufgerührt. Darauf �o�prachdas Wort,
Durch welchesalles ward : Fhr ‘wildenWellen , �till,
„DuTiefe, �eyin Ruhz die Zwietrachtende �ich,

°

Er hielt niht ; �ondernfuhr, getragen auf den Flügeln
Dien�tbarerCherubim,mit �einesVaters Pracht,
Sns Chaos und in die noch ungebohrne Welt. E
Das Chaos hôrt�einWort ; ihm folgt�einganz Geleit

5m hellenZuge nach, die Wunder �einerMacht,
Die Schöpfung, zu be�chaun.Nunmehrohielt er er�t.

-

Die heißenRäder auf, und nahm in �eineHaid

Den Zirkel, der von Gold aus Gottes Werk�tattwar,

Und zeichnetedamit dieß ganze Weltgebäu

Neb�tden Ee�chöpfenab. Es ward der eine Fuß
“

Zum Mittelpunct ge�eßt, der andre durch die Tiefe,
Die roeit und dunkelwar, drauf rund herumgedreht.

“Er �prach¿ �oweit/o Welt, �olldeine Grânzegehn,

-

=

So weit er�trectedich; dieß�olldein Utnfang�eyn,

s

Der
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Der Einfall von dem güldnenZirkeli�tgänzlichmit hos
“

meri�chemGei�teerdacht, und i�ein �ehredler Mebenum-

�tandbey die�erwunder�amenBe�chreibung.Wenn Homer
von den Göttern redet z �o�chreibeer ihnenmit eben der hos
hen Einbildungskraftver�chieveneWa��enund Werkzeuge
zu. Der Le�er�ehenur bloß die Be�chreibungdes Acgis
oder desSchildes der Minerva an, în dem fünftenBuche-
der TJtias, neb�tihremSpeere, welcher ganze Ge�chwader

überwältigte, und ihrem Helme, welcher hinlänglichgenug

“war, ein Heer zu bedecken,wel<hesaus hundertStädten ges
nommen worden. Der gúldeneZirkelin der oben angeführten
Seelle �cheintein �ehrnaturlichesWerkzeugin der Hand desa

jenigen’zu �eyn,welchenPlaco an einem Orte den göttlichen

Meßküu�tlernennet. Weil die Dichtkun�tab�tracteBegriffe
geru in Allegorien und �innlicheBilder einkleibet è 0 finder

wir bey einem von den Propheten, cine prächtigeBe�chrel«
bungvon der Schöpfung,welche fa�tauf eben die Art ges
macht worden. Er be�chreibtda�elb�tden allmächtigenBau-
mei�ter0, daß ex das Wa��ermit �einerholenHand auss

_

mißt, den Himmelmit �einerSpanne um�chließt,den Staub
der Erde in ein Maaß fa��ec,die Berge in Wage�chaalen,

= und die Hügelmit einem Gewichte abwiegt.Ein anderes

von ihnen,der auchdas höch�teWe�enin die�emgroßenWer-

keder Schöpfungbe�chreibe,�telletes vor, wie es den Grund

zu der Erde leget, und eine Schnur darüber aug�trefet:

und an einem andern Orte,wie es die Himmelmit Klammern

fe�tmachet, den Norden úbec den leeren Plas aus�tre>et,
und die Erde an ein Nichts hänget, Die�enleßtenedlen

Gedanken hat Milton in folgendemVer�eauggedrucfé
“Under hângte

Die Evde, die �ic<�elb�tiúi Sbivouoiithâlt;
“An ihren Mittelpunce.

Die Schönheitender Be�chteibungenin die�emBuchs
�ind�sdichtbéyeinander, daßes unmöglichi�t,�ieaufdies

MtBlacte
guerzählen,Der E hat denganzenMe
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dru> uti�ererSprache bey ihnenangewandt. Dile ver�chies
denèn großenAuftritte der Schöpfungwerdèn dem Ge�ichte
einer nachdem andern auf eine �olcheArt vorge�tellt,daßdev

Le�erbey die�emwunderbaren Werke gegenwärtigzu �eyn,
und dem�elbenunter den Chörender Engel beyzuwohnen
�cheint,welche die Zu�chauerde��elben�ind,Wie A inichéder Be�chlußdes er�tenTages!

Ss ward vorn er�tenTag det Abendund dex Votaln,
Es ließ des Himmels Choë ihn weder unbe�ungen,=

Noch ungerähmtvorbey, als es das Morgenlicht
Zumér�tenmdle�aßaus dunfeln' Wolkengehn,
Am Tage der Geburt des Himmels und der Erde,
Mit ihrem Freudenrufund JauchzenBilten�ie
Den ganzen holen Kreis.

Ebendie�elbeHoheitdes Gedankens habenwir an demi

dritten Tage, als die Berge hervorgebrachtwurden, und dié

Tiefegemachtwurde. |

Gleich drauf�othatenfichdie hohen Berghervorz E
Jhr breiter Rücken hob�i< zu den Wolken aufz (6
Sht kahler Gipfel �tiegbis i die tiefeLuft.
So hoch�ichaber nur die Hügelaufge�chwellt;,
So tiefuad breit �ankauch eit Holes Thal herab,-
Ein räumlichWa��erbett.—

“

Sndie�emTagewerkefindenwir auchdieganze gian:
zenweltbe�chrieben,welche mit allen denen Annehmlichkeiten
vor�eheni�, die andere Dichter in ihrer Be�chreibungbes *

Frühlingsver�chwendethaben. 'Sie führet die Einbils

dungefraftdes Le�ersín einen SURI,der �oer�taunlich,
als �chóni�.

Diever�chiedenenHetelichfeltendesHimmelser�cheinen-

an dem vierten Tage.
Er�t�chienin ihren O�te herrlich{ue Lattipe,;

Des TagesKöniginuund füllterund unher
Den ganzenHorizontmit hellenStralen añ,

-

Froh,
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Froh,ihrenlangen Laufdur<hsHimmels Bahn zu thun.
Die graue Dämmerunguud die Plejaden tanzten
Und �treutenvor ihr her den �üßenEinfluß aus.
Der Mond, ihr Spiegel , �tundgerade gegen über

“Jm We�tenminder hell; mit vollem Ange�icht

Borge er �einLicht vonihr; (denn er braucht �on�tkein Licht
In dem A�pectemehr). Er hieit bis zu der Nacht
Den Ab�tandunverrüt. Dann �cheint er auh im O�ten,
Daan des Himmels Achs er fich herum gewälzt,
Erherr�chtgemein�chaftlichmit tau�endkleinen Lichtern

Und führt �einRegiment mit tau�endtau�endSternen,
Die dann, durch ihren Schein, das ELGleich�ammit Gold be�et. ——

Man muß �ichwundern, wie derDichter in der Bes
�chreibungdet �echsTagewerke�okurzhat �eynkönnen, daß
er �iein die Schrankeneines Zwi�chengedichtesgefa��et,und

zugleichauch �oum�tändlichdavon gehandelthat, daßer uns

einen lebhaftenBegriff davon hat gebenkönnen, Die�es
läßt.�ichin der Erzählungdes fünftenund �ech�tenTagewerks
noch mehrmerken, în welcher ex un�ermGe�ichtedie ganze

Schöpfung der Thiere,von dem Gewürme an, bis auf den -

Behemothvor�tellet.Da der tôwe und der Leviathan,zwo

von den edel�tenGeburten în der Welt, unter den lebenden

Ge�chöpfen�ind:�owird der te�ereinenaußerordentlichen
- Gei�tder Poe�iein der Nachricht antreffen, die uns un�ec

Verfa��ervon ihnen giébt, Der �ech�teTag be�chließt.mit
? der Er�chaffungdes Men�chen,wobey der Engel Gelegenheit

nimmt, wie er nachherbey der Erzählungvon der Schlacht
im Himmel-auchchut,Adam zum Gehor�amezu ermahnèn,
welches die Hauptab�ichtdie�es�einesBe�uchswar,

Der Dichter�tellethernachden Meßíasvor, wie er wieder

“in den Himmel zurü>fehret, und eine Mu�terungúber �ein
“großesWerk hält,und �olchesbe�chauet.Es findet�ich�oete

was unaus�prechlichErhabenesin die�emTheile des Gedich-

es
wo der Dichterden großenSE derZeitbe�chreibt,der

mit
2
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mic�ovielenherrlichenUm�tändenangefäülleti�t:da der Him-
mel und die Erde vollendet warenzda der Meßíasim Triums

Phedurch die ewigwähréndenPforten hinauffuhr; da er-mit

Vergnügenauf �eineneve Schöpfunghinab�ahzda �ichje«
der Theil der Natur über�einDa�eynzu erfreuen �chienz

-

da die Motgen�ternezu�ammen�ungen,und alle Söhnedes

Himmelsvor Freuden jauthzten. et

:

l�ovollendeten dèr Abendund der Morgen
Nunmehr den �ech�tenTagz doch ehr nicht, bis der Schbpfer
Voù �eiñderArbeit gies, uid �ich,wièwohlnicht müde,

Zu �eineinhohenSib, der Himmel Himmel,�chwang,
Die ñèuèr�chaffneWelt, dèn Zu�äß�einesNeichs;
Bon dannen zu be�ehn; wié �ievon �eitemThron

Fn ferner Aus�ithrliéß,wiè gut, wie {ón�iewar,
-

“Und�einemgioßenRiß in allen ähulichkat,

. Daer gen Himmel fuht, folgt?ihm ein Freudenruf
“

Unid eine Symphonie wohlvon zehntau�endHarfen
Mit engli�cheraGe�ang."Die Erde neb�tder Luft À

Gabeinen Wieder�chall(du denk�tnoch wohl daran,
Den duha�t es gehört.)Die Himmel, die Ge�tirn
Erklungeùinsge�ammk,Die Jer�tern?horchtenzu

Und �tunden�ämmtlich�till,indem dié hellePracht
_

Mit Jauchzen �icherhob. Sie �ungen:Öeffnedich,
Du imrüerwährendThor, thut, Himmel, eure Thüren,
Die lebend find,weit auf, laßtein den zroßenSchöpfer,
Er kömmt voùû�einemWerk, in voller Herrlichkeit,
Von dem �echsTagéderk,vou einer Welt, zur.

F< kann die�esBuch von der Schöpfungnichtbe�chlie«
ßen,ohne eines Gedichts zu erwähnen, welches neulich unter

die�emTitel zum Vor�cheinegekommeni�t* Das Werk

i�tmit einer �oguten Ab�icheunternommen, und mit �ovieler
;

Kuüun�k

* Die�esif des Ritters Eduard Blackmore philo�ophi�ches
Gedicht: The Creation, oder die Schöpfungbetitelt,welz
ches wider den Lucrez i�t

‘

i

Y Theil, \
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Kun�taäusgeführetwordên,daßes verdiene, für einedet

nüblich�tenund edel�ienGeburten in un�ernengländi�chen
Ver�enange�ehenzu werden, Der Le�ermuß�ichnothwendig
darübervergnügen,wenn er die Tiefender Weltweisheitmit
“allen Relzungender Poe�iebelebt findet,und mitten unter eie

ner �o�{höônenfruhtbaren Einbildungsfkrafteine �ogroßè
Scärke der Vernunft �ieht.Der Verfa��erhat uns in allen

Werken der Natur dieAb�ichtgewie�en,welcheuns nothwens
dig zu der Kenntnißihrerer�tenUr�acheleitet: furz, er hat
durch Unzähligeund durchun�treitigeBey�pielediegöttliche
MWeisheiterläutert,welchedèr Sohn Sirachs dem höch�ten
We�enbey�einerEr�chaffungder Weit, auf cine �oedle Art

beyleget, wenn er �aget:er habe �ileer�chaffen,und �iè
becrachter, und �iegeme��en,und über alle �eine
VOerke ausgebreicet. R

bA

ji

.
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Das 340�e Stü,
Montags,den zr März,

Quis novus hic no�tris �ucce�lit�edibusho�pes?

_… Quem �e�eore ferens! quam forti pe&ore & armis !

Virgil.

GW<halte es für das größteMerkmaal eines edlenGes
¡8

müths, wenn ein Men�chbeydem wirklihenBe�ibe
/

großerEigen�chaften,�ichsdennochin �einerStellung
unid in �einenGeberden nichtmerken läßt,doßer über alle ans

dere Men�chenerhabeni�t. Oder, damit ih mi nochans

ders erfläre,es i�großerLeute Schuldigkeit,�ich�elb�t�ozu

verleugnen,daß;�iemôgennun noth-�ogroßeGaben be�ißen,
es gleichwohldas An�ehenhabe, �iebildeten �ichauf feine ans

dereEigen�chaftenetwas ein,als die ein jederMen�cherlan«
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gen fannt. Ein �olcherMen�chmußniemandenum einer an«

dern Ur�achehalber hoch�chäßen, als wegen�einerLiebezum

Vaterlande, wegen �einerBilligkeitund Ehrlichkeit:alle ana

dere-Gaben mü��enihm nur in �oweit häßbar�cyn,als �ie
zu Ausúbungdie�erTugendenetwas beytragen. Jt ein �ola
cher Mann wei�eoder tapfer, �oweis er, daß er es nicht in

Vergleichungmit andern, �ondernnur in �oweit i�t,als er

die�eherrlichenVorzügezum Be�ten,und zur Erhaltungana

derer Men�chen,gebrauchet, Derjenige, welchernah denr

Beyfalle und der Schmäucheleydes großenHaufensringe,
oder �ichaus einer andern Ur�acheeinen Vorzugbeymißt,der

wird gar balò die Verwunderungin eine Verachtutigverwans

deln. Es i�gewiß,daßkein Men�chVerdien�tebe�ißen,und

�ichde��ennichtbewußt�eyn�ollté:allein, bloßdie Ueberzeus
gung, daß�elbigenur wegen der Art, wie �ieangewendetwéta

den,�chäßbar�ind,machetdenjenigenVorzug angenehm,dee

widrigenfallsverhaßt�eynwürde. Auf die�eArt werdea �ie�o-
ange�ehen,als ob jedermann Theil daran hâtte, Die�esvers#
fnúpfetdie Begri��evonWürdigkeit,Machtund Ruhmauf
eine �ehrangenehmeund freund�chafilicheArt mic demjenigen,
der �olcheVorzügebe�ist;und alle diejenigen,die ihn nicht
kennen, werden natürlicherWei�ezu einer Neugierdegetries

-

ben, das Ge�icht,das Betragen, und die Ge�taltderjen�gen
Per�onanzu�ehen,in deren Charakterfa�tein jederMen�ch
etvas ähnlichesmir �ich�elb�terblifee. Ob die�es, odeë

�on�tetwas, Ur�ache�ey,daßalle neugierigeMen�chen�ogeri
einen Kriegeshelden�ehen,das kann ichnicht �agen.Jch has
be inde��enviele Briefe aus ver�chiedenenTheilendes Königa
reichs gehabt, darinnen ih er�uchetwerde, eine genaue Bea

‘�chreibungvon dem An�ehen,der Mine, und der Ge�taltdesjes
nigen Prinzen zu geben,der neulih ŒÆnglandbe�uchte,und

für die europäi�cheFreyheic�oviel Wunder gethanhat, Es
“

würde auch den Spih�ündig�ten�chwerwerden, �ichdiejenige
Art eines Mannes vorzu�tellen,von dem meineCorre�ponden
xen eine Be�chreibungvermuthen: denn �iegebenallezeit
ecwas an , das �ie�elb�tangeht, und mengenin ihreNach«

i G 2 ‘frage
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:

�rageallezeitetwas vonihrer eigenenErfindung,Einer von

meinen Freunden in Wallis bittet ‘mich,ich �olltedoch ja
recht um�tändlichin meinerNachrichtvoddem wunderwücs

digen Herrn verfahren,der ein ganzes Kriegesheermit allem

GerätheÜberdie Alpen geführt;und wd möglich,angeben,
ob derjenigeBaúüer,welchèrihmdie�enWeg aezeiger,und in die

tandkarte gemalti�t,noh am ¿ebenwäre? Ein Herr von

Adel, der �ichanjébtauf dérhohenSchule befindet,und. �ich
�chr�tarkaufdie �hónènWi��en�chäftenlèget,vêrlahgetvon

. mir, ich�olltedoch,wofernmirs möglichwäré,die ganze Uns

terredungSr. Durchlauchtenmit un�ernlegten Feldherrn
ausführlichbemerken. Auf dié�eArt wirket zwar die Einbils

dungsfraft der Men�chen,nach ihrerver�chiedenenErziehung,
und nach ihrenUm�tändenein jeder aber hègetdocheine mit

Verwunderung gemi�chteEhrfurchtgegen die�enerlaüchten

Helden, Jch habeer�t�eineRücklünftin Z0lland abivärten

wollen, che ich méineCôrre�poñdentenbenachrichtlgë,daßich
kein �onachläßigerSu�chäuerbin , als dáß ichden Prinzen
MWugennicht auch ge�ehenhaben�ollte,És würde,wie ih
�chonerwähnethäbe,gârzu �chwerfürmich�eyn,einrim jedenein

Genüge zu hun, der michúber die�erSache befragthat.
Eben �owenigi�trnirs möalich,zu melde, was fürein �ons
derbarer Anblickîn demjenigeni�t,der Crémona eingenoms
inen, undwie kühnderjenigeaus�ieht,der Turin überwältiget
hat. Allein,�oviel fann ih überhaupt�agen,daß ein jeder,
der die�enPrinzenerbli>et,von dem�elbenleichtlichetwas ers

warten wird, zude��enAusführungentweder der Wis oder

„die Stärke eines Mannes gehört. Seine Sracur i�t�obes

�chaffen,'als �ie�chnmuß, wenn einem Men�chenalle Arten

der Leibesubungenwohl�tehen�ollen:�iei�thochgenug, um

bey feyerlichenGelegenheitenwohlan�tändig,und dem unge«

achtet zur Behendigkeitund zu Verrichtungenbequemzu �eyn,
Den Leib trägt er gerade und zierlih, Seine Augen�ind
lebhaft und rief�inuig,do< mehr wach�am,als funkelnd.
Sein Thun und �eineAnreden �indungemein ungezwungen,
und �einBezeigenin einer Ver�ammlung,i�t�oleut�eligUnd

gnâs



Das'340Stú>k. 101

gnädig; daßer unvermerkteinermit aus der Ge�ell�chaftzu
�eyn�cheint,an�tactdaß ihmallein alle Ehre wiederfährt,
Die Forme�einesLeibes und �einerGlieder (| ungemeinriche
tig und �hôn,Ju �einenBlien i�tetwas Erhabenes,wels

hes niht aus �einemStandeund Range, �ondernaus der

angebohrnenGemüthsartzu ent�tehen�cheine,Man merket

es, daßer. die Ge�ell�chaftenum �ichvielmehrduldet,als daß
er einVergnügendaranfinden �ollte;und er er�cheintóffentz-
lichunter uns, ‘vielmehrden guten Willenzu verdanken,oder

die Neugierdezu �ättigen,als �ich�elb�tund von einer Begierde
umringtzu �eyn;«inGenúgenzu thun. So, wie�eineGes

danken in Gefahrenniemals unruhig�ind:�o�ind�ieauh
bey feyerlihenund prächtigenBegebenheitenniemals zer

�treuet,Ausallen Sachen leuchtet�einegroßeSeele nur in

�oweit hervor,als �iedie näch�tenMittel erwägt,�ichguthers
auszuwieln. Wenndie�erHeldeben die�elbenBewegungs«
gründèzu ungewöhnlichenUnternehmungenhat,die beydem

Alexander merkwürdigwaren; �oerhältund genießter auch
den Ruhmder�elben,mit ebender Billigkeit,und Vernunft,
als Cô�ar,Man kann leichtlih in ihm ein Gemüthbes

merfen,welcheseben fo leichtmit Nach�innen,als mit Unters
nehmungenbe�chäftigtwerden kann; ein Gemüth,welches.
zu großenThatenbereit, abernach Gelegenheiten,�ich�elb�E
zu zeigen,nichtungeduldigi�t,Die�erPrinz be�ißtWeisheit
und Tapferkeitin einem �ohohenGrade, als es einem Mens

�chennur möglichi�,welchezwo\chôneTugenden, wenn �ie

verbunden�ind, allen eiteln Stolz, Pralerey, Ehrgeiz, und

alle úbrigeLa�terverbannen, die �on�tdas Geinúthwankel«

müthigzu machen-pflegen. Die�eGewohnheitenund Els

gen�chaftender Seele und des Leibes,machen die�enPrinzen
�oaußerordentlich,daß es. �cheint: er habenichtsmehran �ich,
als alle andere Men�chen,nämlichden Gebrauch�einer�elb�t;
die Um�tände,darein das Glück (hnge�ebthat, beySeite ges
�ebet,Sollte al�ojemand den PrinzenEugen �ehen,und

dabeyhôren,er �eynur ein bloßerEdelmann: �owürde man �as
gen: es mußein be�cheidenerund verdien�tvollerHerr�eyn?

- (EA 0/3 Hôrte

t
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Hôrtemanaber, daßes der PrinzLuczenwäre: �owürde

ihm die�esfeinen andern Abbruch thun, als daßein Thei!dee

entfernten Bewunderungin eine vertraute Gewogenheitvers

wandelt würde. Dle�esalles habeichfürge�chi>tgehalten,
meinen te�ernvorzulegen,weil es einen Heldbetri��t,dem

bisher nur noch ein einzigergleichgekommeni�; über wel«

chen er gleichwohlnochdie�enVortheilerhält,daßer eine Gea

legenheithat, �eineHochachtunggegenihn, auch inVnUngliicke,zu bezeugen. T,*e

I E

Das 341 �ie

R/ Dien�tags,den x1April.

_— ‘Révackianimos mee�tumquettimorxem
Mittite. E

eil ih meinem FEaebcltunbentonPhy�ibuluszu ges
) fallenvergangenen Freptag �einen,die Nachrednee.,

in den Schau�pielenbetreffendenBrief, drucen la�a
�en:6 fann ev mir es nicheúbel nehmen, wenn ich-anjeß€
guch ein anderes Schreibenbekanntmache,welches ich eben
von einem Herrn empfangen,der in diejerSache gar niché

, ginerleyMeynungmit ihmi�t.

Mein Herrs
3 nimmt mich �ehrwunder, daßih in Jhremlebten
 Freytaze�túckeeine Be�chlußredegeradeltfinde,die,von

ber ganzen Stadt �owohlauf zenommen worden i�t, und wels

5er man mehr Egre rie�en hat, als �ichirgend eine ans

dere auf dem engländi�chénSchauplaserúßmon fann,

»Die�eVer�ammlungerlaubte der Oldfieldinn niht,
yden er�tenAbend ehervon der Bühnezu trece, als bii�ié’

i
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die�eSchlußver�enoh zweymalherge�agthatte: den an
dern Abend war das Ge�chreydes Ancoro �o arg, als den

ver�en,und �iemußte�iewiederum noch.zweymal-her�agen,
»Dèn ‘drittenAbend wollte man es auch noch einmal hó«
»ren; und furz, die�eRede hat �chonneunmal wiederholet
»werden mü��en,da �on�talle andere Schlußver�e,‘beyder

dritten Vor�tellungdes Stückesdahinfallen.
Ich kann es wohl ge�tehen,daß die�erder Meynung

un�ererganzen Stadt entgegen laufendeTadel, mich um

„»\0viel mehrbefremdet,da er in einer Schrift �teht,die bigs
pher wegen ihrerunparteyi�chenCritikberühmtgewe�eni�t,

»Jchkann es inde��enDero �hwermüchigemCorre�pons
denten gar nichtzuge�tehen,daßdie�eneue Schlußrededeswes

„gen unnatürlich�ey,weil �ielu�tigi�t,Wenn ichgelehrtthun
ptwollte: �owürdeichihm�agen,daßdie Vorredenund Schluß«
5»reden,we�entlicheStúcfe der altenTrauer�pielegewe�en: als

»lein, wer weis nicht, daß�ieauf un�ererengländi�chen
5>-Schaubúhneganz eigneStücke�ür�ich�elb�t,von vem Schaus

»5�pieleganz abge�ondert, und keineswegesdazu gehörig�ind,
-

„So bald das Trauer�piel�ichendiget: �oi�tdie Oldfiels
dinn. nichtmehrAndromacha, �onderudie Frau Oldfteldz.
und wenn gleich der Dichter Andromachen guf der

Schaubühnemau�ecodtgela��enhätte,wie Dero �inne
„reicherCotre�Pöndent�aget: �ohâttedem ungeachtetFrau
»Oldfieldinn die lu�tig�teSchlußredevon der Welt halten
»fönnen, Hiervon haben wir einen Beweis in. einem Traua
oer�piele,worinnen nicht nue ein Tod, �onderngar ein Mära

tyrertod vorlöômmt,Die heil. Catharina wurde von der

»Guwinin vorge�tellt;�ieliegtmau�etodtaufder Schau-
»búhnezallein, da diejenigenHerren hervor fommen,wels

»he das Amthaben, in un�ernengländi�chenTrauer�pie--
»len die Er�chlagenenvon der Bühne herunterzuholen, 0
»fängt�ieden Anfangeiner �ehrlu�tigenSchlußredean, die

aber damals fúr�ehrvortrefflichgehaltenward:

Halt! �eydihr toll? Halt ! ihr verfluchtenHunde!
Jebt �tehih auf, und muß die Schlußredhalten.

R, A

ONE Die�es

|



104 Der Zu�chauer.
»Die�eserlu�tigendeMittel i�tauh von dem Herrn

»Dryden allemal gebrauchtworden, welcher, wenn er ja
5nicht der be�teTragödlen�chreiberzu �einerZeit gewe�en,
„dennochvon jedermann das Zeugnißerhalten,daßex die

5»glúflih�tenEinfälle zu einer Vor: oder Schlußredegehabt.
»Seine Lpilogen zum Cleomenes, zum Don Sebag�tiz
»a1; zum 1zerzogvon Gui�e,zum Auren Zeba,und zux
»triumphirenden Liebe, �indalle von iia Art.

i

Auch durch den“ unvergleihlihen Be�chlußkann ich
»meinenSab nochbe�tä:ken,der vor wenigenJahren nach
»dem Trauer�pielePhâdra und Zippolytus i�tgehalten
»tvorden; wiewohles noch viele andere giebt, darinnen dis
5»Verfa��er�ichbe�trebthaben, die Zuhörerlu�tigzu machen,
»I�t es ihnen allen nicht �owohlgelungen, als dem Urhes
ber die�erSchlußredé:�ohaben �iedochgezeigt,daß die
»Sôhuld nichtan ihremguten Willengelegenhat,

»Jh muß ferner- bemerken, daßdie Lu�tigfeitdie�er
»Stücke um de�toge�chi>tex�eynkann

,
da �iedem Schlu��e

»der franzó�i�chenSpiele gleichfömmt, Es weis es ja
»ein jeder,daßdie�esVolk, dem man überhauptden fein�ten

- »Ge�chmackin allen Dingen zuge�teht, �eineTrauer�piele
»allema!mit einem Mach�pielebe�chließt;welches mit Fleiß
»darzu gemacht i�t,das Gemüthau�zumuntern, und die

»Zuhdrervergnügtnach Hau�ezu �chicken,Eben die�elbe
»Per�on,die in der Tragodie.die vornehm�teRolle ge�pies
5let, �pieletoftmals auch die Hauptper�onin der Nachcomós
»dic: und’ ih habe es �elb�tin Paris ge�ehen, daßder�elbe
»Men�ch,der den Ore�tesvorge�tellt,in dem Nach�piele
5»derDiener Lubin gewe�eni�,

»Si? haben în einem Jhrer ehemaligenBlätter zwar
»�ehrwoh! angemerk.t, daß eine TragicomSódie�fehlers
»haftgewe�en�eyzweil �ieden. Laufder Leiden�chaften,mits

5fen in ihrer Bèwegung�tôdret: olleín,das (hut zu meiner

»jebigenSache nichts; denn hier hat man den�lben�chon
wihren�reyen¿aufgela��en,

|
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»Dadie neue Schlußredenah Art un�ererbe�tenDich-
ter ge�chriebeni�t:�ogehöret�ieauch nicht zu denen,davon
der Herzog von Buckinghamin �einemtu�t�piele“the
yRehear�al,�aget,daß�iezu einem jedenSpiele dienen fön

lenz �ondern�ieent�pringtgänzlihaus den-Begebenhei-
nte desjenigenStückes, dazu �iegemachti�t,

:

|

„Die elnzigeUr�ache,die Dero múrri�cherCorre�pondent
|

pwiderdie lu�tigenNachreden aufbringt,i�t,weil, wie er �aget,
zer gern ein wenigSchwermuthmit nachHau�enehmenwill,

Ich wün�che,daßdex liebeHerr nichtmehrTief�innigkeitals -
»Klugheitbe�ißenmag. Was michbetrifft,�oge�teheichs gern,

daß ichs für genug halce,wenn mich ein erdichtetes Stück �o

»langequáälet,als es vorge�telletwird; allein, wenn ichzu Haus
*

�ebin,und zu Bette gehe,�owill ichgern gutes Mucthes�eyn.
yWill inde��enPhy�ibulusbey �einerTro�tlo�igkeitbe�tes
yen, und �ich�eineThränennicht abtro>nen la��en: �odarf
5er nur bey �eineralten-Gewohnheitbleiben, und wenn er

»fúr �einehalbeKrone, Kunimer und Ang�tgenug în �ich
gefre��enhat, heraus�chleichen,ehedie Schlußredeangeht.
 Œsi�t lu�tiggenug, zu hôren,wie die�ertragi�cheHerr�ich
„überden bö�enStreich beflaget,denihmAndromacha

„zge�pielethac. Und was war es fúrein Streich ? Sie hat ihn
zzu lachen gemacht. Die�esarmen Men�chenZufall etnnert
„wichder Begebenheitmit dem Harlekin, den man zu Tode

éüußelte,Er'erzähletuns bald darauf, daßer in währendem
„ganzen Spiele�obetrübtgewe�en,(hier betrügter �ichein

„wenég,da er die Betrübniß\üreine Wuch nimmét,)daß er

„�ichfür fähiggehalten,in der He�tigkeit�einesSchmerzens
„einhalbesDußendder ärg�tenMohoen anzugreifen.Jh
„Fannes nicht anders als fúr einen glücklichenZufallan�ehen,
„daß ein Mann, der in �einerBetrübniß �oblutdüt�tigi, von

„einer�owüthendenSchwermuth abgewendet worden i�t,
wDieTapferkeitdie�esHerrn in �einerBet:übnißerinnert els

„nen dee Ritters der arm�eligenGe�talt(Chevalierde la
„tri�teFigure)der gleichfallsin cinem altenNRomsneeine �olche
»ehrvergeßneRotte augezri��en.Uebrigenswill iches ihm

: DS gern
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“

gern zuge�tehen,daß, wie"er �elb�t�ageé,�eineSeele,
wenn �iezu der�elbenZeit den teib (verla��en,und zu den.

„poeti�chenSchatten gekommenwäre, eine �ehrlächerliche
5»Figurgemachthabenwürde.

„Was�einenAusdru betri��t,daßman, um dle Zuhôs
rer zu belu�tigen, einen komi�chenSchwanz,an einen teagis
¿�chenKopfverbände z �oi�tdie�esein �olchesMi�chma�ch,

"daß ich nichtweis, was ih daraus machen �oll.
»Hieraufmachetder �innreichePhy�ibuluseinen �chleus

nigen Uebergangvom Schau�ptelhau�ein dieKirche, und
- 9vonda zum Galgen.

»Wasnun die Kirchebetrifft:�a�ageer, daßdie�eSchluß-
reden. Ur�ache�ind,daßwir ein �olchlu�tigesGeflingelaus

dem Organi�tenhimmelhören,welchesdie guten Gedanken,
5die er bey�ich�elb�t,und �einenBey�ißernbemerket,SENEUEGHierauf holet er �eineGedanfen von Tpburn *

herz
»Und-�cheint�ehrbe�orgtzu �eyn,daßnichtin den Trauer�pies
glen �einesguten FreundesPaul Lorrains ** einiger
»Misbraucheinreißenmòge.

»Hier �ehenSie, mein Herr, daß die�er{wermü-
mthlgeEorre�pondent,den eine lu�tigeNachrede. hintereiner

ern�thaftenHandlung�o�ehrverdreußt, �ich�elb�tgleichs
5: wohl bemüht,indem er von dem Schick�alederer Elenden

wredèt, welchedas Recht und die Ge�chezu einem \{impflis
55henTode verdammen, den Le�erbey einer �ounge�chicften“
5»Begebenheitlu�tigzu machen; und zwar durch �olchearme

wfeligelächerlicheAusdrüe , als ein tragi�chesDrama,vund die monatliche Ausführungz#**
�ind,"Jch bin

mitvielerHochachtung,

Mein Herr,

Ihr gehor�amerDiener;
R

__

Philomeides,
* DéVa vodie Uebelthôtergehenktwerden.

= Der Scharfrichter. ** Zur Gerichts�tätte-

Das
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Mittewochs,den 2 April, RA

Jußitiæ partes �unt non violare homines; Verecundiæ
non offendere? icero:

großetebensregeli�, von den Frauensper�onenaberDié
Betrachtungdes Wohl�tandesüberhaupteine

inbe�onderemuß in Erwägunggezogen werden: �o
Fann ih folgendenBrief nicht über�ehen, welchereine vors

{refflicheUebertreterinnde��elbenbe�chreibt,

Wein ere Zu�chauer,

Als ih heute Dero Blätter durch�ah,und in dem vom

5"
6ten December die liebenswürdigeBekümmernißder

A�teria,wegen der Abwe�enheitihresEhemannes, las:

5/0zog es mich in ein tiefesNachdenken. Jc weis nicht,
4,0bdie�esvon don Um�tändenmeiner eigenenLebensart gar

zu �ehrhergeröhret, da ich ein Soldat bin, und alle Ta-

59e Befehl erwarte, welcher mich nöthigenwird, eineFrau
yzurú>zu la��en,die mir �ehr{äßbar i�und die es auch

zu �eynverdienet, “Sie.giebtißo,ih weis es gewiß,Jh«
„rer A�terigan ehelicherUebe nichts nah: i< �cheabeo

„die Aufführungeiniger Frauen, denen Um�tänden,wors

innen meine Frau und ih bald �eynwerden , �owöniggea
»mäß, daß ich mit eincm Widerwillen, wovon ich zuvob
niemals ètwas gewußthabe, meiner Pflichtfolge, Was
»»mirdie gegenwärtigeUnrußemachet, das i�tdas Bey�piel
eines jungen Frauenzimmers, beren Ge�chichteichJhnen
5-0 gut 4nittheilenwill, als ichkann,

:

A
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„orten�ius, ein Officiervon einem guten Range,in

5»Jhrer Maje�tätDien�ten, wurde von ungefähr,in einem

„gewi��en
*

Theile von England, in eines tandedelmanns

Haus ge�ühret,wo�elb�ter mit der mehr als gewöhnlichen
„Höflichkeitaufgenommenwurde, womit teute,die ein Pri«

“vatlebenführen,diejenigenwenigenSoldatenzu unterhale
Ptenpflegen, welchedas Soldatenleben,durchdie mannigs
*faltigenBegehenheiten,nichtunerträglich,�onderndemú-

„hig, freundlichund leut�eliggemachthat. Horten�ius
(ag hier eíne Zeitlang�till,und hattezu allen Stunden es

„nen leichtenZutritt,�o,daß es unvermeidlichwar, daßer

„�i nicht mit der �hónenSylvana, des Edelmanns Tochs
„ter, eine ZeitlangdesTages hätteunterreden fönnen. Leus

tti ‘welchein Scädtenleben,werdenvon einem jedenfleinen
»tandhau�eungemeineingenommen, welches�ie�ehen,wenn

„�ieeinmal fri�che‘uft�chöpfen:und es i�tganznatürlich,
„daß�ie�icheinbilden,�iekönntenin einerjeden’�{le<ten
Hütte, wo. �ievorheykommen,viel glücf�eligerleben,als in

„ihrem gegenwärtigenZu�tande,Die unruhigeLebensatt,
 xvelche‘ontenfusführte,ließihnmit vielemVergnügen

alle die Vortheileeiner�üßenEin�amkeiterwägenz und un«

zzfer andern mochtees ihm,welchesmannicht fürunwahrs
„�cheinlichhaltenwird, in die Gedankenkommen, daß eine

„�olcheFrau, als Sylvana

,

die Glúck�eligfeitvollmachen

„würde,Die Welt i� von niederträchtigenAb�ichten�o

xverderbt,daßHoxrten�iuswußte,/eswürde als eine groß

axmüthigeThat ange�ehenwerden, wenn er um ein Frauens-

zimmervon den höch�tenVerdien�ten,ohneweitere Fragen,
bey einem Vater anhielt,welcherihrenper�önlichenEigens
„�chaftenweiter nichts beylegenfonnte, Die Hochzeitwurs

de in ihresVaters Hau�evollzogen. Als die�evorbeywar:

„50richteteder großmüthlgeEhemannihreVer�orgung‘nicht
„nachden Um�tändenihres Vermögensein, �ondern�ah
4;�cineFrau, als �einent�ebling,�einenStaat und �einen
»VNrachcean, odcr be��er,er bedachte,”daßein vernünftiger
pMännbeyderjenigenFrau,die ex AARct hâtte,Staat

und

D
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„und Pracht init Ent�chuldigungzeigenkönnkezund daher
»�chmúd>teer �iemit reichen Kleidern und kfo�ibarenJuwes
„len. Erunterließäber dennochnicht,�iezu erinnern, daß
er hierinnen�einäußer�testhâce;daß die�eseine Pralerey
„wäre, welcherèr. �ich, wègêneiner Frau, an der er �oviel

„Vergnügenhätte,�chuldigzu machen,nicht umhingekonnt,
„da ev verlangte, daß�iees �óan�ehenmöchte.Er bath �ie
„auch, die�eDinge nach der rechten Art zu nehmen,und zu

-

„glauben,die Edelge�teine,die Kleider,die Splhen, würden-

„ihr be��er�tehen,wenn ihr An�ehenund ihreAufführúng�o
wäre, daßes-�chiene,�ieÉleidete�ichvielmehraus Gefälligs
»feit gegen ihn al�o,als daß�ie�ich�elb�taus die�enKle-

»higfeitenetwas machte: Zu die�erErmahnung, welche
„fúr cine Frauengper�onzu �{hwe?war, �eßhteZorten�ius
„hinzu, daß�ie�ichbeh ihren Freundènauf dem tande, bis

zu �einerZurúkkun�e,aufhaltenmüßte, i

So bald als <zorten�iusabgerei�etwar, �oer�ahSpyls
vana in ihremSpiegel , daß die Uebe, die er gegen�iehâte
„te, gänzlichvon dem Zufallehèrrührte,daßer �iege�chen;

„und �ieward überzeugt,daßes bloßihrUnglückwäre,daß
„die übrigenManneper�onen�ienichege�ehnhätten;oder

„Lautevon höhermStande und Verdien�te,um eine �sars
„tige,wiewohlin der Dunkelheiterzogene; um eîne�ogei�ts
„zreiche,wiewohl weder mit dem Hofe ndch der Stadt be-

„„fannrePer�on,geworbenhätten, Sie ent�chloß�ichdaher,
„„�0viele Vortre�flichkeitennicht vor der Weltzu verbergen z

„�ondern�iei�nunmehr,ohnedie Abwe�enheitdes allergrößa

„„múchig�tenMannes in der Welt im gering�tenzu betrach«

ten, die lu�tig�teFrau in die�er-Stadt,und hat durch das

be�tändigeGefclge von den eitél�tenjungen Kerlen, welche
„die�eZeit nur hervorgebrachthat, die Gedankenvon ihrem
»Ehemannegänzlichverjagetr,

- Um die�eKerlezu unterhal.
„fen, ver�chwendet�ieailes, womit�ièZdktèn�iusnur ver-

„�ehenann, ob er gleich�olchesmit nichtgeringererGefahr,
„zals�cinesLebens�elb�t,erhaltenmuß, CRES

-

Würde
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„Würde es nun nicht,mein HerrZu�chauer,ein Werk

„�eyn,welches�ichfür Deco Amt �chi>te,wenn �iemic die�er
»Strafbaren�overführen,als �iees verdiener? Sie �ollten
»die ern�thafte�tenBetrachtungendarüber an�tellen,die Sie
nur könnten. Sie �olltenden Frauen�agen,daß�iemehr
»Rechen�chaftvon ihrer Aufführung,beyAbwe�enheit,als

nachdem Tode ihrerMänner,gebenmü��en,Die Todten
werden durch ihre teicht�innigkeitnichr verunehret;die tea
5»bendenaber fönnen zurú>fommen, und von nichtswütdi«
»gen Gefen ausgelachetwerden: welcheniht ermangeln
»werden,den guten Mann herum zu nehmen, daßer �oun«

zzvernúnftfgi�t,und noch-lebet,und nachHau�ekömmt,und
zzdiegute Ge�ell�chaft�tóret,Jh bin,

Mein s%err,
) :

Dero gehor�amerund ergebenerDiener;

Alle tréngeAu��ührungwird �oungnädigzu un�ertiZefs
‘kên ausgelacht,daß die entgegenge�eßteweit ärgerèAuffüh«
rung eine viel gemeinereThorheiti�t, Es mag aber eine

-

Frau nur erwägen,welchévon den beybenBeleidigungeneiti

Ehemánnihr am leichte�tenverzcihenwürde ; diejenige,daß
�iefich�owenig-bemühet,als �ienur könnte,einer Ge�ell�chaft
gefälligzu werden z oder diejenige,daß�iezu �einemMacha
theiledie Begierde aller derjenigenerreget , die in dém Zime
mér �ind}�owied �téleicht ihreAufführungeinrichtenkön

nen. Es i gewiß,daß wir das Frauenzimmergar zu �ehe
zu é�nerdffentlichenLebeñsaitgeführethabenz und wir mü�s
�en�ehen,daß�ieheutigesTages eine Art vom Ruhmedaritts

nen �uchen.Allein, ich kann mirnicht helfen,wenn ich �ie
mie auh, da ich ihnèndiene, zu Feindenmachen �ollte:ich
1nußihnen�agen,daß die be�teAb�childerungéinéèr Frauenta
per�onin einèmhäuselichenteben enthalceni�t;�iei�ttadelnga
oder, lobenewürdíg,nachdem ihreAu��ührungdas Hausiha.
rés Vaters, oder ihres Mannes ang:ht, Alles, was �iein

der Weit zu thun hat i�tin den Pflichteneiner Tochter,einee
\

i

- Schivea
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Schwe�ter,éiner Frau, und einer Mutcér enthälten.Alle =

die�ekönnengut vollbracht werden, wenn ein Frauenzimmek
gleichnicht das artig�tebeh eînem Sing�pieleoderin einéc

größenVei�ammlungi�t. Sie könñengleichfallsmit einem

mäßlgenAntheilevom Wiße,einereinfältigenKleidungund
einer be�cheidenenMine be�tehen.Wenn aber dem weibli

chenGe�chlechteder Kopf verrücc wird, und �ieihren Ehra
geizauf Um�tänderichten,worinnenvortrefflich zu �eyn,niché

zu demjenigengehôret,was wahrhaftigpreiswürdigi�t: wie

kann �ichdie�esanders enden, als es häufig'ge�chleht, nâma

lich, daß�ieallen ihrenFleiß,alles ihr Vergnügen,und allen
“

IhrenEhrgeizauf �olcheDinge�ehen;welchenaturlicherwei�e
machènwerden, daßdie Vergnügungendes Lebens aufshöchs
e nicht längerdauren, als die Jugend,und das gute Glück?

Und wenn wir die �chlechte�teübele Folgebetrachten: �okann

�ie,nichtgeringer�cyn,als daß�ieihreneigenenZu�tand,beh
Herannäherungder Jahre, mit einemEfel vor dem Lebeit

än�chen,und �ich�elb�tverachten’,oder andernzum Gelächa
ter wérden, Wenn�ie �ichaber, �o,wie es ihreSchuldigkeit
i�t,fúr nichts anders an�ehen,als �úreinen Zu�aßzu un�erm
Ge�chlechte,(welches�owohlzu ihrereigenen,als dererjeniget
Glück�eligkeitdienet, für die �iegebohren�ind?)�owird ihr
Ehrgeiz, �ichhervorzu thun, darnacheingerichtetwerden 3
und es wird ihnen‘in feinem Theile ihres Lebensan Geles

genheitenfehlen, ihrenVätern,Männern,Brüdern,oder

Kindern,zu einem herrlichenSchmuckezu dienen

|
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_Das 34z�ieStü.
_‘Donner�tágs, den 3 April.

ESE i
—_— —-Errat & line

Hue venit, hiñnc illuc, & quoslibet ôccupat ârtus
Spiritus : eque feris humana in corpora tran�it,

Inqué fers tiolter, —
= Pythápg.np. Ös,

A ilhèlniZonepcómb,welcherbey oller Gelegènhcit
�einewenigeGelehr�amkeitzeiget, die er wo aufges
�chnappethat, erzählteuns ge�térnin der Zeche:daß

er glaube, es fònne�%rvieles �úrdie Seelenwanderungges

�agtwerden, und daßdie morgenländi�chenVölker die�etehz
re noch bis auf den heutigenTag glaubèn,HerrPaul Rys
cault, �pracher, giebtutis von viclen recht�cha�fenenTürken

Nachricht,wélchedie Freyheiteinesim Kä�igteeinge�perrten
Vogels e:faufen , und dev Méynung�ind,�ièeclangtendas

durch ein eben �ogroßesVerdien�t,als wir hier thunwürden,
wênn wir elne un�ererLandesleuteaus dekGe�anget�cha�tzu
“Algiererkaufen Jhr müú��etwi��en,�agteWilhelm, daß
�iedicßáus derUr�achethun, weil �ieein jedesThier, als eí

nen verfleideten Bruder, öder als eine Schwe�teran�ehen,
und �ichdaher fürverbunden halten,ihre Barmherzigkeitauf
die�elbenauch unter einer �overächilichenGe�taltzu er�trea
en, Sie erzählen,�agteWilhelm, deßdie Seele eines

Men�chen,wenn èr �tirbt,�ogleichin den Körpereines andern

Men�chen,oder eines Thieresgeht, dem er, da er nochlebte,
in �einerGernüthsart,oder in �elnemGlúcfe,am ähnlichs
�tengewe�en,

i

|

Jndem ih béègierig'war, zu �ehen,woraufdie�eübers

�chwenglicheGelehr�amkeitnoch endlichhinaus laufen würde :

fo �agteuns Willzelmt daßJacob Freylieb, der �einVera
- krauter wäre,�ichin eine von �olchenDamen ‘vorliebgehabt,

;

“48
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die ihregrößteNeigung allemal auf Papageyen,A�en,und
Schooßhündchenwerfen. Judem er �ienun einen Morgen
be�uchenwollen, �ohabeer einen�ehr�chönenBrief überdie�er.
Sache ge�chrieben.TJakob,�agteer, wurde in ein Zimmer“
geführt;allwo er �icheine Zeitlangmit ihremLieblinge,dem

A�en,erlu�tigte,der an einesvon den Fen�ternange�chlo��en
- war. Endlich erblicfte er Federund Dinte, und �chriebim

Namen des A�enfolgendenBrief an �eineGeliebte; und da

�ieniche �obald herunter fam, als er es vermuthete, �olegte“

er ihn ins Fen�ter,und giengdavon, N

Bald darauffam die Dame îns Zimmer;und da �ie�ah,
daßihr A�emit großerErn�thaftigkeitauf ein Blact Pas
pier gute: �onahm �iees, und �teht-nochjezt im Zweifel,
�prahWilhelm , ob es Jakob, oder der A�ege�chriz«
ben hat?

i Madame, R

»D mir die Sprache fehlet: �ohabe ich langeZeit auf
» cine Gelegenheit gelauert, mi<h Jhnen kundbar zu

-

„machenz und da ich eben jeßodie Hülfeder Feder, Dinte,
»unddes Papiers finde, �oergreifeich mit Freudendie�es
»Mitcel, Jhnen meine Ge�chichte�chrifclichaufzu�eßen,wels

»hes ih dur<hWorte nicht thun kann, :
8

»Sie mü��enal�owi��en

,

Madame, daßichvor etwa

„tau�endJahren, ein indiani�cherBrachmann und inallen
-

oden verhorgenenWi��en�cha�ten�ehrbewandert geroe�enbin,
»die der europäi�cheWeltwei�e,Pythagoras genannt,

-

„von meinen Mitbrúdern gelérnthaben �oll.Durch meine

»großeGe�chilichfeitin die�endunkeln Wi��en�chaftenhatte
vih mir derge�taltdie Gnade eines gewi��enGei�teszugezoz

»gen, mit dem ih umzugehenpflegte, daßér mir ver�prach,
valles dasjenigezu erfüllen,was ich von ihmbittenwürde,
»Jth bathal�o,daß meine Seele niemals în den Leibeiner
ounvernüuftigenBe�tiefahren möchte: allein,die�es�tund,
„wieer wir belannte, nichtin �einerMacht,

‘

Jch bath'ihn
V Theil,& 6) H :

„daher
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daherferner,‘daßih, ih möchtenun ja lommèn,înwás

»füúreinen Leib ich wollte, nur mein Gedächtnißbeybehalten,
„und mir bewußt�eynmöchte, daßih nochda��elbeWe�en
„wäre, welches in ver�chiedenenThierengeherbergthätte.
5»Die�es,�agteér mir, �tündein �einerMacht , und hierauf
»»vet�pracher mir, als ein redlicherGei�t,daßih meines

»>Wun�chesgewährt�eyn�ollte,Von die�etZeit an, lebete

>< �oun�träflich,daßih zum Vor�izereines Collegiivon

»Brachmanenernennet wurde, und mein Amebis an den

»»Tagmeines Todes mitgroßerRedlichkeitverwaltete,

„Hieraufgerièthih in einenandern men�chlihenKör«

„Per, und bekleidete meinePer�on�o�chrgut, daßichbeyei

„nem Für�ten,der an den Ufert des Gangesregierte, er�tet
„Mini�terward, Hier lebte ich viele Fahre in großemAn�es
hen: allein, nah und nachvergaßich aller Redlichkeiteines

»„Brachmanen,und �ahmichverbunden,das Volk zu pre�e
„�en und zu unterdrücken,um meinen Herrn zu bereichern;

»bis ich endlich �overhaßtwurde, daßmein Herr,um �ichmit
dem Volke wieder zu ver�öhnen,mir mit einem Pfeiledurch
3,das Herz�choß,als ih eines Tages vor dem ganzen Kries

»gesheeremichzu ihmwandte, um ihmetivas zu �agen.

„Bey meiner näch�tenVerwandlungbefandih-mi< im
„Walde unter der Ge�taltdesjenigenwilden Thieres, wels

»thesgegen Abends dem tôwen einen Raub aufjagen , und

zznichésdavon fre��enmuß,als was der tôw ihm übrigläßt.
„Um Mitternacht pflegteih neben �einerHôlezu belfern;
„welches�eineZeit war, �i zu erhebenund ‘denRaub zu
»�uchen.Erfolgte mir allezeitauf der Spurez und wenn

»ëv dann einen fettenRehbock,eine Ziege, oder einen Has
„�enzu Boden geworfenhatte, �o�hmißer mir, nathdent
„er �icher�trechtdi> gefre��en,zuweilenein halb abgenagtes
„Bein hin, um michaufzumuntern: allein, da es mir eins

„mal auf zroo oder drey Jagdennicht gelung, �over�ehteev

»mir in �einemZorneeinen �olchenStreichmit �einerKlaue,
„daßich todt ¿uBodenfiel,

:

a „Bey
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Bey meiner näch�tenWanderungkam.ih wieder auf
zzzweyBeine zu �tehen, ih ward ein indiani�cherSteuera

»einnehmer:allein, da ih michgroßerAus�chwei�ungen
»�huldiggemacht, und nôchüberdemeine ver�chwenderis
5e Niel zum Weibe hatte, �ogeriethih mit ein�tin

„�olchegewaltigeSchulden, daß ich mich nicht durfte�ehen
la��en,Jh konnte mich nicht aus dem Hau�ebegeben,�o
»friegte mich einer oder derandere von denen zu paŒen,
¿die auf mich lauerten, ‘Und als ich mich eíneëemalsdes

»Avènds im Fin�ternhinauswagte: �oergriffmich die Was

5e, und führtemichin einer Kerker,wo ih in wenigen
35Monaten�tarb,

i

»Hierauffam meine Seele in einen fliegendenFi�ch;
und führtein die�emZu�tandeganzer �ehsFahre ein �ehr
z»elendesLeben. Viele Raubfi�cheverfolgtenmi, und"

„wenn ih mi< dann meinen Flügelnanvertraute , �ofehlts
56s unter jehnmalennicht eins, daßmich nichtein Schwarm
Vögel verfolgte, Jndem ich nun eines Tages zwi�cheneiner

Flotte von engl&ndi�chenSchiffenflog: �oward ich eis

zzner �ehrgroßenRothgansgewahr,die den Schnabel webté,
„und auf meinen Kopf�toßenwollte, Als ih mi nun ihr
»zu en‘zehenins Wa��ertauchte: �ofiel ih einem ungeheus
ren Seehundein den Rachen,der michim Augenblickehins
zzunter {lute

é

Ha

„EinigeJahre dâraufwurde ih zu tneiner nicht gerins
z,gen Verwunderung ein an�ehnlicherKaufmann in det

zzLombard�treèrzund da ih micherinnerte , wie �chmerzs
„li mir ehedemder Geldmangelgewe�enwar z �oward ih

zzauchdergejkaltfnicfrichtund �chinderi�ch,daßmich die gän

zé Stade zum Gelächterhatte, Ich war von An�eheneln

paltes elendes fleînesMännchen,denn ichhattemicheinigerá
-

5»maßenzu tode gehungert, und nichts als Hautund Kno

»hen an mir,da ich �tarb,

I< verwunderte mih niht wenig, als ih michna
zzdie�emin der Ge�talteiner 2

erblicéce;,Es giengmië

zzherja

L
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: herzlichnahe, daßich�owas �chlechtesvor�tellen�ollte,und

„„wußtenicht,daßichwohlin eine Milbe könüte verwandelt

werden,wofern ih meineSitten nicht änderte. Deswes-

55gen �chi>teih michmit allem Sleißein die mir obliegenden
5»»>Pflichten,und wurde von allen für die be�teAmei�eim gan-

jen Haufengehalten, Endlich ward ih, als ih einsmals

5 unter einer {weren ta�t�eufzte, unglücflicher-wei�evon els

5 „nem Sperlingeaufge�chnappet,. der in der Nachbar�chaft
5>wghnte,und un�ererRepublik�chonehemalsgroßenStha«5den zugefügthatte,

Hierauf be��erte�ihmeinZu�tandein wenig„und ih
piebteeinen ganzen Sommer in dem teibe einer Biene; als

lein, da ichdes múüß�araenund kürmerlichenLebens übers

»drúßigwar, welchesich in meinen zwo leßtenVerroandiuns-
*

95gen ausge�tandenhatte:�overfielich auf die andere Auss

„„hweifung,ünd ward eine Hummel, Als ich eines Tages
inen Trupp anführte,mit dem�elbeneinen Bienen�tockzu
5zplündernè �owurden wir von dém �ummendenHeere,wel»
»hes ihnvertheidigte,�ohißigempfangen,daßdie

mei�ten5»von uns todt auf dem Acker liegenbiieben,

Ich. könnte Jhnen noh viel mehrereVerwandlungen
erzählen,die mir begegnet�ind,z. E, wie ih ein Stadts
5»bengelgewe�en, und hernach:zehnJahrein einem braunen

o>-WallachenBuße thun mü��en.Ferner,wie ih ein Schnei
der, ein Zwerg,und eine Pimpelmei�e‘gewe�en.Jh die�er

5leßteiGe�taltwurde ich an einem Weihnachtstagevon eù

nem jungenMaulaffener�cho��en, welcher nothwendig�einneues Gewehrauf mir ver�uchenmußte,

“Allein, die�eund viel andereStellen meines Lebens will

pih übergehen,und Sie nur desjenigen jungenHerrn erin«

„nern, der Sie vor �ehsJahren�oheftiggeliedehat. Sie

5»dórfenfichnur be�innen,Madame, wie er �{masfirte,
5Und canzte,und �ang,und tau�endPo��enangab, um Sie

»ju gewinnen; und wie er zuleßtdahin geri��enward, als

ver �{einmal Vaeinem Ständchen,welcheser Jhnenauf
/ der

-
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der Straßebrachte, erkältethatte. Die�erunglücf�elige
„jungeMen�ch,dem Sie damals �ograu�ámbegegneten,
»das war ib,

;

Niche lange darauf, alsi dic�enelenden Körpervers

„la��enhatte, fand ih mich auf einem Hügelin Aethiopien
»„�ibend,allwo ich in meiner jeßigenlächerlichenGe�talthér«
„um húpfte,bis michein Bedienter des engländi�chenFas
„„crors erha�chte,und nah Großbrittanienüber�chicfte.
>Wie ich aber in Jhre Händegekommenbin, das brauche

vih Jhnen nichtzuberichten, Sie �eheninde��enwohl,Ma«

„dame,daßdie�esnicht das er�temal i�t,daßi Jhre Kets

»ften trage: dennoch bin ich:indie�ermeiner Gefangen�chaft
p�ehrglúcklih,weil Sie mir oftmals �olcheKü��egeben,und

�olcheZärtlichkeitenerwei�en,dafürih die ganze Welt würa

»degegebenhaben,als ich no einMen�chwar,
:

„Jh hoffe,die�eNachrichtenvon meinerPer�onwerden-
“

»mir nicht zum Nachtheilegereichen, �ondernSie werden

o9:JhregewöhnlichenGewogenheitenfort�eßen,gegen

Jhren unterthänig�tenund gehor�am
u �tenA�en,

Mägzchen,
:

»Liach�chr.Jch wollte wohlJhren kleinen Schooßs
hund gewarnet haben, daß er mir aus dem Wegegehen
„»�oll:denn da ichihn fürden wichtig�tenvon allen meinen

»Nebenbuhlernhalte; �o-könntees leichtge�chehen, daßich
vihm einmal eins ver�ebte,das ihmebennichégefallenE .

H 3
EN
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Mein HerrZu�chauer,

“M4dúnúfe,Sie habennochnièmalsvon dänlbn
Ehrgeize,oder von den mancherley�elt�amenMitteln

Dieibedtdarauf gewi��eLeuteverfallen, um �i von ißren
»úbrigenBekannten zu unter�cheiden,Solche Betrach-
s»cungenfönnten,wenn �iegehdrigausgeführetwürden,eins

axvortreffliche:Ge�chichteder niedern Lebensart abgeben. Fh
Y�elb�tbin in einen großenNuf gekommen,der (wie die

PaußerordentlichenBegebenheitendes Lebenszu thun pfle«
Dgen)durcheinen bloßenZufall ent�tandeni�t.Ichgerieth,
vor wenigenTagen, unglücklicherWei�e,unter einigevon
“denenHerren, -dievon den Verdien�teneines Men�chen

nachdem Maaßeder'Spei�ezu urtheilengewohnt�ind,die

LerbeyTi�chein�ich{lingen kann, Jh nun, der ih mich
»allemalbe�trebe,in demjenigengroßzu �eyn,was nach dem

»Begri��eder brigen Ge�ell�chaftvortrefflichi�t,aß mich
au, um ihrenBeyfall zu erlangen,dermaßendi, daßes

oxmirfa�tmein Lebengeko�tethâtte, Das Be�tedabeywar

_yxnochdie�es,daß ih von Natur einen guten Mageahabe,
5nd �eiteinigerZeit mäßiggelebethatte,auh mein Körper

- zu die�erBemühung�oge�chicktwar, als wenn es abgeres
_ det gewe�enwäre, Einen jeden Vielfraßin die�erVers

�ammlunghatte ih gar bald überwunden,bis auf einen,
»der�oent�eblichin �einerArt, und in wähßrenderganzen .

Mahlzeit nochdarzu�olu�tigwar, daßer mich unvermerkt

panlockte, in meinem Eifer mit ihm fortzufahren, der auh

pinfurzemzu einem völligenSiege über ihn‘aus�clug,
N
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pI aß inde��ennochein ziemlichesTheilüberdasjenige,was

odie Zu�chauermir hättenanmuthen�eynkönnen. Gleicha

»wohlhat michder Ausgang die�esStreites auf denSchluß
»gebracht,der Ehre wegen niemals mehrzu e��en;und dem

»zu Folgehabeich drey Wettengewonnen, die auf die Stär
»fe meines Magens ge�eßtwaren, welcheseingroßesGlück

»fürmich war, weil man, nachun�ererAbrede,entweder mit

»machen,oder bezahlenmußte.Esi�t {wer zu �agen,wie

»�ichjemand, der nur oinen men�chlichenVer�tandhat, în

»eine �olcheSache einla��enfann + durch die�esSchreiben
»aber begehreih nur, mein Herr, daß.Sie viele.�olcheViela

fra�e,die ih fenne,und die mi mit neidi�chenAugenans

»�ehen,warnen mögen,daß�iewohlthunwerden, ihrenEhr«
H»geizbey Zeitenzu mäßigen; ehe fie fichder Schande und

»dem Tode. übergeben,Jh habenochverge��en,Jhnen zu

»�agen,mein Herr, wie. unaus�preclihangenehm-mir der

»Beyfallund die ‘obeserhebungendes ganzen Ti�cheswaren,

vals ich meinenNebenbuhler{ohn bis zu den Verzu>kungen
»zu Boden gefre��enhatte. Hier gab ich ihm�einevorigetua

»�tigfeitwieder ab, und mit �ogutem.Erfolge, daß er faum

»�chlucßenkonnte,ungeachtetihn dieBegierdenachRuhme,
»und ein ungemeinesBe�treben,�ichhervorzu thun, anfeus
verten, Jch hâttemich nicht bemühet,�ogar vortrefftichzu

»�éyn,wenn, nicht die Ge�ell�chaftmeinen Sieg mit �olchen

»gar großenLob�prüchenbegleitethätte, Jch- zweiflegar

»nicht,daßnicht eben der�elbeDur�tnah Ehre manchen

»Men�chenantreibt,eine Kanne Bier în.eînem Othem aus«

»zutrinfen,und noch andere Leute zu, mancherleynicht mín«

»der be�chwerlichenUnternehmungenangefeu-rt hat; weiche,
»wenn �ienur auf eine andere Seite wäre gelenketworden,
vungemeinvielzuderen Vortheilehättebeytragenkönnen,Jch

|

»ge�tehees allerdings,daßi< meinen Ehrgeizdießmalauf eine

»aus�hweifende.Art er�trebethabe; dèm ungeachtetmußich
»nochanmerken,daß man �chwerlicheinen Men�chen, �eines
guten Magenswegen, wird loben hôren,daßer nicht�ogleich
(wenn ex es gleichvorhingeleugnethat),von neuem zu �chlin=

94. »gen
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»zgenanfängt; theilsum die Per�on,die ihn lobet, in ihrer
guten Meynung von ihm zu be�tärken,als ‘auchalle andere,

©

die am Ti�che�ind,zu úberzeugen, daß�ie�einerVortre��«
olichkeitihr Rechtmü��enwiederfahrenla��en,wenn �ie etwa

"»bishernochnicht acht darauf gegebenhätten,Jh bin

Mein szerr;
|

i

i

Dero gehor�amerDiener,
ÆpifurMammon,

MeinHerr Zu�chauer,

oróhaheJhnen�chondrey- oder viermal ge�chrieben,und

„WW gebethen,daßSie einer gewi��enGewohnheitdes Fraus
Fnzimmers,des wohlgezogenenFrauenzimmers,wahrnehs
„Men�ollen,darein es �eitfurzemgefalleni�t,nämlich,daßes

„Tabak�chnupfet.Die�esUnwe�eni�tbeygewi��enWeis

zzbernmit einer �olchenverbuhltenMine verbunden,und bey
yandexnmit einem�olchenferlmäßigenBezeigen,daßichnicht
„weis,über welches man �icham mei�tenzu be�chwerenhat;
 ,02asweis ih aber, daßmir beydes�ehrmisfälle,Die Frau
»„Saunterfann �ich�owenigohneTabackbehelfen,daß�ie
55/0oftwelchennimmt, als �ieSalz ans E��enthut, und da�ie
„inallen ihrenSitten eine- ungemeineUngebundenheitund

 5»Freyheitbezeigenwill, �ofönnen allediejenigen,die mit ihrzu
5\e��endieEhre haben,eineOberlippemit der Suppe und mit

»Tabackbe�chmieretzu, bewundernbekommen. YJhrejunge
5»Muhme,das niedlicheDing! thut alles, was�iekann,eben

»�0unangenehmzu werden, als ihreBa�ei�t;und wenn �ie
ja den Augen�owiderlichnicht i�,�oi�t�iees zum minde�ten
den Ohren, durch ein ent�eßlichesUngewitterder Na�e,wenu

der Tabackgenommeni�t,und die Fingerin den Na�enlöchern
die Eingängezu�perren,Dieß i�alleèdingskein höflicher
»Ausdru>,wenn man von Frauenzimmertredet ; es i�twahr:
»abeywer hat Schuld? Diejenigen,welcheden Fehlerbeges
»hen,oder die, welcheihnanmerfen?Was michbettifft;,�o

h i y

;

:

éfelt
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„„efeltmir vor die�eman den tippenhängendenUn�flatheder-

ge�talt,daßder angenehm�teUmgang,und die artig�tePera
�onvon der Welt ihn nicht gut machen kann. Diejenigen
betreffend, die den Tabak aus keiner andern Ur�achebraus

»chen,als damit �ieGelegenheitzu artigenBewegungenhas
»ben, oder den Zwi�chenraumleerer Ge�prächeerfüllenmds

»gen, �ofann ichmit ihnen noch eherausfommen;aber als-

dann mü��en�ieihn auch nicht nehmen, indem ein anderer

zredet, dem man mit gar zu vieler Hochachtungzuhören�oll,
als daß er es erlauben fann,wenn in der Zeit die Tabacéss

„do�evon Handzu Hand herumgeht.Jnde��eni�tdochFlas
„villavondie�erihrerAufführung�o�ehreingenommen,daß
„le ihreDo�e(die doch gewißmic gutem �tarkenbra�ili�chen
„Tabakgefülleti�t)mitten in einer Predigt ausleerec, Und

„damit�ieja zeige,daß�iealleKühnheiteines artigen Frau-
z„enzimmersbe�iße,�obiethet�ie�elbige�owohlden Mannss

»leutenan, als dem Frauenzimmer,das nebenihr �ibt,Doch
pdinich der Hoffnung,daß,da anjebt �chonjedermannweis,
daß �iehône Händehat, �ie�ichauch kün�tigkeine Mühe
„mehrgebenwerde, Am Sonntage war es �chon�ieben,
als �iezu Opfern fam; �iegab ihre milde Gabe mit einee -

„�ehrguten Art :- allein zu gleicherZeit fragte�ieden Kü�ter,
-

550ber eine Pri�eTabacf habenwollte? Jch bitce Sie, mein
»Herr, nehmenSie �ichdie�erSache in Zeitenan, �owera

»den Sie �ichverbinden K

WS

T,*
Jhrengehor�amenDiener,
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Sonnabends, den5 April,

Santlus, his animal, mentisquecapaciusaltæ
Deerat adhue & quoddominari incætera po��et
Natuis ‘homoed — — Ovid. Mitm.

ie Nachrichten,welcheRáphadlvon ‘demGefechte

D der Engel und dexSchöpfungder Welt giebt, haben

diejenigenEigen�chaftenan �ich,welchedie Kun�trichs
ter zu einer Zwi�chenfabelerfordern, Sie �indnahemit dee

Haupthandlungverwandt
, und haben einerichtigePerbin«

dung mit der Fabel,
Das achteBuch fängtmit einer �chdnenBe�chreibung

von dem Eindrucke an, welchendie�eRede des Erzengelsbey
un�erner�tenAelterngehabt hat. Adam er�or�chetnache
her, vermögeeiner natürlichenNeubegièrde, dasjenigevon

ihm, was die Bewegungenderjenigenhimmli�chenKörper

betrifft, welcheam herrlich�tenunter den �echsTagewerken

hervorleuchten.Der Dichter �tellethier mit großerKun�t
vor, wie �ichLva von die�emTheileder Unterredung ents

fernet,und �ichzu �olchenZeitvertreibenwendet, die mehr für

ihrGe�chlechtgehören. Er wußtewoohk,daßes �ichnicht
“

würdege�chicéthaben,daß �iedie Zwi�cheufabelin die�em
Buche, welchemit Adams Erzählungvon �einevLiebeúund

Hochachtunggegen die ŒÆvaangefülleti�t,mit angehöret
hâttez;und er hat deswegen �ehrrichtigeund �chôneUr�achen
von ihremWeggehener�onnen.

Al�owar. Adams Wort ; aus�einenBlicken chien,
Er dáchtefor�chendit ver�te>tenDingen nach.
Als Evadie�es�ah, die.ihm vor Augen �aß,
Stund �ie.von ihrem Sig mit holderFreundlichkeit

Und,edler Demuth auf, die den, der �iege�ehn,

Zudie�emWun�chgereizt, �iemöchtedochverzichn.
i

Sie
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Sie gienghinweg,zu �ehn,wie ihre Früchtund Blumen,
Mit Kno�penund mit Blühn, dic Pflanzchul ausge�hmücktz

Sie �proßten,dg�iekam, und wuch�enfreudiger,
|

Von ihrer �chönenHand berühretund gepfiegt,
Doch gieng �énicht hinweg,als ob �iekeineLu�k

An �olchenReden fand, ihr Ohr das Hohe nichr

Zu fa��entüchtigwar z denn fie behieltallein
Sich dießErgduenvor, damit es Adam ihr

Als einzgen Schülerinn, dereinf erzählen�ollte.
*

Sie zog des Manns Berichtdes Engels �einemvor,

Und wollte lieber �ichvon ihm belehret �chn.
:

Sie wußt,er werde da, mit angenehmer Art,

Zuweilen abwärts gehn, und die erhabnen Fragett

Mit mancher Liebko�ungihr als ihr Ehmann lö�enz

Denn es vergnügtenfie von �einenLippen niht

Die Worte nur alleín : wonn �ichtman itt �olchPaar
In gegen�eitgerLiebund Hochachtungvereint! /

Des Engels zweifelhafteAntwort, welcheer auf Adams

Fragen ertheilet,\chi>te�ichnicht allein , wegen der moraliz

�chenUr�ache,welche der Dichter angiebt, �ondernauch des-

wegen �ehrwohl, weil es hôch�tungereimtgewe�en�eynwür«

de, eine be�ondereLehrverfa��ungder Weltweisheit,durch cf

nen Erzengel,be�tätigenzu la��en,Die Haupt�tücfein dem

ptolemäi�chenund copernicani�chenWeltbaue werden �ehrkurz
und deutlichbe�chrieben,und zugleichin �ehrangenehmeund
poeti�cheBilder eingekleidet,

Adam kômméthernach, um den Engel aufzuhalten,auf
�eineeigeneGe�chichte,und erzähletihm, in was fürUm�tän-
dener �ich�elb�tbey�einerSchöpfunggefunden, wie auch
�eineUnterredungmit �einemSchöpfer,und �eineer�teErblie
>ung der Lva. Esi�t kein Theil in dem Gedichtege�chicfs
ter, die Aufmerk�amkeitdes te�erszu erwe>on,als die�eErzáhs
lung un�ersgroßenVorfahren; wie denn uns au nichts
mehrin Er�taunen�ehenund uns angenehmer�eynkann,als
wenn wiv die Regungenvernehmen,welchein dem er�ten
Men�chenau��teigen,da ev ganz neu und fri�chaus den

' Hän-
#
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Hânden�einesSchöpfersgekommenwar. Der Dichter hat
alles, was in der heil.Schrift hiervonerzähletwird, mit �o
vielen �{ónenSctúfen von �einereigenenErfindungunters

flochten,daßman �inichts richtigersund natúrlicherseins

bilden fann, als die�eganze Zwi�chenfabel.Weil un�erVer«

"fa��erroußte,daßdie�eMacerie �einenLe�ernnothwendigans

“genehm�eyúmußte: �owollte er �ienichtmit in die Exzähe
lung der �echsTagewerkebringen,�ondernbehielt�iezu einer

be�ondernZwi�chenfabel,damit er Gelegenheithabenmöchte,
�ichdarúber weitläufigerherauszula��en,Ehe ich die�enTheil

‘des Gedichts vornehme,mußih zweener vortrefflichenStel
‘len în dem Ge�präche,zwi�chenAdam und dem Engel,erwäh-

nen. Jundexer�tengiebtun�erAnheryvon dem Vergnügen*

Nachricht,welcheser in der Unterredung mit dem Engelfine
‘det,welcheseine�chredle Sittenlehre enthält,

Mich dünkt,�ibich bey dir, daß ih im Himmel�ey,
Und meinem Ohrekömmt deinReden �üßervor,

» Als wie des PalmbaumsFeucht,die Dur�tund Hunger �tillt;
( Wiewohlge�chmackt�ieauch,beym �üßenMittggsmahl,

Nach un�rerArbeit i�t,�o�ättigt,�iedoch bald!
Dóôchdeine.Worte �indvoll Götterlieblichkeit,

Und machenmich nicht �attbey:ihrer Süßigkeit.

Die andere, welcheih erwähnenwill, i�diejenige,wors

innen der Engel die Ur�acheangiebt, warum es ihm lièb �eyn

würde,diejenigeGe�chichteanzuhdrenwelcheAdam etzähs
len �olite.

I< war denTag nichéda,als dießmit dir ge�chah;
Und mußcauf rauhem Wegdie dunkle Rei�ethun;
Jh �trei�tedazumalmit Viere> gleichemZug,
n voller Legion(wie uns befohlenwar)
Bis an der HóllenThor, um auf der Hut zu�cyn,

Damit,�olange Gott an �einemWerke: vwoar,

KeinFeind und kein Spion �ichwagt?heraus zu gehn;
Son�thätteGott, erzürntdurch die�enkühnenAusfall,

-

Sn �eineSchöpfungleichtZer�törungeingemi�cht.
N

EE Es
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Es i�ohneZweifel,daßun�erDichter in dem folgenden

das Bilo aus Virgiis �ech�tenBuche genommen, wo Aeneas
und die Sibylle vor den diamantenen Pforten �tunden,wels

che �obe�chriébenwerden, daß�ieden Ort der Qual ver�chlo�s

�enzund ws �iedas Seufzen , das Ra��elnder Ketten
,

und

das Ge�chwirrder ei�ernenPeit�chenvernahmen, welche in dies
�enGegendengtPein und des Elendesgehdretwurden.

Wir �ahadasSchreckensthor j

/ Noch dicht whfe�tver�perrt,mit Riegeln�tarkverwahrt,
Doch hörtenwir von fern �choninnerhalb-ein Lärm

Weit anders, als der Schall vom Tanzen und Ge�ang,
Ein lautes Achge�chrey,undéine wilde Wuth.-

Adam fährthernachfort,eine Nachrichtvon �einemZus
�tändeund �cinenRegungen,gleichnach �einerSchöpfungzu

ertheilen. Wie anmuthigbildet er nicht die Stellung ab, in

welcher er �ichbefunden, die annehmlicheLand�chaft,welch2’

ihnumgeben,und die Freude, welchebeydie�erGeleggenheit
in �einemHerzen ent�tanden!

äch fand,als neu erwacht aus äénife�tenSchlaf,
Sanft auf beblühmten-Gras, im Bal�am�chweißmich liegen,
Der von der Sonnen Stral gar bald getro>net ward,

Und durch �einduftend Naß, zu ihrer Nahrung war,
Gerade Himmiél'anwand ih mein wundernd-Auge .

Und �chautelange Zeit den weiten Luftkreis an,

Bis ich, durch innern Trieb erreget, au�wärts�prang,
Als einer, welcher�ichna< die�emOrt be�trebt,

Und �tud.nun aufgericht, auf meinen Füßen, da.

Jh �ahrings um mi her, Berg, Thal und dunkleWälder

Undrein vom Sonnenlicht be�iraltesflaches Feld,
Der Strôme Wa��erfall; an �olchenmanch Ge�chöpf,

Das lebt und �i bewegt und wandert, oder flog,

Geflúgel,welches �ang;es lachte jedes Ding. -

Mein Herz war ganz erfüllt, mit Freudund Wohlgeruch,
i

O wirdhernachbe�chrieben, wieer über �efnden>91er�taunt,und �ich�elb�t,und alleWerkeder ‘

eo
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tur an�ieht,Er wird gleichfallsvorge�tellet,wie er dur<h |

das Uche der Vernunfterkennet,daßer, und alle Dinge um

ihn, die Wirkungeines unendlichgütigenund mächtigen
We�ens�eynmü��en,und daßdie�esWe�enein Recyt habe,
einen Dien�tund eine Verehrung von ihm zu fordern,
Seine er�teAnrede an die Sonne, und an diejenigenStücke
der Schöpfung,welche�ichdurch ihreGe�taltam mei�tênher»
vor thun,i��ehrnatürlich,und ergehetdie Einbildungsfkraft

—_—— Jh �prahzdu Soie, �{öónesLicht,
Du Erde, die �ofri�ch,bunt, und erleuchteti�t,

Ihr Hügel,Thäler,Bäch,iht Wälder und Gefilde,
Waslebt, und �ichbewegt, ihr �chönenDinge,�agt,

Sagt, wo ihr ès ge�ehn,wie kam ich �o,woher ?

Sein näch�terGedanke, da er �ichbey �einener�et
Sthlafengeheneinbildet , �einDa�eynzu verlieren,und wies
der in Nichts zu verfallen, kann nicht genug�ambewundert
werden. Sein Traum , în welchem-er �ich�einesDa�eyns
noch bewußti�t,neb�t�einerVer�eßungin den Gartci, wels
cher zu �einemAufenthaltebereitet worden, �indgleichfalls
�ehrfeiner�onneneUm�tände,und auf daejenigegezcúndetz
vas în dèr heiligenGe�chichteerzähletwird,

Die�eund dergleichenwundervolle Zwi�chenfällein dita

�emTheiledes Werkes,habenalle Schönheitender Neuigkeit
an �ich,da �iezugleichalle Annehmlichkeitender Natur haa
ben. Sie �indvon der Art, daß niemand, als ein großer
Gei�t,�olchehat denfen fönnen,ob �iegleichbeytnLe�envon

�elb�taus der Sache, die er abgehandelt,zu ent�pringen�cheiz
nen, Mit einemWorte, ‘ob�iegleichnaturlich�ind,�o�ind

__ �iedochnichtgemèêin,welchesdas wahreKetnzeicheneinet

jeden�chönenSchrift i�t i

Der Eindruck,welche das Verböthvon dèm Baus
des tebens in dem Gemütheun�erser�tenVaters läßt,
ivird mit größêrStärke und vieler-Urtheilskräftbe�chriebenz
vie auch die Ab�childerungder ver�chiedenenThiereund

;

Vögel,
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Vögel,welchevor ihm zur Mu�terungvorübergehen,�ehe
�chônundlebhafti�t,

:

i z

:

e I< �h,tie ex �o�prach;

Es famen Panr und Paar die Thier und Vögel anz

Die er�ten{miegten �ichliebko�endtief vor mir z

Ein jeder Vogel ließ dié Flügelniedergehn;

Jch nannte �ie, wit �ievór mir vorübergiengeti,

Adaiù be�chreibtdärauf eine Unterredung , welcheeL

mit �einemSchöpfer von der Ein�amkeitgehalten, Der

Diíchter-�tellethier das höch�teWe�envor, wie es mit �ela
nem Werke einen Ver�uchan�tellet, und das urtheilende
Vermögen, womit er“ �einGe�chöpf.begabthat, auf die

Probe �eóet,„Adambehauptet in die�emgöttlichenGea

�präche,daß er unmöglichglücklich�eynfônne, ob er gleich
derEinwohnerdes Paradie�es, und der Herr über alle Ges

\{öpfe�ey,wenn ‘er nicht mit ‘einemvernünftigenGe�chöpfé
umgehen,und in Ge�ell�chaft�eyn�olle,welches die�eGlücfa

�eligfeitenmit ihm theilte, Die�esGe�präch, welchesvors

nehmlich dur die Schönheitder Gedanken, ohne eine

andern poeti�chenSchmu, erhdöhetwird, i�teines von

den fein�tenStúcken in dem ganzen Gedichte, Je mehr
der Le�erdie Richtigkeitund Zärtlichkeitder Gedanken, dar.
innen unker�uchet, de�tomehrVergnügenwird er daran fina
den. Der Dichter hat den Charakterder Maje�tätund der

Herabla��ungbeydem Schöpfer,und zugleichden Charakter
der Demuthund der Verehrungbey dem Ge�chöpfeauf eine

wunder�ameWei�ebeybehalienzund zwar.�onderlichin den
_

folgendenZeilen:
|

Verme��en�prachich�o;dás glänzendéGe�icht

Ver�et?in hellermGlanz mit Lächelngleich�amdraufiù
— _— Fch �prach, nachdem ich ihn

Er�tum Vergün�tigungzu reden angefleht,

Jn Demuth , da ichihn mir zu verzeihenbathz
j

Laß,himmli�cheGewalt, dich niht mein Wokt érzüttieii,
Mein Schöpfer,�eydu mix, indem ich�pree,gnädig16:

Adatti
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Adam fährtdarauf fort, eine Nachrichtvon �einemdü

dern Schlafe zu geben,und von dem Traume,'wörinnen er

Ævens Vildung �ah.Die neue Regung,welche bey ihrer
Erblicfung in ihm erwachte,wird �ehr�chônausge�ühret.

Und da noch �eineHand im Bilden wirk�amwar,

Wuchs ein Ge�chöpfhervor, von men�chlicherGe�talt,

Ver�chiedenan Ge�chlecht; �oliebenswürdig�chön,
„ Dáß das, was in dex Welt mir irgend{n gedeucht, .

It nicht �o�chönmehr �chien,und wie im Inbegriff
Fn ihr ver�ammletwar, in ihren Blicfen �aß;

Von welchem�eitder Zeit noh nie gefühlteLu�t

“Sichin mein Herzergóß; von ihrem Anblicé ward

Mit �úßerLieblichkeitund mit dem
Liebesgei�tEinjedes Ding,be�eelt.

Adams Betrüúbniß,da er die�eshöne Schattenbild aus
dem Ge�ichteverlor, neb�t�einenfreudigenund dankbaren

Ausrufungenbeyder Entdekungeines wirklichenGe�chöpfs,

welchesder Er�cheinungglich,die ihm im Traume vorgekoms
men war, �eineAnnäherunggegen da��elbe,und �eineArc ihr
aufzuwartew,werden alle mit der auserle�en�tenRichtigkeic;

der Gedanken vorgebracht,
Obgleichdie�erTheildes Gedichtes mit vielem Feuer

_und Gei�teausgearbeiceti�: �o�chi>et�ihdoch die Liebe,
weiche darinnen be�chriebenwird, überall zu dem Stande
der Un�chuld.Wenn der Le�erdie Be�chreibung, welche

hier Adamdavon mahet , wie- er Even in die Hochzeitlaus
"be géfúhret,mit derjenigen:vergleiche,

welche Herr Drys
den bey *eben der Gelegenheit in einem Auftritte�eines
Trauer�pielsvom Falle des Men�chen,gemacht hat:
�owird er deutlich merken,was �úrgroßeSorgfalt Mils
ton ángewandehat, bey einer �ozärtlichenMaterie alle

“Gedanken zu vermeiden, welche der Religion,
oder den

- guten Sitten an�tößig�eynkönnten, Die Empfindungen
�iudkeu�ch,aber nicht falt, und bringen dem Gemüthe
Begriffe von der entzücfende�tenLeiden�chaftund der größs

ten Reinigkeitbey, Was für eine edle Vermi�chungvon

Ents
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Stück.9
Entzücfung“und:Un�chuldhat nicht der Verfa��erin dex

Betrachtung mit einander vereiniget,welcheAdam, bey
Vergleichung.der Vergnügungender Liebe mit den Ere i

geblichfeitender Sinne, an�tellet, :

N

Mein gatzer Zu�tandi�tdix al�ofundgethan,
Utid meine Nachricht gehtbis ‘aufden Inbegriff
Déèr Erdenf�eligkeit,die ich allhiergenieß.

Jc muß ge�teht,ih find in allen Dingen zwar “Í

‘Sehr viel Ergeslichkeit,die-doch, ich inag �ienun

Gebrauchen, oder niht, niht viel Veränderung
Und Sehn�uchtin mir wirkt; ich meyne die�eLu�t
Des Schmeckets,Riechens,Sehns, der Kräuter,Frúchtund

- Blureti,
Dex Luftgätig.und desKlangs von vieler VögelLed

*

Doch hiergehts anders zu z- entzückt�ehich�iean,
“

Entzúcktberührih fiez bey ihr fühltih zuer�t
Die Regung und dei Trieb, den ich �on�tnicht gekannt.
Da-ich beyallem�on�t,was ih geno��en,-�tark

Und unbeweget biß,�owerd ich bey dern Reiz
Der Schönheitund der Kräft von ihren Blicken {wach
Entweder die Natur fehlt an mir, Und ließwohl,
Solch einen Theil zurück,der die�emGegen�tand

Nicht wider�tehenkaúnz wo nicht, �onahm �iedo<
Vielleicht nur gar zu viel-aus meiner Seite weg z

i

Zum mind�teni�tbey ihr zu vieler Schmuckgebraucht,
Das Aeußre�cheintan ihr mit FleißrectN gemacht,
Das Jnnrenicht �ogut aida

Doch ‘náâher'ich etwan michihrerLieblichkeit,
“So kömmt�iean �ich�elb�tmir �ovollflommen vor,

Als fehle nichts àn ihr,�iekenne �ich�owohl, R

e das, 'vas �iezu. thun und �agenWillèns e
:

Mir wei�e,tugendhaft, vernünftig,gut bedünft.
Das höhreWi��en�inkein ihter Gegenwart z

In dem Ge�prächmit ihr verliert die Weisheit leicht
Ihr ‘ern�thaftAnge�ichtund �iehtder Thorheitgleich;

“Ihr warten die Vernunft und auch das An�ehnauf,
V Theil. Ï A lS
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"Als hâtteGott zuer�t�iein dem Sinn gehabE -

Und�ienicht er�tnachhergelegentlichgemacht.
Kurz, in ihr bâuen �ichder Hoheit und der Adel
Der Seelen ihren Sib aufs liebenswürdig�te

“

Und�chaffenum �ie.her die Ehrfurcht, welche�te
>

Als,wiè mit einer Wacht von Engeln rund umringk.
Die�eRegungender tiebe beyun�ermer�tenVater, gabei

dem Engel eine �olcheEin�ichtin dièmen�chlicheMatur, daß er

wegen des Uebels be�orgtwar, welches�owohl die Mèn�chen

überhaupt,als den Adam ins be�onderevon der Aus�chweifung
die�erLeiden�chaftbefallenmöchte,Er �tärketihndaherodages
gen durchzeitlgeErinnerungen,welchedas Gemüthdes Le�ers
zu den Begebenheitenin dem folgendènBuche �ehrkün�tlich
zubereiten,wo die Schroachheit,wovon hierAdam �olcheents

fernteKenntni��egiebt,den unglüflichenErfolgnach �ichzieht,
welcherdas Hauptwerkdes Gedichtesi�t,Seine Rede,welche
auf den freundlichenVerweis folget, den er-von dem Engel
bekômmt,zeiget,daß�eineLiebe,wle heftig�ieauh �cheinen
möôchte,dennochauf vie Vernunftgegründet,und folglich�e
das Paradiesnit unan�tändigwar. -

Die äußereGe�talt,wie {ón �iean ihr glänzt,
Und das, wàs jeder Art gemein beym Zeugenift,
(Wiewohl das Ehbett i�tin HöhermWerth beymit

Und als geheimnißvollwird es von tnir verehrt,
Ergößtmich nicht �o�ehr, als das belicbte Thu,
Die Wohlan�tändigkeit, die tau�endfältigi�,

Und täglich,untermi�chtmit Lieb und Freundlichkeit,
Aus ihren Worten fließt, aus ihrem We�enbricht,
Dieß zeiget, ohne Fal�ch,die Einträchtdes Gemüths;
Daß in uns beyder�eitsnur eine Seele wohnt
Undein verlobtes Paâr vereinigtlebên �oll.

Adams Rede beymAb�chiededes Engelshaxeine Ehr
fürchtund Dankbezeugung,welche einem geringern We�en
an�tändigi�t,und zugleicheine-gewi��eWürde und Hoheitan

�ich,welche �ichfür den Vater des men�chlichenGe�chlechtesin

�einemSrande der Un�chuld�chicets L ®

Das
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‘Con�uetudinembenignitatislargitioni numerum longe ans

tepono,

-

Hæc e�tgravium‘bominumatque magnorum;z Illa -

qua�ßìaf�eñtatorumpopuli, multitudinis levitatem voluptaté

qua�ititillantium,
2

Cicero.

YH enn wir diePflichtendes rnen�chlichenLebenserwägen:
|

�owerden wir, wiemichdúnket,in demjenigen,was wir

gemeiniglichGroßmurh nenneh, etwas finden,wel-
ches beygenauerer Unter�uchung,vielmehrvon einer leichrfinni«

gen und unbedacht�amen,als von einer edlen und frengebigen
Gemüthsart,herzurüßren�cheint,Daher i�es nothwèndig,-

daß alle Freygebigkcitdie Spar�amkeitzu ißremGrunde und
zur Stúße habe. Auf die�eWei�ewird die Gutthätigkeit
eines Mannes, nach einer Ueberzeugungder Vernunft, und

nicht bloßnach den Regungender éeíden�chafthandeln.Hier
würde ein �ogenannter großmüthigerMann gar bald finden,
daßer den Narren, den Aibernen, den Schmäuchlern,oder

den Schuldigleidendenalles dasjenige aufgeopferthätte,woas

er bey gehörigenBelegenheitenhättedarbiethen�ollen,Et

mag al�oerwägen,daß,wenn das Weg�chenkenan �ich�elb\k
löblichif, ein jederMen�chauchdahin �chen�ollte,wie er �ich
in dem Stande erhaltenkann, �olchelobenswürdigeSachen
zu hun,�olange er lebet ? Kann man aucheinen Men�chen,
der �eineGüter �oweit ver�chwendethat, daßes ihmnicht
mehrmöglichi�,�einerGemüthsartgemäßzu handeln,auf
eine bitterere Arc verhöhnen,als daß man von ihm�agett
der Mann i�tgroßmüthiggewe�en?Daherhat Cicero

in oben �tehendemSpruche REAugenauf diejenigeEins
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�hmäuchelungbeydem Pôbelgérichtet, die dur<hSpenden
und öffentlichetu�t�pieleer�chlichenwird,und die er überhaupt
für la�terhaftausglebt,weil �ienah den Um�tändender Zeit,

“

und eines jedenVermögeneingerichtet�eyn�ollten."Eine

ununterbrocheneGutrwilligkeitin dem Umgangemit allen

Men�chen,die �ichin allen un�ernHantlungenzeigen�oll,hat-
‘beydenen, die man �ichverbindlichmacher,vielnüßlichereWirs.,

_ kungen,und i�tan �ich�elb�iniché�opraleri�ch.Un�erCíces
x0 wendet dle Vortre��lichkéitdie�erTugendauf das ge�ell«

&

�chaftlicheLeben ; Und nach�einerMeynung,be�ißtein Bür=

ger „
der in �einerGütigfkeitaufrichtig,und in �einenFordes|

“

rungen nicht�o�trengei�t;derjenige,der bey�einemHandel
und Wandel, beymteihenund Borgen,�ichals ein guter und

“billigerNachbarbezeuget; derjenige, der von Natur alles

Zankfenverab�cheuet, und über die argè Empfindlichkeitweg

i�t,einen viel edleren Charakter,und thut dem men�chlichen

 “Ge�chlechtémehrGutés, als irgendeines Men�chenVermöd«
gen, außerdem Handel,aushaltenkönnte,

-

Denn ein Búr-

‘ger hat dießvor allen andern Men�chenzum Voraus, daß er

/“ Gelegenheithat, die hôch�teFrucht des Reichthums,
nômlich dié Mittelzu be�izen;frepgebig zu �epn,0hs
ne irgend eines Men�chenVermögenzu verthun,
Dießkann freylichnichtgeleugnetwerden: allein ein �olches
Bezeigeni�téinigerGefahr ausge�eßt:doch auch die�esvers

mehrétdie Dankpflicht, daß, unter Kaufleuten,der ‘Wohle
thâtereben �ogut zum Stili�chweigenverbunden i�k,als der,
welcherdie Wohlthatempfängt,Der Unter�chiedi�tbeyuns

in Englánd , leider! �ogroß, daßman beyErhebungdec

Freund�chaftunter den Kaufleuten(wie iches täglicherfahre)
dem tugendhaftenManne die häufig�tenFeinde von der

 Gegenpactey auf den Hals zieht. F< bin verbunden, alles
zu ver�chweigen,was i< vom Thomas Gutherz weis,
der um gewöhnlicheZin�enGelder ausleiht, damit unbemit«

__‘telteLeute Gelegenheithabenmögen,größereVortheiledamit -

zu erwerben, Unter einer �tórrigenMine, und einem widri«

“genBezeigen,verbirgeer ein mitleidigesHerz,und die größte
i

/
/

: Zârte

j
LN

;
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Zärtlichkeit.Die�ewird mit der genaue�tenBehut�amkeit
gelenkt,daß‘es derjenigenPer�on,der er diénen will, an feis

nem Fleißefehle,und er feinerunnúßenAusgabebe�chuldiget.
werde. Die�esweis ih vom HerrnChomas z allein, wer

darf es von e�nem�obefanntenTorry �agen?Eben der�els
ben Behut�amkeithabe ichmichvor einiger Zeit beyBemers«

kung der Tugend eines andern Mannes, bedienen mü��en.
ch mußtefunfzig.an �atthundert �agen;denn es war ein
“VOhiez,den ich meynte, Thatenvon die�erArt können all«

gemein �eyn,ohne daß�ieverhaßt�eyn‘dörfen:denn ein

jeder Men�ch,der in mittelmäßigenUm�tänden�teht,�ieht
einenMannvon einer �obetannten Leut�eligkeit,als eine Pers
�onan, diebereit i�t,�einFreund zu �eyn,wenn es die Noth
erfordern wird; und die Reichen,die einen �olchenCharakter
benciden fönnten,fönnen ihm feinen andern Schaden thun,
als daß�ieihm nachahmen,dergleichenNachei�eraber ‘wird

ein recht�chaffenerBürgerallemal gern ertragen. Jch fann

mir feinen größernBegriffvon demmen�chlichentebenmachen,
als. woenn ich die GewohnheiteinigerreichenLeutebetrachte,
die ih allenfalls nennen fönntezdie�eunternehmen zu der

Verbe��erungihrerGlücksum�tändeniht das Minde�te,das

durch �ienichtauchzugleichdas Glúck anderer éeutebefórdern,
die ohne�ie,unter dem Joche der Armuchwürden �eufzen
mü��en.Jh weis nicht, ob in einem Volke, wie das un�ris
ge i�t,woo es �oviel ô�fentlicheCla��engiebt,die erhaltenwers

den mü��en,derjenigeein güterBürger kann genennet wer«

den, der nichteinigenTheil�einesVermögensin den dffents
lichenSchaß waget, de��enbe�tändigemFlore man die Sis

cherheitdes ganzen Landes verdanken muß.Dieß i�tin der'

That ein verborgenesMittel , wie man �ichviele Leutever«

bindlih machen, und die Wohlchätigkeitaufs allerweite�te
er�tre>enfann, als es einem Men�chen,der nicht�elb�tHandel
treibt, nur möglichi�t,Derjenigeaber , der �elb�thandelt,-

ohne dem Staate einen Theil desjenigenCredits zu geben,
den er �einemWechslergiebt; der mag beyallenGelegenheis
ten desLebensdahintrachten,daßer de Mangelvon den

-

CSS EER
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Thüúrendes Fleißigenweg�chcfe,und den Redlichen, abev

Unglücklichew,vom Bankerure befreye.. Ohne die�eMilds

thätigfkeitwird der Pracht, oder die Rache, einen Men�chen
bald dahin bringen, daßer lieber dieHälfte�einerAnforde

rungen von cinem Schuldner erhaltenwird, den er ins Vers
derben ge�túrzethat, als das Ganze von einem,de��enWohle
thâter'ergewe�eni�t,Die�eWohlthätigkeiti�tdem Charals
ter eines recht�cha��enenKaufmannes eigen, �o,wie einem

jeden,der �einenReichthummit Ehre und innerlicherZufcie-
denheitgenießenwill, Ya, es würdenicht {wer fallen, zu

behaupten,daßdie Gewohnheit,guten und fleißigenteuten

fortzuhelfen,einen Mann viel eherzum Gewinne bringen
Fann, als dle Begierde, den Glücklichenzu dienen, und �elbie
ge �ichzu verbinden, Cicero �chreibtvon die�erSache, das

mit er die Herzen der teute zu denen lenfe, die es am nôthigs
fen haben, al�o:Wir mü��enallemal dieLTatur der
Dinge bectrachren,und die�erLin�ichrgemäßhan-
deln, Der Reiche �eht,wenn er euch bezahlt hac,
mit euch in gleicher Wage: allein die Per�on,gegen
welche ihx euch mir Leihen gün�tigerwei�et,wird,
wenn �ieeingutesZzerz hat, �ichauch aisdann, wenn

�ieeuch bezahlec har, noch füreuren Schuldner hals
ten, Der Reiche und An�ehnlichewird durch eure

Gun�tbezeugungnicht verbunden: �iedenken, �iebes

zeugen �ichgnädig,voenn �ievon euch eine Gnade
gnnebmen. FŒureguten Dien�te�indihnen immer

verdächtig,und es i�bey ihnen einerley, ob manihs
‘re Gewogenheit etvoarte, oder erhalte, Derjenige

aber, der niedriger i�t,als ihr, der das Gute erkennet,
welches ihr ihm gethan, und daßihr dabepmehr auf
ibn, als auf �eineLlm�ánde,ge�chenhabet, der hans
delr 0, als wenn ex niche nur demjenigenverbunden ,

wáre, von dem er Gutes empfangen, �ondernauch
allen venen, die ihm noch Gurtes thun können. Ær

erzeige cuc) auch nachmals, voas fürDien�teer nur

Tónneund wolle; �owird er �ovoeit

tnVs
3

ich
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�ichdamit breit zu machen, daß er �ichvielmehr bes

�trebenwird, durchalle �eineThaten und Ausdrücke,
deren Andenkenzu vertilgen. Ueberdieß wird die

Ærkennclichkeirfür dasjenige, welches ihr großen
Leuten erzeiezt, höch�tensnux von ihnen und ihrem

hau�ebeybehalten + was man aber einem micttelmá�s
_�îgreichen Men�chenGures chut, (ich �ezeallemal

zum Voraus, daß es ein gurgearteter und be�cheide
ner Mann. �eynmü��e)das ervoirbt euch die Zuneis

gung aller derer, die �einesgleichen in der ganzen
Stadt �ind,und dic�es�indihrer. viele.

LN

Nichts erwirbt einemPrie�termehrAn�ehen,als �ein
eigenerWandel. Daher will ih nochdiejenigeMildehätigs
FeitberúHren,die in der Macht einesZu�chauersberuhet.
Aber ach|: die�ehat �ehrenge Gränzen. Mich dúnkt,die

näch�ten,die an meinem SchußeeinenAn�pruchhaben,�ind
die Comóödianten, oder diejenigen,die wegen ihrerUm�tände
in einigerVerwande�cha�tmicihnen�tehen.Alles , was ich
al�oaufheutethan fann, be�tehtdarinnen,meine Le�erzu be«

richten, daß auf den Freytag , oder den 11 die�esMonats
April, in denNVorki�chenHäu�ern,ein Concertvon Sing«
�timmen,und andern Fn�trumentenaufgeführtwerden wird,
und zwar zum Be�tenHerrnÆduardKeens, der ein Vas.
ter von zwanzigKinderni�t; und heute hoffet der Herr
Georg Poxoell, daßalle gucge�innteEinwohnerdie�er
Scade,neb�tihrenBekannten,demjenigeneine Gun�tbezei«
gen werden, dem�ieunter dem NamenAlexander Timon,
Lear, und Ore�tes,deit Beyfall nicht ver�agthaben. Ec

wird alle �eineheroi�cheEhre daran wagen, in der Ge�talt
des ehrlichenJakob Fal�taffs, ihre Gewogenheitzu. era
halten,

¿o
t

-
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MCW ho! ASvue A6 Of Aie AG KA

Das 347�teStúd,
Dién�tags,den 8-April,

Quis furor, o Cives! quætanta licentia ferri!
Lucan,

GWhzweiflegar nicht, daßnicht.meine' Le�erauf demLans
Y de, über den vielfältigenNachrichten�ehrubßlgges

i
worden �eynmögen, die �ie�eiteinigerZeitin meinen

Blättern von derjen�genGattung von Men�chengefunden ha-
ben, die fürzlih unter vem Namen der Mohocken befannt
geworden i�, Fh finde, daßdieMeynungender Gelehra-

ten, von ihrem Ur�prungeund Ab�icheenganz unter�chieden
�ind:�ogar, daß einige auch zwei�elnwollen, ob es jemals
eine �olcheBrut- von Men�chengegeben. Das Schreen,
welches vor einigen Jahren- eine Nachricht von den Jer
‘lándecnüberun�erganzesVolk gebracht,�chwebetnochden
“mei�tenLeutenim Gedächtnif�ez;ungeachtetes hernachhers

__ ausfam,daßnicht der gering�teGrund zu die�emgroßentârs
“-"

men vorhandengewe�en. a

Die�eslebtepani�cheSchrecken�ollauch, nach vieler Ge«
danfen, nur. in dem Vorurtheilegewi��ertief�innigenteute von

eben jenerGattung zu �uchen�eyn,Die�ewollen , daßdie

Mohocken denen Ge�pen�ternund Nachter�cheinungenglei
chen, wodurch viele Städte und Dörfer die�esKönigreichs
er�chrecfetwerden ; unacachtetfein einzigerEinwohner�ein
Lebenlangeins davon ge�ehenhaf. Einigeandere wollen fa�t
glauben, daß die Mohocken eine Art eines Knecht Kus
preches und zuer�tvon ver�tändigenEhmänneraund Haus-
vätern erfunden worden �ind, die Weiber und Töchtervon

der tu�t,zu ungeziemenderZeitfri�cheLuftzu {dpfen, abzu

kom-
„halten; und daß, wenn �ieihnendrohen,die MohoŒÆen
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Fommen! es eben �oviel zubedeuten habe, als wenn un-

�ereGroßmütteruns zugeru�en,der Knecht Ruprechr
Eomnit! N

|

Jh fúr mein Theil ge�tehemeine Sorge, daß.die�e
Stadt zu ihremSchre>en beydie�erGelegenheitnur gar zu

viel Ur�achegehabt hat ; úngeathtetich zugleichbekenne,toß
ih noh im Zweifel�tehe,ob folgendezwey Stücke wirfliche

Origínale�ind;und dießum �oviel mehr, weil es mir nicht

in’ den Kopf will, daß der zu Ende unter�chriebeneKai�er

�einenNamen völlignachder indiani�chenRecht�chreibung
ge�chrieben,

A9

SR
—

Jch'will meine Le�ernur noh berichten,daßih folgendes
Schreiben neb�tdem Manife�te�chonvor einigerZeit erhals
ten, und beydes aus be�ondernUr�achennichtcher, als jebt,
fund machenwollen,

: |
N

An den Zu�chauer.
__

Mein szerr, R

vYYeilwir finden, daßun�ereern�tlichenBemühungenfür
” das Be�tedes men�chlichenGe�chlechts,als bö�eund

1gottlos ausgélegtworden �ind:�oúber�chienwir-hiermit
»un�erkai�erlichesManife�t,welches wir des forder�am�tenin-

»eure Blätter, eingedru>chaben wollen, Wir zweifelnan

‘eurer �{leunigenBereitwilligfeit in die�emStucke nicht,
pund wün�cheneuchdahervon Herzen,lebet wohl!

:

TawWawEÆhenZan Kaladar.
____

Bai�erder Mohocken.

Wanife�tTawWawFbenZan Kaladars,
Kai�ersder U�ohoÆen.

»Y:il uns aus ver�chiebnenTheilendie�ergroßenund volk-
E reichenStädt zu Ohren fommen wollen: daßden gu-

„ten Einwohnerndes KönigreichsEngland,an ihrenBeinen,
»Armen,Na�en,und;andernGiedern, durchgewi��eLeute,

M 5
-
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die �ich�elbun�ereUnterthanennennen, großerSchadenzy-

gefügt wordenz als habenwir, zu Rettungun�ererkai�erl.

Würde, díe mit �olchenfal�hènVerleumdungenbe�chmißt
Pweédenwollen,als ob wixein �olchesVerfahrenetwa �elb�t
*anbefohlenund verordnet hätten,�urdienlichgehalten,un�ern
»9d<�tenUnwillenund Ab�cheuvor allem �olchenUnwe�en
und heillo�enUnterfangenzu bezeugen,und gebendaherohiere
mit zuerlennen: daß,wenn irgendeine oder mehrerePer�os
nen eine odér mehrereWunden, Stöße,SchadenoderMach-
5theil an ihrenGliedern oder Gliedmaßen,anders als hierbey
5folget, erlictenhaben,be�agtePer�onoder Per�onen,wenn �ie
»�ichzu’denenwenden, die wlr zur Unter�uchungund Schad-
ploshaltung�olcherAnklagenbeniemenwerden,�ogleichder

»»Furforgeun�ercs
Leib

| C, un�ereeigene
9y»>Ko�ktengeheilet,und in einemoderdemandern�olcherHo�pi-
éûler, die wir zu dem Ende werdenerbauenla��en,verpflegt
yweiden �ollen.

„Damit auch niemand entweder aus Unwi��enheitoder
Ver�ehen,�ichdenen Stra�enaus�ebe,die wir nur fürlúderli«
»»cheund ungebundneteutebe�timmthaben,�othunwir hiermit
allen und jedenzu wi��en;daß, wofern jemand überfeiner
re<émäßigenArbeit,und zu ordentlicherZeit,überfallenund
5»zuBoden geworfenwerden�ollte,die�esnichtun�erWille �eyz
5zwiewir denn hiermit einer �olchenüberfallenenund niederge-
5worfenen Per�ondie Erlaubnißgeben, wieder aufzu�tehen,
und �ichsaufs be�te,als es ihr möglichi�t,zue Wehrezu �eßen.

»Wirbefehlenfernerallen und jedenun�erergetreuen Uns

zzterthanen,daß�ie�ichnichtunterfangen�ollen,unter was für
Vorwandes auch �eynmöchte,vor eilf oder zwölfUhr des

Abends ays ihren Quartierenzugehen:daß�ie.niemals den

»Löwen�prungüberirgendeiner Manns- oder Weibesper-

 „�0n,oder Kinde thun �ollen,eheder Hahn zu St, Dun�tan
eins gefrähethat,

_

Daß �iedas Schweisabjagennichtanders, als zwi�chen
5zein und zweyUhrdes Nachts anfangen�ollen,doch�o,daß
»un�ereJägerein wenigvorderAbenddämmerungihreJagd

»anfan-
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anfangen mögen,und wenn �ie�ichzum Zacken genöthigt�es

-45hen,�olchesallemal an denflei�chichtenTheilenund die am wes

axnig�ten�ichtbar�ind,ge�chehen�olle. |

„Soi� auch un�erkai�erlicherWille und Begehren,daß
un�ereLieben und Getreuen, die Schwoeisjäger,ihreZums

“mums in�olcheenge Pläße,als Alleen,Vorthúren,Gäßs
»henund Winkeln treiben�ollen,damit derKranke nicht er«

»fâltetwerde,
i

i [OY

„Daß die Lufr�pringer,deren Auf�ichtwir in�onderheit
„das Frauenzimmeranbefehlen,�ichbeyDrurylane und na«

he am Juri�tencollegioau�haltenfollen,und daßeine jede
»Parteyund Schaar un�ererUnterthanen,auf der ihrvon uns

5angewie�enenStelle bleiben�ollen;doch�o,daßfeines von

dem allhierverordneten auf einigeWei�eun�ereJägereina

»ränfen �olle,als denen wir volle Macht ertheilen,�ichals

xlenthalbenhin zu begeben,wo �ieVWWildprätver�püren,/,

Und dauns nichts �o�ehrauf un�eremkai�erlichenHerzen
pliegt, als die Be��erungder Städte London und We�te
„mün�ter,welche wic auchzu un�ererunaus�prechlichenFreus /

„debereits einigermaßenerlangethaben,als ermahnenwir hiers
„mitalle Hausväter,Väter und Vormünder,alles Ern�tes,
„»diein obbemeldtenStädten ihre Wohnunghaben,nichenur

fich �elb�tzu guter und gehörigerZeit heimzu begeben,�ons
»5dernauchihreWeiber,Töchter,Schwe�tern,Mündelunb
5»Schülerinnen,wie denn auh Söhne,Knechteund Mägde,

abzuhalten,daß�ienicht zu �olchenStunden und Zeitenauf
den Straßen er�cheinenzdie_�ièder Kriegeszuchtaus�cben
„möchten,welchevon un�ernLiebenGetreuen den WMohockeit
„ausgeubetwird ; gebenauch endlich un�erhohes fai�erliches

Wort, daß,�obaldobbenannteBe��erungzu Stande gebracht
5»�eynwird, wir alle Feind�eligkeitenunverzüglichein�kcllen
»wollen. Gegeben in un�ermBathe,in derTeufelshs4
»le, Jin 1712cenJahre, den'x5Mär,

E
| X, *4

Das
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=

GELER EXL EL EX XLE NE N ES

Das 348�teStü.
Mittewochs,den 9 April.

Invidiam placare paras, virtute religaz Horat.

| Min Herr Zu�chauer,
:

„FFh habeSie” neulichan feinen von denen Oertern ge�es
»WI hen, die ichbè�uche,�o,daßih befürchte,Sie wi��en
„von demjenigengar nichts, was in meinem Thelleder

„Welt vorgeht,allwo, ohnePralerey zu �agen,die volllom«
„„men�tenund wohlgezogen�tenLeutein der Stade �ind.Ers

„\aubenSie mir, Jhnen zu melden
, daß ich ungemeinbes

„�türztwerde, wenn i ein Aergernißhôre,und ein großer
„Feind von allen Arten der Verleumdungbin, und �iefür
die größteNiederträchtigkeithalte,welcherteucevon Stans

__ de �chuldig�eynkönnen. Dem ungeachtet-i�tés doch�chwer-
_ lich möglich,in eineGe�ell�cha�tzu fommen,wo man nicht

findet, daß�ieeinander herunterreißen und zerfä�tern;

„unddie�esaus feinerandern Ur�ache,als weil �ieeinen lo«

“benhoren: . Man kann weder Wis nochSchönheitanders
“

be�ißen„als durch die Gewogenheiteinigerwenigernichts

würdiger Leute; welcheman aber unmöglicherlangen fann,
zzwennman etwas an �ichhat, welches �olcheverdienet, Es

_„fann�ienichts anders zuwege bringen, ais daßman alles

„Guteund Bô�ein Erzählungenbe�tehenläßt,und mit Ohs
„renzi�chèln,Verleumdungen, und Unver�chämtheitender

„Urhebervon die�enErzählungeni�t,und �ieunterhält,
„Hierdurhwerden Un�chuldigeverlä�tert,wenn �iezum er«

„„Fenmalein der Stadt er�cheinen;und es wird nichts mehr
erfordert, ein junges Frauenzimmerzum Gegen�tandedes

-

“»„Neidesund des Ha��eszu machea,als daß�ieLiebeund

» Bewunderungverdiene.

E
|

__
“»Die�e
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»Die�everdammteBemühung,alles zu unterdrücken
oder zu vergeringern,was preiéwürdigi�t,gehteben�ohäufig.
»unter Manns» als Frauensper�onenim Schwange. Wenn

ich michdesjenigennöcherinnern kann , was neulichbeyeie.

„nem Be�uchevorgégangen i \0 wird �olcheszu einem Bes

wei�edienen, daß beydeGe�chlechtermit gleicherBosheit,
„und mit gleichem Unvermögenzur Verlä�terunggeneigt ,

„�ind.Hans Dreyfältigfam gegen acht Uhr zu der Frau
»Lufriginn. Sie wi��en,wie wir-beyeinem Be�uche�ißen,
„und ich brauche al�oden Kreis nicht zu be�chreiben.Herr
»Dreyfältigfamherein und wurde von zwo Fackelneinge«
»führet,die ein �aubergepußterKerl trug, de��enHaare un«

»ter eine Müßbege�te>c�ind,his meiner Frauen Lichteralle

angezündetworden „ und die Ceremonien�tundeanfängtz
»HansDreyfältigz,�ageih, famherein, und da er �ang:
»(denn er i�tein recht gucer Ge�cll�chafcer)Jeder Zug,
vliebreizend Bild ze �o�uhrer fort: Ls i�idas aller-

»unbillie�teauf der Welt daß man �eineFreunde
»nicht ruhig be�uchenkann, �onderndie�eMörderins
»úen frey herum gehen. Solch eine Ge�talt,�olch
»ein Ge�ichr!Was für ein Blick war das, als ihr
»Wagen vór meinein vorbey fuhr. - s Hier untere

»brachihn meine Frau: Ly; �agenSie uns doch, was

»das für ein �chônesKind i�t,7 - Jch wollte'wet-
yten, �agteeine andere, es i�tdas Frauenzimmer; 10s

yvon ich eurer Gnaden den Augenblickge�agrhabe.
»Sie haben von ihr geredet? �agteHanns, ich wollte

„wün�chen,daß ich �oglücklichgewe�enwäre, und

»es ezehôrerhätte,denn ich h&benicht Worte genug,
»fie zu be�chreiben.Allein, wenn eine angenehmeLänge,
ein be�cheidenesGe�icht,eine jungfräulicheSchämhaftig-
»feit, und eine Ungeduld ge�ehenzu werden,mittenunter -

„dem Glanzevon hundertcau�enderleyReizungen,+ „ Die

„ganze Ver�ammlungrief aus. #- OÖertDrepfältig!: -

»AUlsJungferHochmüthigz;eine bekännte'Spröde,�agte:

�ieglaubte,�iewüßte,wen der Herr meyntez denn�iewäre

#

pin
:
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„in der That, wie er �ieaus Höflichkeitvor�tellte, Ungedul.
„dig ge�chenzu werden. - - Darauf wandte �ie�ichzu dem

Frauenzimmer , welches.ihr am näch�ten�aß,» - - das

»�chlechrerzozen�teMägdchen,welches Sie nur ges
»�echenhaben. Eine anderé �eßtedas Ge�prächfort : �o
»�chle<terzogen,Mademoi�elle,als �ie�olcheauch halten
‘>môgen, �othut man ihr dochgroßUnrecht, wenn man �ie
»fúr �ounerfahren hälc,als �iezu �eyn�cheint,Sie war

»vergangene Woche, bis zwey Uhrdes Morgens, auf dem

‘5»Ballez Herr Drepfältigweis, 0b er der glück�elige
»tManngewe�en,der �iht1ühegab, �ienachhau�ezu

»bringent Doch 7s Hierauf folgten einige be�ondere
»Ausnahmen,welche ein jedes Frauenzimmerin der Vera
»�ammlungvon einigen be�ondernAnnehmlichkeiten ode

__»Vorzúgenmachte; �o,daßHerr Dreyfälriggvon einem

vGliede und Ge�ichtszugezu dem andern wegge�chlagen
»wurde, bis er �ichgenöthiget�ah,das ganze Frauenzimmer
»aufzugeben.Zuleßtmerkte ich,daßHerrDrepfältigalle

»die�eBosheit in �einemHerzenbehielt; und ih �ahaus

»�einemGe�ichte,und einem gewi��en�chalkhaftenAch�elzua
»œén,daßer Lu�thätte,das Ge�prächwiedér anzufangen,
»Jch lièßdaherdas Ge�prächfahren, und nahmbald dara

Hauf Gelegenhelt,einen gewi��enEdélmann von meinenBes

»Éanntenzals eine Per�onvon be�ondererBe�cheidenheitz
HHerzhaftigkeitund Aufrichtigkeit, und mit dem allen, als

,
»einen Mann von angenehmemUmgange,der nochüberdem

bey �olhenVorzügenwohkaus�fieht,und eine be�onderegea
»fálligeArt an �ichhat, zu loben, Herr Dreyÿfälticz,der

yein Weibermann i�t, �chién,mi geduldiggenug anzuhde
»ren, als ich die Eigen�chaften�einesGemürhsrühmte:er

»hôrteauch în der That nichts mehran; als daß er ein �ehe
gehrlicherMen�chund kein Narr wäre: daßer aber ein are

»éigerEdelmann �eyn�ollte,darum müßteer mich um Vers«

5zeihungbitten, Aus keinem andern Grunde, als die�em,
nahm Herr DreyfälcigGelegenheit,das Ge�chlechtsregia
�terdie�esEdelmannes zu erzählen;auf was fürArt ein

NRO

9»Theil
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¿Theilvon�einenGütern wäreerworbenworben;wie viël

„�ie,wegen ihrer gegenwärtigenUm�tände,einer Helrathzu
„dankenhätten,Nach die�emallen konnte er wêiter nichts,
„als einen gemeinenMannin �einerPer�on,�einerErziehung‘und in �einemVer�tandefinden,

„Die�eunver�chämteArt al�o, mein HerrSu�chänèri

einen’ jeden Züverfleinern, von welcherman ia Ge�ell�chaft

5orühmlich�pricht,hérr�chetin der Welt: und ich bin, ich gea

„:téhe ev, �ovoller Furcht,wegender Stärke der bö�enMäua

iler, daßi alle diejenigen,welchemir gewogen�ind,bitte,
mi niemals zu loben; denn es würde nur meineSchwachä

5heicenin Unter�uchungbringen, und i< will licherunbes

„merkt,als wegen�treitigerVollkommenhelten,im An�ehen
« »�eyn.Jch kenne tau�endjungeLeute, welcheeine Zierde

zèder Ge�ell�cha�t-gewe�en�eynwürden, wenn �ie�ich,aus

»:Furchtvor der Lâ�terung,in den Artigfeitendes Lebens hóts
»ten hervor thun dürfen. Sie haben ihr Leben in cinent

»verháßtenbâuri�chenWe�en,zum Nachtheileder großen
»Vortheileihrer Per�on,ihresGei�tes,und ihresVermös

»zgens, hingebracht. Es findet�icheine tadelhafteFurt,
sigelä�tertzu werden, beywohlge�inntenPer�one;und ein

»la�terhaftesVergnügen,ihnenübelnachzureden,bey andern,

»Beydes empfehleih Jhrer , als eines Zu�chauers,Weis»

»heit,zur Be�trafung;und wenn ês Jhnen barinnen glücken
»wird, �obrauche ih nichtzu �agen, wfé viel Sie dadurch.

»derScadtdienen werden, Alléin,die neuen Schönenroer»
»denJhnen ihreSchönheit, und die neuen

BEEKöpfe
vihren Ruhm zu danken haben, Jh bin,

Mein s>err, N

Ae

/

-
: Dero ergebeti�keDienerin,

aria,
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Das 349�ieStúd.
Donner�tags,den 10 April,

—  «— Quos ille timórum

Maximus haud ürget lethi metus: inde ruendi
“In ferrum mens prona viris, animæguccapaces

Martis
es

:

; Lucan,
ty

ir gefälltein gérvi�iésTro�t�chreibendes Phalaris
9) ungemeinwohl,welcheser ati einen Mannabgela��en,

dem �einSohn, ein junger Men�chvon �ehrguter
Hoffnung,ge�torbenwar. Der Gedanke,womit er den bea
trübten Vater trô�tet,i�,Eviel ich michbe�inne,folgender:

er �olltedenfen, daß der Tod eine Art von Siegelauf den

Charaltter�einesSohnesge�eßt,und ihn auf cine Höhegea

�tellethâtte, wo ihn weder das ta�ternochdie Schandeera

«reichenkönnte: So langeer gelebet,wäre es ihm no< möge
lich gewe�en,von der Tugendabzuweichen,und �einenbieher
be�e��enenRuhm zu verlieren, Der Tod allein be�chlö��e

den Rufeines Mekh�chen,und �ebteihnentweder als gut
oder{limm fe�te.

7, Dieß mag wohleiner von denen Bowegaugliäriüibeu
�eyh,warum wir uns von Natur nicht gern über das toh eie

nes Men�cheneher herausla��en,als bis er im Tode liegt,
Denn weil er“ noch im Standeif, �ichzu-änbern;�omöch
ten wr genöthigetwerden, un�ereMeynung zu wiederrufen,
Er möchtedie Hochachtungver�cherzen,die wir gegen ihn ges

habt haben, und uns Heuteoder morgen ganz anders vors

kömmen, als-ehemals, Kurz, �owie man l'einesMen�chen
toben glülih oder unglücklichnennen fann, ehe es zum En

.de i�t,�ofann manes auch nichtehertugendha�toder la�tera

ha�tbenennen,

Dieß war die Ur�ache,warum Æpaminondas,als er
“

ge�ragetGG
ob Rabrigs, Jphikrates, oderer felo�te

: mehe
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mehrereHochachtungverdienten?antwortete: bevor die�e-

Frage beantwortet werden kann,mußman uns er�tters
‘

bén-�eheis D REO
Só 1vie einem vernün�tigènMänne nichtsbetrübters

einfallenfann, als daß éèreiner �olchenVeränderungbe�täns
dig unterworfeni�t?#ôi�auchhingegennichts rühmlicheres,
als daßer eine gewi��eGleichheitin �einenHandlungenbe-
obachte, und die Schönheit�eine?Gemüthsartbis ans Ende

“

bewahre: Â
; AN

Das Ende dés men�chlichenLebenswird oftmalsmit dex

Au�ld�ungder in einèm Schäu�pielevorkommenden Verwir« -

rung verglichén,allwodie Hauptper�onenno< immer ihrem
Charáftérgemäßhandeln, das Schick�al,dem �ieentzegcn
géhen,mág be�chaffen�eyn,wie es wolle, Es giebcin der

griechi�chenund römi�chenGe�chichtefaum eine Per�on,
deren Tod nichrein odek der“ andere Schrifc�tellèrbemerker,
und �elbigengetadelt,oder gelobétháben�olléeznachdem nun

der Verfa��er�olcherErzählungen,Grukd�äßeund Meynun-
gen gehabt, Der Herr von St, Lvremond führet �ichbey
�einerBe�chreibungvon der Standhaftigkeit und dem Mus

the, welchen Detéonius Arbiter in �einenlescenStunden
bezéugt,�ehr�onderbarauf, und meynet, darinnen einen grôe
ßérnHeldenmuth,und eine Bereitwilligkeitzum Sterben zu

bemerfen, als in dem Tode einés Séneca, Cato, oder Soz
krates, Es i�gar feln Zweifel,dáßdie Mühe;die �ichdiea

�er�innreichéSchrift�tellergiebt, in allen �einenBetrachtun«
gén etwas �onderlicheszu �agen,und Dinge zu entdeen, die

„_
ollen andern entwi�chet�ind,ihn auch zu die�erAnmerkung

|

mag bewogenhaben, Dem Pétronius ward es fúr etwas

angerechnet,daß er in der�elbenGemüthsverfa��ung�tarb,
‘

- davinnener gelebethatte: da abèr�eínganzesLeben [üderlich
ünd ungebundengewe�enwar, �dmußmänauh �einebey
dem Tode bézeugteGleichgülcigkeit,;für ein Zeichen�einerna»

turlichen‘Leicht�innigkeitund Unempfindlichkeit)nicht abex
als einen �tandhä�tenMuth an�ehen.Des SôkratesUn«
er�chrocfenheit�tammtevon ganz andern Grund�äßenher,

Y Theil, f R \nâtits
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nämlich‘von der Ueberzeugungeines wohlgeführtenLebèns;
und einer glücf�eligenEwigkeit, Wenn dem obangeführten
finñreichenSchrift�tellerdie L�tigkeitund der �cherzha�té
Muth eines Sterbenden �owohl gefallenhaben: �ohätteer

in un�ermtandsmanne,dem Herrn Thomas Ujorus, ein
viel�chôneresExempeldavon findenkönnen,

Die�ergroßeMann war da�ürbekannt,daßer �einege:

mein�tenReden mit Wiß und Scherzebelebte,und, wie ihnt
Mra�musin �einerZueignungs�chri�tnahrühmet, in allen

Vorfällen�einestebens,einen andern DemsfFritus vor�telltez
Er �tarbiegen eines gewi��enReligionepunctes,und

wird von der Partey, fürdie er ge�torben,als ein Märtyrer
ange�ehen,Die un�chuldigeMuncterkeit,die in �einem(ebert

�omerkwürdiggewe�enwar, verliëßihn auch bis an �einEndè
nicht. Er behieltnoch auf dem Richtplaßeebèn das freudigé
Herz, welches er an �einerTafel zu zeigenpflegte; und dà

er �cinenKopf auf den Klos legte,�ogab ér nochMerkmaa«
le von dem aufgeräumtenGemüthe,womit er �eineFreundè
bey den gewöhnlich�tenZufällenzu unterhaltengewohntgea
we�en,Sein Tod und �einLeben waren aus einem Stücke z
es war nichts neues, nichts ungezwüngenes,oder gekün�tels
tes darînnen,. Er �ahdie Abtrennung�einesHauptesvon

dem Körpernicht als einen Um�tandáy, weswegen er nôz

thighâtte,�eineGemüthsverfa��ungzu ändern) und da eë

mit eiùer gewi��enund gegründetenHoffnung der Un�terbs
lichkeit�tarb,�ohielt er eine ungewdhnlicheBekümmerniß
und Betrübnißbey die�erGelegenheitfürunge�chit,weil �iè
weder etwas �chreckliches, noch äng�tlichesfür ihnhatte.

__

Ma darf �ichnicht fürchten,‘daßer hierinnenviele
Mahfolgerhâbenwerde. Die natürlicheFurchtder Mens

�cheni�tBürgedafür. Nurdie�eswill ih bemerken, daß
daëjenige,was beydie�emgrößenManne Philo�ophiewar,
béyeinein ändern, der ihm nicht an Freudigkeit‘des Ges

müchs,�owie an Un�träflichkeitder Sitten gleicht,eine Ras
�erey�eynwürde

a�ias

Ih
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F< will mein Blatt init dem Bey�pieleeiner Per�onbez

\cließen,die, melner Meynungnach, bey ihremSterben
noch mehrereUner�chrocfenheitund Großimuthan �ichbli>en

la��en,als âlles,was wir vo dén berühmtenGkièchen und

Rômern finden können. Jh habe die�eBegebenheitin
einerGe�chichtevon den Portugie�i�chenUnruhengefunden,
die der Abt von Vertor be�chrieben,

Als Don Seba�tian, Königvon Portuizal, in das
GébiecheMuly Mölucks, Kai�ersvon Marocco gedruna

gen war, um ihn vom Throne zu �toßen,und d:��enKrone

�einemeigenenNeffenaufzu�eßen,wurde eben die�erMolu€
voi einer Krankheitabgezehret,voi derer, �einèreigenenEms

pfindungnach, nlchtwürde geie�enkönnen. Dem ungeache
tet machteer �ichfêrtig,einem �ogroßenFeinde entgegen zu
gehen. Es war în der Thatinit �einerKrankheit�oweit gs
kommen,daß er nichteinmal vermuthendorfte,nur den�elben

Tag zum Ende zu leben, an wélchemdîe leßteHaupt�chlacht
�olltègelie�ertwerden: allein, dá er die bô�enFolgenein�ah,
die �einenKindern und �einerVolke daraus erwach�enfönnz

ten, wenn er vor Endigung dés Krieges �türbez�vbefahleë
�einenÖfficieren,daß�ie,wo�erner in währenderSchlacht

_ �túrbe,�einenTod vor dem Volke vêrhôlen,und dem ungez
achtet zu der Sänfte,darinnen er geträgenwurde, ab- und

zureiten�ollcen,als wenn�ie,wie �on�t,Befehlevon ihmeinz
:

holeten, Ehe die Schlacht angieng,ließ er �ichin einer o�é»
zien Sänfte durch alle Glieder des Heerestrage, und ermahni
fe �ie,für ihreReligionund �ürihrVaterlandtapferzu fech#
ten, Als er náchdié�emmerkte,daßder Feindin die Selz

nigeneindräng:�o�tieger aus �einerSänfte,brachtedie Glies

der wleder in Ordnung, uind führte�ievon neuem an; �o,daß
ér auch hernachmalsêinen völligenSieg davon trug, Kaunt

hatte er �eineLeute von neuem angeführet,als er �i unge-
mein entkräftetfand, und �ichwiedèr ih �eineSân�fcetragen
ließ:woraufer den Fingeran den Mund legte,um �einemOffie
cier, der nèben ihm�tund,das Still�chweigenanzudeucen,und

wenigeAugenblicfedaraufin die�etStellungver�chied,L*
“RK 2
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Das 35o�teStü.
Freytags; den it id

Ea animi clatio,quæ cernitur inbiopic fi Ju�titiavacat
>

pugnatque pro �uisFUGAS,in vitioRO: Cicero,

d

er HäuptiñahiiSentreÿiwaëge�teriin un�ererZeaF che, und zeigtemir ein Schreiben von Jp�wich,
de��enVerfa��erihngebethén; da��elbe�einemFreuns

de, dera Zu�chauer;ju zeigen: Es enthielteine Nachricht
von einem Gefechtezwi�cheneinem ftanzö�i�chenRaubes

ife, daraufein gewi��erDominicus Poctiere comman-

diret, und einèm fleinen Fahrzeugede��elbènOrtes, welches
init Kornebeladeñ,und de��enFührer,wö ih nichtirre,
Goöodwin geheißen.Dér Engländerhat �ich‘mit uns

glaublicherTapferkeitgewehret,und nä<demman �chondrey
oder viermal an ‘Bord gewe�en,dénnochden Fränzo�enabs

getrieben, Allein,der Feindkam noh mit größererWuth
“

von neuem wieder, und glaubtémit dêr großenAnzahl�eis
ner teute den Preis zu gewinnéntbis endlich der Engläna
der, der �einSchiff lä, und �ich�elb�timmer tiefer �inken
�ah,�ichergab. Die Wirkunginde��en,welchedie�esbey
dem Capitain des Raub�chiffeshatte, war nichts anders,
als eine unmen�chlicheBegierde, �ichwegen des Verlu�tes
zurächen, den er bey �einenviclen Angriffenerlitten, Er

rief dem Jp�woicherdurchein Sprachrohrzu, er wolle ihn-
nicht an Bord nehmen, und �tündedAihn�inkenzu �ehen,
Der Engländérbemerkte zu gleicherZZeiteineUnordnung
im Raub�chif�e,die er ganz vernünftigeinem Unwillen zus

__ �chrieb,den das Schifjsvolküber des Capitains Unmen�chs
lihfeit hegen mochte; in die�erHoffnung�tiegêr in �ein

‘Boot,und OE �ichdem.E. DieMatro�ennahe
men
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men ihn auchwiderWillendesCapitainshinein; doh uns

geachret�ieihn ohne�einenBefehlaufgenommen,�overfuhs
ren fie doh im Schiffe �elb�tmic ihm, wie !jeneres haben
wollte, Porriere lleß den Goodwin'von �einenLeutenhala
ten, inde��en,daßer ihn mit einemPrügel�olange�chlug,bis

er vor Verlu�tdes Blutes und vor Zorne�einesHerzensdahin
fiel. Hierauf ließer ihn inFe��ellegen, und ihm feineana

_ dere Spei�egeben, als dieihmeiner oder der andere, mit
Gefahr einergleichenZüchtigung,ins geheimzubrachten.
Nachdem er ihn nun vieleTagelang �ogehalten,�obrachte
er ihn endlichvon demElende, desHungers, des Grams,
und des Ge�tankesganz abgemergelt,na< Calais, Der

Scatthalcer da�elb�terfuhr gar- bald alles, was vorgegans
gen war; er �eteden Pottiere, als einenUnehrlichen,von

�einemAmte ab, und that dem Goodwinalles Gute an,
was ein ehrliebenderManneinem auf eineunmen�chliche
Art mishandeltenFeinde, nur erzeigen kann; damit der

Vorwurf derGrau�amkeitvon demFür�tenund demtande

abgewendetwürde.
Te

N
Als Herr Sentrey die�esSchreibenneb�tnochvielen

- andern Grau�amkeiten,welchedieUnmen�chlichkeitderHand«
lung um ein großesvermehrten, gele�enhatte: �overfieler

in einige Betrachtungenüberdie Großmuthund Tapfers
keic,und behauptete:daß�ieunzertrennlichwären!ja, daß
die Tapferkeit,ohne Billigkeitund Men�chenliebe,nichts
anders, als die Wuth einer Be�tie�ey, Ein gutes und
wirlich tapferes Herz, fuhr er fort, wird allezeitvon der

Vernunft, von der Ehre und Pflicht, regieret: die Nachäfe-

fung eines �olchenHerzensaber zeiget �ichin unver�chämten
Blicken, in einer unerträglichenEigenliebe,und einer ges

wi��enUnacht�amkeitim Beleidigen. Die�es�iehtman ans

gen�cheinlihan allen den jungen Bür�chchendie�erStabe,
die �ichin Ge�ell�chaften�omau�igmachen,und vor der Ges

genwart klugerund tugendhafterLeutekelaeScheu habenz
*

furz, die�ichaus allem Wohl�tande,und aus allen Pfliche
ten des Lebens nichtsmachen, Ein unver�chämterKerl

: K 3 nimmt
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nimmt�ichvor Verdien�ten,diemit Be�cheidenheitundGroße
muth,verbunden�ind,�ehrviel heraus, und �cheintin den ç
Augen des Pôbels�ehr�chnund artig zu �eynzdahingegen
der herzhafteund wirklichartige Mann unbemerkthingeÿt,
woer nichtgar verachtetwird. Ein jedesDing hat �eine
eigeneArt; und mich dünkt,dasjenige,was ihr Gelehrte,
erhabenundhochnennet , und was ihr dem Schwul�teund,
dem Ungeheurenentgegen�ebet, könneeuchdeutlich zeigen,
was ih darunter ver�tehe;wenn ich �age,die Be�cheidena
heit�eyeine gewi��eAnzeigeeines großenGei�tes,die Un-

ver�chämtheitaber�eydie Nachäffungde��elben.Derjenb-
ge, der mit Urtheilsfraft�chreibe, und niemals in eine gar.

zu großeHibegeräch,der giebtdie wahreStärke �einesGes
mütheszu exrfennen:�oauch der, welcher beyallem �einem
Sezeigengela��enund �ich�elb�tähnlichi�t,der be�ißtdaëje-
nige, welcheswir die rechteTapferkeitnennen fönnen,Ach!
es i�tfeine�ogeringeSache, ein tapfererMann zu �eyn,als
es das dummeVolt �ichwohleinbildet!Es gehôretetwas,
mehr dazu, als alleszu thun, was man. will, Der Frans

08, von dem wir geredet habeù',war kühngenug „den,Selahanzufallen: aderer war niht großmüthiggenug,
| die.

Tapferkeit, die �einFeindbezeigethatte, zu bewundern,
Íbund.war �einbô�esund uiederträchtigesGemüch.ganz
mit der eigennüßigen:Ab�ichtzum Raubeerfüllet , der ihm
entgangenwar, und mit dem Schaden�eineseigenenFahr«
zeuges ; bewegenbegegneteer einem waern Manne, der
das Seinlgevor ihm vertheidigte,�o,als er einem Diebe
hâccethunfônnen,der ihmetwas ge�tohlenbâtte,

Jn beydemirrete er �ich,und war nichtfluggenug, zu

erwägen,daßdaseine �trafbar�eynfönnte,da das andere
löblichwar. Bosheit,Tücke,Haß,und Rachgier,das

�inddieTriebfedernder Men�en| in einem Gefechte:

Ruhm, Ehre und Sieg aber, begehrennur Gelegens
heiten,dem Gegenthellezuverzeihen;nur die�esrúhretedle

Gemüther.
“.

Sentrey
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Sentrey endigte�eineBetrachtungenmit einm Bes

wei�evon �einerBele�enheit,indem er uns anzuhörengabe
er habeeinen franzö�i�chenSchrift�tellergele�en,der von der

Billigkeit in Kriegshändeln,ge�chrieben,Jch habe die

Scribenten gern, �ageteer, welchedie Pflichtendes Lebens
wit Anmerkungenüber die Schrift�tellervermengen,Mein

Autor,“�pracher
,

nimmt Gelegenheit, indem er von den

epi�chenGedichtenredet, von der Tapferkeitzu reden , die

in den zween ver�chiedenenCharakterendes Turnus und

Aeneas auf gleicheArc vorge�telletwird. Der Heldena
muth i�die vornehm�teTugend‘des Turnus: beym Aes

neas aber findeéman nochviel andere, welchedie�elbevere

dunkeln, unter andern findet man auch die Frömmigkeit,
Daher �childertder Dichter den Turnus immervoller Aufa
‘gebla�enheit; er redet Hochmüchigund eitel, als einer, der

feine Ghre in der Auspo�aunung�einesHeldenmuthes�us-

chet, Aeneasredet �chonnicht �oke>; in �einenThaten
i�ter demüthig,und zeigeteine Art, einer �ichnux vertheis

“

digendenTapferkeit,  Wofern der prächtigeAu�zugund
der Augen�cheinden Turnys kühnerals den. Aeneas vor«

�tellen:�ozeigetuns hingegendie Auf�ührungund der Era
folg,daßAeneasbeherzter,als Turnus, gewe�en,

K 4 Das
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Sonnabends, den 12 April.
Pte omnisdomusinclinata recumbit, Virgil,

Ann wirdie drey großenHelbengedichteau�ehen,wel-
j

. he“inder Welt zun Vor�cheinegekominen�ind:�o
i können;wir bald beobachten,daß�ie;auf einen �ehr

�chlechten;Grund gebauet-worden, Homer lebte bey-
uiahedrey hundêrtJahre nach dem trojani�chenKriege:und
da das Ge�chichi�chr?ibendamals noch nicht unter ven Gri
chen im Gibrauche war , �okönnenwir leicht vermuthen,

daß diemúndlicheSage ihm�ehrwenigUm�tändevom Achil¿
les und Uly��esbekanntgemachthat ; wiewohlex ohneZwei-

_ fel in �einenbeydea GedichtendiejenigenmerkwürdigenBeges-
benheitenvon ihnen be�chrieben,von welchenbdamalsnochune
ter denen, die mit ihm zugleichlebeten,geredetwurde.

Die Ge�chichtedes Aeneas, woraufVirgil �einGedicht
gegründet,war gleichfalls�ehrarm-an Um�tänden,und gab
ihm dadur< Gelegenheit,�olchemit Erdichtungenauszu-
\{mü<&en,und (einereigenenEinbildungsfraft den vollen Lauf
zu ta��en.Wir findendem ungeachtet,daßer in dem Ver-
folge�einerFabeldie vornehm�tenUm�tändemit eingemi�chet,
welche von des Aeneas Rei�s,und Niederla��ungin Jealien,
durchgängigunter den Rörnern geglaubetwurden, Der Le-

�erfann einen Auszug von der ganzen Ge�chichte, wie �ie
aus deú alten Ge�chicht�chreiberngezogen , und unter den

Römern angenomrien worden, beydem Diony�iusvon

5alikarnaß finden, :

_

Weil keiner von denKun�teichtern,VirgtilsFabel �obe-

__ trachtethat,wie �ie�ichgegen die�eGe�chichtedes Aeneas ver-

hâlé: �owird“es viclleichtnichtvergebens�eyn,�olchevon
|

i

/

; die-
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die�erSeite zu unter�uchen,in �oweit �iemeingegenwäre
tiges Vorhabenangeht, Wer den oberwähntenAuszug
nur an�ieht, der wird finden,daß des Aeneas Charakter
voller Ehrfurchtgegen dieGötter, und mit einer abergläus-
bi�chen:Beobachtung der Wunderzeihen , Götter�prüchs
und Wei��agungenangefülleti�t, Virgil Hat nicheallein
die�enCharakterbey der Per�onvdesAeneas beybehalten;
�onderner hat auch denjenigenbe�ondernProphezzyungen,
die ex in der Ge�chichteund mündlichenSage erwähnetges

funden, eine Stelle jn �einemGedichtegegeben. Déi

Dichter nahm die Ge�chichte,wie�ieihm vorkamen,und
Éleidete�iehernachmit Um�tänden,uach �einereigenenArt,
ein „damit �iede�tonatúrlicher,angenehmer, oder wutl-

der�amerzu �eyn�chienen,- Jh glaube,viele Le�erhaben
�ich‘an der lu�tigenProphezeyungge�toßen,welcheeine von
den Harpyen den Trojanern, in dem dritten Buche, thut
nämlich,daß�ievon dem Hunger, ehe�ieihre vorhabende,
Stadt gebauet,dahin�olltengebrachtwerden,daß�ie�ogar

ihre Ti�cheaufe��enwürden, Wenn �iegaberhören, daß
die�eseiner von denen Um�tändengewe�en,-die in der Ges,

�chichtedes Aeneas auf die Rómer getommen:�owerden �ié
denten, der Dichter habewohl gethan, daß er de��elbenerz

wähnet.Der’ oben gedachteGe�chicht�chteiberberichtet Uns,
es habe eine Prophetinn dem Aeneas vorherge�agt,er �ollte
�einenWeg we�twärtsnehmen,bis �eineGefährtenihreTi�che
e��enwürden: und als �iehernachmalsbey�einerLandungin

Ftalien ihr Flei�chauf den Brodtrinden, in Ermangelurg
anderer Bequemlichkeiten,gege��en,und darauf auch die

Brodtrinden �elb�tverzehret; �ohabeeiner von der Ge�ell�chaft

im Shherzedazu ge�agt:wir e��enun�ereTi�che,Sie

nahmendie�enEinfall �ogleichan, �agetder Ge�chicht�chreiber,
und �chlo��en,daß die Prophezeyungerfülltwäre. Weiles

Virgil nun nicht furrath�amhielt, einen �owe�entlichenUm-
�tandin der Ge�chichtedes Aeneas auszula��en: �owird es

der Mühe roohl werth �eyn,zu betrachten,mit wie, vielem
Ver�tandeer �olcheneingerichtet,n

alles davon weggela��en
:

et ON ht,
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Hac, welches�ichzu einer Stelle in einem Heidengedichte
nicht zu �chi>en�chlen,Die Prophetinn,_ welche�olches
vorher�aget,i�teinehungerigeHarpye,und diePer�on,wehe
chees ausleget,i�tder jungeA�canius:

Heus! etiam. men�ascan�umimus, inquit Tulus!

Ey! wir verzehrenauch dieTi�che,�prichtA�can,

Einè�olcheAnmerkung,welchein dem Mundeeines Kna«

ben�chöni�t,würdebey einem andern aus der Ge�ell�chaft
Iächerlichgewe�en�eyn,Ich bingeneigt,zu glauben, daß
dieVerwandlungder trojani�chenFlotte in Wa��ernymphen,

welchedie härte�teErdichtungin der ganzenAeneis i�t,und
ver�chiedenenKun�trichternan�tößiggewe�en, eben dahin zu
rechnen�ey.Virgil�elb�t�agetvorher,ehe er dieEezählung
anfängt,daßdasjenige,was er melden wolle,unglaublichzu
�eyn�cheinezjedochdurchdie mündlicheSagegerechtfertiget
werde, Was michfernerin der Meynungbe�tärktet,daß
die�eVerwandlungder Flotteein bekannterUm�tandin dev

Ge�chichtedesAeneas getwe�en,i�tdie�es,daßOvidius eben
die�erVerwandlungeine Stelle. in �einerNachrichevonder

heidni�chenMythologieeingeräumet,
Weil ih keinen Kun�trichterangetroffen,

"

welcherdie

Fabelder Aeneisvon die�erSeite betrachtet,und gemel«
dethâíte,wie die alteSage, woraufdie�esGedichtgegründet
war, diejenigenStücfe darinnen be�tätiget,welcheam �ehs

�erhafte�tenzu �eyn�cheinen:�oho�eich, es werdedie Lâns

ge die�erAnmerkungmeinenwi��ensbegierigenLe�ernnicht
unangenehmfallèn,

DieGe�chichte,welcheder Grund von WMiltons Gedichte
war, i�tweit fürzer,als der Jligs / oder der Aeneis ihres
Der Dichteri�gleichfallsbedachtgewe�en,einen jeden Ums

�tanddavon in den Körper�einerFabel einzurúcen,Das

neunte Buch, welches wir hierzu betrachten haben, i�tauf
die kurzeErzählungin der heil.Schrift gegründet,wo uns

ge�agetwird, die Schlange�eyli�ligergewe�en,als alle Thiere
auf



Das 351 Stúck.

|

“ARR

auf dèm Feldez fiehabe das Weib in Ver�uchunggeführet,
pon der verbothenenFrucht zu e��en; die�es�eyvon �olcher
Ver�uchungüberwunden worden, und Adam �eyihremBeys.
�pielegefolget.Aus die�enwenigenUm�tändenhat Milton
eine von den allerergeßlich�tenFabelngemacht, welchejemals
er�onnenworden, Er hat die�ever�chiedenenUm�tändemit

�ovielen eigenen, angenehmenund natürlichenErdichtungen
eingefleidet,daß�eineganze Ge�chichteallein,als eine Aus-

legung der heiligenSchrift,aus�ieht; oder be��erzu �agen,eine

voll�tändigeErzählungvon demjenigenzu �eyn�cheint,wos

von das andere nur ein furzerAuszug i�t, Fh habe mich

beydie�erBetrachtunglängeraufgehalten,weil ich die Elna

richtungund Erfindung der Fabel für die Haupt�chönheitin

dem neuntenBuche halte, welches mehrHi�toriein �ichhat,
und mit mehrern Zufällenange�úlleti�, als irgendeins in

dem ganzen Gedichce, Satans Herumfaßrenum die Erd-

kugel, und �einbe�tändigerAufenthaltin dem Schatten der.

Nacht; da ev �ichfürchtet,von dem Engel der Sonne entdes

cé zuwerden, welcherihn�chonvorherentde>ket,i�teine von

denen �chönenErfindungen,womit Nilton die�e�eineandere
Reihe von Begebenheitenanfänge,NachdemSatan das

We�eneines jedenGe�chöpfesunter�uchet,und eins aus�ündig

gemacht,welches,�ichzu �einemVor�aßeam be�ten�chicte:

�ofehreter wiedernach dem Paradie�ezurück;und �inft,um

nicht entdefeîzu werden, beyNacht in einen Fluß,welcher
unter dem Garten weg�loß,und. fömmtdurcheine Quelle,
welchevon dem�elbenbey dem Baumedes Lebens hervor�trus
delt, wjeder hervor, Der Dichter,welcher, wie wir zuvor

gemeldet,�owenig, als möglichi�t,in �einereigenenPer�on

redet, und nah Zzomers Bey�piele,cinen jeden Theil�eines

Werkesmic Sitten und Charaëterenange�üllet,�ührethier
die�enhölli�chenGe�andtenmit �ich�elb�tredent ein,welcher
zum Verderbendes Men�chennicht ruhen konuce, Er
wird daraufbe�chrieben,wie ex unter der Ge�talteines Mea
bels dur den Garten�chleicht,um datjenigeGe�chöpfaufs

zu�uchen,dur welcheser uu�erser�tenAclternzuver�ue
/ cen
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en Willens ‘war. Die�eBe�chreibungheetwas �ehr
Poeti�chesundEr�taunendesan �ich:

So �pracher; und darauffroher durchjedenBu�ch,
Auf feucht- und tro>nem Grund, als wieein�chwarzerDun�t,
Undhielt zur Mitternachtmit �einemSuchenan,

i

Wo�ich am ehe�tendie Schlangefindenließ.
Er fand �ichauchgar baldin einer fe�tenSchlafz
‘Sie war im Labyrinthvon manchemKreis gerollt;

Die Mittewar ihr.Haupt, mit �chlauerLi�tver�ehn. -

“Nachdie�emgiebtuns der Verfa��ereine Be�chreibung
von dem Morgen,welche�ichfürein göttlichesGedicht,und

be�onderszu derer�tenJahreszeitder Natur,vortrefflichwohl
�chifet.Ec �telledie Erde , ehe�ieverfluchtworden, als

einen großenUAitarvor,welchervon allen Seiten�einRauche
werf ausdufeet,und einenlieblichenGeruchzu derNa�edes

_

„Schöpfershinauf�chicket,Die�emfüget erelne�chöneVor-
�tellungvon Adam und Evenbey, wie �ieihrMorgengebech
darbringen,unddie allgemeineZu�ammen�timmungdes tos

besundderAnbethungvollmachen, D

Als nun imParadiesdes heilgenSonnenlichts
Í Er�taufgegangnerStral auf feuchteBlumen�cien,

Die ihrenMorgendu�ft,wie Rauchwerk,räucherten,
Da alles,was nur damp�t,ein �chweigendLob ¡zuGott

Von die�esErdenballs�egroßemAltar �chi>t,
Und�eineNa�efúullt,mit lieblihem Geruch ;

Kamau) das Men�chenpaar,und trat durch�einGebeth,
“Das laut ge�chah,dem Chor von den Ge�chöpfenbey,

DieohneStimme �ind. —
EUN

Der Streif, welcherzwi�chenun�ernbeydener�tenAel«

fernfolget,wird �ehrfün�tlichvorge�telle,Er rühretvon,

einet Ungleichheitim Urtheile,und nicht-aus einer Leiden�chaft
her,uund wird mit Vernunft, und nichtmit Hißegeführet,
Es i{t ein �olcherStreit, dergleichenvermuthlichim Paradie«

�eLite,PN fönnen,wenn derMen�chglücf�eligA
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un�chuldiggebliebenwäre: Es finder�ichvielZärtlichkeitif
denen Sittenlehren; welchein Adams Rede mit einge�treuet
�ind,und welcheder gemein�teLe�erwahrnehmenmuß.Die
Stärke der tiebe, welche der Vater der Men�chenim achten
Buche �okün�tlichbe�chreibt,ünd welchein mein le6tesSonns
abénds Blatt eingerücfetwordeti,zeiget�ichallhier�elb�tin vies

len �{hönenBehy�ptelen: z. E. in den zärtlichenBlicken, dié
er auf Even wir�t, als �ievon ihm geht.

it heißenBlicken gien �einAugihr lange nach,
Vergnügtzwar, aber doh wün�chter mehr, daß�iebliebe;
Ex wiederholetihr oft diè Eritinerung,

“

Bald wieder da zu�éhn¿und �iever�prachihm áuch;
Sie wollt? um Mittagszeit �chonin der Laube �eyn;

Weiteë,in �einerUngévulb
und

EA
in ihrer

Abwe�enheit:
:

EE Es�ehntéildam|ih
Nach ihrerWiederkunft, und �uchtéaiiaid,
Die �chön�tenBlutnet aus, band einen Kränz dävon,

Zu ihrer ZöpféSchmuck, und ihre Feldarbeit
Damit gefrôntzu�ehn,wie von den Schnittern oft
Die Erndtenköniginngepußtzu werden pflegt. ;

Ausihrer Wiederfun�t, die �ich�òlang verzog,
Ver�pracher �ichviel Lu�t,und einen neuen Tro�t:

Vörnehinlichäber în dem rührendenGe�präché,wô er
�ichént�chließt,lieber wai ihr zu verderben, als öhe �iezu lés
benz dá ér E ; daß�ieünwiederbringlichverloreni�t

— — Éshat dicheines Feinds
“

Verfluchter Trugverführt; i�têr gleiünbekannt,
Und hât auchmír, neb�tdix, den Untergang gebrachtt
Deni mein gewi��erSchlußi�;mit dir'zu vergehn.

_Wiekönnt ich, ohnèdich/ wohl längerlebénd�eyn,
Und wie vergäßich dochden holdenÜnigangwohl;:

Die Liebe, welchewich,init dir �o{ón vereint,
y

Um wieder, wiezuvor; in die�enwilden Wäldérit;
InEin�amkeitzu �eyn?Ja, brächteGott auchgleich
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Ein ander. Weib hervor, und gäbichâuchdazu
Noch eine Ribbeher : �okäme dein Verlu�t

|

Mir doch nie âus dem Sinn; nein, nein, ih fühl,es ziehn
Mich Fe��elder Natur. - Du Flei�chvon rmneinein Flei�ch,
Und Bein von meinem Bein z von deïnem Stande �oll

=

Mein Stand in Wohl und Weh niemals ge�chieden�ey.

DerAnfangg die�ésGr�prächés,und die Zubereitungdás
zu�indvon eben dem�elbenGei�tebelebet,alsder Schluß,den

ichhierau�ühre, /

Die ver�chiedenenKun�igriffe,welchevon deimVer�uches
ausgrúbetwerdeù,da er Even von ihremManne abge�onderf
findet;die mancherleyergeblichenSchildereyender Natur,
welchein die�emTheileder Ge�chichtemit

|

untermi�chet�ind,
©

neb| dem allmähligenund ordentlichen \Fortgangezu-dem
unglüclichènGlückswech�el,�id�omerkroürdig,dàß es übers

flúßig�ehnwürde,ihre Schönheitenauszuzeichnet.

Ich habeunterla��en, einigèrbe�ondêrnGleichnl��ein
einen Anmerkungenüber die�esgroßeWerk zuerwähnénj
weil’ ih eine allgemeineNachricht davon in meinem Blatte

über das er�teBuch gegebenhabe: dem ungeachtetfindet
�icheins în dié�emTheiledes Gedichtes, welches ichhier ant

führenmuß;weil esnicht allein �ehrhn, �ondernauch eines

von den völlig�tenin dem ganzen Gedichte i�t, Fch meynè
_

daësjenige,rod die Schlangebe�chriebenwird, wie �ievon dènt

bô�enGei�tebe�eeltin allem ihrem Stolze fortrollet, und

Even zu ihrem Verderben leicetz da Adam zu weit von ihb
éntférietwar, als daßer ihr bey�tehenkonnte,

-

Alle die�éè
ver�chiedènenUm�tände�indînMREGleichnißgebracht-
vordem i

AD - Die Hoffnúnghebetje
RatGiauKamm érnpor,Und Freude machtihn hell;
5ls went ein wändérnd Feur, vom fetten Dampfe dicht;
Berdicketdurh-die Nächt, von Kälté rund umringt,

4

Durchdie Bewegung�ichin ejne Flamm entzündts
(Mit
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(Mit welcher;wie man �agt,ein bö�erGei�toft geht)
Mit ‘trügeri�chemLichtberückendhüpftund glänzt,

-

Den bangen Wandersmänn,zu Sümpfen und Mora�t
Undoft dur Teich und See, von �einerBahn verführt,
Daß er von HÜlf ent�ernt, da�eib�tim Schlammver�inkt.

Die heimlicheVergiftungdes Vergnügens, tieb�tallen
denen überhingeßhendenRegungenvon Schuld und Freude,
welcheder Dichter an un�erner�tenAelternvor�tellet,da �iè
dié verbotheneFruchte��en;wie auch die Hinfälligkeitendes

Gei�tes,die Dün�tedes Kummers,und die gegen�eitigenAta

flagen, welchedarauf folgeti,�indmíceíner wundér�amen
-Einbildungskrafter�onnen,uns mit rechtnaturlichenGes
danken he�chriebenworden.

y

|

Als Didd; im vierten Buchédêr Aeneis, der ünglüc>k«
lichenVer�uchungnachgab,welche�ie�türzte:�obebete,wie

Virgil �aget,die Erde; der Himmel war mit Wecterleuchs
ten und Blißen angefüllet,und die Nymphenheuletenauf
den Gipfeln der Berge. Milton hat in eben dempoeti�chen
Gei�tebe�chrieben,wie die ganze Natur bêunruhigetworden,
da Evavon der verbothenenFruchtgege��ei,

So �prach�ie,und es griffzu eier bö�enStunde
Die Hand �chnellnach der Frucht z �tebrach �ieab, �îèaß
Dié Erdé fühlregleich,daß�ieverwundet wär;
Es �eufztedie Natur, und gab von ihrem Siß
Durch jedes Werk vot ihr ein Zelchèn.von dem Weh»
Daßnichts mehr übrig�ey,*=—

Als Adain it eben da��elbeVerbrethènfällt:�d�cheintdie
ganzeSchöpfungzum ändern male �ichzu ent�eben

= — Er �tundnichebey�ichaß,
Undaß: ob ihm gleich wohl ein beßteswi��endwä.

Die Li�tverfährt?ihn nicht; ein weiblich {öner Reiz
Hat thôrichtihn be�iegt,Die Erde zitteëté
Bis in ihr innres Mark, als wiederum in Atig�h

7A

Und
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lind die Natuk �tießißt ihrzweytesAëczenaus.
“DerHimmelwölkte�h, und bey des Donners Murmeln

‘eint’ er ein träurigsNaß, in Tropfen; da dié Sünde,
“Sie uns den Todgebahr, nunmehr vollzogenward:

Weil die ganze Natur dutch das Verbrechenun�ererêrs

�enAcltetn leidet è �o�inddie�eZufällevon Unruhund Bez

�túézungrecht wunder�amér�onen,nicht allein als Wundere

zeichen,�ondernvielmehrals Merkriaale, daß�ieunter dent

Falledes Men�chenzuglélchmie leiden

¿AdamsUnterredungmit Evên,nachdein�ievön dêr vêrs

“bothenenFruchtgege��en,“i�ein rihtiges Nachbild von Juz
Picérsund der Jun6 Ge�prächein den vierzehentenBuche
der Jlias. Juno nâhert�ichda�elb�tdem Jupiter mit dem

Gürtel,den jie von dèr Venus erhalten hatte: wobey er ihe
�áget,daß�ieihm reizenderund liebenswürdigervorkäme,als

jemals; auch �elb�t,dá ihre Uebe ám �täik�tengewe�en.Det

Dichter be�chreibthernachmals,:wie �ieauf einer Spibe des

BergésJda ruhen, welcher unter ihnenein Bêtte von Blys

itien, toros, und Érocus, und Hyaxinthenhervor bringt3
und be�chließcdie�eBe�chreibungmit ihremEin�chlafen,

__ Der be�ernag die�ésmit der �olgêndenStelle im Wils
rôti vergleichen,weld;e mit Adams Reden an die Eva ane

fängt. Z 4

Y

Senn deinéSchönheithat, �eitjeneni Tagehet,
Ta ichzuer�tdich �ah,und zur Gemahlinn naßuiz

Mit allem ausgéziért; noch niemals meinen Sinn

Mit �olcherBrun�tentflammetzzumal du dur dièGün
Deskráfter�úlltenBaums, ißt {öner bi�t,als je.

So �prächer , Under ließnichtBlick undTäudelti näc-
“Beydem verliebten Zwe>, dei Eva wohl ver�tund,

- Aus déêren Augen�tralein giftig Feuer{hoß:.-

Er náhni �iebéyder Hand, und führte�onderZwätig
Sie hin zuéiner Bank, die durch ein grünendDach

Dichtúber�chattetwar ; der Erde weich�teSchooßj

Voi
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Von Blumen, Pan�yen,Violen, Asphodil
;

Und Hyacinth bede>t, war ihre Lager�tattz

Da�elb�tgeno��en�ieder Lieb und Liebeslu�k,

Das Siegel ihrer Schuld, die beyde�trafbarmacht,
Und ihrer Sünde Tro�t,in reichemUebermaaß,

Bis daßder feuchte Schlaf�ieüberwältigte.

Da kein Dichter den Homer mehrge�tudiretzu haben;
oder ihm an Hoheit des Gei�tesgleichergekommenJu�eyn
�cheint,als Milton +t �ohalteichdafur, ih würdenur eis

ne �ehrunvolllommene Nachricht von �elnenSchönheiten
gegebenhaben; wenn ih niht die merkwürdig�tenStellen,
die bey die�enbeydengroßenDichtern einander ähnlich�es

hen, angemerkthäete. Jch hättein dem Fortgangedie�er
criti�henAbhandlungvieler be�ondernZeilenund Ausdrüús«

ungen Erwähnungthun können,welche aus dem griechés

�chenDichter über�eßetworden. Weil ih aber dafürges

haltenhabe, diéßmöchtegar zu gering und vorwibigzu �eyn

�cheinen:�ohabe ih �iemit Fleißweggela��en.Die grds
KernZufälleaber werden dadurch, daßman �iemit ver�chie«
denen von eben der Art beymZ0merin einerleyLichtezei«
get, nicht allein -erÉlâret; �ondernfönnen auchdurchdée�es
Micctel wider die Ver�pottungender Unver�tändigenund

Unwi��endenverwahretwerden,
É

'

Ss >

V Theil, í
©

Das
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__ Das 352�ieStúd,
:

Montdgsden t4 April,
:

— $i ad hone�tatemnati �umus,ca aut �ola expetendà
eft, aut certe omni pondere gravior eft habenda , guam reli:
qua omnia. ;

Cicerò,

(

ilhelm Honeycomb beklagte�ichge�ternbey mir;

I daßder Umgang in der Scade �eitetlichenFahren
�overderbt wäre,daßein artiger Cavalier gar niché

wüßte,was er zur Unterhaltungdes Ge�prächesmehr vors

bringen�ollte; undgleichwohlauchnicht fähigwäre, �ichiù

dergleichenGe�präche,als gemeiniglichüblichwären,einzus
la��en,Er bemerktehierauf,daß es dochanjebtein Uebeluna
‘tèr der Sonnen gäbe,welches ganz neu wäre; weil es wedeë

“

yon irgendeinèmSittenrichternochTadler aller Zeiten bea

meréetworde. Es werden nämlich,�pracher, die Mete

�chenanjebtvieleherzuSpigbuben,als es�eitder Schöp�ung
ge�cheheni�t,Wennman die Trauer�pieledes leztenJahï«
hunderts lie�t: fofindetman, daßdie ver�chmißtenund�chlaue
Per�onenbereits beyJahren, undúberdie Ergeßungenund

Leichtfertigkeitender Jugend weg gewe�en:allein anjeßthas
ben, die Wilhelm bemerfet,die jungenLeute das ta�terder

ÁÂltenangenommen; �o,daßmán teute vônfünfund zwanzig
Jahrenfinder,welchetücki�ch,fal�chundli�tig�ind,und �ich"

“ nicht �cheuen,anderezu Übervortheilen, zu betrügen,und zu

Hincergehen,Mein Freund�eßtend hinzu,daß;bis zu Ena

de der RegiérungKönigKarls, es keinen einzigenrechten
aii�ehnlichenBö�ewichtgegeben,der ti�chtübérvierzigJahre
gewe�en.An �tatteiner Mengëvon Ge�prächen,hörteman

“

jeßtnichts anders “als wás eines Men�chenGlück befördert

_Hat,man mag ñuù dazugelangen,durch was fürMittel man

will, Dießi�t�o�ehrdieMode,daßdie jungenteute �i<
MEE EN O JeIDÍE
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�elbeiner gewi��enNathläßigkeitin allem befleißen/ was

ehrlich,offenherzig,und einerwahrenHochachtungwúrdig
i�t:ja-�ie�tellen�ichwohlgar noch{limmer an, als �iewi k-

lich�ind,indem �iein allen ihrenRéden und Gedanken zu vers

�ehengebenwollen, daß�ieauchnicht den minde�tenFunken
einer Ehrfurchtgegen die wahreEhre und Tugendübrighas-
benz;und daßLe dev Fähigkeit,auf Erreichungihres End-

|

zweefsli�tigzu �eyn,die Fähigkeitvorziehen, �olcheEndzwes
e großmürhigauszu�chlagen,wenn�ieihrer Ehre Schaden

‘

thun: Alles die�esmußman dem im Schwangegehenden
niederträchtigenBauer�tolzezu�chreiben;näch welchem man

die Leute iur in �oweit hoch�chäßet,als �iege�chi>:�ind,ihre
Sache durchzu�eßen; kurzderjenigenMeynung, dée der nies

dere ‘und erfahrnePôbelvon der �olurzbaurendenVer�chlaa
“genheitheget, Doch, eheich mich auf dië ver�chiedenenGes

�talteneinla��e,die eine ver�chmibteThorheitannimmt, dis

Einfältigenzu betrügen:�owillich er�teinen �tarkenGrund

anführen,zu bewei�en:daß nichts, als die Wahrheit und

Nedlichkeiteine bauerha�ceWickung, auch �ogar auf eines

Men�chenGlúck und Vortheil haben.
:

\

__ Wáhrheitund Ehrlichkeitführenalle diejenigenVortheile,
ja’nôchmehrerebey�ich;als der Schein, Jk der Schein
irgend eitier Sache zu irgendêtwas gut, �obin ih ver�ichert;
daß‘die�esvon der Aufrichtigkeitnochviel mehr gilt? denn

wárum �teilet�ichein Mann án; als wenn ér dacjenigewáz

re; was ex doh nichti�t;als, weil er es für gut hält,eine jol«

ce Elgen�cha�tzu be�ißen,als er zu be�ißen�cheinenwill;

Denn wér etwas Ver�telltesannimint,der nimmt den Schein
einer wirflichenVolllommenheitan. Nun i�taber das be�te
Mittel �úreinen Men�chen,der für etwas geltenwill, die�es;
daßer és ín der That �ey.Uleberdießi�es zuweileneben

�obe�chwerlich,einegute Eigen�chaftnachzuahimeit,als �elbi«
ge wirklichzu be�ißen; zu ge�chweigen,daß,wenn jemanddiez

�esodèr jenesGute niche be�ißt,er unter zehnmalen nicht
eitimal derGefahr entlaufen witd , daßman die�enMangel
nichémerken-�ollce:und

rane i�talle �eineMúheund Ari
ZA

$2 : beié,
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beit,die et �ichbey�einerVer�tellunggegeben,verloren. Bey
allerNachahmung:i�tetwas unnacurliches, welches ein ges

-

�chicftesAugeleichtlich von der Schönheitder Natur ünd Ges

müchsartunter�cheidenfann,

Esi�t�ehr�chwer,die Rolle: einerfrembenPer�onlange
Zeit zu �pielen:denn wo nicht die Wahrheit der Grund i�t,

da wird die Natur allezeit wieder auf die angebohrneArt vera-

fallen,und �ich�elbzuweilenverrathen, Hältes al�ojes
manb fürdienlich,gut zu �eyn,�o�eyer es in der That ; als«
dann wird �einWerth jedermanneine Genügelei�tendenn

die Aufrichtigkeitallein i�tdie wahreWeieheit, Und wenn

wir auch nur den gemelnenWettlauf an�ehen: �ohatdie Reds

lichkeitvor allem Betruge und voraller Ver�tellungein gros
ßes zum Voraus. Jenei der richtig�teund leichte�te, der

heil�am�teund �icher�teWeg,in der Welt fortzukommen;�ie
führetbey weitem niche �oviel Kummer und Be�chwerlicha
keit,Verwirrungund Sorgen, Gefahr und Unglückbey �ich;

�ie i�der �icher�teund näch�teWeg zu un�ermEndzwecke,
�ieführetuns geradesWeges dahin, und hältam läng�ten
aus. Die Kün�teder Ver�tellungund des fal�chenSchei«
nes werden je längerje �chwächer,und werden endlich dem-

jenigen,der �ichihrer bedienet,unbrauchbarund unkräftig:
die Ehrlichkeichingegenwird �tärker,je längerman �iebrau-

chetz und je älter �iebey einem Men�cheni�t,de�togrößere
Dien�tethut �ieihm, indem �ie�einenguten Namenbefe�ti-
get, und diejenigen,mit denen er zu thun hat, beweget,das

gróßteVertrauen in ihn zu �eben,R dochO gemeinen
-

¿eben ein unaus�prechlicherVortheil i�t
Die Wahrheitbe�tehtallezeit�úr�ich�elb�t,indbrauchet

feiner Beyhüúlfe;�ieiX uns allezeitzur Hand, �iewohnet
auf un�erncipbeu;und i�tbereit,hervorzu brechen,ehewires --

gewahrwerden : eine Lügenhergegenmachet uns Unruhe,�ie

“�tellerun�ereErfindungenauf die Folter,und ein Buben�tuck
bedarfvieler andern, damit es �icherhalte. Die Lügenbauet

auf eínen Grund, der immer der Stúübenbedarf, und eben

MWmehrzur ta�twird, als wenn man gleichanfangs
ein
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‘kin �tarkesGehâud auf einen dauerhaftenGrund gebauet
‘hâtte, Denn die Ehrlichkeiti�tfe�tund dauerhaft; es i�k
niches ‘holesund ungegründetesbey ihr; und weil �ietreu

®

und redlich i�t,�o�cheuet�iekeineEntdeckung,vor welcher�ich
ein betrúgeri�cherMen�chimmer fürchtenmuß. Er gehe
gleich im Fin�tern,#0 �indalle �eineAb�ichten�o�cheinend,
daß ein jeder �elbigeerrathen fann. Eri�t allemal der lebte,
der es merfet, daß man ihnerrathenhat; und indem er es fúe
erlaubt hält,andere teure zum Marren zu haben,�omachet er

ic �elb�tlächerlich,
-

Ueber die�emallen i�auchdie Aufrichtigkeitnochdie bes

quem�teWeisheit,und ein unvergleichlichesHülfsmicttel,alle

Arten der Ge�chäffteaufs �chleunig�teauszurichten. Sie
“

erwe>et Vertrauen bey denen, mit welhen wir zu thun has /

ben, �ieúberhebtuns der Mühevieler Unter�uchungen,und

bringt die Sachen mit wenigenWorten zum Ende, Eben
als wenn man auf einem ebenenge�tampfcenFahrwegereis

�et,worauf man gemeiniglichden Weg viel eherzurückle«

get, als auf den Nebenwegen,worauf �ichdie Leute oftmals
�elb�tverirren, Kurz,man ver�preche�ichvon der Fal�chheit
und Ver�tellung�oviel Gutes, als man immer will, �oi�tes

doch bald vorbey; die Be�chwerlichkeitender�elbenaber �ind

unaufhörlich,weil �ieeinen Men�chenunter eine immerwäh-
rende Eifer�uchtund Mistxauen bringen; man glaubetihm
nicht, wenn er die Wahrheit�pricht,und man trauet ihmnicht,
wenn er es gleichehrlichmeynet, - Wenn ein Men�ch�chon
einmal den Ruf der Ehrlichkeitverloren hat : �o�ibter fe�t,
und nichts in der Welt, weder Fal�chheitnoh Ehrlichkeit«

kanin ihm wieder los helfen, ;

LAN

êÁchhabeoft bey mir �elb�erwogen, daß;Gott aus gros

ßerWeisheit, vor den fal�chenund hinterli�tigenGemüthern
die wunderwürdigenVorzügeder Wahrheit und Aufrichtig«
keit verborgenhat, die �ihauh auf un�ereweltlichenGes

�chä��teer�tre>en.DergleichenLeutewerden dur<h Geiz
und Hochmuthderge�taltverblendet, daß�iecinen gegens

wärtigenVortheilnichtidg
oder �ichenthaltenfönnet,

|

2 3 ihm
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ihm nachzueilén,dieMittel dazu mögen‘auchnoch�ounera
laubt �eyn,So weitkann ihr Ge�ichtnichtdringen, ddß:�ie.

die entlegenenFölgerungeneiner be�tändigenAufrlthtigkeit,
und die häufigenVortheileein�ehenE

die �iczuleßteis

nem Men�chenbringen, Wären die�eLeutenur vernünftig
und wißiggenug, die�eseinzu�ehen:�owürden�ieauh aus
Eigennüßeredlich�eyn; nicht aus tiebe zur Redlichkeitund

Tugend, �ondernaus einem boshaftenVor�aße,ihr eigenes
Be�tesde�to�tärkerzu befördern,Deswegenhat eben die

Gerechtigkeitder göttlichenVor�ehungdie�engrößtenVors
theil der Weilshèêievor ihrenAugenverborgen; damit bö�e
leute mit den Frommennicht einerleyGe�chic>haben, und

ihre �chändlichenAn�chlägedurch gute und erlaubteMittel
ausführenmoche

USD. ce TO

Gewiß,wenn einMen�chnur einen einzigenTagindex
Welt zu leben hätte,und nach die�emkeinen fernernUms

gang mit Men�chenpflôge,auch ihrerguten Meynungoder
Machredenichtweiterbedör�te;alsdann hâttees nichtviel
zu�agen,(ichredehierwieman înder Welt gemeiniglichres

det)daß ein Men�ch�einenganzen Ruhmauf einmal vers
�chleuderte,und ihn auf das Spiel �ete,

-

Wo�ferner aber
längerallhierbleiben�oll,undfo langeer hier i�,denVors
theil des Umganges.genießenwill �omag er �ichja in allen
�einenWorten und Thaten der Redlichkeitbefleißen:denn

nichts als die�eswird am läng�tenaushalten,
“

Alleandere
Kün�tetrügen:Wahrheitund Redlichkeitaberhelfeneinen
Men�chendurch,undbegleitenihn bisan �einEnde,

aud 8
CTA
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In tenui labo = = Virgil.

michinsbe�onderedutch�eineAnmerkungenüberdie
*  Kinderzucheverbindlichmachet, hat mir ebenjeße
folgendesSchreibeneinge�chi>t

:

Wein Zerrz
i |

ns nehme.mir die Freyheit,Jhnen den vierten.Brief
SF von Erziehungder Jugend.zu über�enden.Ju denv

lebten habe ih. mit Jhnen von einigenbe�ondernArbeiten

geredet, die méinerMeynungnach, nicht ohneNußenmit

ihren gerodhnlichenUebungenvermi�chetwerden könnten,
damit �iefrühzeitigzu einem Ge�chmackzur Tugendanges
5»führetwürden. Anjestwill: ichnoch einigerandern Sachen
»etwähnen,die.ein vieles darzu beytragenfönnen,die�elben
5»zum Umgange in der Welt ge�chi>t,und �iefähigzu.mad
hen, in der�elbenihrenZweckzu erhalten.

LOUD

»Die Ab�ichtbeyder Gelehr�amkeiti�t,wie ichmir einbile

de, entweder,daß ein Men�ch�ich�elb�teinangenehmerZeite
ozvertreib�ey,und die Ein�amkeit.mit Vergnügenertragen fön

|

nez oder daß.er, woferner ohnegroßeReichthümergebohren
i, die�enMangel er�eßen, und die Mittel erlangenmöge,
reich zu werden, Eine Per�on,die�ichin der er�tenvondie�en
„zivo Ab�ichtendem Studieren erglebet,von der kannman�a«

gen, daß�iedie Gelehr�amkeitnur zum Zierrathe,erwählet5

550wie derjenige,der den leßtenEndzwehat, eigentlichdes

»„Nußenswegen �tudieret,Der eine lerne,damit er �ich�elb�t
- „Gütererwerbe,der andere, um diejenigen,welcheer be�ißt,

2 4 41aUdSs

D'rid
Freund, welcher�ichdie Weltüberhaupt,und
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DerZu�chauer.
vauszuzieren. Da nun aber der größteTheilder Lernenden
unter jener Gattung begriffeni�t:�owill ih auch hier nur

einige Mittel, angeben, die denjenigendienlich�eynkönnen,
die �ichdurch ihreGelehr�amkeitin der Welt fortbringenwol«

len. Zu dem Ende will ichzuförder�t�agen,daßviel mehrere
»Reichthümerdurch mittelmäßigeund geringe, als durch bes

»�ondersgroßeVollkommenheitenerlangetworden �ind;ins

“_zdemdiejenigenEigen�chaften,welchevor der Welt das meis

5»\teAuf�ehenmachen,an �ich�elb�tnicht allemal die nüblichs
»�ten,oder auch ihremBe�ibèrdie vortheilhafte�ten�ind.

Solche Aemter,zu deren Verwaltungdie an�ehnlich�ten
5Männer und die ausnehmend�tenGaben gehören,derer

55giebtes �owenige, daßmanchergroßeGei�tdie Welt ver-

plâßt, ohnejemals Gelegenheitgehabtzu haben , �ichzu zeis
»gen: dahingegenPerfonenvon mittelmäßigerFähigkeit,alle

»Tage im gemeinentebenGelegenheitenfinden, die �ichfür
“»5�ie�chicken.

|

Ich bin mit zwo Per�onenbekannt,die ehedemSchuls
»fameradenund �eitder Zeit allemal gute Freunde gewe�en
5»�ind,Der eine davon wurde in der Schule nicht nur für eis

»nén ungemeinendummenKopfgehalten , �ondernauch auf
hohen Schulen urcheilcteman nicht be��ervon ihmz auf den

zzandern hingegenwar der Lehrmei�ter\tolz; er war der bes

Hrúhméee�tein dem ganzen Collegio,allrooer �tudierete,Die�er
5zvorkre�flichgelehrteMen�chinde��en,i�tanjeßtin einem Pfarrs
zzdien�teauf dem Lande,von hundertund achtzigThalerndes

»Jahres,vergra ben ; da hingegender andere mit der geringer
»Ge�chicflichfeit,die zu einem Notarius gehöret,ein Vermögen

dl fünfmal hunderttqu�endThalernzu�ammengebracht
át.

y»Vieleichtwird es hieraus manchemvermögendenBürs
ger als eine zweifelhafteSache vorkommen, ob er wün�chen
�oll,daß�einSohn ein großerGei�t�ey,oder nicht? Jade�«
p�enbinich ver�ichert,daß nichts abge�chmackter�eynkönne,

Halseinen Knaben, dem die Natur auch nichtdas

HES9A tnns
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Kennzeicheneines Vorzugesbeygelegethat, zü etwas gro-
5»ßemzu erziehen.

»Der Fehler un�ererlateini�chenSchulen be�tehtal�o
»darinnen,daß ein jeder Knab darinnen zu �charf�innigen
„Werkenangetriebenwird; da es dochden mei�tenviel zus-

träglicher�eynwúrde, wenn man-ihnen�olchegeringeKün
„e und Handgriffebeybrächte,dazu man eben feiner gro�s
„�enGaben bedarf, und die gleichwohleinem Men�chenin

�einem‘eben oftmals�ehrzu �tattenkommen fönnen.

»Dergleichennun �indalle Theileder prakti�chenGeo

„metrie, Jch weis, daßein Men�chmit einem Staatémis

yti�terin Freund�chaftgeratheni�t,weil er ihmeine Son

5nenuhrein �einFen�tergemacht; und i habeeinen Gei�t»
»liíchengekannt, der eins von den {dön�tenAemétern in

»We�tenglandbekommen, weil er eines ‘andjunkersVers

»móôögenin eine gewi��eOrdnung gebracht, und ihm eine or-

»dentlicheTabelle von �einenEinkünftengemachthatte.
»Weil ich hiervon rede, �omuß ih auch einer Sache

noch gedenfen, die man in allen Ständen des Lebens brau-

5>chet, und die ein jeder Schullehrer�einenKnaben beybrins»
gen �ollte;ih meyne die Verfertigung'engläudi�cherBriefe.
Zu dem Ende �ollteman, an�tattdaßman �iemit lateini«
»�chenEpi�teln,Au�gabenund Ver�enquälet, zy einem be-
5-�tändigenBrie�wech�elunter einander gewöhnen: �iemöchs
»ten nun von’ einem erdichteten Ge�chäfftehandeln, oder

»auchihrer eigenenEinbildungsfra�tzuweilenden Lauf la�e
p�en,und. �icheinander, von was fürKleinigkeiten�iewollten,
»benachrichtigen;nur, daßfeiner zube�timmterZeit erman-
pgelte,�eineAntwort fertig zu haben.

j

„Mich dúnket,ichkönne fe�tver�ichern,daß die mei�ten
»Knabenin männlichenJahren , mehrern Nubßbenaus dies
„�erUebungziehenwürden,als von allem Griechi�chenund

Latein, was ihnen ihre Lehrerin �iebenoderachrJahren
»beybringenfönnen, E

»Der Mangel die�erGe�chicklichkeiti�bey vielen gee
lehrten Per�onen�ehrzu E die, indem �iedie Schreib.

} 5
:

arf
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* Fart de Ciceround Demö�ihenesbewundern,nichtdie

5>gehörigenAusdrückewi��en,die �iebey den gemein�ten
5»Gelegenheitenbrauchen�ollen,Jchhabeeinen Brief von cis

5»5nem�olchentateinerge�ehen,der von dem gemein�teu
„Pachtermit allemRechte wäre verlacht worden.

|

_ 5Unéer die�erArt der Schreibereyver�teheichauchdie

HKennthißder Abkürzungen,die man mit geringerMühe
lernen kann, und ganzeigentlichzu der Zahl�olcherKüns

„�tegehôret,die ih hierangeprie�enhabe.
q

„Sie mü��enunfehlbarbemerken,meinHere, daßi<
pbisher auf �olcheSache haupt�äch!ch,um derer Knaben

phalbergedrungenhabe, deren Talent ebennichts �onderbas
97vesanzeiget,und welchedaherzu einermehrernGelehr�ams

keit nicht ge�chicft�ind, Gleichwohlglaube ich, daß ih
- die Sachenoch hdher treiben, und ver�ichernkönne,daß
»einKnab, der auh mehrereFähigkeithat, dochzuweilen
�olcherKün�tenôthighabe, damit �iegleich�amdie Vor«

vläufer�einerübrigenGabea�eyn,und ihmden Zutrittin
pdie Welt eröffnenmögen,

»DieGe�chichte�ind.voller!
Bey�plele.von �okhenPera

55�onen,die, ob �iegleichdie größteGe�chicklichkeitbe�e��en,
‘

p�ihgleichwohlbeygroßenHerrendurchallerleyKleinigkei
ten habenein�chmäuchelumü��en;�o.wie der volllemmene

j HHo�mann,in einemvon un�ernneuen tu�t�pielen.,�eineera

�teAufwartungbey�einerGeliebten,unter dem ver�te�lten
5»Kleidecines Malersoder Tanzmei�tersmachet,-
“__yDer[unter�chiedwird. dochallemalder �cyn,daßbey
einem - fôhigenKnaben die�e.Dinge nur Auszierungen
�eynwerden,die bey:einem andern das we�entliche�ind5

der einevertreibe.�ichnurdie Zeítdamit,der andere ars

ozbeléetdaran, Kurz, ich�eheeinen großenGei�t, der dies

�efleinenZierrathenbe�it,nicht andersals den Groß�ul«
tan an, dernacheinem ausdrücklichenGe�cßedes Alkorans

;

verbundeni�t,ein gewi��esHandwerkzu lernen oder ‘zu

üben. Wiewoh!ichs nichteinmal nôthiggehabthâtte,zum
* Bewei�ede��en,was ich�age,eiler

aalsnahDeut�chland
zu
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5:zugehen,allwo ver�chiedeneKai�erays freyemWilleneben
da��elbegethan haben.

"

Der ver�torbeneKai�erLeopsld -

pdrech�eltezund ih hôre, daßzu Wien ver�chiedeneStû-
»>evon �einerArbeit gezeigtwerden , die �o�chöngedrech�elt
�eyn�ollen,daßder be�ieMei�terin Luropa, ohneallen

Abbruch�einerEhre, �iefür�eineArbeit erkennen könnte,
“

—

Gleichwohl urtheileman aus demjenigen,was ih ge«

„�agthabe,beyteibe nicht,daßiches fürunnôthighalte,die Fâ«
higkeit eines Knaben -auf den höch�tenGrab zu verbe��ern,
I< bemühemich nur , in die�enBetrachtungenzu zeigen,
452aßes Mittelgebe, dadurchdie Gelehr�améeitauchLeuten
5»vongeringenGabennüblih werden könne,Jh bin

-Meinserr,z |

%,%, Dero 1c.
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* Mittewochs8,den 16April,

:

1 ‘Cum magni virtutibus afers
*

Grande �upercilium,
TEN

pme

—

Juven.

Mein Herr Zu�chauer, M

S“ haben in einigenvon JhrenAbhandlungendie mei�tea
= ArtenderFrauensper�onenin ihren be�ondernund eis

genen Cla��enbe�chrieben,z. E. die Bienen, die Buhldits
nen 5 und vieleandere; mi<-dünktaber, Sie haben noch

nichts von der Andächtigenge�agt,Eine Andächtigei�k
»»eine‘vondenjenigen,welche durch ihreunvernünftigéuud
punzeitigeGrwähüungder Tugend, bey allerGelegenheitdie
pReligionverkleinern. Sie bekeunect,�ie�eydasjevige,wor

an feinMen�chzweifelnmuß, daß�iees �ey;undverräth
„die Mühe,die �ieanwendet,dasjenigezu�yn,was fiemit

¿ D Fru
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»Freudigkeitund Munterkeit �eyn�ollte.Sie lebet in der

Welt, und ver�aget�ichkeine von den Ergeslichkeitender-

„�elben:wobey �ieaber be�tändig�aget,wiewenig Neigung
5nd lu�t�iean allen Dingen darinnen fände, Sie i�nies

„malsihr eigen,als in der Kirche; da�elb�tleget�ieihreTu-

gend aus, und i�t�obrün�tigin ihrenAndachten,daßih
»„oftinalsge�ehenhabe, wie �ie�ihaus dem Achemgebethet
3»vat,Unterde��en,daß andere jungeFrauensper�onenim

Hau�etanzen, oderdie heimlicheFrage oder das Ver�chenken
�pielen,lie�t�iein ihremKöinmerlein laut, Sie�aget,alle
»iebe �eylächerlich,es �eydenn, daß�iehimmli�chwärez
allein, �ie�prichtvon der Leiden�chafteines Sterblichen ges

gen einen andern, für eine Per�on,die in ihre Verachtung
5zder�elbenfeine Eifer�uchtuntermenget hat , mit gar zu vies
ler Bitterkeit davon, Wenn �ieeinmal eine Mannspers
�onin ihrenReden gegen eine Lieb�teentzündet�iehr:�o-

wird FieihreAugengen Himmel aufheben, und ausrufen;

»Was für Un�innredet dec Thor doh? Will die Glocke
ynicht zum Gebetheläuten? i

:

Wir habey.ein vortref�lihesFrauenzimmervon die�er
‘zArt in un�ererGegend, welchesnach �olchenErgeblichfeis
o ten trachtet,die weit überdie úbrigenihrèsGe�chlechts�ind.
Sie trâgtniemals ein weißesSchooßhündchenmit Schele
plèn unter ihrem Arme , oder ein Eichhörnchen,oder eiñen

pHam�terin ihrerTa�che; �ondern�iehat be�tändigein kleie
© qznes morali�chesBuch bey �ich, welches �ieheraus zieht,

%venn �iegewißi�t,daß�iebeobachtet wird. Wenn �iezu
2»demberúhmtenE�elrennengieng,(welches, ih mußes ge-

p�tehen,eine vielzu �elt�ameLu�tbarkeitwar, als daß �ie
5;von éeuten vom Stande und An�chen�ollteunter�tüßet
pwerden)49.ge�chahes niché,um wie andere Frauensper�os
ganen,die�earmen Thiere�chreyenzu hören,noch die Kerle

szzna>endlaufenzu �ehen,óder tandjunkerin Stußperücken
und weißenGürteln,an der Seite einer Kut�chetiebesans

zztrágethun, und rufenzu hôren: Madame, es i�tkö�tlich
Wetter ! Al�obe�chreibe�iedie�etu�tbarkeict; �ondern�iegieng;

¡

:

»vloß
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„bloßhîn,herzlichzu bitten , daßfein Men�chin dergroßen
»Mengezu Schadénkommen möchte,und zu �ehen,ob das
»Ge�ichtdes armenKerls, welches durch das Ge�ichtermae
yen verzerret und von ‘einander geri��enworden, einiger»
maßen wiederum zurechtegebrachtwerden würde. Sie

»�chwabetniemals bey ihremTheetrinken, �ondernbedecket

ihr Ange�icht,und man vermuthet, daß�ieer�tein Stoß
gebethchenthue, ehe�ieeinen Tropfenko�tet.

,

Die�e �cheinheiligeAufführunggereichetder wahren
Heiligkeit zu einem �olchenAn�toße,daß�ie�olcheverkleia

„nert, und die Tugendnicht allein unangenehm,�ondernauch
»lächerlihmacher. Die heiligeSchrift i�tvoll �olcherBes

»trachtungen,welchedergleichenAufführungverab�cheuen;

ound an�tattdaßeine Andâchtigzedie Gütigkeicbefördert,
fo �chrecfet�ievielmehrandere durch ihrBey�pieldavon'ab.

_ »Thorheitund Eitelkeit bey ciner von die�enFrauensper�o
»nen i�tdem Za�terbey einem Gei�tlichengleich, welches
nicht allein ihn verächtlichmachet,�ondernauch verur�achet;

»daß dŒÆunbe�onneneTheil von der Welt das ‘ärg�tevon

»der Religiondenket. Jh bin -

j e

‘

¿Mein szert,
-  Dero ergebenerDiener,

__

Heiß�porn,
Mein ZzerrZu�chauer,

&

„FennFénophon ín �einenfurzenNachrichtenvon der

ah �partani�chenRepublik von der Aufführungder jun

gen Leute auf den Straßenredet: �o�ageter, es hätte�ich
»:�oviele Be�cheidenheitin ihrenBlickenge�unden,daßman

eben �obald die Augeneiner Marmor�äuleauf �ichhâttezie-
»henfönnen,als ihre; und �iewären in allem ihrenBetra-

'

gen weit ehrbarergewe�en,‘als eine Braut, wenn man �ie
vin ihrer Hochzeitnacht\zu Bette bringt, Die�eTugend,
„welche�tetsmit der Großmurhvereinigeti�t,hatteeinen �ol»
„chenEinflußin ihreHerzhaftigkeit,daßihnenein Feind in

»der Schlacht nicht in das Ge�icht�ehenfonnte,und daß�ie
nichts weiter wagten, als fürihrVaterland zu �terben.

;

* enn
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_Wenn- ith irgendin den Straßenvon condonund
_

pWeßmün�tergehe: �overur�achendie Geberben aller jun.
gen teute,welchevor mir vorbeygehen,daßih mich îinSpars
Hta zu �eynwün�che.. Mir begegnen�olchewilde Gelchter,
H�tarreBlicke,uud kühneStirnen, daßeiner,der�ienur obens

»hinbeobachtét,�icheinen größernMutH, alsdie�erGriechen
- Hihren,daraus einbilden �ollte.. Jch bin zu der Volllenmmett«

»heiein der Betrachtnnggelanget, daßich die Sprache der

»Augenver�tehe:welchés ein großesUnglückfürmich�eyn
$5wúrde,wetin ichnicht das mürri�cheWe�eneines hohenAls
»ters durchdieWeleweisheitverbe��erthätte. Es findet�ich
%»fauniein Men�ch-ineinemrothenKleide,welchermir niché

»miceinem gánz�tarreAnblice �aget;er �eyeinfühner
HMeu�chèich �ehe,dgß mir ver�chiedènéinnerlichfluchén,
Hohnedaßich �ieanders beleidigethabe, als mit yiéiner�eléà
»�amenund wunderlichenPer�on: Jh tre��eauf allen

»StraßenVerachtungan, die anf ver�chiedèneArt durch ei
ÿnen höhni�chenBlick, durch erhabenëAugenbraunenund

A Y»durcheiù Na�crümpfendes Stölzen und Reichenautges
»drúcfé wird, Der Léhrjungeentde>et �éineVerachtung
durch einen ausge�tre>tenFinger,und der Trägérdurch
Þ�eine herausge�tc>eZunge, Wenn ein tandedelmanit
Dein wénigneugierigin Beobachtungder Gebäude,Zelt
„chen,Glo>en, Kur�chenund Sönrénwei�erzu �eyn�cheintè

I�ofann man �ichnicht éinbilden , wie �ehrder politi�chePôs
Dhel die�erStädt, welchemdie�eGegen�tändebekannt �ind,
ö�einebäuti�cheUnwi��enheitauslachet, Fch habeeinen Kerl;
‘mit élner Búrdeauf �eïnemHaupte, die cine Hand von

�einerta�t herunterlá��enund dieKrempe von cines tanda

junféêrsHute hinéérihm li�tigherumdrehén�ehen,Utet
Bde��endaß die beleidigtePer�onnun fluchetoder �ichentá

ÿrú�tet,rerdèn allédie �chalfhafténwibigenKöpfe auf der
“_

HScraßè, zumBeyfálledes�innreichenPo��enreißers,welä

_vcher ihm den Streich �pielte,über �eineThorheit lachen;
daß et nicht rund un �einenKopfAugengehabt, die�ent

» Die�s
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Die�eDingeent�tehenvon einer allgemeinenBe�tré«
bung nah Scharf�innigkeit,Wig und Herzha�tigkeit:

*

5Wycherley �pottetan cinen Orte dergleichenAn�prüche,
da er einen Kerl �agenläßt:rotheHo�en�indein gewl�«
„¡\esZeichendér Tapferkeit; und Orrogy läßteinen Mann,
zum mit �einerBehendigfeir-zu pralen; einen Betiler mié

„Krückenurn�tsßen,“Jher�ucheSis die�erwegenum ein

Blatt von die�erSache, Zugleichwerde ich alles daëtjez
„nige , was in einés �chwachenalten Mannes Gewalt i�t,zu

„meiner‘eigenenVertheidigungthun, Denn gleichwieDigs
»tênes, da von einem redlichenManne die Rede war, �ol«
chen amhéllen lichtenTage mit éiter Laterne und einent

»tichte�uchte:�obin ih au insfünfcigege�onnen,mit eis

9er fin�kernLaterne,welcheein rund ge�chliffnesGlas in �ich
hat, auf den Sträßen-zugehen Und wenn michjemand
»»�tarran�iehee �ogebeich ihni die gute Warnung , daßih
ihm mit dem völligenUchte in dië Augen leuchtenwerde

Wenn ichal�overzwéi�ele,be�cheideneund �itt�aineécute:zu
»findenè �ohoffeich hierdurchihrer Unver�chämtheltzu ent

gehen, Jh bi, Mein Herr, i
PR

RY

)

Derö ergeben�terDiener;
Sophro�unius,
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Ñon ego mördaci di�trinxi carmine quemgquain. Ovid.

” “jeñigenlos zu ziehen,die melné Sthtiftetge�chnähee,
oder von mèéinerPer�ônúbel ge�prochenhäbei:ich�ehé

és aber. fút einebé�ondereGiúcf�cligfeitán, oußi meiné

Rachgier noh immer voti die�enUnternehimnutigenabhaltén
Fonnen;,Einmalhatte ich�choneineSatitefertig: allein,

: es

E
i�tmir �chonoftmálsdie Lu�tängekonirnèn;überbies
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es regten �ichin mir �ovide Triebe der Men�chlichkeitatei
diejenigen,denen ih am übel�tenmitge�pielthatte, daßih
meine Arbeit ins Feuerwarf, und �ieniemals vollenden mögen.
Jh bin o�tmalszorniggenuggewe�en,einigeSinngedichtcund

Sonnette zu machen: wenn ich�ieaber zween oder drey Tae

‘ge bewundert gehabt,�o�ind�iegleicherge�taltins Feuer ges

rathen. Alles die�es�eheich als �oviele Opfer an, die ih der

Men�chenliebegebracht; ja, ih habeviel mehrVergnügen
aus der Unterdrückung�olcherArbeiten empfunden, als mir

irgend ein Ruhm,den �iemir hättenkönnenzuwegebringen,
oder aller Schmerzerwet habenwürde,den �iemeinen Feins
den verurfachet, wenn ich �iehättedrufen la��en,Ein

Men�ch,der einigesGe�chic?zum Schreiben hat , der zeiget
eine gute Gemüthsart,wenn er �ichder Schmähungenund

»

Vorwürfe entbrechen kann, und �einenFeinden nicht mit

gleicherBitterkeit begegnet,als �ieihm gethan. Allein,wenn

�ichsein Men�ch�choneinigeMüheko�tenla��en,�einemFeins
de gehörigzua antworten, und die Mittel der Rachenun in Häns
den hat, �einenZorn fahrenläßt,und �einemBVerdru�ieEins

halehut: �ohac �olches,wie michdünkt,�conetwas großes

„
und heldenmüthigesan �ich,Judie�erArt einem Feindezu'

vergeben, i�tnoch eine be�ondereTugendverborgen;ja, je
__ größerund heftigerdie Beleidigunggewe�eni�t,de�togrößer
i�tauch das Verdien�tde��en,der verziehenhat.

Ih habe noch_nie eine feinereBetrachtunggefunden,
und die mir be��ergefallenhâtte, als eine gewi��eStelle im

-

ŒÆpifkcetus,allo ein Feind ín ein ‘ganzneues cht ge�ebt,
und uns auf eine ganz andere Art vorge�telletwird, als man

ihn gerneiniglichan�ieht.Der Sinn davoni ungefähr�o:

wir�tjemand dir vor, du �ey�t�tolzoder bô�egeartet, neidi�ch
ober aufgebla�en, unwi��endoder verleumderi�ch;�oerwäge
bey dir �elb�t,ob �eineVorwürferichtig�ind. Sind �ie es.

nicht, �obedenke,daßdu diéPer�onnicht bi�t,die er <mähet,
�onderndaß er eine eingebildetePer�onlä�tert,und vieleicht
dich�o,wíe du wirklichbi�t,lieben wúrde,ungeachteter dich
#0,wie du igmzu �eyn�chein�t,ha��ec,Sind aber �einemewürfe
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würfegegründet;und bi�tdu wirklich der bö�eneidi�che
Men�ch,da�ür‘er dichhält: �&ändere dich nur, werde gütig,

. dien�tfertig,leur�elig; �owerden �eineBe�chverden úber dich
von �eib�taufhören.Zwar können�eineVorwürfewol! noh
forcdauernt allein, du.wir�tdochderjenigeMen�chniche
mehr�eyn,den er {mähet t

Die�eRegel zieheich oft auf mich �elb. So bald <
voneiner �tachiichtenRede oder Schri�thôre, die aüfmich

zielet: �oprúfeich mich �elb�t,ob ich�ieverdiene oder nicht?
Fällt nun der Aus�pruchwider mich aus, �obe�trebeich?mich,
meine Aufführungénséün�tigein denen Stücken zu ändern,

“

die mir der Tadel vorgeworfen,Ji aber di» ganze Anklage
auf elne Fal�chheitgegründèr,�o,quäleich mich nicht mehrdas

mic, und �ehemeinen Namen, der auf dem Titel-�teht,nicht
anders an, als einen von �olchenerdichéetenBénennungen,
deren �ichein Schrift�tellerbedienet,einen er�onnenenChara-
cter vorzutragen,

_

Wie �olitedocheiner über eine Be�chuldis
gung bô�ewerden fönnen,dem ‘das dadurch vorgerücfteLa�ter
unbctannt i�t?oder warum �oliteer �ich�elb�tder Strafe una

terwerfen,wenn er �ichvon dem Verbrechen rein wels ? Dieß
i�tein Stúck der Großmuth,welchesein jeder �einerUn�chuld

zu verdanfen har,und ohnewelchesein verdien�ivollerMen�ch,
der irgendetwas zu bedeuten hat, unmöglich�eineinnerliche
Ruhe in einem Landeerhalten kann, darinnen Wis und Freya
heitherr�chen. “ y

Der berühmteBalzac bedienet �ichîn einem Briefe an

den Kanzler von Frankreich, welcher den Druek eincr -

Schmäh�chriftwider ihn verbothen,folgenderWorte; welche
von derjenigenGroßmuth,die aus allen �einenWerken her-
vor leuchtet,ein flares Zeugniß�ind:Wenn mir dergleis
chen Schrifren etwas neues wÊren,�o�olltemir die
Uncerdrückungder er�tenSchmäb�chriftwider mich,
nicht unlieb �eyn:allein, da es ihrer �on�o viele

giebt, daß�ieeinen Éleinen Büchervorrath ausmaz
chen: �oi�tmir es eine heimliche Freude,daß ihre

Zahl anwäch�t,und ich bin frob, einen ganzen Srein-
V Theil, A

AE haufen
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haufen zu �eben,den die Misgun�tnach tír izevooëz
fen, 0hne daß �iemix das gering�teLeid angethan,

Der Autorzielethier auf die Denkmäler derjenigenVôóla
- ker, beyvenenman großeSteinhaufenüber einen Todten von

denRei�endengeworfenfand, deren ein jeder im Vorbeygehen
- ‘inen darzu warf, Gewiß, es i�tfein Denkmaal glorwürdis

ger, als ein �olches,das die Hand der Misgun�terbauet. Jch
meines theils, bewundere einen Schrift�tellerwegen eíner �ols
chenGemüthsart,die ihn fähigmachet,unverdiente Vorwürfe
�onderEmpfindlichkeitzu ertragen, viel mehr, als wegenala

les Wihes dex bitter�tenGegenantwort.
Aufdie�eArthabe iches fürnôchiggehalten,mich în diea

�emBlatte wegen derjenigenzu erklären,die meine Schriften
tadeln, und die Ur�achenzu zeigen,warum ich es nicht �ürdieta

lich gehalten,ihnenförmlichzuantworten, Jch muß fernet
“Hinzu�úgen,daßmeine Arbeit der Welt weniggenübethaben
würde,wenn �iemie per�önlichenBetrachtungenund Privals
\treltigfeitenerfülltgewe�enwätê3deswegen habeichmichníes

mals in me�nemVornehmen�törèn,und die fleinen Spiß�üna
digteitenbémerkenmögen,welchedet Meid bder-die Untoi��enta

heit, wider meine Schrifténaufgebrachthaben. Die gewöhns
lich�teAre der Schmierälienmacher,welchcfein ander Mittel

wi��en,�ichbefannt zu- machen, als daß�tedasjenigeánfallèn,
was bereits einigenRuhm erworben hat, hättemir âlle Hände
voll zu thun�chaffenkònnen,wenn �iege�chenhätten,daßes

wir- gelegenwäre, michmit ihneneinzula��en,

Jh will dießBlatt mir dér Fabel von dem Rei�endeir
‘ousdnBoccalini; be�chließenzdie�enverdroßdas Ge�chrey
der Heu�chre>en�o�ehr,dáß er in großerWuthvon �einem

Pferde�prang,und �iealle umbringenwollte, Dieß war, �e-

bet der Verfa��erhinzu,eine eitle Múhedenn, hätteer �eine

Nei�eunge�tdrtfortge�cßtund gethan,als würde er ihrernicht
gewahr? �drourde bießverdrießlicheGe�chmeißvon �elb�tin

wezigenWochen umgekomrien�eyn,und er weiteron dems

�elbénnids erduldet haben; 2%,

Das
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— — fApti�litnaquæque dabunt Dii,
Charior ef illis hoino, quam fbi, =— Juven,
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$38 i�tdèémStolzeund eínem gewi��enEigendünkelzuzur

(E�chreiben,daßnicht die Ehre und Glück�eligkeitfürden

edel�tenBewegungsgrundgehalten wird, welcher jea
mals demMen�chenzu �einenHandlungeuvorge�chlagenwors«

-

den. Das Herzi�verrätheri�chgegen �ich�elb�t,und wir

gehenmit un�ernBetrachtungen�otiefniché, daßwir die

Religion, als den rühmlich�tenBewegungsgrundzu guten
und edlen Thaten , annehmen�ollten.; Un�erenaturliche
Schwachheitverleitet uns immer, zu glauben, daß wie

uns, wenn wir gleichun�ereinner�tenGedanken durch�uchen,
dennochgantzuneigennüb�gund mit keiner Ab�icht,die aus

Eigenliebeoder eitler Ehre eut�pringt,ange�te>t�chen,Es

inögenauch Gei�tervon einer �{eindarenHoheitdes Gemús
thes anfangs eine Scheu tragen, irgend eine Sache anders,
als aus einem edlen Triebe, ohneAb�ichtauf irgendeine Bes

lohnungin die�eroder jener Welt ,

/

zu Hun+ �owerden �ie
doch beygenauerer Unter�uchungfinden, daßderjenige, der

tugendhafthandelt,und �eineVergeltungbloßin jenem Les

ben erwartet, eíne �oheldenmäßigeTugend ausúbet, als

immermehrdie men�chlicheNatur erreichen kann. Wenn
un�ereHandlungen aus irgend einem andern Bewegungez
grundeent�pringen,als aus der Begierde, Gott zu gefallen,
�ofolgetnothwendigdaraus, daßwir mehralsMen�chen�eyn
mü��en,es wäredenn, daßwir uns im Slücke‘garzu�ehr
erhüben,und im Unglúcfegar zu nlederge�chlagenwären t

RN M 2
Y

doch,
* Charfreytag. L
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doch, die Chri�tenheithat ihr Vorbild, de��enLebenund

Leiden, wenn man es recht betrachret,un�ereBetrübnißin

Widerwärtigkeitmäßigen,und die Ueberzeugung�einerGee
walt und Allmacht,uns im Glücfe demúchigenkann.

Dem unerlaubtenund verhaßtenZwange, mit welchem
Leute von �chwachemBegriffe�ichzu den Uebungender Relis

gion zubereiten,und der noch ab�cheulichernAufführungder
_

Hâuchleri�tes zuzu�chreiben,daß der Namen, ein Chri�t,
'

nicht alles, was groß,lobenswürdig,fréund�chafclich,groß-
müthig,und heldenmüchigi�t,bey �ichführee, Derjenige
Men�ch,der �eineHoffnungzum Lohne‘aufedle Thaten,bis
nach dem Tode hinaus�eben,der unbemerkt gutes thun,[eis
ne Ha��erüber�ehen,�einenLä�terernwohlthun, über �einen

-

Freund nie bó�éwerden , ‘und �ichan �einemFeindeniemals

rächenfann, der i�tunfehlbarzum Be�tender men�chlichen
Ge�ell�chaftge�chaffen,Inde��en�inddoch die�eTugenden
von dem Heldenmäßigen�oweit entfernet,daßes nur die ges

wöhnlichenChri�tenpflichten�ind..

Wenn ein Men�chmic einem fe�tenGlaubenan die

großeBegebenheitdes heutigenTages zurúc denft: mit

was füreinem blutendenHerzenmußer nicht das Leben und

Leiden �einesErló�ersbetrachten? Wie muß er nicht, wenn

ihn der Todeskampfquälet,in Thränen�chwimmen,wann

er bedenfc, daßer die�elbe�ooft um den Blick einer Mete,
um den Beyfallder Welc , um einigeflúchtigeErgezun-
‘genaus den Augen ge�eßethat, die ihn je6r raît Kums
mer quálen?

Wie angenehmi�tes nicht, die demütigenWegezu bes

denken,die un�erallmächtigerAnführergenommen, uns zu

�einenhimmli�chenWohnungenzu leicen! Jn klaren und. -

ge�chi>cen-Gleichni��en,Parabeln, und Allegorien,hat un-

�ergroßerLehrerdie Wi��en�chaftder Seligteit vo! getragen :

iejenigeninde��en,welche um ihn waren, und basjenige, dem

�ienicht wider�prechenkonnten, hättenannehmen �»llen,ente

rü�teten�ich,daßer klüger�eynwollte, als �ie.Sie konnten

ihre Gedanken nichtüber �einenZu�tanderheben, -da er mit

ihnen



Das 356 Stú>.
“1

IST

ihnen�obekannt umgiengz �iekonnten nicht begreifen,daß
derjenige, der nicht�chrecflicheroder prächtigerwar, als �ie,
etwas vortrefflicheresan �ihhaben könnte; er wollte al�o
auf die�eWei�eeine Macht nicht längerfruchtlos gebraus
chen, welche ihre niedrigen und einge�chränktenVorurtheile
nichtüberwinden fonnte, SN

Ganze Schaaren folgten ihm nach, und brachtenihm
Stumme, Blinde, Sieche, und Lahme; welche,wenn ihr
Schöpfer �ieangerúhret,von neuem zu leben, zu �ehen,zu

reden, zu gehen,und zu laufen anfingen, Aus tiebe zu

ihm, und aus Bewunderung�einerThaten, ‘wollteihn die

Menge nicheverla��en,und blieb �olangebey ihm, bis �ie
fa�t�elb�omatt und elend wurde, als diejenigen,die �ie
zur Heilung hingebrachthatte, Er erbarmte �ichihrer,
und fam ihrer Nothdurft dur<h ein Wunderwerk zu �tate
ten. O! welchein er�taunenderAnblic>,als �ie.die Spei�e
unmittelbar unter den Händendes Gebers wach�en,

und

ihren Gott in Per�on�ehenfonnten , wie er �eineGe�chöpfe
�pei�t!O beneidete Glücf�eligfeit! Aber warum �ageich bes

neidet? als wenn niht Gott nochtäglichbey un�ernmäßis
gen Mahlzeiten,freudigenStunden, und un�chuldigenUn«

terredungen wirke. :
)

i

Doch ungeachtetdie heilige Schrift allenthalbenvoller

Wunderwerkei�t,die eben �ogroß�ind;und ungeachtetun�er
Erlô�ermitten unter die�engöttlichenThatenniemals das mins

de�teMerkmaal blicéen la��en,als ob er ein we\tlicherHerre
�cherwerden wollte: dennoch hatten die Apo�telkeine andere

Hoffnung, als auf-zeitliheMacht, Ehre, Reichthum und

Herrlichkeit. Denn Petrus ward, da der Herr �icheins-

mals beyeinem Rang�treite,der unter den Jüngernent�tan
den war, erklärte,daß�einReich nicht von die�erWelt wäe

re, dermaßengeärgert;daß derjenige, dem er �olangeges
folgetwar, Schande, Schmach, und den Tod, wieer es vors

her �agte,aus�tehen�ollte,daß er ihn beySeite nahm,und

�prach:Herr ,
das ge�chehedir nur nichr! Worüs

ber er von dem Herrn einen�tarkenVerweis bekam, als

M: 3 wenn
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wenn er dieEhrevordèaMen�chen,der Ehrebey Gott;
vorzdge.

Die großeVeränderungder Dinge rücktenäherheran,
als der Herr der Natur, un�erErlö�erund Sellgmacher,es

für dienlichhielt, �cinenöffentlichenEinzug in Jeru�alem,
doch ohnedie Um�tändeeinigerPracht und Siegeszeichen,zu

hálten. Er kam demüthig,niedrigund �anftmüchig,Die

Menge der Men�chen�ireueteihm aus einer neuen und nie

empfundenenFreude, die Kleider und Oelzweigeauf den

“Weg, und �chriemit Jauchzen und Fyolocfen;Hofians
n6 dem Sohne David! gelobet �ey, der da Eómmr
im LTamen des Gerrn! Bey der Gelangung dic�es
großenKönigsauf �einenThron, wurden die Men�chennicht

geehreé,�ondernerlo�et.Die Verbrechen wurden nicht er

la��en,�ondernSünden vergeben. Ertheilte nicht Münzen,
Ehren�tellenund Gnadenbezeugungenaus; �ondernGe�unde
Heit, Freude, Ge�ichtund Sprache, Daser�teBild, was

- ber Blinde jemals ge�ehen,war der Urheber�einerAugenz
obey der Lahmevoran lief, und der Stumme das Ho�ign4
na ausrief. Mit dfe�erBegleitungzog er in �einHaus, in
den heiligenTempel,ein, und trieb durch �einegöttlicheMacht
die Käuferund Verkäufer,die den�elbigenentweiheten,hins
guê; und dießthat er und bediente �icheine Zeitlang�einer
großenynum�chränktenMacht: damiédie Ungläubigeners

Lennenmöchten,daß es nicht der Mangel weltlicherHerre
�chaft�ey, der ihnaäbhielte,�ichihrerzu bedienen,�ondern

_ weil er darüber weit erhabenwäre, i

Jedoch, i�tnun die�esder Seligmacher? Ft die�esder

Erlò�er? Soll die�erunbekannteLTazarener,J�raelregies
ren,und auf Davids Throne�igen?? Jhre �tolzenund ehrs
geizigenHerzen,die mit der ticbe die�erWelt er�ülletwaren,
konnten �ichzur Annehmungeinés�oleut�eligenWohlchäters
nicht ver�tehen,und waren nun durch �eineWohlthaten genugs

�amerbittert, um �einenTod zu fordern, Un�erHerr merkte

ihre An�chläge; et bereitete �eineJüngerdazu vor, indemer

es ihnennunmehrdeutlicher�agte,was ihm begegnenwürde.
Pos
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Petrus aber vermaß�ichaus einer ungegründetenHerzhafa
tigkeitund in der er�tenHike�einesGemúüches,aufs äußer«
�te,daß,wenn �ichauch alleMen�chenan ißmärgerten,doch

- “er�ichniht an ihm ärgernwollte, Eines der größtenGes

�chäfteun�ersHeilandes in der Welc i�tgewe�en,daßer uns

un�ereSchwachheit kennbar machen möchte,und daßwir

ohne göttlichenBey��tandnicht“fähig�ind,etwas Gutes zu

chun: daher �ageter auh hier dem Petrus , der �ichauf
�einenMuth und auf �eineTreue �oviel einbildete, daß ihn
beydes verla��en,und er den Herrn nochdie�elbeNacht dreys
mal verleugnenwürde al

E

Aber we��enerz kann das Folgende begreifen?
We��enZungevermag es auszu�prechen/ Wer i�t
der dorr Ge�chlagene,Verhéute, und Verwundete?
VOen führen�iegleich einem Mi��ethärer?Wohin

bringen �iemeinen Herrn, meinen KRônig,meinen

Ærló�ex,meinen Gotc? Under will �terben,um eben

die�eMi��ethatauszu�óbhnen?Siehe, voie �iedenZers
ren und den Geber des Lebens angenagelt haben!
YVie �chvoarz�ind�eineWunden, wie krüömmrcfich
�einLeib, wie wird �cinZerz-durch Lrbarmen und

Todesang�tbewegt! O. Allmächtigér,der duleis

de�t,�chaueherunter, �chaueherunter von deiner
‘

�iegvollen.Schmach! Siehe, ex neiget �einZaupc.
zu �einemheiligenBu�en!Hôre, ex �eußzet!Siebe,
er erbla��er!Die Lrde bebet, der Tempelzerreißt,
die Fel�enber�ten,die Todten �tehenauf. VOer �ind
die Lebendigen? VPer find die Todten # WWahrhafa

ticzdie LTatur, die ganze LTätux�cheidetmit ihrem.
Schspfer!

j

:
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Das 357�teStúck.
(I Sonnabends, den 15 April,

— — Quis talia fando i

Temperet a lachrymis —,—, Virgil,

er as zehnteBuch des verlorenen Paradie�eshat eine
$ größereAbwech�elungvon Per�onenin �ich,als ire

|

gend ein anderes in dem ganzen Gedichte, Der Vers

fa��erführetbeyder Auflö�ung�einerHandlungalle biejenis
gen cin, welche darinnen mit begriffengewe�en, und zeiget
mit vieler Schônheicden Einfluß,welchen \ie bey einer jeden
von ihnengehabt hat. - Es i�tdie�esBuch dem lebten Aufs
zuge in einem wohlge�chriebenenTrauer�pieleglei, worinnen
alle diejenigenzu�ammen,welcheeinen Antheildaran gehabt

haben, den Zu�chauernvorge�ühret,und unter denjenigen
Um�tändenvorge�telletwerden, in welche�ieder Ausgang
der Gc�chichte�ebet,

áIchwerde daherdie�esBuch unter vier Haupt�tücfen
betrachten,námti<in Ab�ichtauf die himmli�chen,die hôls
li�chen,die men�chlichenund die ervichtetenPer�onen,welche

“ihrebe�timmtenRollen darinnen haben.
|

Jc wili mit ven himmli�chenanfangen, Es wird bes

“�chrieben,wie die Schußengeldes Paradie�esbey dem Falle
des Men�chenwieder gen Himmel kehren, um ihreWachs
�amkeitzu -recht�ertigen,Jhre Ankunft,die Art ihrerAufs
nahine, nev�tdem Kummer, welcherbey den�elbén,und bey
denen Gei�ternhervorleuchtet,von welchenge�agtwird, daß

�ie�ichüber die Bekehrungelnes Sünders erfreuen, werden

in den folgendenZeilen�ehr�chdube�chrieben.
Es ftieg die Engelwachtge�chwindvom Paradie�e
Gen Himmel ohne Laut,und voller Traurigkeit z

Denn
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Denn�ie erkannten nun des Men�chenZu�tandwohl,
Und wunderten �ich�ehr,wie der ver�chlagnenFeind

Sich doch�ounge�ehn,hinein ge�tohlenhätte.
So bald nun von der Welt die nicht willlommne Po�t
Ans Himmels Thor gelangt, ward jedermann betrübt,

Dem �iezu Ohren fam; die fin�treTraurigkeit
Ver�chontedamals nicht der himmli�chenGe�ichter:

Jedoch verlekte �ie,von Mitleid unterraengt,
Nicht ihre Seligkeit, Des Himmels Volk lief häufig
Den Angekommnen zu, uon ihnen zu ver�tehn,
Wiealles �icheráugt. Sie eilten unge�äumt

Zum allerhöch�tenThron, um Rechen�chaftzu geben,
Und ihre Wach�amkeitaufrichtig darzuthun,
Dieleicht gebilligtward; als aus. geheimerWolfe

Der höch�teVater dießim Donnerhören ließ.

Eben die�elbegöttlichePer�on,welche in den vorher«
“

gehendenTheilendie�esGedichts für un�ereer�tenAeltern
vor ihrem Falle �prach,die aufrúhri�chenEngel überwand

und die Welt er�hu}},wird nun vorge�tellet,„
wie �ievon

dem Himmelherab�teigt,und den dreyen Verbrecherndas

Urtheil �priche.Da die kühleLuft des Abends ein Ums-e

�tandi�t,womit die heiligeSchrift die�engroßenAu�tritt

anfängt: �owird �ievon un�ermDichter �ehrpoeti�chbes

�chrieben,welcher au<h die Redensarten �orgfältigbeybes
Halten, in welchen die drey ver�chiedenenUrtheilé�prüche
úber Adam, Eva und die Schlange ergangen, Er hat
lieber die Abme��ung�einesVer�eshindan �een,als. von

denen Worten abweichen wollen, welchevon die�erwichtie

gen Begebenheit angemerketworden. Die Schuld und

Verwirrung un�ererer�tenAeltern , welche-nacend vor (he
rem Richter da �tehen,wird mitgroßerSchönheitanges

zeiget. Bey der Ankun�tder SUnde und des Todes zu
den Werken der Schöpfungwird der Allmächtigewieders
um einge�ühret,wie er zu �einenEngeln,die ihn umrin«

gen, �aget:
;

/

|
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“

Seht, wie �ohibigziehu die Höllenhund?heran, -

“Die Welt , die ih �ogur und wunder�chöner�chuf,Wü�t und verheert zu �ehn,u. �.w.,

Die folgendeStelle i�tnach der herrlichenAb�chilberung
in der heillgenSchrift gemacht, welche die Stimme eines

- unzaggligenHeeresvon Engeln, die ihr Hallelujahôrenla�s
�en, mit der Stimme mächtigerDonneroder großerWa�s
�ervergleicht,-

Er {loß ; es �timmtedrauf des HimmelsChor �olaut,
Als wie der Meere Schall , einHallelujahan.
Die ganze Menge �ang: Gerecht�inddeine Wege
Undbillig deine Schlüßin allendeinen Werkenz

i

Wer fanndein Tadlerfeyn?—

—

“

Obgleichder Dichter in dem ganzen Verfolge�einesGes
“dichtesund be�ondersin dem Buche, welches wir jeßtunters

“

fuchen; unzähligeAn�pielungenaufdie Stellen der heiligen
Schrift machet: �ohabe ih do< in meinen Anmerkungen
nur derjenigenerwähnenwollen,die von elner poeti�chenNa-
kur �ind,und dem Körperdie�erFabel mit großerSchôn«
heiteinvérleibeéworden. Vondie�erArt i�tdie Seelle in
bem gegenwärtigenBuche, wo er bey Be�chreibungder

Súndeund des Tódes,wie �iedieWerke derMaturdurchs

ziehen,hinzu�eßet,
=  — Ihr folgteSchritt vox Schritt
Der Toddicht hinter ihr , undritt zur Zeit nochniché

Auf �einemfahlenRoß — —

Welchesaufdie �owunder�ampoeti�cheund der Einbil-
dungsfra�t�ofürchterlicheStelle in der heiligenSchrift zies
let; Und ich �ah,und �ieheein fahl Pferd, und der

darauf�aß,des LTame hießTod, und die Zólle

folgteihm nachz und ihnen ward WMachc gegeben,
das vierte Theil auf der Erden mit dem Schwoerdre
undHunger und mit Krankheit und durch die Thies

xe auf Erden zu tódten, Unter die�emer�tenHaupts
;

n
von himmli�chenPer�onenmü��enwir gleichfallsdes

: Befehls
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Be�ehlsgedenken,welchendie Engelerhalten,dieunter�chie

Schönheitder Schöpfung zu verderben. Die�emBe

zu Folgewerden�ievorge�tellt,wie �iedie Sterne und Plas

neten mit �{händlichenEinflü��envergiften,das Lichtder Sons

ne �{wächen,den Winter in diegelindernGegendender Na-
tur herunterbringen, -Winde und Sturme in die Ecfen des

Himmels-pflanzen,die Wolken mit Donner ver�ehen,und

furz, die ganze Ge�taltder Welt nach dem Zu�tande�einer

denen Veränderungenin der Natur hervorzubringen,

De�de

�trafbarenEinwohnerumkehren, Gleichwiedie�esein edler
MNebenzufallin dem Gedichteift :- �o�indauch die folgenden
Zeilen,worinnen wir die Engel die Erde aufhebenund �iein

-

eine andere Stellung gegen die Sonne �ehen�ehen,als die-

jenigegewe�en,welche�ievor dem Falledes Men�chengehabt
hat, mic der érhabenenEinbildungsfkraftabgefaßt,welche
die�emgroßenSchri�t�teller�oeigenwar,

Man�aget, er befahl auch �einenEngeln ‘an:

Sie �olltenzweymalzehnund mehreGrade noch
Quer ‘von der Sounen - Achs des Erdballs Angeln drehnz

Mit Mühe�choben�iedie Kugeletwas �chief.

Wir mü��enzum andern die hölli�chenhandelndenPer
�onennach der Vor�tellungbetrachten,die uns Milr9n von

ihnen în die�emBuche gemachthat, Es wird von denjeni«

gen, welcheuns die Größevon VirezilsGrundri��evorlegen
wollen, angemerket, daßer �eineLe�erdurch alle Theileder

Erde fúhret,die damals entdecfet gewe�en, A�ia,Africa
und Europa �inddie ver�chiedenenSchaupläße�einerFabel,
Der Grundrißvon Miltons Gedichte i�tvon einem weit

größernUmfange, und erfülletdas! Gemüthmit weit meh«
rern- er�taunlichenUm�tänden,NachdemSaran �ieben-
mal rund um die Erde herumgegangen; �o�cheideter zuleßt

„ausdem Paradie�eab. Wir �ehenihn �einentauf zwi�chen
den Ge�tirnenfort�egen; und nachdem 2r dieganzeSchöpfung
durchgerei�et,�onimmt er �einenWeg weiter durchdas Chaos, _

und kömmtin �einenhölli�chenHerr�chaftenän,
Seine
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Seine er�teEr�cheinungin der Ver�ammlungder géfülis,
Engel i�tmit �olchenUm�tändenver�ehen,welche den Le�er

1 angenehmesEr�taunen�even:allein fein Zufall in dem

ganzenGedichte<ut �olchesmehr, als die Verwandlungder

ganzen Ver�ammlung,welche auf den Bericht erfolget, den

ihnen ihr Führervon �einerVerrichcungertheilet, Die nach
und nach ge�chehendeVerwakdlungdes Satans�elber,wird

nach des Ovidius Art be�chrieben,und fann mit einer von

dénen berühmtenVerwandlungen, welche�ürdie aller�chön-
‘�tenStücke indenWerken die�esDichters gehaltenwerdén,
‘um den Vorzug�treiten,Milton i� allezeitge�chit,�eis

©

ne cigenenEinfällevolllommen zu machen, und díéelegten
Hauptzúgébey einemjeden Nebenzufalleanzubringen!,wel
her in �einemGedichte gebrzucht wird. Das unerwartete

Gezi�che,roelches in die�erZwi�chenfabelent�teht,die Auss

me��ungenund Größedes Satans, welchedie andern höôllís
{en Gei�terweit übertrifft,die eben die�eVerwandlungleia

den, neb�tder jährlichenVerwandlung,die �ieaus�tehen�ols
le, �indBey�pielevon die�erArt, Die SchönheirdesAus«
drucksi� in die�erganzen Zw!�chenfabel�ehrmerkwürdig,�o
wie ichauch li dem �e<�tenBlatte von die�enmeinen An-

merfungenbeobachtethabe, mic wie vielem Ver�tande�ieer-

fundenworen,-

__ Die Rollen Adams und Cié; oderder men�chlichen
Per�onen,fommen uns hiernäch�tzu betrachtenvor. Mils
tons Kun�tzeiget�ichnirgendnithr, als bey�einerAusführung
die�crRollen un�ererer�tenAeltern. Die Vor�tellung,welche
er von ihnen.machet, i�tohneVerfäl�chungder Ge�chichte
recht wunder�amerdacht , den Le�ermit Micleiden und Ers,
barmengegen �ieánzufüllen,“ObgleichAdam das ganze
men�chlicheGe�chlechtins Elend �türzet: �orúhretdoch �ein
Verbrechen von einer Schwachheither, die ein jeder Men�ch
zu verzeihenund zu bejammerngeneigt i�tzweil es mehrdie

Gebrechlichkeitder men�chlichenNatur zu �eyn�cheint,als

derjenigenPer�onihre, die es begangenhat. Ein jederi�tbes

reit, einen Fehlerzu ent�chuldigen,worein er �elb�thättefallen
:

|

:

fons
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können, Die úbermäßigetiebe gegen Even �türzteAdamund

�eineNachkommen,Jch brauchenicht hinzuzu�e6en,daßder

Verfa��erin die�emStúcke von vielen Kirchenvärcrnund den

rechtgläubig�tenSchrift�tellerngerechtfertigetwird. Wile
ton hathierdurchein großesStück von �einemGedichte mit

derjenigen Schreibart - angefullet, welche die franzö�i�chen
Kun�trichtertendre, die zärtliche,nennen, und welchebeyals

len Arten von Le�ernauf eine be�oncereArt anziehendi�t.
Adam und Eva werden in dem Buche , welcheswir ißo.

betrachten, gleichfallsmit �olchenGedanfen vorge�iellet,wel«
che nicht allein den Le�eran ihrem Bekümmerni��eAntheil
nehmenla��en;�ondern'auchdie weichmühig�tenteiden�chafs
ten der Men�chlichkeitund Erbarmungin ihm rege machen.

Wenn Adam die ver�chiedenenVeränderungenin der
Matur�ieht, welcheum ihn herum ge�chehen:�o“er�d'eint
er in einer Unordnungdes Gemüthes, welche �i<für einen --

�chi>et,der beydes�eineUn�chuldund �eineGlück�eligkeit
verwirket hat, Er i�tmit Schre>en, Gewi��eneang�t,und

Verzweiflungange�üllet;in der Ang�t�einesHerzensrech-
tet er mit �einemSchöpfer, daß er ihm ein ungebethe-
nes Da�eynverliehen.

Hab ich von dir verlätge,o Schöpfer,daßdu mich
Aus meinemErdenkloßzum Men�chenmachen �ollte�t2

Hab ich dich wohl er�ucht,michaus der Nacht zuziehn,
Und in dießLu�trevierallhier micheinzu�etzen?

Weil nun mêin Wille nichtszu meinem We�enthät :

So würd es billig �eyn,daßdu michwiedèrum

In Staub verwandelte�t,da ich,was ih empfing,

Surügfegeben will RAL _—

Gleichdarauf fômme er von �einemWahne wieder zu
“�dl�elb�t,ge�teht,„daß

der Urtheils�pruchgerechtif, und bit,
tet, daß ihm der Tod,welcherihm gedrohetworden,‘ange-
chanwerden mögé,

Was *
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—  — Was zögert�eineHand,
Zu thun , was die�enTag �einSchlußbe�timmethat ?

Was leb ich, und warum höéhntman mich mit dem Töd ?
Warum vêér�partman mich zur �terbenslo�enPein?

Wie freudig wollt ich doch ißt meinem Urtheils�pruch,
DemTod, entgegen gehn , und Erd und �innlos�eyn5
Wie freudig wollt ih mich do<hnunmehr niederlegen,
Als in der MuttevSchooß ! Da könnt ich �icherruhn z
Da�chliefich �onderAng�t; es würde ferner nicht
Sein fürchterlichesWort in méinen Öhren donnern z

Es würde feine Furcht vor ärgermUebel mir

Und meinem Abkömmlingmic grau�amerErwartung
Zur Qual und Marter �eyn =

dS

Die�eganze Rede i�tvon dergleichenBewegungvoll,
Und wech�eltmit allen denjenigenGedanken ab , welche man

�ichnatürlicherwei�ebey einem �over�törtenundbeunruhig«
ten Gemücheeinbilden fann. J< mußdie.großmüthige

“

Bekúmmernißnichtvorbeyla��en,welcheun�erer�terVaree
darinnen für �eineNachkommen�chaftzeiget, und welche�o
‘ge�chickei�t,die Le�erzu rähren,

-— ‘Ver�toßmi tur.vot Gottes Ange�icht,
Das damals anzu�ehnineluhöch�tesGlúcke war :

Möcht auch das Elend tiux hiermit geeidigt�eyn!

Ich hab es wohl verdient, Und wollté gerne traget;
Was ich mix �elb�tverdient ; dieß aber wird nichts helfenè

Mein E��eund mein Trank und was ich zeuge werde,

Ff fortgepflanzterFluh. Ó! mit �ovieler Lu�t
Vor dem gehörtesWort: Seÿd fruchtbar,mehret radDu hi�tmir jet ein Tod zu DOLEE

==
— Jú thir i�tálles das,

Was nachmir köômint,verflucht; Ein {nes Vatertheil,
Das i euch.la��eniuß,-ihr Söhn;0 könnt ich doch

Es alles �elb�tverthut, utid hinterließeuch nichts;
Wie�elig prie�etihr, ‘al�oenterbt , mich. niht,

- Mich,ißundeuren Fluch! Ach! waruni �ollendet

DisSve
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Dochalle Men�chenwohl,um eines Men�chenFehl

- Verdammt �eynohne Schuld, wenn �ienicht �chuldig�ind?
Wasaber kann_von mir dochanders wohl ent�tcht
Als was veydérbeti�t? —

= - 28

Werkann nach die�emden Vater des men�chli<henGee

�chlechtsauf der Srde ausge�trecftliegen, �einemitternächtia
gen Klagenaué�chütcen,�einDa�eqnbeweinenund �ichden

Tod wún�chen�ehéèn,ohneein Mitlelvenmit ihmin inen“

Kummerzu haben?

So flagter mit �ich�elb�tgauz láut bey�tillerNacht,
“Diei6t icht, wie zuer�t,bevor der Men�chnoch fiel,
Ge�undund fühlund mild, do< wohlmit �<wärzerLuft
Mit banger Dunkelheitund Dun�t,verhülletwär.

Seit bôs Gewi��en�tellt’in ihr ein jedesDing\

Ihmzwiefach�chte>haftvor; er lag hier auf deu Grund,
“

Den kalten Grund ge�treckt; und er verfluchte �o

Oft feinenSchöpfungstas,be�chuldigtauch�ooft
Den Tod der Lang�amkeit.

DieRolle der Eva ín die�em‘Bucheif eben rührend
und ge�chi>c,ihr deh Le�ergewogen zu mächem Sie wird

vorge�kellet,wie �ie�ichmit großerZärtlichkeitdem Adam nä-

hert, von ihm aber mit einem hißigenVerwei�eund eifrigen
Unwillen zurückgewie�enwird, wie es der Nacur des Mane
nes gemäßi�t,bey dem die Leiden�chafcennunmehrdie Ober4

hand gewönnen.Diefolgende Stelle, roorinnen �iebe�chrie»-
-

ben wird, wie �ievoù neuem zu ihm geht,neb�tder folgenden

ganzenRede habenetwas ungemein rührendesund pe
IRSin �ich:

2

Er �ektenichts hinzu, undwahidte i voliihri

Doch Evalies �iniht al�ozurückewei�en.

Sit gaitz verwirrtem Haar und unge�tillteiThrätiett
Warf �ie�ichdemuthsvo!l zu �eitienFüßenhit,
Umfaßre�ieund hielt bey ihm um Friedenan,
Und fuhr dabeyal�oin ihrer Klage fort:

)

i
y

:

Verlaß
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Verlaß mich doch nicht �ozder Himmel, Adam, weis,

ie viele wahre Lieb und Ehrfurcht gegen dih

“Junmeinem Herzen liegt, und daß ich, da man mi
Zum Unglückhintergieng, unwi��enddich beleidigt;

Voll Demuth bitt ih dich, da ich dein Knie umfaßt,
Beraube mich des nicht , woran mein Leben hängt,
Des holden Blicks von dir, der Hülfe, deines Raths,
Jndie�erhôch�tenNoth, als meines einzgenTro�ts;

Wo wend ih mi wohl hin, wo bleib ih, wenn du weicht?
Wir leben wohl vieleicht kaum eine Stunde noch;

Laß unter uns �olang dochFried und Eintracht �eyn.

Adams Aus�öhnungmic ihr i�mit eben der Zärtlichkeit
vorge�tellee,Eva thuchernachín der Blindheit ihrer Vers

_zweiflungihrem Ehemanne den Vor�chlag,daß�ie�ichents

�chliegenwollten, ohne Kinder zu leben, damit �ieverhüteten,
daß. ihr Verbrechen nicht auf die Nachkommenkäme,oder

wenn das nichtangehenfônnte,�owollten �ieihreneigenen
“Tod durchgewalt�ameMittel �uchen.Wie die�eGedanken

den Le�ernatürlicherwei�evermöchten,die Mutter des men�ch
lichen Ge�chlechtsmit mehr als gemeinemErbarmen anzus

�ehen:�oenthalten�iegleichfallseine �ehrfeineSittenlehre,
“Der Enc�chlußzu �terben,um �einemElende.ein Ende zu

machen, zeiget nicht�oviele Großmuth, als ein Ent�chluß,
�olcheszu ertragen; und �ichden Fügungender göttlichen
Vor�ehungzu unterwerfen: Un�erVerfa��erhat daher mit

großerGe�chicklichkeitEven vorge�tellet,daß �iedie�eGes

danfen hervorbringt,und den Adam, daß.er �ieverwer«

fenmuß,

Wir mü��enzulebt die erdichtetenPer�onen,oder den

Tod und ‘dieSünde betrachten,welche eine weitläufige
Nolle in die�emBuche haben, Dergleichenhne ausges

dehnteAllegorien�indgewißeinigevon den fein�tenWerken

des Gei�tes:�ie�indaber, wie i< zuvor angemerfethabe,
der Natur eines Heldengedichtesniht gemäß. Die�evon

derSúnde und dem Todei�t in ihrerArt �ehr�chön,
Vn;

ie
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�ienicht-als ein Theilvon einem �olchenWerke betrachtee
wird, Die darinnen enthaltenen Wahrheiten�ind�oklar
und offenbar,daß ich keine Zeitverlieren will, �iezu erklären;
�ondernih will bloßanmérkén, daßein Le�er,welcher die

Stärke dex éngländi�chenSprache kennet, voll Er�taunen
beÿ�ichdenken wird, -wié dochdér Dichter �olchege�chi>te
Porte und Redensartên hábéfindenfônnen,dieHandlungen
dié�er¿woer�ónnenenPer�ónén,und be�ondersin demjenigen

- Théilezu be�chreiben,wò der Tod vorge�telletwird , wie er

eine Brücke úberdas Chaos �chlägt,ein Werk, das �ichzu
WMilróns Gei�te�chi>@ A

Wéil mir die Sáche,wôrinüén ih ibt bégri�enbin,eine

begueñeGelegenheitan die Händ giebt, von dergleichen
Schattenbildeïrnutid er�otinènênPèr�ônen-zu reden, welche
in einem Heldengedichtemögenángebrachtweïden: �owill

ih uni Erlaübnißbittèn,mih über eine Materie zu erklä

len, wélchêin ihrer Art merkwürdig, und nochvon feinem

Kün�trichteräbgehandelti�t,Es i�tgéwiß,Zdmer und

Virgil �indvoller unbelebtenPet�önei,welcheîn der Dichts
kun�t�ehr{dn �ind,wenn �iehur blóßgezeiget, und nicht
in ciñe Reihevôn Hatidlungenmit verwickelt werden. 50s
ner �telletîn der TháâtdeùSchlaf als ciñePer�onvor,
und giëbtihméine furzeRölle, in �einerJlias + allein,wie

inú��enewägen, dâß, 6b wikt gleichizo eine �olchéPer�on
fúr bloß�chattichtund ünwe�entlichhälteit; dieHeiden ihr
dennoch Bild�äulenaufrichteten, �iètü ihre Tempel �eßten,
und �iéfür éinéwivklicheGottheitan�ahen,Wenn �ich
Zóméèêrânderéèrdergleichenallégori�chénPer�ônenbedienetè
�ogë�chiéhtes blóßîn furzenAusdrüfüngeü; welcheeinen

gemeien Gedanken dém Gemütheuf die angenéhm�téArt

vörlegeñ;ünd ehe fúr poeti�cheRedensärten, äls âllegori»

‘�hèBe�chreibuitgenkönnengehältenwerden. Ari�tact,daß
‘ér uns étzählet; diéMen�chèn�liehenvonNätur, wenn �ie

ér�chrétwerden , führetér dié Flucht utid die Furchtals

Pér�önénein, von welchen‘ér meldet, daß�ieunzertrennliche

Gefährténfind, An�tatt,daß er �aget,die Zeit wäre gez
V Cheil, N fonts
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kommen, ba Apollo �eineBelohnungempfangén�ollte,�ai
get er, die Srunden brächtenihm �einenthn, An�tatt;
Daß er die Wirkungen be�chreiben�ollte,welche der Schild

Her Minerva in der Schlache hervörbringt,�ageter, deë

Mandde��elben�eymit Schreben, Unordnunece,Jwies

tracht, Wur, Verfolgung, Word und Tod be�ebetz
Mach ebender Figur zu reden, �elleter den Sietz vor, wié

er demDiomédes folgetz die Zroietracht als diè Mutceë

Her teichenbegängni��eund Trauer; die Venus, wie �ievon

Den Gratien gepußetwird; die Bellona, wie'�iedas

Schrecken und die Be�türzungals ein Kleid trägt. Jch
Fönnte noch ver�chiedeneandere Bey�pieleaus dem Z0meë
Fowohl, áls éïne großeAnzahlâus dem Virezilanführen
Milton hat �ichgleichfallsdie�erArt zu reden oftrnals bea

Dienetz z. E. wo er uns erzählet,daß der Sieg zur Rechten
Des Me��iasge�e��en,da er wider die rebelli�chenEngel gez

ogen; daßbey dem Aufgehender Sonne die Stundendiè

Thore des tUchtsaufge�chlö��enzdaß die Fuoietracht dië
Tochter der Sünde �y, Von eben der Art �inddiejenigeti
Ausdrücungen, wo er beyBe�chreibungdes Ge�angesdeë

Machtigallhinzu�egèt: die Srille ward vergnügtz und-

da der Me��iasdem ChaosFriedengeboth: -

Dér Mi�chma�chhört es an, was �eineStimtne �präch.

Ich könnteunzähligeBey�pieleanführen,wò un�erDichte
én die�er�hónenFigut ge�chriebenhat. Es i�toffenbar,daß"
Die�e,welcheich hier erwähnethabe,worinnen Per�onenvon

einer unwe�entlichenNatur aufgeführetwerden, �ölchefurze
Allegorien�ind,welche nicht in dem buch�täblichenVer�tana
de mü��engenoninien werden , �ondernbloßdermLe�erbe�on
dere Um�tändeuf eine ungewöhnlichéund unängenchmeAré

vortragen �ollen, Alleir , wenh �olchePer�onenals Haupta
per�onenangeführet, und in eine ReiheBegebeüheitenvera

wickelt werden: �onehmen�iezu viel über �ich,und �chien
�ichganz und gar nichtzu einem Heldengedichte,welchesit

�einenvornehm�tenTheilenglaubwürdig�cheinenmuß, Jh
M
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mußdahëronothwendigda�ürhalten,daßSÚndè und Tod
- eben �owenigPer�enen�ind,die �ichzu einem Werke von diea
�erArt �chicken,áls die Srârké und die LTothwendigkeit
in einèm Trauer�pielèdes Aé�chylus,wö die�ebeydenPers

“�onenvorgé�telletwerden, wie �ieden Prometheus an einen

Fel�en�chmieden, worüber er von den größtenKun�trichtern
billiggètadeltworden. Jh weis keine unwe�entlichePerz
�on,die auf cine erhabenereArt angebrachtwörden,als dic

jenige bey dem Propheten,wo be�chriebenwird, daßGott
vom Himmel herabfahre, und die Sünden derMen�chen
heim�uche;woraufdie�erer�chre>licheUm�tandhinzuge�ebk
wird: vor ihm hergienez die De�ftilenz.Es i�gewiß,
die�eunwe�entlichePer�onhâttemic allen ihrenPurpurflez
en be�chriebenwerden fönnen. Das Fieber hättevor ihr
herziehen,der Schmerz zu ihrer Nechten,dec Wahnwitz
zur tinfen �tehen,und der Cod in ihremNachzugefolgen
fönnen. Sié hâttefönnen aufgeführetwerden ,

wie �ievon

dem Schwanzeeines Koméêten heLuntergeglit�checwärez
vder in einem Strale des Wetterleuchtens auf die Erde gez

worfen worden. Sie hättedie Dun�tkugeltnit ihremAthent
vergiftenkönnen; der bloßeBlick ihrer Augenhättean�teà
ende Seuchen aus�kreuenkönnen: Jh glaubeaber, eüt-

jeder ¿e�erwerde dafür haltén, baß in �olchenerhabenen
Schriften die bloßeErwähnungvon ihr, �owie �olchein des

heiligenSchrift ge�chieht,�owohl etwas weir richtigers,als

auch erhabénersan�ichhát,als alles daëjenige,was der �innæ
reich�teDichter aus der Fülle�einerEinbildungskraftbey ihe
hâtceanwenden fönnen

‘4 5

Vd

a On



196
|

Der Zu�chauer.
KKK KK kk KK >> Kk KRK

Das 358�ieStú>.
Montags, den 21 April,

/

:  Delipere in loco. Horat.

or einigenTagenredetémih Karl Lilly an, und bes
Y

‘�chenktemich mit einenigroßenBögenPapier;worauf
“

“einFußbodenvonmu�ivi�cherArbeit abgezeihneti�,
Den man unläng�tbeyStunsfield nahebeyWWosd�tocge«
funden. Ein-Mann, der die Gabé zu plaudern in (0 hohem
Grade be�isé,als Lilly} und dexauch ohneAntwort ein Ges.

�präch�ort�eßenkann, der mußtéhier die �chdn�teGelegenheit
finden, �cüber einem�ó�chönenStücke des Altérchumsrecht
weitläuftigherauszu la��en,Unter andernDingénbe�inne
¿chmich, daß er ‘mir aus der Be�chaffenheitdé Zierrathe
die�esWerkes; �eineMeynung/êntdeckce, nach-welcherer es

für den Fußbodeneíñes Zimmershielt, welches det Frölich-
Feit und Einigkeitgewidmetgewe�en,Fndemich dießWerk

betrachtete: �o�tellten�ichmeiner Einbildungskraftalle die

lu�tigenAusdrückevor, die ich in den alten Schrift�tellernge«
le�en,wenn �ieihre Feeundéermahnen,Kümmer und Sor-
gen beySeite zu �ehen,und éinerangenehmenteichk�innigs
keit Raum zu gében,wobeydie Men�chénihrenge�chäffcigen
Charafëterablegen; und ihrer�elb�tre<t genießen.Solche
Stunden wurden gémeiniglichin Zimmernzugebracht,die bloß
zudemEndeverzieret, ünd rund herum folcherge�taltaufgee
pußetwaren ; daßein jeder Anblickdie Herzender Gä�teers
lu�tigéé;welches; neb�tder Gegenwartauserle�enerund an-

genehmerFreunde, dem Aufgeweckteneinen neuen Antrieb

__gab,das verbórgenêFéuerdes Sitt�arnenhérvorbrachte,und

der �tillenMunterkeit-désBehur�ameneiné neue Anmuthvers

 ��ha��te,Eine vernünftigeVermi�chung�olcherGä�te,die
GN
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mit Blumenkränzengekrönet,waren; ein Zimmer,welches
der Glanzder tichterfreudigmachte,und das mit einer Mena

ge von Ro�enbe�treuet,und mit kün�tlichenWa��erfällenges

zieretwar z die Untermengungder �üße�tenTônezuden Trinks«

und tiebesliedern:die�esvertrieb dieSorgen des Lebens,und

machte ein Ga�tmahlvollgleich�eitigerGefälligkeitaus. Sols

cheErgeßungenals die�e,und die Anführungeiniger�chönen
Scellen ihrer Frôlichkeit,habenzu allen Zeitendendummen
Theil der Men�chenangereizt, aufgewe>tund �cherzhaftzu

, thun, ohnedie gehörigeFáhigfeitdazuzu be�ißen:denn,ws

mirs erlaubti�t,mich�oauszudrüen,�ogiebres unterhuns
det éeuten,diezuallenandernDingénge�chi�ind,kaumeis

nen, der einenganzenAbendineiner�olchenGe�ell�chaftals

die obigei�t,zubringenfann,ohnejemandendarinnenzu bes

leidigen,�einenAntheilamGe�prächenichtzuüber�chreiten,
�onderndas Vergnügender Ge�ell�chaft�owohl.mit zu genie�e
�en,als zuunterhalten.Wennmaneine �olcheVer�ammlung
guter Freunde,in allen Zeiten, undun�erejeßigenZu�ammens
künftegegeneinanderhält: �ofann man’nicht ohnegroßen
Verdrußauf die ungezogenetu�tigkeitblicfen,welchevon den

Frölichenauf eine unan�tändigeArt getriebenwird. Jch
habeeinSchreibenvon einemmeiner.Corre�pondentenems
pfangen,der von mirbegehret,ich�olleallen Plerrern,Zotens«
reißern,Dummköpfenund. Windmachernberichten,‘daß�ie
�ichin ihremBegriffeeineslu�tigenMen�chen�chrirren, Die

Unorduungan �ich�elb,bringtnichtsminder, als Freudeund

Lu�tzuwege;wenn man aber �icht,daßein Men�ch,dem die.

Regeln und der Wohl�tandbekannt i�t,�ichdavonauf eine

anmuthigeArt zu ün�ererGe�ell�chaftherunterläßt: �ofann

man ihn fúr einen angenehmenGe�ell�chafterhalten, Ans

�tatt‘de��enaber, findetman viel Leute,deren ganze tu�tigkeît
darinnen be�teht, daß�ieDinge thun, die �ichfür �ieniche
�chien;wobey�iebey �ich�elbver�ichert�ind,die ganze
Welt wi��ees, daß�iees be��erwi��en:und hierzukömms

allezeit etwas, das entweder im Ab�ehenauf�ie�elb�t, oder

auf andere,�träflichi�t,Jch habevon einigenrechtlu�tigen
; N3 Kauzen
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Kauzengehöret,die �ichrecht frölichbezeigenwollen, daßein
jeder �ogleichfi einen Zahnausbrechenmü��en; worauf �ie
alle zu�ammenförtgegangen, und einen Schuhflicfergeräus
chert haben, Ju eben die�erGe�ell�cha�that an einem ans

dern Abendeein jeder�einHalstuch verbrannt ; und ciner

von ihnen,de��enVermögenes vieleichterlaubt,hat eine lan

ge Perúcke,und einen feinenHut ins Feuerge�chmi��en,Auf
die�eWei�ehaben�iefa�ennatge�cherzt,hernach�ind�ieauf
denStraßen herum gerannt, und habenmit gutem Erfolge
das Frauenzimmerer�chre>t, Es ‘i�tkein Einwohnervon

Jrgendeiner Wichtigkeitim Coventgarden, der nicht ein
/

Hunderelu�tigeGelacheerzählenfann, wo die Leute mit einem
geringenBlutvergießendavon gekommen�ind,und gleichs
wohlnoh die gaïze Nache ‘herumge�chwärmthaben, Ich
Lenne einen gewi��enHerrn , der ver�chiedeneWunden am

Kop�evon einer Wächter�tangebekommen,die man dreymal
în der Ge�ell�chafrund herumgeworfenhat, um �icheine tu�t
zu tnachen, Er i�tfür einen Men�chenvon einer �ogroßen
Zu�tigkeitalt genug ; aber nochauf die�eStunde fanner nicht
rechclu�tig�eyn,wo er nichezugleich�eineTapferkeit beweis

�enfann, Aliein, er wird mirs nicht úbel nehmen,wenn ih

gleichwohlbey meiner Meynungbeharre: daß ein Men�ch
�ehr�cherzha�tund aufgewecêc�eynkönne,ohnedaßer nöthig
Habe,eines der Ge�eßeun�ersKönigreichs,auchdas Prügeln
nicht ‘ausgenommen,zu übertreten.“ :

;

Die Comóöòdien�chreiverbemerken eine gewi��eRegel, die

�iedie Einheitdes Orts und der Jeit nennen, damit ihre
WBor�tellung-wahr�cheinlichbleibe, Es würde,wie mi dünz

Tet,nicht übel�eyn,wenn alle diejenigen,die geru lu�tigeBrús

der �eynwollen,ißreHandlungnach dem Orte der Ver�amms
lungeiarichten wollten denn wenn ein lu�tigerMen�chweis

cer geht, �owird-�ich�eineRolle be��er�ürThiere, als für
einenvernünfcigenMeu�chen�{hi>en,Nicht bie größereAn«

zahl zu Grunde gerichteter Sachen, oder der ärg�teUn�ug,
machen einen lu�tigenCameraden aus ; �onderndas Spiel
und der Scherzdes Gemüthes¡�die wahreMunterkeit,

LY
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und be�tehtin den ver�chiedenenund ungezwungenenEinfäla
len der Einbildungskraft,Die Frölichkeitdes Gei�tesi�t
eine �ehr�eleneGabe, und. fann nur aus dem Be�ißevieler

Volllommenheitenent�pringen,Es giebt�ehrwenige, die

i darum vollkommen gütlichnennen kann : allein, esi�tcia
ne Gabe, die man an Men�chennicht recht nennen fann ; ins

�onderheit,wenn man erwägt,daß�ieniemanden recht toohl.-

an�teht,bey dem �ienicht nur. als ein Nebenwerk: anzu�ehen

i�t.Der be�teMann, den ichin der Kun�t,die Munterkei€
einer Ge�ell�cha�rzu. vermehren,kenne,i�tŒa�tcourt,de��er

joviali�chesGemüth�ihvon dem Vornehm�tenbis aufden

gering�tenAufwärter-er�krecket,Lu�tigeErzählungenmit den

gehörigenMinen und lebendigenVor�tellungender Um�tän«
de und-Per�onenverbunden,verleitendie Ern�thafte�ten,eben

�olu�tigzu werden, als ex �elbi�t, Manfüge die�emnoh

hinzu,daßer, wenn er rechtaufgeräumti�, Po��enmachen
Fann,die der. Per�on,die er. vor�tellet,nicht �himpflich�ind;
�ondern,welcheeben. durch.die Ern�thaftigkeitdes Charak
ters, de�toangenehmerwerden, - Die�erlu�tigeMen�chmas

chet uns einen Begriff. von den Pantomimender Alten,
von welchenman �aget, daß�ieeiner ganzen Ver�ammlung,
durch ein �tummesSpiel, eine genaueVor�tellung.gewi��er

-

Charaktereoder Leiden�chaften,und eine vernehmlicheNache
richt öffentlicherBegebenheiten,durch feine anderen Ausdrüs

e, als die Geberden und Ge�ichtszúge,gebenfönnen.Wenn
allediejenigen, die�ichKWa�tcourrdurchdie�eGe�chicflichs
Feit verbindlich gemachthat , morgen Abends dem Stücke.
Liebe um Liebe beywohnenwollen,�owerden �ieihm eine

verdienteGun�kbezeugen; und dießauf �oleichteKo�ten,-

daß�iehierzunur.ein Stuck an�ehendôrfen,welchesniemand

“gern ver�äumenwird, der es nochM oderauchOI ein«

mal ge�ehenhat,
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Das359�eStúe.
Dien�tags,den22 April,

Torva leæxna lupum �eguitur,lupus ip�ecapellam;
Floréntemcyti�um�equiturla�civaFP Virgil.

(s wir neulicheinenAbend,in un�ererZechebey�amrenAwaren: �obemerkteich,daßmeinFreundRogerwis
der�eineGewohnheit,�ehr�till�aß,und an�tattan deme

jenigen,was ge�prochenwurde,theilzu nehmen,�omurmelte
er nur ganz tief�iinnigallerley unterdem Barté, und �pielte
mit einemStöp�el.Jch �tießdenTNAndreasFrees
port an, der zwi�chenuns aß; und indemwir beydeihn
aufmerk�amhetrachtéten,�o�chütteltederalte HekrdenKopf,
und �agtebey�ich�elb�t:das tolle Weib! nein, ichFann
mirs nichr einbilden!HieraufklopfteihnFreepoërganz
lei�eauf dieAch�el,und �agre:er wollteum eine Bouteille
Wein mit ihmwetten, daßer an die Witwe gedächte.Mein
alter Freund�tußte;und nachdemex �ichvon �einemtie�en
Nach�innenerholechatte,�agteer zum HerrnXndreas,daß
‘er nun einmalín �eînemteben wärehetroffenworden. ‘Kurz,
nath einigenfleinenVerwirrungen,�agteuns HerrRoger,
daß er ebénjet ein Schreiben von �einemRentmei�terers

halten,der ihm meldete, daß�cinNebenbuhlerauf dem tans

de, HerrDavidDrumdrum , der Witwe �einenBe�uch

abge�tattet.Gleichwohl,fuhr er fort, fann i< mirs nicht
einbilden,daß�ieeinen Mannnehmenwrd, der ein halb
Jahr älter i�t,als ichdin,und den dieganze Weltals einen

Republifanerkennt,
-

Wilhelm Honeycomb,der die Liebeals ein ihm ins bes

�onderebe�chiedenesTheil an�ieht,fielun�ermFreunde miteis

nem herzlichenVelächterins Wort; ich dachte, Junker,�agte
er zu ihm,du hücte�ilangegenug in der Welt gelebt,als daß

: du
E
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du deineGlúcf�eligkeitauf eine Per�on�ehen�ollte�t,die ein

Fraueñzimmer,und gar eineWitwei�t. Jh denke,daßih
mich�onderEitelkeitrühmenfônne, das *Frauenzimnier1)
wohlzu fennen,als irgend einMen�chi inGroßbrittgnien;z
ungeachtetdas vornehm�temeiner Erfahrungdarinnen bes

�teht,daßman �elbigenichtausfor�chen-fann,Hieraufver«
fielHoneycombmit �einergewöhnlichenGe�chwäßigkeitin,

eineBe�chreibung�einertiebeebegebenheiten.Jch geheans

jebt,�agteer/ in mein funfzig�tesJahr, (ungeachtetwir alle
wohlwi��en,daß er das �echzig�tezurückgelegethat.) Jhr
fönneteuchal�oleichteinbilden,daßicheine �o�chöneZeitin
derWeltnichtnur �odahin gelebethabenwerde, ohuezuwel-
len denVor�aßgehabtzu haben,mich,wie das Sprüchwort

lautetzu �ehen,Die Wahrheitzu �agen,�o-habe ich auch
oft meinHeil ver�ucht,ungeachtetih mit dem Forrgange
meinerAn�chlägeebennicht�ehrpralenfann.

Zuer�twendete ichmichanein jungesFräuleinauf dem

tande. Alsichaber wunderdachte,wie dn und bald un-

�ereSache zum Endegehenwürde:�ohörteihrVater, daß

ichehedembeycinem Wundarztein der Ko�tgewe�en;wor=

auf mir der aite Phanta�fdas Hausverboth,und zwo Wos

chen’darauf�eineTochtereinemFuchsjägeraus der Nach-
-

bar�chaftgab.
Hieraufwandte ih mich an eine Witwe,und �tellteme�s

‘ne Sachen �o{ón an, daß ich hoffte, innerhalbvierzehn
Tagenihr Mann zu �eyn.Allein, als ih einenMorgen zu

ihrfam, �agte�iemir: daß�iege�onnenwäre, ihr báares
Geld und ihrenWitwen�is�elb�tzu verwalten ; wobey�iemir

�agte,ich�olitenur mit ihremAnwalde in Lyons-JJn �pre-

chen, der mir �chon�agenwürde, was icy noch hinzu�chen
müßte,Die�eOffenherzigkeitmachte mich �overdro��en,daß
ich von der Stunde an, weder nad} ihr, noch nachihremAn-

walde, einen Fußbreitmehr aus der Stelle gieng,

EinigeMonate darauf bewarb ich mich um eine junge
Dame, die eine einzigeTochter und von gutemHau�ewar.

Jh tanzte auf ver�chiedenen.E mit ihr; ih drúc�ce

be5
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die Hände,�agteihr viel �hônesvox, undfurz,i zweifelte
an ihrer tiebe gar niht, Denu obgleich meine Mittel den

ihrigen nicht glichen,�odachte ih doch, daßihrtiebreicher
Water ihr denjenigenMannniche ver�agenwürde,den �ieals
len andern vorzôge, Als ich inde��encinsmals in das Haus
Tam, um mit ihmern�thaftvon dec Sache zu reden : �ofand
ich alles in voller Be�türzung,und hörtemit äußer�temEr«

�taunen,daßFräuleinHannchen/ den�elbenMorgenmit
dem Kellermei�ter.davon gelaufenwäre.

Hieraufwagte ichmich noch einmal an eine Witwe,und

kannes die�eStunde noch nicht begreifen,warum ich�ienicht
befommenhabe; denn �iehatte meine Per�onund:Auffühs
rung oftmals�ehrgelobet,Wahrha�tig! FhrKammermägd=
chenerzáhlcemir einmal, die gnädigeFrau hâttege�agt: �ie
hâtceniemals ein clanfesPaar Gs ge�ehen,als Herr
1pMneycombhâtte.

Hieraufhabeich vier reicheErbinneneine nah der an«
dernhe�türmet;und daichdamalseínge�chi>cerj jungerHund
war, 0 nahmichihreHerzenbaldein: aber ich weis nicht,
wie es zugieng, daß,ungeachtetes mir �eltenan der Einwil-
ligungder Töchterfehlte,ich dennochniemalsdasalte Volk
aufmeine Sete bringenkönnen,

Ich könnteeuchwohl noch tau�end�olchefruchtlo�eUne -

ternehmungenerzählen,in�onderheiteine, die ih vor einigen
Jahrenbeyeiner altenDamever�ucht; die ichgewiß�ieghaft
davongetragen hâtte,wenn nicht aus allenTheilenvon Enga
landihreVerwandtenihr zuHülfegekommenwären; ja, ih
glaube,ichhâtte�iedoch nochweggefi�cher,wenn �ienicht
‘endlicheine �tarfeErkältungdahingeri��enhâtte,

“Da WilhelmeinMen�chi�,der �ehr�chnellvon einem

aufs andere fâlle,�o.wandte er �i von dem Herrn Roger
zu mir, und �agéemir: es �tündein dem Buche, davon ih

leStenSonnabend gehandelt,eine Stelle, die wohlwerth
wäre,mit goldenenBuch�tabeneingegrabenzu werden,Er

30g hieraufeinea Ca�chenmiltonheraus,und las Maenpe1 a ,
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ab; welchesein StúckvonAdams Redenan die Lva nach
erfolgtemGallei�t:

— O! warum�chufdochGott,

DerDeSchöpfer�elb�t,dex jenenhohenHimmel

VollMännergei�ter{u�, Zuleßtauf die�erErden

"Dieß neue Ding, den �chönenMangelder Natuy?
MWarümbe�ekt er nicht den Erdballauf einmal,
Von Weibern ganz befreyt,miMännernals mit Engeln?

Und warum fand er nicht, die Men�chenfortzupflanzen,
Ein ander Mittel aus? Dann wär kein Fall ge�chehn!

Noch was ihm folgenwird. Wer zähltdes Unglückwohl,
Was durch der WeiberSchuld die Welt noch tre�fenwird,

Und durchder Männer Band mit ihnen? Dennentweder

Wird die Ee�ellinnnie nach �einemWun�che�eyn;

Die ihm �einUnglückgiebt, die �einVer�ehenwählt.
Wonicht, �oläßtwohl die, die er am mei�tenwün�cht,
Nicht von der Bosheitab; er wird vielmehrexblicfen,
Daß �ienochârgerwird: und liebtihn eine ja,
So�tôrtsder AelternWort. Ent�chließter �i zu �pät,
So findet er �ie�chonver�prochenund verbunden
Aneinen �trengenMann,der ihnbe�chimpftund ha��et-

SolchunzählbaresLeid �tehtun�ermLebehvor,
Und �törtderMen�chenRuh,

HereBoger hdrtedie�eStelle �chraufmerk�aman; As
éndemer den Honeycombbath, ein Zeichenin dieß Buch
zu machen,undes ihm zu leihen: \o �teckteer es zu �ich,und

-

�agte,er wollte die�eVer�enocheinmaldurchlè�en,ehe er zu

Betteglenge,
/

E*
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Dasz6o�teStü.
Mittewochs,den 23 April,

— Depaupertace tacentes
i

Plus LA ferent, — Horat.
fR

CLHhabeandie�emTage weiternichtszuES als daß

Î ichdenlateini�chenSpruchmeinemBlatte vor�ehe; wel«
chenih für feine unbequemeUeber�chrifthalte:weil,

-

wenn das Still�chweigenvon un�ererArmutheineEui�ehs
lungi�t,die Be�cheidenheitdesjenigen:noh mehranzuprei�en
i�t,der �iedurcheinean�tändigeKleidungverhehlet,

E,

- Mein szerrZu�chauer,

"E findet.�ichein Uebel‘untexder Sonne,welchesnoh
nichtunter DeroBeobachtunggerathen, und derTas

“del,dieVerachtungunddie Verhöhnungi�,welcheeinis

 ,gen jungenteutenvonver�chiedenenPer�onenwiederfährt,
*

wegen der vernün�tigenArc,deren �ie�ichbedienen,den Tas

del und’dieVerachtungüberhauptzu vermeiden,
“

Die�es
vi�t,daß�ieîn einerbe��ernKleidunger�cheinen,

als. �olche

ordentlicherwei�e.mit einemgeringen Vermögenbe�tehen

Zu fônnen�cheinenmag ; und‘daherzu einem Urtheile,von

„einergleichenAus�chweifungin andern DingenAnlaßg&
„benfann. Allein,mit was fürNachtheileeinMen�chvon

„\chlechrenUm�tändenhandelt und �pricht,�olchesif in eio

»nêmfleiínen Buche, der chri�tlicheZzeldgenannt, �o�inns
„lichvorge�keïletworden, daß es nichtallein zu verzeihen,

»�oudernauch nôchigi�t,anders zu �cheinen,Ein jeder
„eis, woas fúr übereilteSchlü��e,zur Verachtung einer Per«
„�on,gemachtwerden, die elend zu �eyn�cheint.Daheri�t

_ yes denn �ehrzu ent�chuldigen,wenn man �ichdur den

Gans man �eyin be��ernUm�tänden,als manwirklich
vi�t,>
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vi�t,zu der Ge�ell�chaftderjenigenbereitet , welchevon hô-
»hermStande und größer Vermögen�ind;wenn uns nur

ein �olcherSchein nicht wirklichärgermachet.

„Man i� dem CharáfktereinésMen�chen,welchervon

„einigendeswégenharte Betrachtungen.düldet , die�eGez

„rechtigkeit�chu!dig,daß�olchePer�onenunter�uchenmögen,
„wié er �eineZeit hinbringe.Wenü fie nuüh gleichweiter

„feine Nachkicht davon habenkönnen, als daß er viele

„Stundén in �einérKämmerbleibt è �owürde es doch,wenn

. die�esaubgémáchti�t, ein �ehtlieblo�erSchluß�cyn;wenn

„man �icheinbilden wöllte; daßein vernünftigesGe�chöpf,
welches mit einem �hle<tenVermögenrúiget; die�eEin

„�amkeitnichtauf das Be�teänwendete. Jch hoffe, nia

„werde aus deri, was ge�agtworden,ödernoch wird ge�agt
»werden , nicht die Folgeziehen, áls verlangte ich, es �olité
»ein jungéeMen�chmehr Zeit , als die ördéntlicheMuße;
»welche�einStudiérên erfoèdért, odér mehrGeld, als �ein
»Vermögenodèr �eineEinkün�tezula��enwollen, auf die

»Erhaltung eines Umgängesmit Vornehmern verwênden,

s:Denn was �eineZeit anbecriffc,�dmuß er den größten
»Theil det�elbéndet Erlangungwe�entlicherGüter wide

»met; und fe�tglaubên,daß er ‘für einén jeden unwieders

»bringlichenAugenbli>der�elbenauf �éinGewi��enKechete
»�cha�tgebenmuß. Und was �eineKleidüngahlänget, �o
»will ih mich nichéweiter, als ‘in eine be�cheidèneVerthéi-
digung zwövr“�chlechtènKleidungendes. Jahres einla��en.
Denn, da ih mit des Lutkapelus Kun�tgriff,einen -

»Mohocken aus einem Men�chènzu inachén; indem er

Hpihnmit bé�e6tenurid ge�ti>tenKleidernvör�tellet,volltöin-

»men wohl“zufriedenbin: �ówöllte ich keineswegesdafür

»ange�ehen�ey,als öb ich dur Anzeigedet Vörchellelâp-
»pi�cherDinge die�eMeynungbe�ttitte,Es läßt�ich‘mic
5»vielen Gründén behaupten, öaß ein Frémbetvön imäßi-

_5gem Ver�tande; wenn er wie êin Edélrnaüngélleidet i�t;
 »von denen, die hôhernStades �ind,als ér, weit b.��eë

aufgenommenwerden wird; als elier; dex mehrereGes
'

A e, IEDIEEA.
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„�cicklichkeitHat, de��enKleidungäber na< dem �trengen

“Begriffeder Spar�amfeiteingerichteti�t, Das äußerliche

2“An�eheneines Men�chenwird von einem jeden beurtheilet,
zzderihn �icht;vön �einenGe�chicflichkeitenund von �einer

z„Selehr�amfeitaber fönnen nur �ehrwenigeurtheilen: und

„�elb�tbey die�enwenigen fönnén �ich�eine�chönenGaben

das er�temalnicht wohleindringen; denn Höflichkeitund

„gute Erziehungwerden ihmrathen, unter Fremdenetwas

„an �ichzu haltènund �ichbleßdurch die gemeineArt des

pUmganges zu unter�tüßen.Jn der That werden unter nicht
gar zu �charf�innigenLeuten die Zärtlichkeitder Wörter,dié

z„chôneArt zu �prechen,�elneAbbildungen, die Einrichtunz
get der Perioden, Gei�t,Feuer und das úbrige,wenn es

mit einer mäßigenund an�tändigen"Ern�thaftigkeitgebrau
“het wird, das An�eheneiner großenBele�enheitund eineë

_

zztiefenCeicifbehaupten,

Alle bégüterteEdelleute, ivenig�iensdie jungenund
zzvónmittlerm Alter, �indgeneigt,�ichein wenig zuvielauf
»íhreKleidungeinzubilden,und folglichändere, aus eben

der Betrachtung,einigermaßendarnachzu �chäben,Mié

was fürVerwirrung i�téin Men�ch,der eine Figur ma«

ohet, genöthiget,aus Höflichkeitden Hut wieder von cine

Per�onabzunehmen„deren An�ehenund Aufzug ihmdazu
�chwerlichein Recht geben,Ungeachtetder ‘andere cine bes

»fóndereHochachtunggegenihn hat: �o�châmecter �ichdoch;
Hdaßér �ich�olchéaufeine �oöffentlicheArt anzemaßethatz
“¿Man muß es ge�tehen,daß ein junger Men�ch,welcheë
H�ichbe�trebet,�ichartig und "manierlichzu fleiden, durch
zzeine fün�tlicheHaushaltung-jährlich‘zehnPfund �paren
zzwúrdé;wenn er an�tattder feinènholläadi�chenLeinwand
»ín Zwillichtrauren und în andern Kleidern ebeh #0bettels
phaft gehenwollte. Allein, was für eiten großenDien�k
zzivürde ihm die�eSumme in Abwendungeíînes Unglückslefa

�ten,da fièmachenwürde,daßihn �einewenigen guten Bea
»fanntenverließen,und verhindertej da�

er feineneue wie

udéë
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der erhlelce?Da der Scheineinesguten Vermdgetsnôa
»thig i�t,Bekannt�chaftenzu machen: �oweis ih nicht;
5;0b es zuweilennicht vortheilhafe�eyn�ollte,gewi��eAusa

»orufungen,wege der Actien, mit unter die Reden zu mens

5igen, und. �owohl ein wunder�amesEr�taunenüber deren

„Fall, als auch das allergezwungen�teFrolo>en über deren

»Steigén zu bezeugen. Die Verehrungund Ehrerbiethung, |

»welchedie Gewohnheitaller Zeiten gegen den Schein beya
»behaltenhat, giebt un�ernHandelsleuzenohneZwei�elden

|

»wei�enund politi�chenBrauch ein
, �ichdér Welt durch

»alle die Ausz�erutgenihrer Schilder und Häu�eranzupreis
55�en,womit die ge�chickte�tenHändeiü der Nachbar�chaft
sÿ�olchenur ver�ehenkönnen, Was kann einen gelehrten
»Mann mehranziéhen, áls die unermeßlicheGelehr�amkeit
»aller Zéitenund Sprachen, welche ein erfahrnerBuchhända
ler in Vereinigungmit einem Maler, auf �einexTafel und
yan den äußer�tenEcfen �einesLadens entwerfen wird?
»Ebén die Neigung,einen \<hönenSchein zu erhalten,herr«
»�chetunter ben ern�thaftenund gründlichenLehrlingendes

HRechts (ich könnte hier be�ondersmüh�am�eyn,und bes

»wei�en,daßdas Wort tehrlingeinen Sachwalter bedeute)
“

pund man fänn an den wei��e�tenund ge�chmücfte�tenená
»�terrähmen,lêichtlichunter�cheiden,wer neulich�tam meis
ss�tenGe�chäfftezu hben ue?#6 hat. Wenn in deb
»That das Zimmer auf der Erden i�t,und Gitter vor

»den Fen�tern�ind; �oi�tder Zierrath nah MNothdur�t
‘weiter ausgedehnet, und der Pracht der Ge�chäffcebe��er
behauptet; Und was farin eine größereAnzeigevon deë

5»>Würdeder Kleider �eyn; als der be�chwerlicheZierrath,
welcher die ordentliche Tracht un�ererRichter, Edlen und

Bi�chöfei�t,womit wir �iean gewi��enTägen beladen �ei
»hen? Und ob man gleich�agen.möchte,es �eydie�eses

5�hre>li<hund zur Würde des Standesnôthigi�ohac
man doch {on vón den wei�e�tenuntet ihnen;ehe �iezu

pihren gegenwärtigenBedletungen gelömimetn�id,ange

2merfeé,daß�ie�ehrwohlgeëleidetePer�onengewes
pens
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Ÿ„�en:*Was mich �elbanbetriffc;�sbin ih bald dreyßig
‘Jahrè alt, und bin; �eitdemih die Schule verla��en,noh

nichtmüßiggewe�en,rvelcheseine neue Redensart, für�tark-

“�tudieren;i�l;Jh brachtéein völligesLehrgebäudeder

*Sittenlehreund cine leidlichefaudérwäl�cheSpräche der

“Metaphy�ikniit von der hohenSchule; nah. die�emhabe
Vichniich in dên deutlichenTheil der verwörrenènSchreibart
Zunidder Materié des Rechts eingela��en,welcher (0erblich
auf allé Lehreëde��elbénkömmt. Unteralle die�eech�tha�ten
Studiehabeich beybequernenNeben�tundendás ängeneh-

“inete�eùder alten griechi]jhenund lateini�chenSéhrifr�telleë

z,gémi�chet,Dié�êmutigeachtétbin i das; was Shafke�pear
„einenWen�chenvor kéinéni Géprôgeöder Außensz

- �cheinenenrierz welchesmir de�tomehxzuver�tehengiebt,
zzdáß,weil die ordentlichenArten,�ichdurch die bloßeStärke

thierKun�töder Wi��en�chäftFréundezu machen und ei

»Gúd>zu erwérben, �ó�ehrlang�amund ungewiß�ind,
ein Men�chálle vêrnünftigeGelegenheitendurch die Etweli

z;terung einer guten Bekannt�chaftergreifen�oll,dér Zéit

„unddem Glúcéeau�zuwarten;welcheseinem
n

jedel Men

�et,
wie man �agêt,MSGs�oll;

!

x

/* Hiebi�éiné Zwöeydeutigkeitünd ein Wort�pielim Eügli:
�chen, welches�i{ im Déut�chénnicht auf ébén die Art

äusdrückènläßt. Es heißtvery well die��edPei�onsz
welches�ehrwöhl getléiöete; und auch UEge�chi>té

Pér�otieñheißefann: ,

N Das
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Partarcani intenditvocem , qua’ protinus omnis

Contremuit domus M
SCU

E

‘_, Virgil.

CVhabe folgenden Brief unläng�tvon einem Herrn vom

Z ande béfomment ,

“

Wein serr Su�cháuer, |

„D
Abend vorhero,eheichaus Londengerei�tbin,gieng -

„> ¡chin eine Comödie,welcheder eigen�innigeLieutes
„nant hieß,Sobald der Vorhangaufgezogenwar, er�chrak-

„ichúber die großeAnzahlder tockpfeifen,die �ichden Avend

„bôdrenließen,und gerieth�chon-aufdie Gedanken,ih wäre

„us Ver�chey, an�tattdes Comödienhau�es,in einen Ort

„gerathen,wo man Concert hielt, Es fam mir in der That
„ein wenig-ungereimtvor, als ich �oviele Per�onenvon

„Stande beyderleyGe�chlechtserblickte,die eine Art von Kas

„Genge�chreyan�tellten:denn ih kann es fur nichts be��ers
„aysgeben,dieMu�ikanten�elb�tmögenrun auch davon den,

„Fen, was �iewollen, Weil ih nun niemanden bekanntes

„beymir hatte,den ichfragenfonnte, und den folgendenTag -/

„�ehrfrühaus der Stadt mußte:�okonnte ichauch hinterdieß
„Geheininißnicht recht fommen. Jh bitte Sie al�o,mein

„Herr,gebenSie uns docheinigeNachrichtvon die�em�onder
„baren“ÿn�trumente,welches,wie ich:hörte,meine Nachbarn
„dieLocfpfeifenennten ; und belehrenmichin�onderheit,ob es

„etwa ein mu�ikali�chesStúck i�t,welchesneulichaus Jtalien
„gekommen.Wenn ih es Jhnenim Vertrauen �agendarf,
„�owollteih lieber eine engländi�cheGeige hdren:" dochich
„dorfte,�olange ih im Comödienhau�ewar, mein Misfal-
„len nichtbien la��en,weil ih zum Unglückenebenjemanden
„�aß,dexmit�pielte,Jh bin

:

Wein err e. A
i

“Johannvon Schalloro,
V Theil, A Um
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Der Zu�chauer:

Uri dem Herrn von Schallovoein Genügenzu thun;
“Fo�olldie�esBlatt eine Abhandlungvon der tocfpfeife�eyn,
Damit ich�elb�tin nähèreBekannt�chaftdamit fominen könn»

te, �ohabeich mir dié le6teWoché�elb�teine gekauft: doch
dießhac�einegroßeSchwierigkeicgehabt, weil ich in zween
óderdéecyentáden hôrenmußte;daßdie Comödianten�iealle

aufgekau�thätten, Seitdem habe ichmanchen gelehrten
Liebhaberde? Alterthümerüber-deren Ur�prungzu Nathé
gezogen, und finde, daß�ieunter einander gar nicht einerléh
Meynung �ind,Ein Miktgliedder königlichenSocietät , das

�on�tmeinguter Freund i�t,und în den mathemati�chenThel«
len dér Mu�ikes weit gebrachthat, �chließtaus der Einfalt
ihresGemächtes,und der Einheitihres Klanges„ daß die

tocfpfeifeälter �eh,als irgendeiue ErfindungJubáls, Er

bemerket,-und die�es�ehrwohl,daß die mu�ikali�chenJun�iru-
_ mente zuer�tvon den Tônen der Vögel und anderer mclodfz

_ �chenThiereent�prungen�indz was i� auch, �agteer, in den

er�tenZeitennarürlier gewe�en,ls daßdie Men�chendiez

Stimme einer Kaßenachgeahmethaben, die mít ihnen uns

ter einemDache lebte? Er�eßtehinzu, daßdie Kahßemehr
als irgend ein ander Thierzur Harmöniebeygeträgenhätte
indem wir thr nicht nur die�esBla�ein�trument,�ondernauch
alle Sehtenin�trumentezu danken hätten,

|

Ein anderer Virtuos, den ich kenne; giebtes nicht zu,
daßdie Woépfei�eälter �ey,als The�pis, und glaubet, �ie

�eybald nach den alten Uu�ti�pielenin der Welt er�chienenz

weswegen �ieauch no beyun�erndrámati�chenVergnügun-
gen einen Plaß hätte. Auch dasjeñigemußich hier niche

ver�chweigen,was ein �ehrkün�tlicherHerr, der unläng�tvon

Rei�engekömmeni�t, mich mehrals einmal ver�icherthaf,
nämlich: daß man unläng�tzu Rom die Biid�äuledes

Momus aufgerichtet hâtté,die in der rechten Handein
“un�erertofpfeife nicht unähnlichesJu�trumentHielte.

Andere�chreibendie�eErfindungdem Orpheus zu; und

�ehendie tocfpfeifefür einesvon denen Jn�trumentenan, des

ren �ichjenerberühmteMu�ikantbedient, die Be�tienzu�am«
EA mea

-



í

Das 361Stück. 210

men zu löten;Es i�tgewiß,daßdas Gemaue einer Kate.
feine ‘größereAnzahlvon ihres gleichenzu�ammenbringe,
als dießJn�trument,wenn es ordentlich,zu gehörigerZeit
und am rechtenOrte ge�pieletwird.

-

Aller die�erver�chiedenenund gelehrtenAnmerkungen
inde��enungeachtet,fann ichmichnicht enthalten,zu glauben,
daßdie Locépfei�eur�prünglichein Stück der engländi�chen
Mu�ik�ey. Jhre Aehnlichkeitmit der Stimme einiger uns

�ererbritti�chenSänger,“und der Gebrauch der�elben,dex

un�ermVolêe ganz eigeni�t,be�tärfctmic) în viíe�erMeys
nung, Zum minde�teni�tdie Mu�ikbeyuns �ehrzur Vollz

fommenheitgebrachtworden, wir mögenmin von demn Jrs
�trumente�elb�k,odeë von den ver�chiedenenTrillern und

Bebungenreden, die man anbringt, -wenn man es �pielec,
Eín jeder kann die�esmerken

,
der die ehrwürdigeLo>pfeife

hac�pielenhôreñ,die ín der er�ten‘togeund, und über allo
andern , die �ichbeydem lebten Spiele in Drury - Lane

hôrenlfeßen,den Vorrang hatte.
|

|

/

Nachdem ih nun von dem Ur�prungeder Lofp�eife�o
vielge�agt:�omü��enwir anjeßtauch auf ihvenMußenkoms
men, - Die�elbeläßt�ichauf un�ererbritti�chenSchaubühs
ne zu ihremgroßenVortheileHören Sie kömmt dem Toa
ñe des Un�innesvortrefflichzu �tatten,und hältzuweilen�o
lange aus, als die Stimme des Spielers, der ihn �agetz
eben wie in den italieni�chenRecitativen, die Geige oder

Harfeden Sängerbegleitet.“
ti

Ofemals hat �iebey den Worten des Herrn *** die

Scelle des Chorsbeyden Alten vertreten, Kurz, ein �chlim«
mer Dichter heget einen eben �ogroßenWiderwillen gegen
die top�ei�e,als viele Leute gegen die Kaßehhegen,

HereCollier �chreibein �einem�i:.nreichenWerke von

der Mu�ik,folgendes:Jch glaube, cs �eymöglich,ein

‘In�trumentzu erfinden,welches eine den anjegt ge-
brâuchlichenmarciali�henJn�trumenten,fehr ents

gegzen ge�ezteWirkung haben �olite.Æin Jn�tru-
ment, welches die Gei�ternieder�chluge,die Lterven

© 2 �chlaff

es
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�chlaffmachte, das Blut ins Stocken brâchte,wel,

“chesVerzweiflung, Zaghaftigkeit und Be�túrzung
'

in cinem er�taunlichenGrade zuwege bringen tônns
re. Æsi�t �ehrwahr�cheinlich,daß das Brüllen
eines Lôwen ,

das Geheul der Ranzen und LIachts
“

eulen, mit cinem gewi��enTheile vom Gewin�el
der Hunde vermi�chr,wenn es gehérigverbunden
und nachgeahmet würde , ein großes Stück dies
�erKrfindung ausmachen könnte. Obeine �olche
Ancimu�ikin einerFeld�chlachrnichr �ehrdienlich
�epnkónnte, das überla��eich der Ueberlegungder

Kriegesleuce. i

:

Wasdie�ergelehrteMannallhierals eine bloßeMuths-
maßungangiebt,das habe ichwirklichausúben �ehen.Die

tofpfei�ehat auf der Schaubbhne'den Feldherrn ein Schrea
>en eingejagt, und Heldenvon der Bühnege�cheucht.Bey
dem er�tenKlange der�elbenhabe ih gekrönteHäupterzite
tern, und Für�tinnenin Ohnmachtfallen�ehen,Dér eis

gen�innigeLieutenant �elb�tkonnte �ienicht ertragen; ja
mai hat mix �ogar ge�agt,daß�elb�tAlmanzor gleich eis

ner Mausge�ehen,und vor dem Schalle die�es�chreclichen
Jn�trumentsgebebechabe, |

Weil die topfeife von einer dramati�chenBe�cha�fena
heitund eigentlichzu der Schaubühnebe�timmti�t: �okann
ich unmöglichder Au��ührungdeéjenigenzornigenLiebhas
bers beypflichten,“der, nach einer fruchtlo�enBemühungvies

ler Jahre, von �einerGebietherinnin einer Abendmu�ikvon
_

LofpfeifchenAb�chiednahm.
N

Î

Jh mußdie�esBlatt mit einer Nachrichtendigen, die

ichneulichvon einem �innreichenKün�tlerbekommen,der �ich
lange aufdie�emPfeifchengebet hat,undin allen dramati�chen
Regeln bewandert i�t, Erzeiget, wie man darauf auch'aus
Büchern �pielen,und die ganze Kun�tder Cricif damit aus-

drúcfen könne.Er hat eine Baß und Di�cantlocfpfeife,die
“

er�tezu Trauer�pielen,die andere zur Comödie;in Tragicos
mödienaberkönnen�iebeydezugleichge�pieletwerden, Fe:

t

ann.
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kann auf eîne be�ondereArt quielen,wenn er dieVerleßung
der Regel von den zwo Einheiten(des Orts und der Zeit)
anzeigenwill, ynd er hat ver�chiedeneTöne, wodurch er zu

ver�tehenglebt, ob er den Dichter.oder den Comödianten
meynet. Kurz, er zeigeteinem die Zotennote,die Dummnos

te, und die Schwul�tnote,und hat eine Art von Arie verfers
tiget, die man bey einem ganz verderbten Stücke als eine mus

�ikali�cheConfiscation gebrauchenfonn. Die�eArie begreife
alle mòglicheTôneder tockpfeifein�ich,

2,
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, Freytags,den 25 April;

Quar mm

Laudibus arguitur Vini yino�us. - Horat.

Aus dem Juri�tencollegio,den'24 April,

Mein err Fu�chauer,

»(Enigemeiner Freundewaren heutefrúhebeyeinemSchäl

„chen Theein guterGe�undheitbey�ammen: ungeachtet
„wir den ge�trigenTagmit mehrernGlä�erngefeyerthatten,
„als wir hättenertragen fönnen,wenn ‘wirsnicht dem Herrn.

“

„Broocke undZellier zu dankén hätten.Aus Erkénntlichs

„Feitzu die�enzween guten Mitbürgernal�o,�ollichSie, mein

„Herr,im Namender ganzen Ge�ell�chafteiner großéènNach-
„läßigfeitbe�chuldigen,daßSie deren Verdien�tebisherbere

„�ehen,die uns unverfäl�chteund aufrichtigeWeineeinführen,
„und dafür�orgen,daß�elbigevon den Wein�chenkennicht ges
„„mi�chetwerden mögen; ehe�ieauf dieTi�cherecht�chaffener
„eute, oder in die ZecheehrlicherMänner kommen,Jh kann
„mirs garnicht vor�tellen,wie ein Zu�chauerdafürange�ehen

Î

2 O 3 (z>Vera
\
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„werdenfann, daßer �einerPflichtein Genügenlei�te,wenn ex

“

nicht fleißig�olhecSachen erwähnet,welchedie Ge�undheit
*

„„betre��en; die doch, wenn wir irgend eines Dinges genießen
„wollen,uü�ervornehm|tes Augenmerk�eynmuß.Es würde

/ »al�oJhrer zu�chaueri�chenWach�amkeit�ehran�tändig
„�eyn,JhremBedienten,der die Schilder unter�uchenmuß,an-

wzubefehlen, daß er die herumgehendenKrämer unter�uchen
»,nd1e,wo �ieihrever�chiedenenWaaren verkaufen,Seit dem

„Tode des Cullp-L1jullyDuff, angenehmerund lärmender

»„Sedächtniß,fann ich wohl�agen,daßih weder auf Karren,
»„noc)auf Wagen mit Pferdenbe�pannet,nochaufE�eln,noch
»Cndlichauf irgendeinembeweglichenMarkte etwas habe-vere

__» kaufenthen, welchesnicht verdorben,oder faul gewe�enwä-

»re; zz:E. die Schubkarrenmit trocfnen Ro�inen,Mans

„deln, Feigen, und Johannesbeereny die von einem Kaufs
manne verhandeltwerden, der in einem alten abgetragenen
/»Soldatenro>eeinhergeht. Sie �ollenes docherwägen,daß-

„ein Kind �ichfür den Prels eines Hâllersvergiftenkannz
°

„�einearmenAeltern aber können,wofern�ieaicht zueinemges
wi��enArztsdie�erStadt �chien,unter einer Guinee feinen

_»Ratchdawiderfriegen,Wenn vergifteteSachen �owohlfeil,
„und dieArzneyen�otheuer�ind:wie fönnenSie denn in Uns

„ter�uchungde��en,was wire��enoder trinken,�onachläßig�eyn,
und �ichum diejenigenBürger,deren ih oben gedacht,und

»»dieuns neulich�ogroßenNußenge�cha��ethaber,gar nicht bes

»fümmern? Unter den alten Bdmern war es gebräuchlich,
»demienigencine be�ondereEhre anzuchun,der eines Bürgers
uebengerettexhatce, Wie vielmehri�tdie Welt nichtdenjes
»„nigenverbunden , die den Tod ganzer Schaarenverhüten?
»„Danun díe�eLeuteJhresBey�tandesbedúr�en; �o�ollenSie

»bingegendiejenigen,welche au dem Verderben der Se�unds-
»zheicarbeiten, ihren und ihrerMicbürgerAugen mit den ges
oehórigenFarbenab�childern,Mich dünft, es würdedas ge«

„meine Be�tebefördern,wenn alle Weinhändlerin die�em

"Fallevercidet wären, Der Au��ehereines jedéènQuars

ges�ollteden Einwohnernbekanntmachen, daßLEEeine
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„Wein�chenk,,der die Weine mi�chet,welcheer �einenKundleud

„ten verfaufet,�obald man ihmbewei�enkann,daßderjenige,
welcher dergleichengetrunfen,einFahr’und eînenTag dara

„auf ge�torbeni�t,als ein vor�eßlicherMörderge�traftwera

„den�oll; und einer von den zwölf.Ge�chwornenbeyGerichte,
„�olltewider einen- �olchenMi��ethätergehörigverfahren.
„Auch�olldas La�terdadurchnichtvermindert,noch dafürgea

halten werden, daß es zum unver�eßenenTodt�chlagegerecha
„net werden fönne,‘weil man Wein mit Wein getauft, odec

„aufrichtigenLandweinunterdenPort-a-Porc gego��enhatt
„�ondern{ermußdeéwegendochals ein des gedachtenLa�ters
„„\uldiger,und wi��entliherMörderbe�traftwerden , weil

„er �einenWein füretwas verkaufthat, davon er�elb�tweis,
„daßer es nichti�,Und weilîn elner�olchenvor�eblichenVers

„mi�chungein �olcherWein�chenkden Ge�ehenzuwiderhane'
„delt; deswegen muß er auch von rechtswegenallen denen

„Strafenunterworfen�eyn,die ein andererMen�chwürde

erdulden mü��en,der nur im Sinne gehabt,�einenGegner
„durchdenArm zu �toßen,ihm abèrdie Lungedurch�tochen

„hätte.Dieß i�mein drittesJahr, das ih auf dem Juris |

„�tencollegio.bin, und dießi�t,ober �olltedochun�erGe�es
„�eyn: ein úblerVor�ab,der aber gutaus�chlägt,�olldeswegen
„feineNach�ichtfinden,weil er gleich�am�ich�elb�thintergan«
„genhat, Man kann wider die Ungerechtigkeltdererjenigen
„nicht arf genug verfahren, die�ograu�am�ind,mit dem

„eben der Men�chenzu gaukelnindem �ieGetränkever�erti«

„gen, deren Natur �chädlichi�t,wenn �ievermi�chetwerden,

„Ungeachtet�ieein jedes ins be�onderedienlich�ind:und.

„Broocke neb�tZelliern, welchebeyun�ernMahlzeitenuna

„�ereGe�undheitge�ichert,und allen Streit von un�ernGlä«

„ern getriebenhaben,verdienen die Kund�chaftund.denDank

„der ganzen Stadt; Jhre Schuldigkeit aber, mein Herr,i�
„8, ihnenden�elbenfund zu machen. Jh bin,

Vein Herr,
Dero ergebener Diener,

Thomas Bouteille.
94 Mein



16 Der Zu�chauer,
Mein serr Fu�chauer;

„FH
bin einMen�ch,der,da er langeZeitim Collegiover

„SF �chlo��engewe�en,vielgele�enund wenigge�ehenhatte; �o,

„daßih von der Welt nichts mehrwußte,als was mir die

„Düúcheroder die Landkarte anzeigenkonnten, Aufdie�eArt

„nun nahm ichzwar in meiner Gelehr�amkeitzu; allein,in Ges

„�ell�chaftenwar ich den Leuten�ehrverdrüßlich,Jch war ins»

„gemeingewohnt,mit denTodten umzugehen,und daherfa�t
»hichtmehr im Stande, den Lebendigennúßezu �eyn,Meine

„lange Ein�amkeitbrachte mix gar einen unüberwindlichen
„Ekelvor allem Umgangebey, ja mein eigenesNachdenken
„ward mir zur ‘a�k,Endlichmerkte i< die�enMangelan mit,

“

„und der Verdruß,daßman mir niemals zuredete, oder �els
„ber etwas �agenkonnte,woferndie Rede nicht von Büchern
War, brachtemich �oweit, daß ih mich unter die Men�chen
„trieb.Jch hielt mich gleichanfangs zu den ge�ittet�tenLeuten,
„n Hoffnung,daßder be�tändigeUmgangmit ihnendas gros
„be:We�en,was k{ an mir hatte, ändern würde: allein,die�es
*behui�ameNachäffen�olcherLeute,die gewohntwaren , die

*,Weltzu �ehen,halfmir weiter nichts, als daßein jedermir an-

merken konnte,ih wollte was be��orsvor�tellen,als ich in

der That war. 10A

_»So war es nun mit mir und meinen Um�tändenbe�chaf«
„fen,alsichmichin die �chöneBelinde aufs heftig�teverliebte :

- „von der Zeit fing �ichauch meinewirklicheBe��erungan.

„Die�eLeiden�chaftverändeitcealle meine Furchtund Zaghafe
„tigkeitin meiner Aufführungin die einzigeSorgfalt, ihr zu
„gefallen,Mun durfce ich weiter die Handlungenartiger
„Jünglingenicht ausgrübeln; die Liebebe�chäftigtealle meine

»„Sedanken: und �oward i in der That, woas ich zu �eyn�cheis

„nen wollte, Meine Gedanken wurden ungezwungenund edel,
„und dieEhrbegierde,derjenigenzu gefallen,die ich bewunder-

„te, brachte in meinem BezeigeneinigeAehnlichkeitder unges
„Fwungenen Stellungen"meiner �chönenYBelinde zu wege.

„Un�ereSachen�tehen‘anjebt�o,daß�iemeine ¿eiden�chaftfen-
IRE

e

net,
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„net, und wels, daßichaus vernün�tigenUr�achenmichenthal-
“

„te, davon zu reden, Die�eEhrfurchtgegen �ieerwiedert�ie
„mit vieler Höflichkeit,und machetum-/�ovielmehr,daßmeine

„Hochachtunggegen�iemir nichtzur La�twird, da �iemit Be-

„�cheidenheitverknüpfti�t,Sie �ingtwunder�chön,und chut
„es ura �oviel eher,wenn ih �iedarum bitte,weil �ieweis, daß
„ich�ieliebe ; auch aus eben die�erUr�achetanzet�iemit mir lie«

„ber, als mit einem andern. MeineGlücfsum�tändeinde��en
„mü��en�ichnoch er�tbe��ern,ehe ich ihr mein Herzentdecfen

„darf: denn ihreMittel �indnichthinlänglich,meinen Mc.

„zgelzu er�eben. i

_»Die�esalles �chreibeih Jhnen, um Jhneneinen Begriff
„von dem Charakterder Belinde zu machen,die ein �olches

„Frauenzimmeri�t,welchesGe�chickgenug hatte, ihremticbs-

„haberihreErkénntlichkeitzu bezeugen,ohneihmHoffnungzu

„einemguten Erfolge�einerLeiden�chaftzu geben.Belinde
„hataus einemgroßenWike, der von einer eben �ogroßenVer-

„„nun�ftgelenketwird, und die beydemit Un�chuldgezieret�ind,
„dieglücklicheGabe, daß�ieallezeitbereit i�t,ihreGedanken zu

„entdecken.Es giebtun�ereretliche,die anjebtihreVerehrer
„�ind:alleín,�iegehtmit uns allen �obillig,und wie �ichs�ür

„dieVerdien�teeines jedengegen �ie,und �ich�elb�t�chicéet,
„um: daßih Sie, mein Herr, theuerver�ichernkann,daß ich
„meineMitwerber weder beneide noch ha��e.So vortrefflich
„i�t�ie,und ein jeder, der�ieverehret,weises, daßer ver�ichert
„�eynkann, �iewerde denjenigenvon uns wählen,der �ieam hee

„�tenverdienet. Jch will nicht�agen,daßdie�erFriedeunter

„uns nichteinigerSelb�tliebezuzu�chreiben�ey,der einen jeden
„antreibt,zu glauben,er werde derjenige�eyn,Doch glaube
„ih, daßin dem Charakterdie�erDameetwas vorcreffliches

- „und ungewöhnliches�ey,Beliebt es Jhnen,dießSchrejben
._ »bruen zu la��en: �owerden Sie �ichdie�ekleineBrüder�chafe
„glücklicherNebenbuhlerverpflichten,Und ins be�ondere,

z _-Jhren ergeben�tenDiener,
Xi ef Ì

: VPilbelm Cymon, ;
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Sonnabends, ‘den 26 April,

— — Éblidellsubique
:

GbR
À

Ludus, ubique pavor , & plurima mortis imago. Pirgit.

ilron hat elne wunder�ameKun�t,beyBe�chreibung

M der mannigfaltigenLeiden�chaftenbewie�en,welche
: in un�erner�tenAéltern,nah dec Uebertretungdes

Ge�ebes,welchesihneawar gegebenworden,ent�tunden,Wir
‘�ehen,wie fie�lufenwei�evon dem Triumpheihres Verhres

|

chens,durchGewi��ensbi��e,Scham, Verzweiflung, Zerknire
�chung,Gebeth und Hoffnung, zu einer vollflommenen und

 wôhrenReue fommen, Sie werden am Endedes zehnten
Buchés vorge�tellt, wie fie �ichguf die Erde werfen,und
den Boden rait ihren Thränenbeneßenzder Dichter�eßet
die�en�chönenUm�tandhinzu,daß�ieihr buß�ertigesGebeth
an eben demOrte gethan, wo ihnen ihr Richterer�chienen,
als er ihnenihr Urcheilge�prochen, A

— — Sie eilten zu dem Ort,
Woer ihr Urtheil�prach: Sie fielen vor ihm nieder
Voll Ehrevbiethigfeit; bekanntenbeyder�eits

Demüthigihr Ver�ehn, und bathen um Verzeihung,
Mit Thränennesten �ieden Erund —

:

Es befindet�icheine Schönheitvon eben der Art in el

nem Trauer�pieledes Sophokles, wo�elb�tOedipus, nach-
dem er �ichdie Augenausge�tochen, an�tattdaßer �ichvon

der Hohedes Palla�tesden Hals �túrzen�ollte(welchesuns

�ernengländi�chenZu�chauernein �ovortrefflichesVergnügen
ver�chaf�t,)verlanget: man möchteihn zu dem Berge Cithes
ron bringen, damit er �einLeben an eben dem Orte endigte,
wo er in �einerKindheitwar ausge�eßtworden, e

wo

Ee:

amals



A9 —

M

Das 363 Stück. ‘äs

damalshâtée�terben�ollen,wenn der Wille �einerAeltern
|

ge�chehenwäre. | pais ,

Wie der Verfa��erniemalsunterläßt, �einenGedanken
einen poeti�chenSchwung zu geben: �obe�chreibter auch in

dem Anfangedie�eseilften Buches die Aufnahmeihres Ge:

bethesin einer furzen Allegorie, welchenach die�erStelle in

der heiligenSchri�tgemacht worden. Und ein anderer

Ængelkam üund-tratanden Altar, und harte ein gols
den Rauch�aß,und ihm voard viel Rauchwerk ges

geben, daß ex zum Gebeth aller Heiligenauf dem
güldenenAltare vor dem Stuhle gâbe,und derRauch

es RKauchwerÉsvom Gebethe der Heiligengieng
auf von der Hand des Engels vor Gott,

— “JhrGebethflog zu dem Himmel auf
Und fehlte nicht des Wegsz kein neiderfüllterWind
‘Blies �olcheshin und her und macht”es ‘unerhört.
Es drang des Himmels Thor unaufgehalten durch.

Nachdem es dort, wo�elb�tder güldneAltar raucht,

Jhr großerFür�prachdrauf in Weihrauch eingehüllt:

So fam es, vor dem Thron des Vaters, ins Ge�ichte

Wir �ehenden Gedanken noch einmal in der Fúrbitte
des Meßiasausgedru>t,welchemit �ehr.nachdrücklichenGes
danken undNedensartenabgefaßti�t,

Unter den poeti�chenStellen der heiligenSchrift, welche
Wilcon in die�enTheil�einerErzählung�okün�tlichmit eins

geflochtenhat, muß ich diejenigenicht vorbey la��en, worins

nen Ze�ekielvon denen Engeln redet,die ihm in einem Gee

�iteer�chienen, und hinzu�eßet:daßein jeglicherviey
Antte�ichtegehabt,

und daßihr ganzer Leib, und ihra
Rückenund ihre Zände und ihre Flügelum und um
voll Autzengewe�en,

Mit ihmdie helle Schaar wach�amerCherubimz -

Es �ahein jeglicher�owie cin Janus aus,

Wenner gedoppelti�t,und hatte vier Ge�ichter;
Es war ihr ganzer Leib mit Augenübet�treut,

Die

e
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Die Ver�ammlungaller Engel des Himmels,um den

feyerlichenSchlußmit anzuhdren,welcherüber den Men�chen
ergieng, wird mit�ehrlebhaftenBildern vorge�tellet,Der Allz

mächtigewird hierbe�chrieben,wie er mitten imGerichte der
“

Gnade eingedenf i�t,und dem Michael befiehlt,�eineBoths
�chaftin den.gelinde�tenWortenauszurichten,damit nicht des

Men�chenGei�t,welcher bereits dur die Empfindung�einer
Schuld und �einesElendes zerbrochenwäre,yor {hmver�inke,

— Doch daß�i�ienicht vergehn,
, ELL

R

der betrúbte“Spruchder Schärfe nach ergeht;
“

Denn ich �eh�ieerweicht, und ihre Mi��ethat
Mit Thränen�elb�tbereua: �olaßnichts�chrecklichs�ehn.

Adams und ŒÆvensUnterredungi�tvollrührenderEm-

pfindungen,Da�ienath der �chwermüchigenNacht, welche
�iemit einanderzurúc gelegthatten, herum gehen;�oents

deen �ieden Lôwenund den Adler, von denen ein jeder�ele
nen Raub nach den o�tlichenThorendesParadie�esverfolget,
Es �tecketeine doppelte Schönheitin die�emMebenzufalle,

. nichéallein weil�iegroßeund bequemeVorzeichenvor�tellet,
“welchein der Poe�ieallezeit�chön�ind;�ondernauch weil-�ie
die Feind�chaftauedrúcketwelchenunmehrunter den Thies
ren ent�tandenwar, DerDichter �tellet,um (o wohleben

�olcheVeränderungen
i

in der Neur zu zeugen, als�eineFabel
mit einem edlen Wunderzeichenangenehm zu machen, die

Sonnein einer Ver�in�terungvor, Die�erbe�ondereUms

�tandhatgleichfalls eine\<hóneWirkungauf dieEinbildungs-
fra�tdes te�ersin An�ehungdes Folgenden; denn um eben

die Zeit, da die Sonne verfin�terti�t,�enket�ichin dem we�ts
lichen Theile des Himmels eine glänzendeWolke hernieder,
welchemit einem Heere Engel angefüllet,und léuchtender
i�t,als die Sonne �elb�t.Der ganzéSchauplas der Natur
i�tdunkel, damit die�erherrlicheAußzugin allem�einem
GlanzeundPrachter�cheinenmöge.

— — Warum i�tin dem Of

_Nochvor der Mittagszeit �olcheine Fin�terniß?
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Und’ivarutii geht doch wohl , in jener We�tenwolke,
Das Morgenlichtmehr auf? Siezieht ein �tralendWeiß
Durchs blaue Firmament, und �enkt�ich�achtherab

__ Mèit einer Himmelsla�t,Ex irrte nicht , es �tieg
- Hierdurch die Hirnmels�chaarvon einem Ja�pishimmel

Nunmehr ins Paradies, und hielt auf einèr Hhz
‘Ein Aufzugvoller Pracht =

Ich bedarf nicht anzumerken, wie ge�chi>tdie�erVer«

fa��er,welcher �eineRollen ällezeitdenPer�onengemäßma«

chet, die er cinführet,den EngelMichael zur Verjagung
un�ererer�tenAeltern aus dem Paradie�ebrauchet. Der

Erzengeler�cheintbeydie�erGelegenheitnichtin �einereigents
lichen:Ge�talt,nochauf die verttaute Art, womit Raphael,
der ge�elligeGeijt, den Vater dés men�chlichenGe�chlechts
vor �einemFalle unterhielt.Seine Per�on,�einBetragen,und

�eineAufführung�chickten�ich�úreinen Gei�tvon dem'hôch�ten
Range, und �indin der folgendenStelle ungemein�chönbe-

�chrieben. RE
/

— Es nahte �ichdet Öberéngel\{<on, /

9
Gefleidet als ein Men�ch, mit Men�chenumzugehn,
Und nicht in der Ge�talt, die ex im Himmel hac,
Ein purpuri Kriegeskleid, wie �on�tdie alten Helden .

Und Königezur Zeit des Waffen�till�tandstrugen,
Des Farbe höherwar, als melibö�cherPurpur
Und. Satrakörner , floß um �einenlichtenHarni�ch;

Den Eintrag des Gewebshatt Zris �elb�tgefärbtz
Sein aufge�chlo��energe�ticnterHelm ließihn

Jn er�terMánnheit�ehn,wo �ichdie Jugend �chließt.
Ais wie im.�chimmerndenZodiakushing ihm
An �einerSeit’ ein Schwerdt, des Satans grau�esSchtekenz
Jn �einerHand das Speer, Es büúckt*Adam �ichtief:
Er neigte königlichnach �einemStand, �ih-niht;“"

*

Und that, warum er fam, mit die�enWorten kund,

Evens Klagebey Anhörung,daß �ieaus dem Garten
des Paradie�esvertriebenwerden�ollte,i�tungemein �chön,
Die Gedanken�chien�ichnicht alleinzu ver Sache �ehr

/

‘___

toohl,
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wohl, �ondernhabenauchetwas �onderbarzartesunidwei-
bi�chesan ih.

, Mußich dich, Paradies,dennla��en?So verla��en

DichLand, das mich gebahr, die �{snetiGängud Schatten,
Die recht fürGötter �ind?Hier hofft ich , den Verzug
Des Tages, welcher �olluns beyden�terblich�eyn,

Betrübt zwar, aber doch gerußhighinzubringen.
O Blumen, die ihr wohl �on�tnirgend wach�enwerdet,
Die ich des Morgens früh, des Abends �pätbe�ucht,

Voner�ter Kno�penan , mit zarter Händgepflegt,
Und die ih au benannt; wer wird nunmehro wohl
Euch na der Sonn erhöhn,nah euren Arten �ondern,
Und wer begießteuh nun aus Ambro�inenquellen2

- Zuleßzt,wie �ollich doh von dix , -9 Hochzeitlaube,'
Die ich mir dem ge�chmückt,was Aug und Naf ergekßf,

Wie �ollich von dir-gehn , wohin �ollich dochziehn2

Án eine tiefre Weit, ‘die gegeii die�enOrt

Nur wild- und dunkel i�t5 wie �ollenwir doh wohl
In minder reinrer Luft gehörigAthem �{öpfen,
Wir �ind'ja�chongewöhntzu un�terblicherFrucht.

- AdamsRedei� voller Gedanken, die even �obeweglich,
allein von einer männlichenund erhabenenArt �ind.Man
kann �ichnichts erhabeners¡undpocti�cherseinbilden , als die

folgendeStelle darinnen.
Am miei�tenkränkt rich dieß,daßwenn ichvon bitdeb
Sh gleich�amwie ver�tetvor �einemAnge�icht
Und �eines�elgenBlicks alsdang beraubt �eynwerde,
Mit Andachtkönnt ich hier öft jeden Ort be�uchen,

Wo�elb�tGott bey mir war, und meinen Söhnen �agenè
Aufdie�emBergeließ er �icein�tvor mir �ehnz

Hierunter die�einBaum und er ein�t�ictbarlih,
Aus die�emFichtenwaldhört ih ein�t�eineStimme,

Bey die�emBrunnen hier �prachih einsnmals mit ihm.
Jch wollt an jedem‘Ort �omanchen Dankaltar
Vongrünen Ra�enbaun, und einen jeden Stei, 7

Der �chimmert,aus demBach, zum DenfkmaalkünftgerZeit
Und
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Ud’ zumGedächtnißhierauf einen Haufenträgeti,
Unddrauf wohlriechendHarzundFrücht und Blumen opfern
Woaber �ollich wohl in jener niedern W «1c

y

Sein glänzendesGeficht und �eineSpuren �uchen?
*

Denn floh ich gleichvor ihm, da er erzúrietwar,

So �chauich ißo doch, da er mich wiederrief,
Mit: lánáresLeben gab, und ein Ge�chlechtverhieß;
Auch�elb�tden áußernRand vot �einerHerrlichkeit
Mit vielen Freuden ati, und bethe�eineSpuren
Von Fernedennochan,

BO

j

Der EngelführétdaraufAdar auf den höch�tenBerg
des Paradie�esund leget ihm eine ganze Halblugelvor, welché
ein ge�chiterSchauplaß�úrdie Ge�ichterwar , die darauf
�olltenvorge�telletnverden;, Jh habe�chonvorherangemer«
ket,daßder Orundrißdes miltoni�chenGedichts in vielèn Ums

�tändengrößeri�t,als der Jlias oder Arneis ihrer.Virgils
Held wird in dem lestendie�erGedichtemit einem Ge�ichrevon
allen denjenigenunterhaften, diè von ihm herfomnien�ollen.
Allein , ób gleichdie�eZwi�chénfabelmit Recht als elne von

den �chön�tenZeichnungenin der ganzen Aeñeis bewunderë
wicd: �omußniaù dennochge�tehen,daßdie�ebeymMilton
von elnet weit hôhernNatur i�t. Adams Ge�ichtgehtnicht
auf einen be�ondernStamm unter den Men�chen,�onderner«

�ire>ét�ichauf dás gánze men�chlicheGe�chlecht.
LIEN

____Juüdie�er großenBe�ichtigung,welcheAdärn über alle
�eineSöhne und Töchterhâlt,zeigetihmder er�teGegen�tand,
welcherihm vorge�telletwird, die Ge�chichteCains und Abels,
iwelchemit vielerKürzeund Richtigkeitdes Ausdru>s abge«

faßti�t,Die Neugierigkeieunid bas natürlicheGrau: n, wel

chesin Adam bey dem Anblicke des er�ten�terbendenMens

�chenent�teht,wird mit großerSchönheitberühßret,

Doch, fahih nun deit Tod? i�die�esdenn detWeg,
Wodurchih wiederum zu Staube werden muß2

O gräulichesGe�icht,�ehrhäßlichanzu�chäun! y

Ent�eßlich,wenn mans denkt ; wie�chre>lich,weni titans fühlt!

Das
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Das andere Ge�icht�telletihm das Bild des Todes in
ver�chiedenenmannigfaltigenEr�cheinungenvor. Damit

ihm derEngeleinen allgemeinenBegriff von denjenigenWir-

kungengebe; welche�eineUebercretungüber�eineNachkom-
men gebrachthat: �o�telleter ihm ein großesSpital oder

tazarethvor, welchesmit Per�onenangefúlleti�t,‘die an als
lerley tódtlichenKrankheitendarnieder liegen, Wie kün�t-
lih hat uns der Dichter durch eine ge�chickteund �innreiche
Anwendung�olchererdichteten We�en,als ich in meinem leß-
ten Sonnabendsblatte erwähnethabe, gemeldet,daßdie �ies

“

chen Per�onen’von langwierigenund unheilbarenKrankheis
ten abgezehretworden,

Die Seufzerwaren tief, das Schütternvoller Grau�en,
__ Verzweiflung wartete den Siechen âm�igauf,

Ging um die Betten her; und über ihnen {wänfte
Der Tod den Siegespfeil,doch drúcêr er ihn nicht ab,
Ob�ie ihn gleichdarum , als um ihr größtesGut

Und letztesHoffen , oft mit Wün�chénangefleht.
Die Regung, welchebey dic�erGelegenheitgleichfalls

beyAdam ent�teht,i�t�ehrnatürlich.
Was für ein Fel�enherzkann �olchenAnblick lange
Mit tronen Augen �ehn?Es konnt es Adam nicht;

Er weinte, da ihn doch kein Weib gebohren hatte;
*

Das Mitleid unterdrückt?in ihm des Mannes Kraft,
Und zwang ihm Thräuenab.

Das Ge�prächzwi�chenihm und dem Engel,welcheshiers
auffolget, i�tvoller edlen Sittenlehcen. -

Wie in der Dichtkun�tnichts angenehmeri�,als cíne

_ Vermengungund Abwech�elungder Zufälle: �oführetder -

Verfa��ernachdie�em�{wermüchigenAnblicke von Tod und

Krankheiteinen Au�trittvon Frölichkeit,
Liebeund Lu�tbars

keit auf. Das innerlicheVergnügen,welches�ichin Adams.

Herz �chleicht,da er auf die�esGe�ichtAcht hat, if mit

vieler Schönheitausge�onnen,Jh muß die Be�chreibung
des Haufens der frechenWeiber nicht verge��en,welchedie

KinderGotces, wie �iein der Schri�tME
werden , vere

führecen, Denn
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Denndie�e�chóneSchaar von Weibern, die du �ah�t,

- Die wie Göttinnen �ind,�olu�tig,zart und {hön,
F� leèr voi allen Gut, das eines Weibes Preis
Und größtenHausruhm wacht, und bloßnur zu der Lu�t
Wollú�tigerBegier, zum Singen,Tanzen; Kleiden,
Das Aug umher zu dreh, die Zungezu gebrauche,
Erzogenund darin volllommen wohl geübt.

Bey die�engiebt dennoch das tugendhafte Volk,
Das, weil es frommgelebt, die Kinder Gottes heiße,
Ein�t�eineganzen Ruhmund alle �einèTugend _

-

Dem Lächelnund dem Pus der athei�t�chenSchöüen
Nichtgar zu rühmlichäuf, A

i

Dasgleich darauffolgendeGe�ichti�vôn êiner die�em
ganz entgegen ge�eßtenArt, und mit den Schreckendes Kriez

ges ange�üllet,Adam zerfließtbey Erblickungde��elbenin
|

Thrânen,und brichtin die�ebewêglicheRede’aus :

D wer �inddie�edoh? Des TodèesDièner �inds,
NichtMen�chèn,,die al�ounmen�chlichMen�chentödten;
Und de��enMi��ethatzehntau�endfältigmehren,
“Dex�einenBruder {lug ; denn richten �ienichtbloß
Bey ihrenBrüdern tur, die Men�chenbeyden Men�chen,
Ein �olchesBlutbadan è

Damir Nilton ferner eine anmuchigeMatinichfaltigkeie
in �einenGe�ichternerhaltenmöge: �o.geht er, nachdemer die

ver�chiedènenVor�tellungendes Schreckens,welcheder Bez
�chreibungdes Kriegesgemäß�ind,in den Gemüthernder $e-

�ererreget hát,zu den lieblihern Bildern der Triumpheund

Fe�tein dem Ge�ichtevôn der UeppigkeitundWollu�t,welche
zu der Sündfluthleften.

A Î

Gleichwiees ganz �ichtbari�t,daßder Dichterdes Öviz
dius Erzählungvon der allgemeélnenUeber�chwemmungvor

Augengehabehatt �ofann der Le�erwahrnehmet, mit wie
vielem Ver�tandeer alles datjenige vermieden,was beydem

late�ni�chenDichter úberflußigoder findi�chi�, Wir �chen
hier nicht den Wolf unter den Schafen �chwimmen,oder �on�t
einen von denen güe�chweifendenEinfällen,welcheSenecä

V Theil, P fehlerhaft
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: fehlerhaftfindet, da�iedie�ergroßenUmkehrungvon Natur

niht an�tändig�ind.Da un�erDichterdiejenigenVer�enachs

geahmethät, worinnen uns Gvidius erzähle, daß alles

nichts, als Meer gewe�en,und d.ß die�esMeer kein Ufergee

habt: �ohat er denGedankennichtauf eine �olcheArt vorgeà

tragen, daßer den Tädelverdiénet,womitdie Kun�trichter�ola

chenbélegét.Der lete ThélldèsVer�esbeymOvids i�t
núßigund überflüßig,beymMiltdn abér richtigund \c<ôn
|

Jamgquemâre & telusnullumdi�erimenhabebant,
Nil nifi pontus erat, deerant quoque littora ponto.
Sj6t �tundzwi�chenbèrErdund detSee keinUnter�chiedfernerè
Alles wak nichts, als Meer, auch fehltendern Meere dieUfer:
4

;

!

: Vv1i03

— — Es deckt ei Meer das Meer
TE

Ein uferlo�esMex <<
—

z

Wilton?
_

BeymWiltrdngreift der er�teTheilderBe�chreibungdent

leßternnichevor. Wie viel edlerundprächtigerbeydie�erGeles

‘genheiti�tdasjenige,was ih un�ermengli�chenDichter folget>
Meerwunder ni�tetenund he>ten in den Schlö��ern,

G

_ Wo�elb�tnurallerer�tdie Ueppigkeitgeherr<t:
als dasjenige,was Ovidius erzählet,daßdie Seéfälbeï an

bénjenigenOrten gelegen, wò die Gei�enzu weiden pflegten.
Der te�erkannver�chiedeneandere gleicheStellenÎnder laceinis
\{en und êngli�chenBe�chreibüngder Sündfluchfinden,wors

innenüß�erDichter augen�cheinlichden Vorzughär.Die mie
Wolken überlädenefu�e,das Heräbfallendes Regens, das

Au��chwellender Seenund die Er�cheinungdesRegenbogeus,

nf�olcheBe�chreibungein,worauf êinjederAcht habenmuß
er Um�tandvon dem Paradie�ei �okün�tlicher�onnenund

den Meynungen vieler gelehrtenSchrift�tellergemäß,daß
ih nicht umhinkann, ihm einen Plab in die�emBlatte eins
zuräumeti.' y :

i

“—  — Alésdamnwird die�erBerg
A

Dés Paradie�es�elb�t,durchdes Gewä��èrsMacht
Von�einem Ort gerückt,von der gehörnten Fluth
Hit ihm geraubtenGrünund,ausgérißnén„Däniken;

|

;

/

Den
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DéngroßenStrori hinabin einen Schlund ge�türzt:

Wo�elb�ter Wurzel faßt, ein �alzigtEyland wird, -

Jn de��eWü�tenev�otüanthesMeerthier wohnt.

- Die Art undWei�e,wiede? Dichter von demGe�ichtedex

Sündfluchauf die Bekümniternißübergeht,wel:he beyin As

darn ent�teht,i�ungemein�{hòn,und nah dem Virgil ges
inacht è obgléichder er�teGedanke,welcher�olcheanfängt,
inh} nächdem Ge�chmafedés Ovidius i.
Wie Adam,trauxte�tdu damals, als du das Endè

Von deinem ganzenStamm, ein �òbetrúbtesEnde,
Als dié Vertilgnng,�ah�t!du wurde�tebenfalls
Poeiner Fluth.er�äuft, wie deine Séhn ertränkt,
Von einerándernFlüthvonThränenund von Gram;
Bis daßdes EngelsHanddich freundlich.aufgehoben

|

Unddu nun wiederuni,auf deinen Füßen�tunde�t:

Jedênnoch�ondèrTro�t,�owie ein Vatertraurt,
Der �einerKinder Tod, auf eineitÄnblicé�ieht.

Jcbin in meinenAnführungenausdemeeilfteiBichedes
- berlornen Paradie�esvielum�tändlichergew-\�en,weilman

es gemeiniglichnichtunterdie{dön�tenBücherdie�esGedichs
tes rechnet;Die�erUr�achevegenmöchteder Le�erdievielett

_Scellendarinnenleichtlichüber�ehen;welcheun�èreBewuns
derungverdieten:Das eilfceundzwölfteBuch �indin der

That auf den einzigenUm�tandderVerjagungun�ererer�ten
Aeltérnaus demParadie�egegründet,Allein,ob die�eMates

riégleichán�ich�elb�tnicht�ogroßi�t,als die mei�tenin deh vore

hergehendenBüchern: #0i�t�iedochmit�ovielener�taunlichen
Nebèenzufällenund Zwi�chenfabeliausgèdehnetundmanniche
fäliggémäché,daßdie�ebendenlegtenBücherkeuiesweges
als ungleicheTheilevon die�emgöttlichenGedichteönnen
ange�ehenwerdèn, Jh mußweiterhinzufügen;daß,wenn
Wiltonnicht vorge�tellethätte,wieUn�ereer�ténAelterraus

demParadié�everjagtworben,�einFalldeë Men�chenniché
voll�tändigund folglich�eineHandlungunvollkommengewi
�en�eynwürde: 4 R

P 2 Das
e



28. DE Zu�chauer,
eU OIR R AL OSPAR Aha

Das 364�teStúd.
“Montags, den 28 April,

— — Navibus atque
Quadrigis petimusbene vivere,OM LAR Zoraß,

‘MeinHerr,

„Einegêwi��eDame, dieichzu kénnèndieEhrehabè,und
o»

=

viel zu hoch�häßé,als daßiches gela��enan�ehenfönn«

„te, wenn �ieetwás üunbedacht�amésbegeht;veranla��ecmi

»U die�emSchreiben:Sié i�èirieWitwe, welcherdie Gús

„tigfeiteines�ehrzärtlichenGéèmahlsdie Verwaltung eines

„ziemlichgroßenVerwmndgensänvertkauet , und einen Sohn
„„vónungefähr�echzehnJahren hinterla��enhat, Fürbeydes
„forget�ieganz ungernein, Der Knäbe gehöôretzu den mit-

„„telniäßigenJüriglingeti,dièweder �ehrvörtrefflichnoch ganz
„„�chlèt�ind,und er hat die in die�enJahren gewdhnlichen
„Uebungenmit noch�óziemlichemFortgangeêrlernetz:allein,

“ver i�tin allen Stufen réchtdrei�te,Die�eleßteEigens
„�chaft,die allen andern zu einèm An�trichédiènet,léhretihn
„�eingeringesWi��enungemeinwohl brauchen,‘und bey als

„len. Gelegenheitender Längeach ausbreitèn. Den lebten
„Sommerhat ex �ichzwey- oder vreymal �ehrhervorgechan,
„da e° den Pfarrer, in Gegenwartder mei�tenDamen aus

»„derNachbar�chaft,verwirrt machte: von �olchenwichtigen
„Vorfällen nun

,
als die�eri�t,mag es hergekommen�eyn,

¿daß die Mutcer, wie es insgemnéingeht, den Sohn für eis

¿nen großenGelehrtenhält, und dayon ungemein überzeuge
»i�t, Wer ihn al�ozu den gewöhtlichenErziehungsarten
„anderer Jünglinge�einesAlters erniedrigenwollte,der wúra

»,de,wié �temeynet, �eineFähigkeitnur ein�chließen,und �einer
»nwundervollenFertigkeiteine unerfeßlicheSchandéanthun,

»Jh
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»J<hlegtevor etwa einer WochemeinenBe�uchin dies

em Hau�eab; und da ichdenjungenHerrnnicht_beydem

»-Theeti�chefand,woran er fa�tallezeitein�chentenmuß,�o
»tonntel< ni<t umhin, michwegeneines �oaußererdentlis
»<henUm�tandeszu erfundigen,Die gnädigeFrau�agte
»„mir,er wäre mit ihrer Kammer�rauenauegegangen, um

»wegeneiniger Sachen An�taltzu mächen,die �ieaufderRei�e
»brauchenwürden : denn�iewäreWillens, ihn ehe�tensauf
»>Rei�enmitzunehmen,Die�er�elt�ameAusdru> nahm
»mich ein wenigWunderzde��enungeachteterholteich mich
»»vald�oweit,daßich ihr �agentonnte, ih ver�túndeunter
die�emRei�en,nichesanders,als daß�ieetwage�onnenwäs
VC, die�enSommerihrem Sohne�eineGüterzu zeigen,die

__»er ineiner entlegenenGraf�chaftbe�ißt,und nochnie ge�e®
»»henhat.Allein,�iezog mich. gar baldaus die�emangenehs
„men Jrrthume, und erklärtemirdie ganze Sache. Sie

„hielt�ich�ehr.weitläufigüberdieer�taunendeGelehr�amkeit
ihres jungenHercnauf, unddaßer alles�ovollfommen-

„ver�tünde,was in allenBüchern�teht.Hicrauf �agte�ie,
5,08 wâreal�ohoheZeit, ihnauchmit den Men�chenund Dins

„gen befanntzu machen,Sie �eyge�onnen,ihnFrankreich
„und Jetalienbe�chenzu la��en:allein,da �ieunmöglich�o
„langeZeitohneihn�eynkönnte,�owäre�iege�onnen,mit

o»ihmzu gehen,
»„Jchwar (chonim.Begriffe,�iewegeneiner �o�elé�amen

„Ent�chließungzu ver�potten: allein, ich fand michdamals zu

„einer�olchenUnternehmungnichtge�chickt,die mit einer (0
„ungemeinenBehut�amkeitge�chehenmuß. Jch mußtebes

„fürchten,daß mir etwas entfahren könnte,welchesentweder

„von derGe�chicklichkeitdes Sohnes,, oder von der Urtheïlss
„raft der Mutter zu hart gewe�enwäre : denn in beydenFäle
„en merfte ich wohl,daß,wenn auchgleichmeineGründedie

„�tärk�teVernunftaufihrer Seite haben,�iedennochdie Da«

„me nichtdavonüberzeugen,�ondernihr vielmehreinen Widere
„willengegen mich beybringen fönnten. Deswegenent�chloß
„ichmichlieber,die ganze Sache dem Zu�chauerzu melden,

-

5 P 3 Als
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|

»Als.ichden Abenddaraufnah meinerGewohnßheltdie

„BegebenheitendesTages bedachte: �ofam mírdie�eGrille,
>eivenKnäben in dem Schooßeder Mutter auf Rei�enzu
o»fühven,und die�esunterdemVorwaide,dieMen�chenund
5»Dlngefennenzulernen,als eineganz�el��ameSache vor,
odie einbe�ondersMerkmaal der Thorheitan�ichhat, Jch
»fonntemich nichtbe�innen,in allen meinenBetrachtungen
dine volikfommengleicheNarrheitge�undenzu haben,unge-
»„achtetich cinigeweis , dieihr nicht ganzund'gar urähnlich
o„�indzund hictaufkam ichauf das Rei�enüberhaupt,(0 wie.
5»esa'j:6t einenTheilder gutenErziehungausmache',Nichts"
oft gewöhtilicher,als daßman ein Kindder Grammatik,
der Ruthe und einemarmenLehrmei�terentzieht,der ge�ons
nen i�, fich�ürdreyßigPfund jährlicherEinküu�teund�ü
»einigewenigetebenémittel verbannenzu la��en,und �elbiges
zin fremdeländerplerrenund hau�irenhi>et. Da vèr�chwens
zdet nunein �olcherKnab �eineZeit, wie die Kinder thun, in

5:denMarionetténbuden,und, wovoner eben 6 viel Vortheil
»hat,mic AngaffungeinerMenge �eli�amerSachen;die ele
5m jeden’�cli�amvorkömmenmü��en,der nicht ge�chicti�t,
s„dieUt�achenund' denEndzwe>der�elbenzuüberlegen.Die

o�esge�chiehtin der Zäit, ‘da er die richtigenGrund�äßezur
»Gelehr�ämféit�einemGemüthéeinprägèn,und �elbigesmié

»gehdrigen"Regeln er�úllen�ollte,wornacher �einkünftiges
SWben, untèrdér Au��ichteines ge�chicftentehrmei�ters,
LOOL tie

e
E SHE:

pe ERA

_»I�tauch wohletwas er�taunlicherszu finden, als daß
»eute“in eînen�ooffenbaren Jrrehum verfallenkönnen?
»Die�esijt einweitesFeld,welcheseinemwißigenKop�evies
»leEin�älledarblechenfônntezund gleichwohl,be�inneih
»mich)niché,daßSie �chonetwasdavon ge�agthätten.Jch
„wün�chte,mein Herr , daßSie die Leutehelchrenmöchten:

_

„daß--dasRei�eneigentlichdas lebte Stúckder Erziehung
5, und daß,wenn man damitdenAnfang machet,man die

»Sachegeradeda angrei�t,wo man�ieenden �ollte,
ft

5» Der
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„DerwahreEndzwe>, warumman fremdeLänderbee

„�uchet,i�tfein anderer, alsderenGebräucheundRegierungéa
„„aréanzu�ehen,und zy betrachten,in wie weit �ie�chlechter
oderbe��er,als die un�rigen�indzfernerge�chiehtes, um

„einigeUnan�tändigkeitenéin un�ernSitten zu verlernen, die
„man �ichleichelichangewöhnenkann, wenn man immer mit
„inerleyLeutengufeine freyere,ungezwungenere und befanna
„fere Artumgehe, Allein, wiefönnendergleichenVortheéis

le von demjenigen,erhalten werden,dexauch in den Ges

»»bräuchenund Reglerungsformen�eineseigenenVaterlan-
„des ein Fremdlingi�t,und in �einemGemütheauchdie

allerer�tenGrund�äßeder Sitten und Au��ührung.noh
nicht be�timmet.hat ?2- Wer die�esbegehrenwollte, -der
„würde.ein Gebäud ohneGrund anlegen, oder wo�ernes

„mirerlaubt,i�t,�o.zu reden, einreichesStückwerkauf-eia
»„Spinnengewebe�ehenwollen,

»Nochein anderer Endzwecê.des Rei�ens,und den ih
„nicheverge��enmuß,i�tdie�er,daß:wir un�ereErkennts

»nißder be�tenSchrift�tellerdes Alterthumsdurch das Atz
„(hauenderer Oerter verbe��ern, allwo �iegelebtund. das

„von �ie.ge�chriebenhaben;daßwir die eigentliche,Be-

„�chaffenheitdes LandesmitderjenigenBe�chreibung,welche�ie
Uns dayon gegebenhaben,zu�amménhalten fônmien,und

„bemerkenlernen,wie ähnlichdas Gemälddem Urbilde i�,

„Die�eUebungmußgewißdemjenigen,Gernüthe, welches

„dazurechtaufgelegti�|,ungemein reizend�eyn:und übers

„dießfann’�olchesnoch’der Sittenlehre,ungemeinwohlzu

�tattenfommen, wean einePer�onfähig i�t,von den vera

„„wü�tendenVeränderungen,welchedie Zeit und Barbarey
„n �ovielen Oertern, Städten und ganzen Land�chaftenges

„macht,die in der ganzen Hi�torie�ichvor allen andern hers
„vorthun, einen richtigenSchluß auf die Ungewißheitder
„men�chlichen,Dinge zu machen. Und dic�eswird nichéum
„ein geringesverbe��ert,wenn, wir einen jeden Schuh.Er-
„de betrachten,der einer gewi��enThar wegen berühmti�tz
„oder einigeFuß�tap�eneines Cato, FBMBrutus,

P 4 „oder.
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„oderirgend einesandern großenMannes att �ichhat. ‘Ein
„naher Anblicé�olcherbe�ondernStücke, kann, ungeachret
‘er an �ich�clb�teben nicheviel auf �ichhat, dennochein ed-

„les Gemüthungemeinerhißen, und zu einem Macheifer
»folcherTugendenund einer größernEhrliebe,ihrenFuß�tas
»Pfenzu folgen,anfeuern, wenn �ichdie gehörigeZeit dazu
zeigen wird, Hierzuaber werden Sie, wiemichdünkt,
»diejenlgenebennicht für ge�chicfthalten,die von der Kennte
„nißdes Sinnes der Alten �ogar weic entfernt �ind,daß�ie
»deren eigeneMutter�prachenicht einmal rechtver�tehen,

„Doch ich bin von meinemVor�aheabgewichen,welcher
»tinzigdahingieng,daßSie,“ mein Herr, wofernes möge
»lich i�t,eine zärtlicheengländi�cheMutter, und deren

„einzigenSohn, abhaltenmöchten,in denge�ittet�tenTheis
„len von Europa ein Gelächterzu erroeen, Jh bitte, �a»
»gen Sie es ihnendochallen beyden, daß, ungeachtetdas
„Erbrechenauf der See, oder das Gerädereiner ausländi-
„�chenPo�tkut�che,der Ge�undheiteines Körpersvieleicht
dienlich �éynfann, �olchesauch zugleichin jungen leeren

»Köpfeneinen �olchenSchwindelverur�achet, welcher nur

„gar zu oftihr ganzes Lebenverwahrlo�et,Ih bin

Mein Herr,;

Zhrergebener Diener,
Philipp Hauszucht,

: Mein Herr,
| Birchin-Lane.

aA Sonntag bin ich verheirathetworden und

ganz friedlichzu Bette gegangen : allei den folgen
“denMorgenward ich zu meiner nicht geringenVerwundes-

A“rungvon dem Donner vieler Trummeln aufgewecke.Dies

„�ekriegeri�cheMu�iki�tmeines Erachtens bey neu Verhel-
“ratheten�ehrunge�chicktund beleidigend;es \c{eint, daß
„�ieanzeigenwolle, wie furz die Freudedie�esStandes �ey,

„Undwie �chleunigdie Uneinigkeitund das tärmen

ZE»fom-
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„fomme,

- Jch fürchte,daß�elbige�chonmanchem Paare
„vorbedeutendgewe�en,und oftmals zum Vor�pieleiner
„Schlacht im Honigmonate geworden i�t, Ein einziger |

„Wink von Jhnen wird �ie�tillen;deswegen bitte ich, la�s
„�enSie �iekünftig�chwelgen,und keine audere, als die

„�an�te�ten:Arien an dem Morgen einer Brautnacht ertôs
“

„nenz denn die�eGewogenheitwird Jhnen nicht nur meine

»Nachfolger,�ondernauchmich�elb�tenverbinden,der ichbin,

Ihr gehor�amerDiener,
Robin�onBräutigam.

Mein Zeër Zu�chauer,

: „FOgehörezuder Zahl derer Frauensper�onen,die von

„SF dem lu�tigenTheiledes �chönenGe�chlechtes�prôde
„„genenntwerden. Damit �elbigeaber �ehenmögen,daß ih
„Miraus (grein Spotte nicht viel mache :- �o�olles mir ans

„genehm�eyn,die�elbenaller�eitsin dem Schau�piele,die

„verliebteWitwe oder das eitle Weib, zu �ehen,‘wel-

„chesden 28�tenApril zum Be�tender Frau Porterge�pielt
„werden wivd, Jch-ver�ichereSie, mein Herr, daßich über

„eine verlichte Witwe, oder eín eitles Weib lachen kann,
„Und dabey eben �owenigVer�uchunghabe, da��elbenachs

„zuahmen, als irgendein ander ta�ter.Die Frau Por-
„tex hac michihr durch die ungemeinenEmpfindungenund

|

„edlen Begriffe einer �chönenLeiden�chaft,die [�iein dein

„Charakterder Hermionezu haben�cheint,dermaßenvers

„bindlichgemacht,daßich ihrentwegenin obberneldetesLu�t-

„�pielfommen will; ungeachtet ich mir aus keiner Erge-
„bung etwas mache, allwo die Uu�tigkeitnicht mit einem ge-

„wi��enErn�tevermi�chti, wodurch�ie�ichauch �olchenteus

%

„ten anprei�t,die in allen ihren Thaten �owohlVernunft
„als An�ehenzu zeigenbemüht�ind.Ih bin

Mein Herr,
Ihre fleißigeLe�erinn,

CL Altamira,
“P'5 Das



M,

24 Der Zu�chauer, i

EE EEE MLS C VA

Das 365�eStü,
Dien�tags,den 29 April,

N

Vere magis , quia vere calor redii ofibus. -— Virgil.

CG
er Verfa��erderMenagianen berichtetuns, daß,da

|

er eines Tages mit ver�chiedenenvornehmenFrauens«
© per�onenvon den Wirkungendes Monats Map, geres

det, welcher�owohlderErde, als allen ihrenEinwohnern
eineangenchmeWärmeeinflößte,dieMarqui�innvon S. ---

welcheauch zugegengewe�en,ihm ge�agt,daß �ie�ichans
hei�chigmachen wollte, in allen andern Monaten
keu�chzu�eyn,aber im May �tünde�ienichr dafür.
Danun anjebt der An�angdie�esMonaces �onahei�t:�o
be�timmeichdie�esBlatt, zu'einerWarnungfürdas �chöne
Ge�chlecht,undgebeesheraus , ehe noh der Aprilrecht zu
Endei�; damit, wenn ja hernacheine von ihnen,betroffen
wird,�elbige�ichnichtdamitent�chuldigenfönne,daß�iees

nichtfrüßzeitiggenug gewußchabe, MA
Was michhierzu beweget,i�t,daß obgemeldeteBes

trachtung�ichfürun�ereHimmelegegendeben �oroohlchicfet,
als fúr Frankreich , und daß einigevon un�ernbritti«
\chenDamen von ebender Gemúüchsart�ind,als die franz
z6�i�chenMarqui�inuen.

:

Ich will es der Unter�uchungder Naturkündigerüberla�“

�en,welchesdie eigentlicheUr�achedie�erjährlichenNeigung
fey: ob es daher komme, daß die tebensgei�ter, welche im

ZBintergl-ih�amer�tarretund gefrorengewe�en,jeßbundwies

der zerfli-ßenund zerfallen; oder, daßder angenehmeAns

blicéder Felder und Wie�en,neb�tder Harmonie der Vögel
in den Bü�chen,das Gemüthvon Natur erweichet,und �el

bigeszumVergnügenreizet; oder daß, wie einigegeglaubt
|

: haben,
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haben,ein Weibesbildaus einemgewi��ennatürlichenTriebe
geneigti�,�ichauf ein LagervonBlumenzu werfen, und-
�olche�hóneBetten, diedie Naturbe�orgthat / nicht unges
brauchtliegenzu la��en,Dem�eywie ihm wolle,�oi�die
Wirkungdie�esMonatès beyWe:besbildernvon �{lehtem
Stande, die ohne�onderlicheVer�tellunghandeln,nur gar zu
merflih, Ja die�erZeit�ehenwir die jungenDitnenauf den
_Dôrfernuni die Bâüme tanzen ; von welchemTanzeeiner un-

�erergelehrten tiebhaberdes Alterthumsglaubet „ „daßer ein

Üeberbleib�elvon einemgewi��enheidni�chenGößendien�te�en,
davon{hs nichtfürdienlichhalçe,allhierecwaszu �agen.

Derer�teTag die�esMonatsi�es auch,da wir die voll-
blútigenMilchmägdeunter einer Spib�äulevon �ilbernen
Milchkannen�tolzierend,und gleichder JungferTarpeja
von der ta�tderer Fo�tbarenGe�chenke,die �ievon ihren
Wohlthäcernempfangen,fa�terdrückteinhergehen�ehen,

“Jh darf. des Gebrauchesvom grünenRockenichterwähs
nen, welcherebenfallszu die�ermunternFahrszeitüblichi�t.

Kurz einerleyNeigungzura tiebener�trecket�ichüberdas
gauze Ge�chlecht,wie Herr Dryden �olchesin �einerBes
�chreibungdie�eslu�tigenMonates wohlbemerket:

©

Für dich, du er�tenicht, doch {Snte Zeitdes Jahres,
Sieht man �oFeld als Wald die grünëùKleideë tragen.
Dir �úhxenGratien ‘die Stunden tanzend w, “
Der Pin�elder Natur malt div die Blumen bunt,

Der �chôneMay gebeuthder Jugend�elb�tzu wachen,
VertreibetallenSchlaf, und�töretfiebey.Nacht,
Er facht ein �{önesFour in“ edlen Seelenan,

EntzündetneusGlut , uudblä�tdiealteauß

So finden wir auchin den Werkender größtenMaler,
|

diedie�eJahrszeitentworfenhaben, daßdie Zephyteund

tiebosgdttéruncéreinandervermi�chthcrumfliegen,Jh �clb�>
aber mußaus meinereigenenEr�ahrungnochhirzufchen,WOEA

i
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ich zu die�erZeitdes Jahres aus allen Theilenun�ersVolks

vielmehrUebesbriefeerhalte,„als�on, Unter andern ers

hielt ih mit le6ter Po�tein Schreibenvon einem jungen
Herrn aus York�hire; der �ichganzent�eßlichübereine

gewi��eJelinde be�chweret,die er, wiees �cheint,�eitdreyen

Jahren fruchtlosverehrethat. Er �agecmir, er wolle die�en
Way es noch einmal mit ihr wagen ; und wenn es ihm als«

Dannnicht gelingt,nimmermehrwiederan �iedenken.

Daih al�onunmehrdem�chönenGe�chlechteeinenöthi«
ge Warnunggethan , und �elbigem,die in die�emMonate
bevor�tehendeGefahr vor Augengelegthabe: �owillih
anjebt zu etlichenRegelnund Vor�chrifren�chreiten,das

durch �iedenenin die�erJohrecelt�ohâufiggelegtenSchlina
genentgehenoge :

Fürser�tewarne ich‘allesRER �ichniemals
heraus ins Feldzu wagen, wofernnichtdieUAelternoder ein

Anverwandter, ‘oderirgendeine andere ver�tändigePer�on
dabey �ind,Jh habe�honvorhinbemerket,wie geneigt
�ie�ind,auf eineverblúmteWi-�ezu fallen, und will noh
weiter hinzu�eßen,daß Pro�erpinaauf dem Feldewar,

als ihr dexbetrúbteZufallbegegnete,woraufMilcon zies
let,wenn er �prichts

:

/

—— _— in Ennens �chöônerFlux j J

Wo Pro�erpinensHanddie buntenBlumen brach,

Und�chöner�elb�tals �ie,vom Gott der
MEEGeraubetward. — —

Daich {onei inPaarStellen angezogen, �owill ichmit

Virgils Ermahnungan junge teute be�chließen,daß �ie
nämlich, indem fie Erdbeeren le�enund Blumen�träuße

_ biuven, �ihvor der Schlange húten�ollen,die im

Grafe �chleichr.
“

Vebrigens fann i< auchAeners;‘alsdie Vor�chrife

un�erera�trologi�chenAerzte�ehrloben, die �iein ehrenCas
-len-
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lendernäuf die�enMöñat geben: nämlich,daßman eine

máßigéund genaue Diát beobachten, und �ichdes

Aderla��ensmsßigbediénen �oll,

Zueben dié�érEnthaltung will ih meinen Le�erinnenno<
vor�chlagen,dáß�ie�ichgánzbe�ondèrsvor�ehenmögen,wie

�ie�ichmic Le�ungder Röômanen,niit der Chocolade,den

Mäáhrchèn,und dergleichenreizenbenSachen zu verhalten
haben: denn alle die�eDingé�eheich in gêgenwärtigerCars

nevalszeitder Natur, für�ehrgefährlichan /

Daih mich oft erklârethabe,‘daßmir nichtsinehrzu
Herzeigeht, als die Ehre meiner theurenandsmänninnen

�obitce ich �ie,wofert ihr �tarkerVor�aßnicht eifrig genug
�eynmöchte,zu érwägen; daß es nur einund dreyßigTage
die�er�chönenJahreszeitgiebt,unid daß,wenn�ie nur die�en.

einzigenMonat ausdauecnkönnen;dér übrigeTheildes Jahs
res ihnen de�toangenehmer�eynwird, DenjenigenTheil
dee Schönenbetre��end,die in der Stadtleben, will ichins -

be�onderéerniahnthaben,auchâuf ihreun�chuldig�tenZeitkür«
zungen ein wäch�ämesAugézu haben, Wenn�ieja nicht
áus dem Schau�pielhäu�ebleiben fönnen: �owill ichihnen
doch lieber dié Trâlier ¿ als die Lu�t�pieleanrathent wie
ich dénn auch die Laridnetrénbudebienlicher für�iehalté,
als dié Oper; �ólanze die Sonne im Zwillingszeichen�teht.|

Dex le�erbeliebé zu metken , daßdie�esBlate nur für
�olchéSchônenge�chriebeni�,bie es der Mühewerthzu �eyn
glauben,in Sachén,dié diè Ehréèbétréffen,wider dié Natur

zu�treite, Was aber diéwilden Meßenbet: i, die der
Meynung�ind; daßdie Tugendnichtverdiene, daßmär �ich
“uni�iébekümmere,�öndernihreEhre beymer�ténAnfalle iti
dié Schanzé�chlagenz' �o�inddie�eWärnungenund Ermahs
nungen �úr�iehicht gèmacht.Siné; Unzüchtigebleibti allen
Jahr®szeitéudie�elbsCreatur,und machet unter dem May
und WVintermonarefelnénUnter�chied AS

y
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Miticewochs,den 30 April;

Pone me pigris ubi nulla cainpis
Arbor æfßtiva xccreatur aura,‘

Dulce ridentem Lalagen amabo |
E

Dulce loquentem, Borat, -

/7%3 finden�ich�ölche�ele�ameWidct�prüchein denGedans
“

fen einesverliebten Meú�cheti,daßich ofimalsdarüber
O nachgédachthâbe,wienan ihmaus feitierleyUr�aché
mehkFrehheitzuge�tehenkann, als anderiwahnwißigenLeu

tenz;daß aber dóch�eineKrankheitkêine Boeheit gegénjes
inand añ�ichhat. Die Ehrerbiethunggegen �eineGebiëthebinn
éntzündetin �einerGeinütheeite allgeñicineZärtlichkeit,wels

che�ich�owohlgegenálleGegen�tände,als gegen �eineGeliebà
te, äußert.Wenn die�eLeiden�chaftvonSchrift�tellernvorgez
�telletwird: �oi�es gewöhnlichbeyihnen, daß�ie�chach

gewi��enArtigfeltenUnd �innreichenEinfällenbe�treben,wels
hé wahr�cheinlicherwei�edas Werk einesruhlgenGemüths

„iid; Alleiti;ein Men�chvon guceinGe�chinackekannlelchts
lich die Frucht ‘einesGemüths, welches von!zarten Reguite
gen voll: i�t,von der Arbeit eines Men�chenunter�cheiden
ivelcher nur bloßdie Bekúmmernißbe�chreibt,Bey dérà

gleichenSchrifteni es das allerungereimte�teunter ällen

Dingen, wenn man wißig�eynwill, Ein jeder Gedanke muß
von der Gelegenheitent�tehen,und dei Um�tändendes Charak
ters gemäß�eyn.Wö die�eRegelüber�chrictenwird, da zeiget
der gehor�ameDiener;bey allen�{önenDingeh;die er �aget;

�einerGebietherinnnur, wié �chöner �ichausdrúcfenfann, an?

�tate,daßer �aget,wie �chönerliebet, So gut Tre��enund Ge

wandBien�chen�ind:eben �ogut �indauchWis und Scharf?
�innigkeicteiden�cha�ten:

i

R

/ Weit
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_ Wein HerrZu�chauer;

:

»F!endeVer�e�indeine Ueber�eßungeines lappländi�chen
„WD Liebesliedes,welches ich in Scheffers Ge�chichtedie�es
„(andes antreffe: Jh bin auf eine angenehmeArt er�taunt,
;;daß ih eine Empfindungzärtlichertiebe, und einen poeti«

„�chenGei�tin einer Gegend ge�unden, wo ich keine Zätta
lichkeit jemals vermuthete,

-

Jh wúrde mich dichtgewune

z;dert haben,wenn ich in wärmern,obgleichunge�ittetenLäita

z¿dern einige verliebte rauhe Tône unter den Eingebohrnen-

„gefundenhätte,welchein Drangenlaubenwohnen,und den

¿Ge�angder Vögeluin �ichherum anhören; Allein ; ein

zzläppländi�cherLiederdichter,welcherRegungender Liebe,und

zetas poeti�cheshervorbringt,welches dem alten Griechens
¿lande und Rom nicht unan�tändigi�tzeite regelmäßigé
„¿Ode,aus einer Gegend,-die mit Fro�tbe�chroetet,und ein

z:\0großesTheil des Jahres mit Fin�ternißbelegt i�t;ws

„zes zu verwundern i�t,daßdië ärmen Eingebehrnenihren
¿Unterhaltfinden,oder gereiztwerder fönnen,ihr Ge�chlecht
„forezupflanzenz das �cheintmir ; ich ge�tehees, ein größer
¿Wunder zu �eyn,als die bekannten Ge�chichtvon ihren
»;Trummeln,ihren Winden und Zaubereyen,

;

5 Jch bín um�o viel kúhner,die�es'nordi�chetiedzu loben,
„weilichnich getreulihän den Gedanken gehalten,und nichts
dazu ge�ebétoder davon genommenhabe; und ichverlangs -

„Feingrdßer‘ob für meine Uecber�ehung,dls welches ‘diejenis
zzgen bekommen , welchediéPelze des Landes glatt inachen,
„und �aubern,die durth dieUeberfahrtetroas gelittenhaben;
¿Das Sylbenmaaßdes DYriginialsi�frey und ungleich; �óô
„wiedasjenige, wörinnen die britti�chenFrauenzimmerbey
;ihrén Odén�cherzen;und vielleichtwürde es die Schön�te
„unter ihnen,�ürfein unangenchmésGe�chenkvoti ihremLiebs

„haberhalten.Allein, ich habees géwagt,�olchèsin ein genauer
„Sylbenmaaßzu bringên;wélches uhi�eretSprachegemäße
p�t; ob �ichglelh rauhereAntehmlichkeitênfür die lappiána
„di�cheSprachevieleichtbe��er�chi>enmögén;

__

Es
-
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„Es wird nôthig�eyn,daßman �icheinbildet, der Verfa�,
„�erdie�estiedes habenicht die Freyheitgehabr,�eineGeliebte

„in ihresVaters Hau�ezu be�uchen,und habedahergehöfet,
s�iein der Ferneim Feidezu entde>en._ /

H Sonne, deren holdes Licht
| ZurFeldlu�tmeiner Schönen winket,

Mach, daß der Nebel nieder�infet,

Bring mir den -Grra zu Ge�icht.

_
_Wúßtichmnelu Mägdchennuk zu �ehn:

Sch wolit auf hohe Fichten �teigen;
Da�ollte von den \{lanf�tenZweigen
Stéts rund umher niein Augegeht

Mein Orta - Seè, wó liegtdêr Ôrt è
Wo �chlá�tmein Kind ? bey welchen Heckenè
Von Bâäutnen,die �iemir ver�tecen,
Reiß ich erzürntdie Stämme . fort.

___D
fônnt ich dur die Wolken zicht,

Und mich auf Rabenflûgeln �chwingen.
(

FoeStörch
unid Schwäné, laßtsgelitigêri;

ragt einen Lieb�tezu ihr hin.

Zu läáñver�agt tnein Glück �iemir z
Der kurze Sommer flieht ge�chroinde: j

Doch �cheuichnicht des Winters: Windéz -

-

Mich halten Stürtn und Nacht nicht hier.

Mas fkörimtdei Stahl ai Stärke bey?
Die Liebe kaun �i �tärkerwei�enè

-

Die Schenkel fe��eltnur das Ei�en,
Doch Liebe läßt däs Herz nicht frey.

__
Verwirre niht mehr deinen Sinüz

Laßdichden Grant nicht länger treiben.
Toll i�ts,zu gehn; der Tod, zu bleiben i

Ge�chwindzuni Greg ! �chnelldahin,

Mein Herr Fu�chauer, det 16 April,

S8 h bineine von denen verächtlichenCreaturen, die man

D) _Kämmermägdchennennet, und habeeine Zeitlang bey
„meinerGebietherinngelebt,welcheich als mein Leben liebe,
„wodurchmeinePflicht uud mein Vergnügenunzertrennlich -

z,geworden, Meine größtel�ti�gewe�en,bey ihrerPer�on
gebrauchtzu werden; und gewiß,�iei�tfürein Frauenzimmer

Y zzvoln
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> zzvon ihremStande�eltenúbelaufgeräumt,Allen, dießi�teber

zzmeineKlage,mein Herr, AlleAufmunterung,‘die�iemír zu

zzerzéugenbeliebt,i�t,daß�ie�ichmit mir verträgt; dern ihre -

abgelegteKleider giebt�ieändern. Einigebellebe �iedenjenlá

zzgen im Hau�ezu�chenken,denenes nichtdaran fehlet,und die
*

z;�olcheauch nicht tragen; und einigeden Schmarubcrinnett,
welche �ietäglichbe�uchen,und in �olchengekleidetlommeñ.

»Dle�es,mein Herr;i�tein �ehrtddtlicherAnblicé\fürmich,vis
/

zich êin wenig der Kleider bedarf,und daejenigegern zu \eôt
i

zz�cheinenmöchte,was ichbin; unddießverur�acheteine Uhzue
»friedeñheit,�o,daßi< nichrmi der Freudigkleitmehr dienen

ani, als vorher;welchesmeine Gebietherinnmerfet,undes

HNeid, und eine Unart nennet,da ichandere mir vorgèzogen�áe
zhe, MeineGebietherinnhateine jüngereSchwe�terim Hau�e
5béy�ichwöhnen,welcheeinigeTau�endwenigerim Vermoegen
hat, als �ie,welcheißreGewogenheitenbe�tändiggegen ihre

»Magdhâufet; �o,daß�iealle Sönncagean dem vornehm�ten
»Orcteîn elner vôlligenneuen Kleidung, welcheihrihreGebièz
zztherinnge�chenfethat, rnit allen dazugehörigenSachén,erz
z5�cheinenfan. Alles die�es�eheichöhneNeid,aber nichtohns
zzzuwün�chen,daßmeine Gebletherinndochein wenigerwädei
möchte;wie �ehres n�chnièder�chlage,meine Nebeneinkünfte
unter den Fuchs�hwänzerinnenund Trödelweibernvertheilt
zu �ehen,welcheatidere ganz fürfichbehalten,Jchhabemié
ZméelnerGebietherinngeredet, aber vergebens;ich hábemele
nen Ab�chiedverlanget(dênnichhârmemichin der Thatganz
5zab,)allein,�ieantwortete mir darauf nichts. Jch er�uche�ié,
zméin Herr, um Dero Anwei�ung,was ichthun �oll;denn ich
z;bínlé. ent�chlo��en,Derò Rachezu �olgen,die ichverharre,

Dero Bewundererinn,und érgebeneDienerin,
Con�tantiaRammbúr�te,

'

I< er�ucheSie, meinen Brief ein weig be��erelizuflei
zzden,und ihn ans Lichtzu �tellen,damit er meiner Gebiéthes
»rinn, tóelcheDeroBetrachtungen bewundert,zu Ge�ichcé
„torme ridge; |

J

V Chëil;
E S Das
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Donner�tags,den x May,

— Perxituræ parcite chartæ, Auveir.

i Bh vergnügemichoftmals�elb�t,wenn ich die zroo Arten
' des Mubensbedenke,die das gemeineWe�envon dies

|

�enmeinen Blättern hat, und welchenich,wenn ichnah
Arc der Vernun�ftlehrerreden wollte, în den materialis

�chenünd formali�chenNuteneintheilen fönnte, Durch
den lebtenver�teheich diejenigenVortheile , die meine Le�er
daraus ziehen, daßdurchdie�emeinetäglichenArbeiten ihre
Gemütherentweder érgeßet oder gebe��ertworden. Fnde��en
da ich �honoft von meinen Bemühungenin die�emStücke

geredethabe,�owill ich anjeßtmeine Betrachtungengänzlich
aufden er�tenwenden. Durchden marerigli�chenNußenvers

�teheih diejenigenVortheile, die das gemeineWe�envon

meinen Blättern zieht,indem �ieeinegute Mengeun�ererPas
pierlädenverbrauchen,un�ernDruckern etwas zu thungebén,
und einer großenAnzahlarmer teute Brodt �chaffen.

Un�erePapiermüßlengebrauchendazu viele �chlechteMas

terialien, die �on�tzu nichts könntengebrauchtwerden, und

geben�ovielen Händen,die �ieein�ammlen,zu thunz die viea

leicht zu aller andern Arbeit unge�chit�ind,Die armen

Trödler, die wir in jeder Straße�oge�chäftig�ehen, liefern
ein jederwas er ge�ammlethat,vem Kaufmanne ein. Der

Kaufmannführet �olchesauf Wagenzur Paptermúühle,allwo

es wieder durch�oviel Händegeht,und andern teuten Brodt

vér�chaffet,Diejenigen,welcheauf ihrenGütern �olcheMühs
len haben,vermehrendadurchihreRenten um ein großes,und

das-ganze Volk i�tmit elner Manufacturúberflüßigver�ehen,
wo�üres ehemals�einenNachbarndankenmußte, :

: Kaum



Das 365 Stü. 243
Kaum �inddie Lumpenin Papier verwandelt,�ofonimen

|

�ieunter die Pre��en, a�lwo�iewiederum unzähligeKün�iler

ernöhren,und einerganz andern Anzahlvon teuten zu thun
geben, Von hier werden fienun, nachdem �ieentwéder mic

Neuigkeitenoder politi�chenSachen bedruckt �ind,in denx
Po�tillion,Po�tbothen,täglichemCourier, LTächs

richten, Mi�cellanienoder Unter�uchungen,durch die

ganze Stadt ver�chicke.Männer,Weiber und Kinder,rei�a
�en�ichdarum, wer �iezuer�therum tragen, und dadurch�ela
nen täglichenUnterhaltgewinnen�oll,Kurz,wenn ichmeinem

Gemüche,ein Pak $umpenin einen Ballen Zu�chauekvera
wandelt, vor�telle:�ofindeih beyjedemSchritte ihrerVert

iandelung �0mancherleyHändebe�chäffcigt,daßih mir bey
Au��ehungeines jedenBlattes vor�telle,ichcha��eeiner gana

zen MengeMen�chenBrodtdamit
;

Jh mußhier einigenmeiner �char��innigenLe�erzuvor«

fommen, die mir noch �agenwerden, daß meine Blätter,
wenn �iederge�taltgedrucktund vertheilet�ind,auchnoch ük

vielen andern Dingen dem gemeinen We�enzu �tattenkoma“

men, Jh ge�tehees gern, daßichdie�esganzeéFähr mea

ne eigenePfeife.mit die�crmeiner Arbeit angezündethabe,
Meine Wirthinn�chicketmir oftmalsihrekleine Tochtérhera
auf, und läßtmich umeinige alte Su�chauerbittenz �iehaë
mir auch oftbekannt,daßdas Papier, worauf�iegedructwers
den, das be�tevon der Welt wäre,Gewürzdreín zu wiÆeliz

Auch zu dem Boden einerSchöpspa�tete�ind�ievortre�flich.
gut, wie ih es �elb�tmehrdenneinmal erfahren, und die ganzé
Nachbar�chafthat �elbigein den leßtenWeihnachtenunge
mein auf�uchenla��en

|

_

Es‘i��ehrlu�tig,allen denen Veränderungenhachzuden
fen, welcheein leinerner ‘tappenunterwor�ehi�,wenner durch
alle obbemeldte Händegeht. Die fein�tenStückeholländi
�cherLeinwand,nehmen, wenn �iezu Lupen vertragen �ind,
eine �hónereWei��ean, als �iejemals gehabt, und kehren
oftmalsin Ge�talteinesBriefeszu ihremVacerlandézurück

AA Das
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Das Hembdeeinér Dame verkehret�ichoftmalsîn eîtienfies
hesbrief,und fômrntzum zroeytenmale in ihrenBe�iß.Ein
Stußter ‘kann �einHalstuch, nachdemesvertragen i�t, oft
mals mit mehrermVergnügengebrauchen,als er vor dem

Spiegel gethanhdt, Kurz, ein Stück leinene Kleidung
kann,wenn es etliche Jahre als ein Ti�chtuchoder eîn Hands
tuch�eineDien�tegethan, vom Mißhaufenaufgele�en,und

dás fo�tbár�teStück des Pußwerksin dem Dinilieeeines
"

großenFür�tenwerden:

Die ge�itte�tenVölker in Eurvpáhaben�i bemüßt,
einánder’in dem Nachruhmedes �chön�tenDruekes zu über«

treffen, Unum�chränkteRegietungenhaben�owohl, als

“republicani�cheStaaten einer Kun�kaufzubelfenge�ucht,
‘welchedie edel�teund nüßlich�tezu�eyn�cheint,bie jemals

von den Kindern der Men�chèner�undenworden. Derjes
SigéKönig von Frankreich hat, in �einerBe�trebungnach

Ehre, {ichdadurchbe�ondershervorgethan,daßerdie�etnüße
lichenKun�tforthülft,

und auch �ogar in�einemeigenenPas
__la�teeinige.Bücherauf�eineeigenenKo�tendrucfen la��en,

welcheer �ohochhält,daßer �ieals die \ôn�tenGe�chènke
an�ieht,die er den auswärtigenBoth�chafteruaeben kann.

Wenn wir dieholländi�chenund verñetiani�chènSStaaten

an�ehen?�owerden wir finden, daß�iebe�ondersin die�em
Stücke die größe�tenMonarchenneidi�chgemacht. Ælzes
vix undAldus Wanutius werde viel dftêrergenennt, als

‘irgendein Großpen�tionaroder 0 einer und derandern

Republik,“

Die ver�chiedenenPre��en,welcheanjeßtin Lngland
�ind,und die großeAufmunterung,die man �citvielen Jahs
ren der Gelehr�amfeitgegeben,hatun�ermVolkeauch in dies

�emStücke �oviel Ruhmver�chaffe,als es von �einenlebten
__ Siegenund Eróberungengehabthae. Der neuen Ausgabe,

_

die wir von Cáâ�arsCommentarenbefommen werden, i�tbes

reits in auswârtigenZeitungenErroähnungge�chehen;und

die�esWerk machet der engländi�chenPre��eEhre, Esi�t
:

s auch
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auch fein Wunder, daßeineAusgabe�ehrrichtig �eynmuß,
welche durch die Händeeines der richtig�ten,-gelehrte�ten,und

ver�tändig�tenSchrift�tellerdie�esFahrhundertsgeht, Die

Schönheitdes Papiers , des Druckes,und der ver�chiedenen
Scócfe und Lei�ten,die die�esWerk auszieren,machen es zum

�chön�tenBuche, was man jemalsge�ehenhat ; und legen
von dem engländi�chenWißeein klaresZeugnißab: wel

cher, ungeachtetec nichtallemalzuer�tauf eine Kun�tfomme,
�elbigedoch gemeiniglichhöhertreibt, als irgendein Volk in

der Welt. Jy�onderheitfreuet michs darum, daß die�er
Schrifi�telleraus einem engländi�chenDruckerhau�egelies
fert wird; weil er der er�tegéwe�en,der uns eine ziemliche
Nachrichtvon die�emLandeaufge�eßthas

Meine ungelehrtenLe�er,wofernih einigehabe,werden

er�taunen,daßich von der Gelehr�amkeit®als von der Ehre
eines Staates rede, und von der Druckerkun�t,als einer

Sache, die demjenigenVolke Ruhm ver�chaffet,allwo �ieim

Florei�t.WennLeute bloßnachGeiz und Eßhrgeizeurthefs
len, {o fômmtihnen nichtsgroß und �chäßbarvor , als das«

jenige, was dem Be�ibervielEhre und Nusbeneinbringt.
Daich inde��endießBlatt niemals �oerniedrigenwerde,daß
ih mih mit Gothen und Vandalen einla��en�ollte:0
will ich auch dergleichenLeute nicht andes an�ehen, als mit

demjenigenMitleiden, das �ich“für einen�ojämmerlichen
Grad der Dummheitund Unwi��enheitiet. vs

+

Das
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Freytags,den 2 May.

— — Nos decebat
Lugeri, ubi effet aliquis in'lucem editus,
Hutnane vitæ varia reputantes mala z

At qui laboresmorte fini��etgraves, i

Omnes amicoslaude& lætitiaex�equi.Eurip.ap. Tul.

Yeil meine Blätter eine Art von ‘neuenZeitungen aus

Y der natürlichenWelt �ind,\o woie es andere Schrifs
ten im Ab�ehenauf die Ge�chäf��teund Um�tändeder

Leute, �ind:�owill ich auch allhier folgendenBrief über�es
Gen, den ein vornehmerfranzö�i�cherHerr erhaltenhat, wels
her in die�erStadt lebet, Er enthältdie Nachrichtvon
dem Tode einer Heldinn,welcheeinMu�terder Geduldund
Großmuthi�t,

Mein Herr, Paris, den 18 April,1712:

AS�ind�chon�oviel. Yahre,daßSie Dero Vaterland vers

la��enhaben,daßichJhnen dieCharaktereJhrer näch�ten
Verwandtenals einer Per�onerzählenwill, der �ieganz unbes

„fannt�ind.Die Gelegenheitdarzugiebtmir der Tod der

Frau veu Villacerfe, derenAustritt aus die�erWelt ein �o
a5philo�ophi�cherMann, als Sie�ind,vermuthlichnichtfúr ein

Unglückhaltenwirdz indem der�elbemit einigenUm�tänden
„verbundengewe�en,die nichéminderzu wün�chen,als zu bes

 dauren gewe�en�ind.Sie hat ihr ganzes teben hindurch
das Glück einer ununterbrochenenGe�undheitgeno��en,und

»man hat �iezbe�tändigwegen ihrer gleichenund edlen Ges

»müthsartofuelbge,
Da

Denxoten des jeßigenMonates be-

ye
l
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fiel die�eDameeine Unpäßlichkeit,weswegen�ie�ichin ih}
rem Zimmerhaltenmußte:allein.�iewar zu geringe,daß�ie
55dasKrankenbett. hâttewartenzdörfen; und gleichwohlauch
5530 �chmerzhaft,als daß�ieaußerdem�elbeneine Erleichterung
„�olltege�púretHaben.Es'i�tüberallbekannt,daßvor einigen
Jahren Herr Fe�teau,einer der ange�ehen�tenWundärzte
oin Daris ; �ichin die�eDame aufs äußer�teverliebt hatte.
»»JhrvornehmerStand aber erlaubte ihm nicht,ihrdie�eeie

„den�cha�tbefannt zu machen+. da inde��enein Frauenzimmer
„allemaleine gewi��eHochachtunggegen denjenigenhat, den �ie

„für ihrenwahrenVerehrerhält;�o�ehte�ie�ichsauch vor,

„da ihr der Arzteine Aderlaßvor�chlug,beydie�erGelegen«

heit uach dem Herrn Fe�teguzu �chicken,Jch war eben

„damalsbey ihr, und als ein naher Anverwandter war mir

„56serlaubt,zuzu�ehen.Sobald der Arm aufge�treiftward,
„und ex ihn zndrucfen anfing, damit die Adernan�chwellen
„�ollten,veränderte�ich�eineGe�ichtsfarbe,und ich merktean

„ihmein plôslichesZittern; daher ichmir die Freyheitnahm,
mit Bezeugungeiniger Furcht , imit meiner Muhme davomn-

zu �prechen.Sie lächelte,und �agte,�iewüßtegar zugut,

„daßHerr Fe�teaunicht ge�onnenwäre,ihr was leides zu

„thun,Er �chien�ichhieraufein wenigzu erholen,und fuhr
lächelndin �einerArbeit fort, So bald er den Schlaggethan,

_ grief er aus, daßer der unglücf�elig�te.Men�chvon dér Welt

„wäre, und daßer eine Pulsader an�tattder Blutader getro�s
fen, Es i�teben �ounmöglich,des WundarztesBe�türzung,
als der PatientinnGela��enheitzu be�chreiben.Jch will mich

„bey den fleinen Nebendingennichtaufhalten, �ondernJhe
„nen nux melden, daß man es in dreyenTagen fürnöthig

»hielt,den Arm abzunehmen.Es �ehlte�oviel, daß�ie,wie
“

„wohlmancher kleiner Gei�tgethanhabenwürde,den Herrn
»Fe�teauhâtteúbel anla��en�ollen,daß�ievielmehrdurche
aus begehrte,er: �olltebey allen Berath�chlagungenüber ihs
»ren gegenwärtigenZu�tandzugegen �eyn,und daß�ie.ihn
be�tändigfragte,ob er mit die�emoder jenemAn�chlageauch
„zufriedenwäre?Ehenoche Abnehmungge�chah,�oließ

y 4
/

fie»
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�ieihren lehtenWillen au��eßen,und nachdem�ieüber eine

yVierthel�tundeallein gewe�en,“�obefahl�ieden Wundärzs
poten, davon der arme Fe�tegueiner war, �ie�olltenihr
5»Werkverrichten,Jch ver�tehemich guf die Ausdrücfe
5»derKun�tnicht:allein es äußerten�ich�olcheUm�tände,
5da- der Arm ab war, daßes o��enbarerhellte, �iefönnte
nicht -úber 24, Stunden lében,YJhreAu��ührungbey
»die�erganzen Sache, war �ogroßmüthig/ daß ich auf
5»dtlesungemeinAcht gab, ‘was �ichbey immer näherer
»HeranrucfungihresEndeszutrug, und mir alles merkte,
was �iezu den Um�tehenden,in�onderheitaber u dem
5»Fe�tegu�agte,welchesfolgendeswar,

Mein Herr,es i�tmixungemeinleid,daßisdîeAng�t
bemerke, die Sie quálec,FJchhabemichvon allen Ab�ichs

ten „und Vor�áßendes men�chlichenLebenslosgemacht;
daher fann ich anjoßtals eine Per�ondenken,die da��elbe
„nichtsmehrangeht. Jh betrachteSie nicht,als cinen

Men�chen, durch de��enVer�ehenichmein Lebenverliere;
“_ySié�indvielmehrmeinWohlthäter,da Sie meinen Eins
Zgang- in ‘die glúck�eligeErigkeithe�chleunigt,So �eheich
5die�eBegebenhelean : allein die Welt, darinnenSie les

_pben, fónnte vieleichtnachtheiligeGedanken davon hegen.
»Daher habe ih in meinem lebtenWillen dafürge�orgt,
»undSie darinnen vor allem dem ge�ichert,

w

was �ievon
der Bobsheitzube�orgenhätten.

»Jibemdie�e unvergleichlicheFray �oredete:Ss�ahA
»�teaunicht anders aus, als wenn er, an�tatteines Gnaden-
Hgeldes auf �einganzes Leben,ein Verdammungéurtheilers
halten �olite.DieFrauvon Villacerfe-lebtene bis auf
x»zdenAbend um achtUhr; und unzeachtet�iedie ent�eslich�ten

|

»Schmerzenausge�tandenhabenmuß: �obe�aß�ie�ichdoth
mit einer �oaus! néhméndenGeduld,daßes vielmehr �chien,
pâls ob �ienur âu�hôrte

| ju athmen,denn, daß�ie�túrbe.
»Sie, mein Herr, der Sie niche�oglücklichgewe�en�ind,

„ble�eDameper�ônlichSENNEzu haben, fónnen-�ich"nur

ms
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pbloßúberdie Ehrefreuen,daßSie eîn Anverwandtereí

ner �overdien�ivollenPer�on�ind.
“

Wir aber, denen ihe
Umgang:entzogen i�t,könnenuns un�ereeigeneGlück�elige
»feitdurch die Betrachtungdex

e nicht�oleichtaus

demSitine�chlagen.Jh bin

Wein err,
_Jhe ergebenerVätcer

|

Paul Regnaud.
Es fannfaum ein größeresBey�pieleines Heldenmuz

thes gefundenverden, als die von allen Vorurtheilenfreye
*

Art, womit die�eDame ihr Unglúcfange�ehen.Auch: ihr
Leben�elbreizete �ienicht, die Betrübnißdes armen Man-
nes zu über�ehen, de��engar zu großeFür�orgefür�ie,�ein

Verbrechenwirkte. Es würdegewißder men�chlichenGe«

�ell�chaft�ehrnúblich�eyn,wenn man von der übrigenAufe-
führungdie�erDame genaue Nachrichthätte,die durch eie

�oungewöhnlicheGroßmuthgekrönetworden. Die�eHos
heit hat �iewohl nicht er�tbey ihremEndeerlernen können

:

-
�iemuß�onderZweifel,die Folgeeiner be�tändigenAusúbung
lobwúrdigerTharengewe�en�eyn;wodurch�iefähiggewors

den, den Tod nicht als eine Au�lö�ung,�ondernvielmehr
als dieEs ihresLebens

ngu�ien,
T,*,.
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Montags,den 3 May.

Segnius irritant animos demi�la per-aures,/

Quam quæ �untoeulis�ubje@afidelibus, — Horvat.

DY achdemMilton die Ge�chichtedes men�chlichenGes

�chlechtesbis zu dem er�tengroßenZeitpunctein eis

nem Ge�ichtevorge�tellethat: �obringt er den bris
gen Theil davon durch cine Erzählungbey. Er hat eine

�ehr�hôneUr�achevorgebracht,warura der Engel mit Adam

al�overfahrenz obgleichohne Zweifel die roahreUr�achedie

Schwierigkeit gewe�en,welche der Dichter gefundenhaben
würde, wenn er eine �overmi�chteund verwickelteHi�torie
in �ichtbarenGegen�tändenhätteentwerfenwollen. Jch wolle
te wün�chen, daßes der Verfa��erdennochgethanhätte,‘wie

viele Mühees ihn auchmochtegelo�tethaben, Meine Mey-
uung frey heraus zu �agen,�odúnfé mi, daßes, wenn

man die Ge�chichtedes men�chlichenGe�chlechts,cheiisin eis

nem Ge�ichte,und cheilsin einer Erzählungvor�tellet,eben

�oviel �ey,als wenn ein Hi�torienmalerdie eine Hälfte�ela
nes Gemáldesín Farben vor�tellen,und die andere Hälfte

„dazu �chreibenwollte, Wenn Miltons Gedicht irgendwo
matt i�t:�oi�tes in die�erErzählung,wo der Verfa��erin

einigen Stellen �o.aufmerk�amauf �eineSotcesgelahrheit
gewe�en, daßer �eineDichtkun�tverge��enhat, Jedennoch
erhebt �i die Erzählungan ver�chiedenenOrten �ehrglück
lich, wo�elb�tdie Materie einigerpoeti�chenZierrathefähig
i�t;als in�onderheiéda, wo er die Verwirrung be�chreibt,
welche unter den Erbauern des babyloni�chenThurms ges

we�en,und bey dem kurzenEntwurfe der ägypti�chenPlas
gen, Der Hagelund Feuerregenneb�tder Fin�terniß,welche

i
drey

t
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dreyTagelangdas Land bede>ct,werden mit großemNacha
drufe be�chrieben,Folgende�chóneStelle i�tauf edle Gea

danfen aus der Schri�tgegründet.

Der durch zehn Wunden �ogezähmteWa��erdrache

Giebt �ichzulelt, und läßtnoch�eineFremdenziehnsz
Sein höch�tver�tocktesHerz demüthigetich oft,
Doch wird es nach dem Thau�tets härter,als ein Eis,
His-ihn, neb�t�einemHeer, da er in �einerWuth
Dem Volke nachgejagt, das er er�tvon �ichli, —*

Das rothe Meer ver�chlingt; dießVolk hingegen geht
Als wie auf trocfnem Land, dur zween fri�tallneWätle,
Die Mo�isSteckenzwingt,al�ogetheiktzu �tehn,

Der. VWa��erdrachei� eine An�pielungauf den Crocos-

dil, welcherin dem Nil wohnet, wodur<h Aegypten�eine

Fruchtbarkeiterhält, Die�eAn�pielungi� aus der erhabes
nen Stelle im Zze�ekiclgenommen : So �prichtder Zerr:
Siehe, ich will an dich, Pharao, du Kônig in Aecjy-
pren, du großerDrache, der du in deinem VOa��er
lieg�, und �prich�t;der Strom i�mein, und ich
habe ihn mir gema<t. Wilton hat uns in eben ders „

�elbenBe�chreibungeine �ehredle und poeti�cheAb�childes
rung gemacht, welchefa�tyvonWort zu Wort aus Mo�es
Ge�chichtegenomßneni�,

:

Ex wird die Nacht hindurchin ihrem Rücken�eyn5

Dochbis zur Morgenwachtverbeut die Fin�terniß,
Die zwi�chenihnen i�, daß er �ienicht erreicht:
Drauf �iehtGott aus der Wolf und Feuer�äulhervor,

Vertoirxé �einganzes Heer, zerbrichtdie Wagenräder,

Da Mo�es�einenStab noch einmal übers Meer,

Wie ihm be�oßhlen,rect ; das Meer dem Stab gehorchtz
Die Wellen fallen uun auf ihre Schlachtordnung

Und über�chwemmengleich ihr ganzes Kriegsgexätß,

Dadie vornehm�teAb�ichtdie�erZwi�cheufabe{war, dem

Adameinen Begri�fvon der heiligenPer�onzu geben,wel-
i

die

2
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“ chedie men�chlicheNatur wiéderur in die Glúckf�eligkeitund

 Vollkornmenheit �egen�ollte,aus welcher�iegefallenwat :

�obleibt‘derDichter beyAbrahamsLinie �tehen,von wel»

cher der M-��:asherkommen�ollte.Der Engelwiro vorges
�telle,als wenn er den Patriarchen wirflih nah dem gelobs

“

ten Landerei�en�ieht,welches die�emTheileder Erzählung
einebe�ondereLebha�cigfeitgiebt.

)

_ Ich �ehihn, aber du kann�tihn nicht gleichfalls�ehn,
©

Mit was für Glaubener von �einenGöttern geht,
Sein Haus, �einVaterland, Ur in Chaldâa,läßt;

Jht geht er dur< den Fuhrt zu Haran,hinter ihm
Ein trägerZugvon Vieh, und viele KnechtundMägde.

Er ziehtnicht arm umher, vertraut �einHaab und Gut,
;

“

DemHöch�ten,welcher ihn in fremde Länder ruft.
Er fômmtnach Canaan z ich �eh,wie er bey.Sichem
Und an demnahen Häyn von More Hüttenmacht,

Wo�elb�ter zum Ge�chenkfür �einenNachkömmling,
Durch die Verheißungen,dasganze Landerhält,
Von Hemathnordwärtsan bis an die Süderwü�ts,

(I< nenne jeden Ort, dex ißt noch namlos i�t.)

__ WieVirgtilsSe�icheîn dem �ech�tenBuche der Aeneis
wahr�cheinlicher.wei�eden Milcon auf den Eufall die�er
ganzen Zwi�chenfabelgebrachthare #oi�auch die legteZeile
eineUeber�cgungvon dem Ver�e,wo Anchi�esderer Namen
“derOertererwähnet,welche�iefünftigführen�ollen,

Heæctum nomina erunt, nunc �unt�inenomine terre,

Der Dichter hat die Freude und das Vergnügendes

Herzens�ehrfün�ilichvorge�tellt,welchesbey dem Atam

überdie Entdeckungdes Me��iasent�teht,Daer �einen
Tag durch Vorbilder und Schattenwerknur von ferne �ieht:

�oerfreut er �ichdarüber: wenn er aber die Erlö�ungdes

Men�envollóracht,‘und das Paradies wiever erneuert

�ieht?�obricht er in Entzückungaus: UC
A0

-

O unerméeßliche, unendlichgroßeGüte! E
Die aus-dem Bö�enwill �ovieles Gure ziehn,u. �w.

ns JO
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Jh habé’in meinem �ech�tenBlatte überden Wilton
angezeiget,daßein Heldengedicht,nah der-MeynUng'der bes

�tenKun�trichter,einen glücklichenAusgaig haben, und das

Gemüthdes Le�ers,nachdem és durchviele Zweifelund Furcht,
Sorgen, und Bekümmernißgeführetworden, in einem-ruhlk
‘gen-Utidvergnügten-Standela��enmuß. Wiltons Fabel,
welche�vviele andere Eigen�cha�tenhatte, die �ieánprei�en

-

fonnten, war in die�emStücke mangelhaft, Hierhat al�o
der Dichterfo wohlèdenauserle�en�tenVer�tand,als die feina
�teEinbildungskraftgezeiget,da er ein Mittel ausgefunden,
die�ennatürlichenMangelin �einerMacerlezu er�esen,Die- ;

�emnachláßiter den Wider�acherdes men�chlichenGe�chlechts
in demlebten Anblicke,da er uns ihnzeiget, Unter dèm níè«

drig�tenZu�tandevon Verdtu�iund Be�chämungliegen, Wir
�chenihnA�chekauen,im Staube kriechen,und mit außerot-
dentlichènPlagen und Martern belegt�eyn.Un�erebeyden -

er�tenAeltern hingegenwerden dur<h Träume und Ge�ichter
-

getrö�tet;mit Verheißungendes Heils erquiket, und einigete
maßenzu einer größernGlúcf�eligfeiterhoben, als diejenige
war, welche �ieverwirket haben: furz, Satan wird in-der

Hôhe�einerSiege als elend,und der Meu�chin �einemgrö�s
�enElende als�iegreich,vor ge�tellet,

|

Milésns Sedichtendet �ichaufelne�ehredle Are,Aa

dams und des Etzeigelslehre Redên �indvoller Sittenleh»
ren und lehrreichenGedanken, Der Schlaf, welcherEven

úberfällt, und die Wirkungen,welche er zur Beruhigung
der Ver wirrungenihresGemüthshat, bringen eben dergleie
chenTro�tbey dém Le�erhervor, Wer kann die lebte {<d-
ne Rede, welche dér Mutter des men�chlichen„Ge�chlechts
zuge�chriebenwird, ohneein BeelenR

und ohne

A Zufriédenheirle�en?

I< weis, woherdu kömmt,Und n wohindu heh;
Denn Gott i�tauch im Schlaf, ‘undlehrt michit dein Trauihè,
Den�eine Huld ge�andt,ein großesGlückvorher,
Als ich,von Herzeleidund Sorgen inattz ene�chlief,

EA Doch

Lo
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Doch führzmi nur fortz bey mir i�tfein Verzug?
©

Geh ich mit dir, das i�t�ogut, als bliebi hier ;

Hierbleiben ohne dich, i�tungern von hier gehn 5

Dubi�t mir alles das, was unterm Himmeli�t;

Einjedér Ort bi�tdu, der du um meine Schuld
Bon hierverbannet wir�t,J< nehm auch ferner no< .

Den �ichernTro�tvonhier, daß,obzwaralles gleich
Durchmich verloren i�, ih dennoch unverdient
Der Huld bin werth ge{ätt, daßdèr verheißneSaame

Doh alles wiederurn dur<h mich er�eben�oll.
;

Die folgendenZeilen, welchedas Gedicht be�chließe;
erheben�i<mit dem herrlich�tenGlanzepoeti�cherBilder
und Ausdrúckungen. y

Zeliodor in �einenäthiopi�chenFabelnberichtetuns,
daß die ‘Bewegungder Götter von der Men�chenihrer unz

»

tér�chieden�ey; indem die er�tenweder ihre Füße regten,
noch Schritt vor Schritt fortgiengen, �onderndurch cin einz

trächtigesSchwimmendes ganzen Körpers über die Fläche
der Erde fortglit�chten.Der Le�ermag anmerten,mit was

für einer poeti�chenBe�chreibungWilron ebendergleichen
Bewegung den Engelnbeygelegr,welchevon dem Paradio�e
Be�ißnehmen�ollen.

Al�owar Evens Wort, und Ädamhörtes ger,
Doch �agter nichts darauf; der Engel �tundzu náh?
Und vôn derm ándéen Berg �aßman die Cherubim,

Sn heller Schlachtordnung,nach ihren Pö�tenzieht,
Sie glit�chtenauf der Grund, gleichFeuerzeichen,weg,
Wie über einenSumpf zur Abendzeitein Dun�t,
Der aus dem Fluß ent�teht, hinweg glit�chtund �<fe
An eines LaudmantisFuß,indem er heimgeht,hängt.
Por ihnen�chimmerté,wvièein Cômet,�o�chtectlich,
Ex�tdás ge�chwungnèSchwêrdt des Höch�tènweit voräti

Der Verfa��erhilft in der folgendènStelle �einerÉl

bildungsfrafr,durch die Betrachtung,wiè der Engel in des

heil. Schrift ben Lothund �eineFamilie weage�ühret.
>

Die

Um�tände,welcheer von die�erErzählungnimme, �indbeydies

�erGelegenheicauf eine angenehme�rt angewendetworden

} Dex
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DevEngeleilt, und ninunt in eine jede Hand;
Vdn un�ernAeltern eins, die etwas nochverziehn;
Und führt�iegrades Wegs bis an das O�tenthor,
Den Fels hinab,und fa�tbis auf die untre Fläche,

Darauf ver�chwindeter. Sie �ahenhinter �ich2c, 2c.

Der Anblic#, worüber un�ereer�tenAeltern er�chre>ten;
da �iehinter�ichnach dem Paradie�e�ehen, rúhretdie Ein«

bildungefra�tdes Le�ersauf eine wunder�ameArt; wie denn
auch nichts natürlicher�eynfann, als die Thränen,welche\(@
bey die�erGelegenheitvergießen,

i O

Sie �ahenhinter�ich,
Und wurden dá gewahr; wie daßdie Morgén�eité
Des felgenAufenthalts,wo �enur er�tgewohnt,
Mit Flamtnenüber�trömk,des Paradie�esThor,
Mit feurgen Rü�tungenund �chre>lichenGe�ichterir;
Gedrang be�eketwar z �ieließeneiù Paar Zähren

Aus ihren Augen gehn,und wi�chten�iebald ab;

Es �tunddie ganze Welt vor ihnen ofen daz

Darinnén konnten �ie�icheinen Ruhplaßwähle,

And Gottes Vor�ehungwar ihre Föhrerinn: ERME
_

Wenn ih die geritg�teVeränderungin die�emgöttlis
“ chenGedichtézu machen anrarhendürfte:�owürde ih da-

fúr halten,duß�ichdas Gedicht mit der Hierangeführten
Stelle be��erließen würde,als mit den beydenfolgenden
Wer�en.

y

;

i

Sie nahmen Hand in Haukd,wit �achtènWändrer�chtitten,

Jn �tillerEin�arikeitdurch Edênihren Weg:

Die�ebeydenVer�e,ob �iegleichihreSchönheithaben,
finddoh weit�chlechter,als die vorhergehendeStelle, und

erneuern in dem Gemüthedes Ze�ersdie Betrübniß,welch
durchdie Betrachtung$ TUO

Es �tunddie ganze Welt vor ihnen offenbât”
Darinnen konnten �ie�i<einen Ruhpläßwählett;
Und Gottes Vor�ehungwar ihre Führerinn

ehr �chónbeygelegetwars y LE�ehr�i
: Lu



256 Der-Zu�chauer.
“DieAnzahlder Bücher in dém verlornen Paradie�e

„kömmt mit der Aeneis ihrérgleich. Un�erVerfa��erhatte,
bey der er�tenAusgabe;�einGedicht in zehnBücher gecheilet,
nachgehendsaber,hat er das �iebenteund zehntejódesin zwey
unter�chiedeneBücher,vermittel�teinigerflêinenZu�äße,ge«

theilet, Die�eneue Eintheilangwurde mit großerBeurs
‘théilungsfra�tgemacht, wie ein jeder�ehenwird, der �ichdie

Múhe-nehméênwill, es zu unter�uchen.Es déchabniché,
wegender eingebildecenSchönheit,dem Virgil in die�erit
Scúcke gleichzu �ehn; �ondernder richtigernund ördentlichern
Éincheilungdie�esgroßenWerks' halber:

Diejenigèn,wel�eden B06 und vielé andere Kun�li
tichtérgele�én,die nah der Zeitge�chriebenhäben,wúrdeit

mirs niche„verzeihen,wenn ich niht die be�ondereSittén-

lehreausfündigmachte, welche in dem verlorneni Paras
dié�eeinge�här�etwird, Db ich gleichkeineswegesmit dem

legt erwähntenfranzo�i�chenVerfa��erda�ürhalte, daß eiñ

epi�cherSchrift�tellerzuer�teine gewi��eSictenlehre, als das

Hauptwerkund den Grunb �einesGedichis,und hécnacheinë
Ge�chichtedazu aus�uchenmü��e: �obin ichdennôchder Meys

nung, daßfein rechtesHeldengedichtjemalsgeinachtwordetz
_ oder gemachtwerdet fann, aus welchemni<t eine wi<tige

Sicttenlehrezu zieheni�t,Diejenige,welchein dein Milton

herr�chet,i�tdië allgemein�teund núblich�te,diéman �inur

einbilden fann. Sie i�tkürzlichdie�e:Der Gehor�am

gegenden Willen Gottes macher die Men�chen

glülich; und der Ungehor�ammacher �iéelend;
Dießi�taugen�cheinlichdie Lehreder Hauptfabel,welcheauf

“Adam und Even geht, die �o lange im Paradie�ebleiben;
als �iedas ihnen gegebeneGebothhalten, und daraus veré

trieben wérden ; o bald �ie�olchesúbertreten haben. Dieß
{�tgleichfallsdie Sittenlehreder vornehm�tenZwi�chenfabelz
welche uns zéiget,wie eíné unzählbareMenge Engel ihres

„ Ungehßor�amswegen, voit ihremglücf�eligenStande gefallenz
und in die Hôllege�toßenworden, Außerdie�ergroßenSits -

“dee; Oe
als dié Seele der Fabel ange�ehenwerdeü

fanti

1



Das365 Silk, 237

fann, finden�ih/unzähligeNebenlehren,welcheaus den ver«

�chiedenenTheilen des Gedichtskönnen genonimen werden,
ünd dleßWerk nüslicheëUnd lehrreichermachen,als irgend

{
“ein anderes Gedicht în irgendeiner Sprache,

Diejenigen,wélchédie Ody��ée,die Jlias; Und dièAes
nêèis béurtheilethaben, haben�ichvieleMúhegegeben, die
Anzahl dée Mônaté dder Tâgefe�tzu �etzen,welcheîn der

Handlungeines jeden.vondié�en-Gedichtênbegri�fen�ind,
MWeùn es jemätid�einèrZeitund Mühewerth zu �eynhält,
die�enUni�tandbeydem tNilron zu unter�uthènt�owird er

finden, dâßdér Verfa��ervôn Adamser�terEr�cheinungin

benìèvièrcenBuche bis zu �eíneëVerjacungâus dem Paras
bie�éiñi zwölften,zehnTageréchnet. Wäs dasjenigeStück
der Händlunganbetri��t, welchesin dén dreyer�tenBücherit-
be�chriebenwird? �ohabeich �chonvörhèrangemetfet,daßes

feine Ausrechnüngdér Zeiténleidet,weil és �ichnichtin den

Gegendender Natur zuträgt IS LIA:
“F< hábénunmehr meiñè Anmekëkungehübérein Wêrk

geendiget, welches dém engli�chenVolkeEhre bringt. Jch
habeés er�tlichunter die�envier Haupt�tücken,derFabel, dei

Charaëtexen,den Gedánfen,und der Sprache bétrachtet;
Und ein jedes davon zur Materie eines be�ondernBlattes gez
inaché. Jh háâbéhiernách�tvon denen Féhlertigeredet,
ivelcheuli�erVerfa��erbeyeinemjede von die�enHaupt�tüs
>en gematht hat, wélchesi< nur it zweeneiBlättern eingéa
�chlo��en, 0b ich gleichmehreredamit hättean�úllenkönnen,
ivenn ih Lu�tgehabthätte,mi beyeiner �ounatigenehinen
Materié aufzuhalten,Jh glaubeuntérde��en,daß dec �trenge

�teLe�erfeinen lleinen Fehlérin einemHeldengedichtefindet
werde, dên der Verfa��erbêgangenz.welcheënicht unter eins

von denèn Haupt�tückengehörte,in welcheih �einever�chiés
denen Flefen eingetheilethabe, Machdem ich al�sdér Längs
nah vôn dem verloren Paradie�egehandelthattet �s
konnte, ich es nichtfúr julänglichhaltet, daßichdie�esGei

dicht im Ganzengeprie�enhatte, wenn ih mi niht auh
auf die be�ondernStúcke hinabe Ih habederowegen
__V Theil, jedèai'



$ DeZu�háu
jedemBuche ein Blatt ge�chenket, und michnichtallein bë

múhet, zu bewei�en,daß das Gedicht úberhaupt�hôni�tz
«�ondernauch �einebe�ondernSchönheitenheraus zu �uchen,
und zu be�timmen,worinnén�iebe�tehen.Fh habemich
Hemöhet,zu zeigen, daßeinigeStellen �chön�ind,weil �ié

_ Erhaben�ind;andere, weil �iezärtlich�ind;und nochandere,
weil �ienatürlich�ind;-daßeinigedarunter wegen der Leidena

FCchaft,einigewegen der Sittenlehre, einigewegen dec Gex

Hanfen, und einige wegen des Ausdruckes anzuprei�en�ind,
Jh habèmich gleichfallsbemühet;zu zeizen, wie der Gei�k

_ „des Dichters,durcheine glúlicheErfindung,durcheine entz

FernteAn�pielung,oder durch eine ver�tändigeNachahmung
hervorleuchtet;wie er dém Homer, oder dem Virgil nahs

©

-egebildet, oder �ieúbertroffen, und �eineeigenenErfinduna
gen durch den Gebrauch ver�chiedenerpoeti�cherStellen aus

der heiligenSchrift erhôhetHat, Jch hätteauch ver�chieà-

dene Stellen aus dem Ta��omit einrücfen können,welchem
un�erDichter nachgeahmethat: allein, weil ih den Ta��o
für feinen gültigenGewährsmannhalte, �ohabeich meinem

Le�ermit �olchenangeführtenStellen nicht be�chwerlich�ey
wollen; welche dem italieni�chenDichter mehrEhre bringen

“_

môchten,áls dem engli�chen,Kurz, ichhabemich bemühetz
die unzählbarenArten von Schönheiten,welchehier zu wiez

derholenefelhaft�eynwürde,die aber der Dichtkun�teigent
�ind,und in den Werken die�esgroßenVerfa��èrsangetrofä
fenwerden können,be�onderszu zeigen.

:

Wennich beymeiner er�tenUnternehmungdie�esVorhas
bens gewußthätte,däßes mich �oweit �úhren,und �olange
aufhaltenwürde: �oglaubeich,daß ih mi niemals damit

eingela��enhätte.Allein,diegütigeAufnahnts,welchees bey
denenjenigenerhalten,derenUrtheileichhöch�châße,wie auch
die ungemeineNachfrage,welchedie�ebe�ondernAbhandluns
gen gehabthaben, wie mir mein Buchhändlererzählet,geben

._ mir feine Ur�ache,die Mühezu bereuen
, welcheichauf dié

%
Perfertigungder�elbengewandt habe, 2.

“VARE Das
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Montags, den5May, SAE

‘Totus mundys agit Hiftrionem.

60 wohl viele meinerte�erinnen,als auch vieleaufges

SS weckte und beliebtePer�onendes andern Ge�chlechts;
�indüberdie lateini�chenUeber�chriftenzu Anfangs

meiner Stücke ungerein �tusig;ih weis zwar nicht, ob ih

niche einer jedender�elbendieUeber�c6ung.beyfügenfönncez
inde��enhabeih heuteeinen lateini�chenSprucherwählt,der

ihnen ófcnials in bie,Augenfälle, indem er obenüber dent

Schauplabe zu Drury - Lane �eht, und �ovielheißt,die

ganze Welt ijèvoller Comódianten. Es i�tgewiß,daß
wenn wir alle rund um uns �ehen,und die ver�chiedenenBes

�chftigungenderMen�chenbetrachten,wir�chwerlichjemana
den bemerken werden , der nicht, wie cin Comödiant auh

thu, einé ver�telltPer�onvor�tellen�ollte,Ein Rechtéges-

lehrter;der mit großemGe�chreyeund vieler HiheeineSaché
'

vertheidiget,däâvoner am be�tenweis, daß�ieungerechti�t;
der �pieleteine frèmdePer�on; die aberin Ab�ichtaufden ihnt
daraus erwach�endenSchimpf, ungemeinviel niederträchti«
ger i�,als die Rolle de��en,der�ichfürGeldver�tellet,Denn

derNechtsgelehrte�ühretdie Ungerechtigkeitein , der Comöa

diant aber will üns hur entwedererbauen oder belu�iigenz
Der Schriftgelehrte,de��enLiden�chaftenhn zuweilen�oweit

verleiten, daßêrecivas aus andernAb�ichtenvorbringt,als
die das Aufnehmender Gotteefurchtund Religionbetr: en, -

derift ein viel �trafbarerComódiaüt,weil exeihenvil gehefs
ligternStand verunehree.Man unter�ucheendlichalle Arà

tender men�chlichenBe�chäfftigungenuid Unkernehmunget;
�owirdman finden,daß die HälfteihresThunsauf nichts.

auders, als gufBetrug und Verftéllunghingusläu�t;und
; Bi 2

:
© dap
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daßalles, was nichtaus einem naturlichenTriebedes Met

�chenent�pringt,comödianti�chgehandelti�, Und die�esi�t
Die Ur�ache,warum ih �ooft der Schaubühneerwähne:denn

es i�tmir ungemeinviel daran gelegen, welcheZollen gut
‘oder úbel“

LOE , was folglichfür Sitten und Gebräuche
von der Schaubühneunter die teute gebracht, und was für
Leiden�chäftenund Empfindungengelitten oder verbe��ertwer-

Den,welché�icheinander wech�elswei�enachahmen.Wie nun

die Verfertigérder HeldengedichteerdichtetePer�onen‘einfüha
_xen, und Tugendenund ta�terunter weiblichenund männlis

__

hen Per�onenvor�tellen;�owerde auch ih mich vieleicht.als

‘einZu�chauerin der Welt; dann und wanit den Namen uns

�ererComódéanctenbedienten,uid diejenigenzu bedeuten oder

zu ermahnen, die in die Händelder Welt verwielt �ind.
Wenn ich den Wilks lobe, dâß er in dem Makbeth die

Zârclichkeiteines Ehmannesund- Vaters; in Heinrichdem

vierten die Reue eines bekehrteVer�chwendèrs, in dem

Stúcé the Trip ts the Jubilee,genannt,die einnehmendeEis
telfkeiteines gutgeartêtenund reichenJünglínges,und in dent

Fuch�édie Dien�tfertigkeiteines �chlauenBedienten , �eht
wohl’vör�tellet; wenn ichihn, �ägeich,hierinienlobe;�óréde
¿chmit allen;díe dergleichenPer�onen.in dex Welt vor�tellenz
Könnteih al�onichè,wenn i< von der verachtete, übelana

gewandten ,
oder übeläusgelegtenTugëndreden will, mich

des Ausdrucésbedienen , Wa�tcdurrift ein �ehrfähiger
Wen�ch?Doch der Nuten�olcherPer�onen;deren Charas
cter auf der Schaubühneeine Figur machet,erfordertes nicht,
dáßder Comödiant �eineRolle gut�pieleè �ondern�ie�ollten
�ichalle Mühegeben, ihm alles anzugewöhnen,was ihmübel

an�teße;und alles zu verhindern, wodurch er ein An�ehenges
- winnen könnte, Wolltez, E. jemandeinen Verdacht wegen

eines Men�chenerwe>en , der in der Welc füt�ehrartig ge-

halten wird, �odôrfteer nur, ihn vexwirtt zu machen,�agen:
Wennder tord Foppingtonnichr auf der Schaubühne

�tünde,(Cibber ftellet die eitele Begierdenacheiner vers
meyntenarcigenAufführungungemeinwohlE �owúrz

den
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den ihn viel mehr Leute bewundern, als auslachen.!
Kommen wir nun auf die rechtlächerlichenCharacter,�oi�k
es gar nicht auszu�prechen, wieviel Wirkungeine wohleina
gerichte Schaubúhne auf die Sitten der Men�chenhaben
würde. Die Li�tdes Wucherers,die.Abge�chmatheiteines
reichen Narren,der lächerlicheTroßeines Halbbeherzten,die

unge�chickteMunterkeiteines abge�chmacttenWißklinges,
würden durch gehörigeRollenfür.den Dogger, auf:ewig
„be�chämetwerden, ‘Alsge�ternAbendsJohn�ohdie Pers
'�ondes Corbacchio�pielte:�omußer unfehlbarallen, die
ihn ge�chen,einenvölligenAb�chevordemGeizeder Alten
eingeflößethaben, Die Lebhaftigkeiteines verdrießlichenAla

ten, der die Leute,ohneUr�acheliebet und ha��et, wird durch
den ge�chicêtenWVilhelmPenktechman,in dem Stúcfe,
das LIarrenglüc>k,vortrefflichvorge�tellt,allwoer. in der
Per�ondes Don-CholerikSnap. Shorto deTe�ti,fei«
nem RedeundAntwort giebt,als wem er gut i�t,und feinen

Mangelan irgendeiner Nachrichtvon denjenigenhat, die er

liebet. Auchin den ver�chiedenenGe�ichtszügen,des �ogenanna
ten �tummenSpielsi�tPenkethmanein großerMeí�teré.
wie man z. E.an. der. Rolle �ehenkann, da er einen Mena

|

�chen.vor�tellet, der.alle, Augenblif vörHungerund Furcht
“�terbenwill, Er �pieletden ganzen, Auftritt'vortrefflich,oha

ne �eineEßroaren.darbey.zu verge��en.Wennes, wie ich
zuweilen,gehdret,einegroßeVollkommenheitin derWelti�,
daß man �o.wohl �einVergnügen,als �eineArbeitabzuwar«
ten weis; �o.muß es ja án dem ge�chicêtenPenkethman

-

was großes�eyn,daß er zu gleicherZeit Vergnügenund

Schmerzausdrücfenkann; wie man �olchesnoch heute
Abend, von ihm�ehenwird.

Sowie es gewißi�t,daßbey jedemVolke,allwoeine
Schaubühneif , �elbigeentweder gänzlichunterdrückt,oder

vernün�tiggebe��ertwerden �ollte: �okönnenauch Per�onen,
die zu einem regelmäßigenVergnügengeneigt�ind,{hreGea
danken nicht be��eranwenden ,

als went �ieihreMitbürger
überführen,daßihnen�elb�tdaran gelegen�ey,die�etu�tzu

R 3 ihrem
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ihremhöch�tenGip�elzu bringen,Unter andernwürde es �o
wohlzurVollkommenheitals zur ZierdederSchaubühneviel
beytragen,wenn man mehr auf das Tanzenhielte, und alle,
Spieler da��elbegelernethätten, Eine Per�on,die den Vors
theil be�i6e,ein �oangènelimesMägdchenvorzu�tellen, als

dieBicknellinn,und dabeyeine �olcheFähigkeitzumNachs
__ ghimenhat, die würdedur gehörigeBewegungenund Ges

‘berdenalle wohlan�tändigeCharacteredes weiblichenLebens

vor�tellenkönnen. Eine anmuthige-Be�cheidenheitîn der

Stellung einesTänzers,eine gewi��eHerzha�tigkeitbey einem

.6ndecn,eineplóslicheFrefidebey einem andern, ein �chnelles
Endigenurit einer ungeduldigenBegierdegelobêtzu werden,
eineZuwendungzu den Zu�chauernmit einergewi��enFurchts
�amkeit�ichihnenzu nähern, und eine wohlvorge�tellte‘Bes

gierdezu gefallen; die�esalles würde bey den Anwe�enden
alledie �einenRegungen des Gemütheswieder beleben, dis
durchdie Bemerkungder Gun�toder Leiden�chaften,welche
�ievorhinge�ehen,exreget worden, Solche edle Belu�tiguna
gen, als die�e,würdendie UrtheilskraftderStadt in ihren
“Selohnungénius Feine bringen; und die Zärtlichkeitim
Vergnügeni�tder er�teSchritt, welchen teute von einigem
Stande zu Verbe��erungder ta�ter,machea, Die Bichnelsg
lino hacunter allen andern Comódiantinnenganz allein die
Fähigkeitzu die�erArt des Tanzens; und ich kann wohl�as

*

en, dáßein jeder, der morgenauf.den Abend ihre Vor�tela
lung �ehen,und unfehlbar zu ihrem Be�tendas �cinigethuy
wird, in die�emStücke meiner Meynung�eynRs

y

2
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Das 371�teStú>k,
Dien�tags,den 6 May,

Jamneigitur laudasquodde�apientibusunus

Ridebat?
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SS will heutemeinenLe�ernfolgendesSchreibenmita

A theilen: N!
|

LB eG
»(Siewi��enes wohl, daßun�erVolk.wegen �olcherLeute,
y» = die man �elt�ameund: vounderlicheKöpfenennefz.

»berúhmeteri�t,alsirgend ein tand in der Welt; ynd daher
5zhatman angemerket,daßun�ereengländi�chenLu�t�piele

in der SeltenheitundMannichfaltigkeitder Charaktere,es
es

pallenandern zuvor thun,
_

»Unéerdie�erunzähligenMengewunderlicherKöpfenutz
H»die.un�erLandhervorbringt, habeichfeine mit größererNeua
obegierdebetrachtet,als-diejenigen,welchezu ihrerund.ihrer
»»gutenFreundetu�t,eine be�ondere.Art der Ergehung erfund!
»denhaben. Jh will allhierdererjenigengevenken,welcheein

» Vergnügendaranfinden, eineGe�ell�chaftzu�ammenzu bite

»ten, die in ihremAeußerlichenetwastächerlichesund Poßierlia

ches hat, Jch will durch folgendeserklären,was ichmeyne.!

Einer. von den, wißigenKöpfendes lehtenJahrhunderts,
>

der ein ziemlichesVermögenhatte, war der Meynung,eu

„édnnte�einGeld nicht be��eranlegen, als zu einem Spaße,
„Einsmals,da er imBade war und gewahrwurde,daßun«
oer der großenMengevon teuten, vieleein�ehrlangesKin#n

hatten, (welcherTheildes Ge�ichtesbeyihm�elb�t�ehrlang
war) �obather einhalbSchock�olcherausgezeichnetenPers -
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p�onenzuTi�che,die das Maul mitten imGe�ichte�tehenhats
o\ten. ‘Kaumhatten�ie�ichzuTi�chege�e6t,als einer überden

__ andern er�chraf,und nichter�innenkonnte,was�iezu�ammen

5

»gebrachthatte. Un�erengzländi�chesSprúchwort�aget:
es i�tim Fimmerlu�tig,wenn alte Bärte kurzwoeis
»len.Junder Ge�ell�chaft,vavon ichhierrede, gienges �ozu;
denn da ein jeder�oviel \pibigeGe�ichtermibE��en,Trinken,
»pund.Redenbe�chäffriget�ah, und �ovieler Kinnegewahr

ward, die oftmals aufdem halbenTi�chezu�ammen�tießen:
5»0 fingen�iealle an, den Spaß zu merken,und grriethenin
»eine�olcheFreudigkeit, daß�ie�eitdem Tage in einerganz
»be�ondernFreund�chaftmit einandergelebethaben.

»EinigeZeitdarauf bathdie�erHerreinePartey �chlelens
%»derPer�onen,die er Liebâuglernannte, zu�ammen,Seis
5»ileFréudedabeywar, die freuzwei�enRéverenze, die Ubele

- ver�tandenenZeichen„und �elt�amenJrethümeranzu�ehenz
5:die aus �ovielengebrochenenGe�ichts�tralenent�tunden.

»Dasdritte Ga�tmahl,welchesdie�erlu�tigeMann zuwe«

9»gebrachte,be�tundaus Stämmelnden,deren ex einehinlängs
"

»licheAnzahlzu�ammenbath, �eineTafelzu be�ezen.Er hatte
5éeitenvon �einenBedieñten,der hintereinemSchirme�tund,

AS

%befohlett,ihr Ti�chge�prächaufzu�chreiben,welches auchgar

5leicht, und ohne dieBeyhúlfeder Abkürzungenge�chehen
5fonnte,

*

HierausTonnte man hernach�ehen,däß,ungeache
5têt es am Ti�cheniernal!s�tillgewe�enwar, dennochbeydem

zzgahzen er�tenGänge‘nichtüberzwanzigWorte ge�prochen
zwörden. Bey dem andern Gange aber hatteeiner von der

*

»Be�ell�chafteinéganze Vierthel�tundezugebräche,ihnenzu �a-
»gén,daßdérSpargel und die jungenEnten vortrefflich�chôn
5\wäténzund ein anderer erklärte�ichin der näch�tenVierthels

“

»�uhde,daßerder�elbenMeyuungwäre. Gleichwohllief dies

s:�erScherz�ogut nicht ab, als der oberivähnte; denn einer
5»von den Gä�ten,der vielHerz,und mehrernZorn im Leibe

‘vhatte,als er von�ichgebenkonnte,giengvom Ti�cheweg, und

�hite �ogleichdem Wircheeine Ausforderungzu, die, ob

SR 08 „�ie

_
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„�iegleichnachdie�emdurch gute Freundebeygelegetward,
»dennochdie�erwunderlichenLu�tein Ende machte.

„Munhoffe ich, mein Herr, daßSie mir beyfallenwers

“den,wenn ich �age,daß,da in dergleichenScherzen gar keis

ne Sitteniehre anzutreffeni�,�elbigeauch nicht ermuntert,

„�ondernvielmehr für Zeichendes Unver�tandesals des Wi-

bes qusgegebenwerden�ollen. Fude��en,da es einem jes
den Men�chennatürlichi�t,�einenGedanken nachzugehen,

aber feinem einzigenmöglich,eine Kun�tzu erfindenund �el

»bigezugleichzurhöch�tenVolllommenheitzu bringen,�eine
|

»Se�chicflichkeitmag auch �ogroß�eyn,als �ieimmer will :

»fowill ih hier noh eines wacfern Mannes gedenken,der,

yals er die Schwänkedes obgenanntenHerrnerzählenhörte,
»�ich�elb�tzu de��enNachfolge:ent�chlo��en; dochmit dem

__ ynVor�abe,�elbigezum Be�tender Men�chenanzuivenden.

„Eines Tages bath er en halbesDubend �einerguten

5»FreundezumE��en,deren ein jederda�úrbekannt war, daßer

alle Augenbli>eeinen HaufenunnüßerWörter vorbrachte,

Als z. E,hören�ie,�ehen�ie,�ageich, als nämlich,das

i�t und �oinein Zerr. Da nun ein jederGa�t�ich�eineratis
'

»gewöhntenBered�amkeitlle Augenblickebediente,�okam er

einem jedenNachbar dermaßenlächerlichvor, daßer notha
»wendigbedenkenmußte,wie lächerlicher �elb�tder ganzen

»Se�ell�cha�twürde,Aufdie�eArt fingen�ienun alle, nachdem
»»�ieeine Zeitlangbey�ammenge�e��enhatten, mit mehrerer
»Behut�amkeltzu reden anz und indem�i:ihrelieben Formeln
»�orgfältigvermieden,�owurde das Ge�prächvon die�emuns

»núßenSchqumegereinigt, undenthieltmehr ge�undeVere
vnun�t,wenn gleichnicht �ovielTônedarinnen waren,

»Eben ‘die�erwohlge�inneteMann nahm ein andermal
»Gelegenheit,�olcheLeute zu�ammenzu bitten,die dexnärris
5»�henGewohnheitimmer zu �chwörenergebenwaren, Dae
»„mit�ienun'die Ungereimtheitdie�erUnart ein�ehenmöchten:
5»�0nahmer zu oberwähntemMittel �eineZuflucht,indem er

M5 „einen



266 DerZu�chauer,
„einenjungenMen�chenrait einerSchreibtafelins Nebenz
„zimmer�tellte,Sobald die andere Fla�cheaus war, wenn
„,dieteuteanfangen,unverholenzu reden;�ofingmein Freund
5zan, dle mannihfaltigen dochaberunnúßenWorte zu bemera
fen, die in �einemZimmervon der Zeit an, da �ie�ichzuTi�che
55ge�ebt,ge�prochenworden,und zu bedenkenz wie viel nüßliche
_5»Redender Eingang�olcherleicht�innigenAusdrückevertrica

 »ben,Welch einen Schaß,�pracher, würdenwir fürdie Ara

5\menzu�ammenA
wenn wir einer an demandern

_ nachden Ge�eßenverfahrenhätten?Ein jedervon den Gâs

“�tenwendete �einefreundlicheErinnerungzu�einemBe�teu
an, Worauf er ihnenentdeckte,daßer, da er wohlgewüßt,es

„würdenfeine Heimlichkeitenin ihrenUncerredungenvorfala
len, befohlenhätte,�elbigeaufzu�chreiben,und wenn�iees ihm
5erlaubenwollten , �owollte er es ihnenzur tu�tvorle�enla�a

“

„�en.Es waren zehnBogenvoll, die, wenn die verdaramlichen
Ein�chaltungen,dexenich gedacht,ausge�trichecywerden�oll

‘ten, leichtlichauf zwey BlätternRaum gehabthätten.Da

»iun[nde��endie�eGe�prächebeygela��enemMuthehergele�eit
‘wurdent�oklungen�ieeher wieeine Unterredungzwi�chen
‘pErzfeinden,als zwi�chenhefanntenFreunden,Kurz, einjes
derer�chra>vor �ich�elb�t,da er dasjenigegela��enanhdrte,
was ihmin.derunbedacht�amenHi6eentfahxenwar.
„Mur eine Gelegenheitwill ih nocherwähnen,wobeyer

“p5�ichevendie�erErfindungbey einer andernGattung von teus

„ten bedienet,dieeinePe�taller ge�ittetenGe�ell�chaften�ind,
“punddieZeit�owohlals obbemeldetêMen�chenver�chleudern,
wenn �iees gleichun�chuldiger{hun: ichmeyne dieGe�chichts
zerzähler,Mein Freund batheinhalbesDugend�einerBea

Fanntenzu�ammen, bey.denendie�eKrankheiteingewurzelt
„var, Den er�tenTag �ingeiner, �obald er �ichniederge�eßt

„hatte,von der Belagerungvor LTamuran, welches bis vier

„Uhr,da�ie‘auseinandergiengen, fein Ende hatte, Den ana

dert ‘Tagbemei�terte�ichein nordi�cherBritt des Ges
“ p�ptâches,ielchesihm, �olangeman bey�ammenwar, fein

oMca�chwiedergus den Händenbringenkonnte,Der
28
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5-Tagvergiengauf eben dieArt mit einer eben�olangenGe«

p�chichte,Endlichfing man an, die�embarbari�chenBezeus
gen gegen einander nächzu�innèn,und aus einemSchlume-
omer zu erwachen, darinnen einjedervon ihnen�eit�ovielen
Jahren gelegenhatte, NE

Y E E.

„Weil Sie (i, meinHerr,ehedemerflärethaben,daß
»SieJhre {u�tan außerordentlichenund �eltenenCharafte«
pren der Men�chenhaben;und da ich Sie �ûrden größten
Jäger �olchesWildprets,oder, wennSie lieber�owollen,
»fürden LTimroddie�erArten von Schrift�tellernhalte:
�odachteich,daßdie�eNachricheZhnennicht unangenehm
p�eynwerde, Jchbin,

Mein Herr,
«

|

Dero 1c.

EEC EXELL KK RVA |> > % %

Das 372�leStú>d.
“

Mittewochs,den7 May.
|

—  Pudet hæc opprobria nobis
ÉL

Et dici potui�le& non potúui�lerefelli, Ovid.
¿A

è

7 Ta

Mein Zerx Zu�chauer, den 6 May, 1712.

»LVchbin der Kü�teraus dem Kirch�pielein Coventgarz
»W. den, und habemich �hon,vor einiger Zeit beyJhnen
»beflaget,daß,wenn ich des Morgens um eilfe in die Beths
‘�tundelute, eine Menge von vornehmenLeuten �ichan dex
zzandernSeite des Gartens in einem Puppen�pielezu verz
�ammelneilet. Jc ward damals dem HerrnPowek und

- Hfeinerfleinen �innlo�enNépublik�ehr.gehäßig,als ob �ie
ben Adel zu die�emtaufen angereizthätten,"Dochdem -

„mag �eyn,wie ihmwolle, ih bin nuumehrvon denred-
o LOR

/

»lichen
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glichenAb�ichtendes be�agtenHerrn Powel und �einerGee
„„�eli�chaftÜberführer,und �endedie�es,um Jhnen zn berich«
„ten: daß er allenGewian�t,welchener morgenAbend von

„�einemSpielen erhalten wird, zum Be�tender armen

Wai�enkinderin die�emKirch�pielegebenwill, Manhat
o;mirge�aget,mein Herr, daßin Holland alle Leute,welche

|

/ yeinenSchauplaßauf�chlagen,oder ein Schau�pielmit Pers
„�onenvon Holzeund Drate, oder von Flei�chund. Bluté
an�tellen,genöthiget�ind,einen gewi��enTheilvon ihrem

__»SGewinn�tean’ die tugendha�tenund fleißigenArmenin der.
»Machbar�chaftauszuzahlen.Hierdurh machen�ie,daßdie

»Vergnügungund Ergeßlichkeit,der Arbeitund dem Fleiße
»einenZoll bezahlen. Man hat mir auch erzählet, daß
»in den rômi�chkatholi�chenLänderndie ganze Fa�tenzeithins
»durch.die Standesper�onenden Nothdür�tigkeitender.Ara
»men zu Hül�efommen, und bey den Betten der Unge�ute
»den und feanfen Per�onenaufwarten,

“

Un�ereprote�tanx
»ti�chenFrauenzimmerund Herren�uchen�o�ehrge�chickte
»Mittelund Wege,die Zeit hinzubringen,daß�iedemPo-
ylichinell0’verbunden�ind,daß�ienurwi��en,was �iemit

‘

»fich�elb�tthun �ollen,Bey,�oge�taltenSachenal�over-

xlangeih bloßvon Jhnen, meinHerr, Sie wollenun�ere
vornehmenteute, welche in ihrem Vergnügennichedadurch

- dürfen ge�tóretroerden,daß�iean die Ausûbungeiner �ittlis
“chenPflichtgedäthten,docher�uchen: daß�iefür ihreSún«
„denbüßenund, die�enarmen Kindernetwasgebenwollen,

»Einwenig vonihrerVer�chwendungund ihremUeberflu��e
»vürde den üppigenGebrauch ihres übrigenVermögens
einigermaßenaus�öhnen,Es würde,meinem Bedünken

mach,nicht vergeblich�eyn,wenn das Frauenzimmer,wel
“_yhesdie Logenund Durchgängedes Schau�pielhau�esbe�u-

het, bey jedemAergerni��evérbundenwäre, zu die�ervor-

„fre�flichenSri�tungder Armen�chulenetwas zu geben. Auf
„die�eWei�ewürden auch die Uebertreter�elb�tdem gemeinen
»We�ennochDien�telei�ten,Zu gleicherZeit aber bitte

vih, Sie wollen die�efreywilligeEr�esungdes Schadens,
SR

|
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welchen Her Powoel un�ermKirch�pielewegen des Lärs

ymens thut, das er durch das be�tändigeRa��elnder Kuts

�chen,Lrumiñeln,Trompeten, Siege und Schlachten dars

yinnen ercegt hac, befänntmachen. Die Zer�törungder
5»StadtTroja mit gebirgi�chéènTänzenäusge�chmücket, �oll
„das Vergnúgenaller derjenigenauëmachen, welchein �o

guter Gemüthsverfa��ung�tehen,daß �ie�ichnicht eines
„�chlechtenVergnügensbloßaus der Ur�acheenthalten,weil

�iedadurch ein gutes Werk thun, Ih bin, |
ELT

. Mein Herr;
A

Heëo gehöórfam�terDiener,
Es Rudolpÿ Glöcken�chmalz,

»JchhabeglaubwürdigeNachricht, daßalles dacjeni«
5:96, was ein gewi��erSchreiber, wider den Herrn Dowel
»zu Bath zu ver�tehengiebt, fal�chünd ohnéGrundi�t,

Mein HéërZu�chauer,

»M
ine Verrichtung, nämlicheines Máklers , welche

rp) michoftmals in die Weinßäu�erum die Bör�efüha
yret, hat mír Gelégénheitgegeben, eine gewi��èÄb�cheux
lichkeit anzumérfen, die ich hiéèrDero Be�trafungunters

werfen will: Jn dkeyenóder vieren von dié�enWeinhäus
„�ernhabé ih zu ver�chiedenènZeiten eine ordentliche Vers
„�ammlutigvon Leutenmit êrn�thaftenGeberden , kurzen
»Perúfen, �chwärzenKleidernoder vón dunkelm Zeuge
„�chwarzausgemacht,und tut Traüerhand�chuhenund Hut:
»\{hnúrenwahrgenómnien; welchean gewi��enTagen ciù j@s
»des Weinhaus nach der Ördnung be�uchen,und einéArt

von einer beweglichenGe�ell�chafthalter Da ich ihre

dI

»Ge�ichteroftals angetroffen, und einé gewi��e�chleichende-

»Art angemerfer habe; wenn �ieeiner nachdemndern hinz
- pein wi�chen:�owar ih �oineugiérig; und erfündigtemich

„machihrenBédienungenzinden ich durchdie Uebei eina

p�tims
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“¿�timmungihrer be�óndernKleidungnoh mehrdazubèwo,

gen wurde, Nah gehörigerUnter�uchungnun findeith,
daß �ieeineGe�ell�chaftPfarrbediente �ind,welche eine hohe
Einbildung einer von dem andern bekommenhaben, und
‘vieleichtbey ihren halbenNößelndie Todtenregi�terfe�t�ez
ben, Jh habe eine �ogroßeHochachtungund Ehrerbies
zzthungfür einen jeden, der auh nur ein beypflichtendes
Amen in dem Dien�teder Religion�ageridaß ich be«
„fürchte,die�ePer�onenmöchtendurch dic�eGewohnheiteis

zznigesAergernißgeben; und ichwollte derowegenwün�chen;
¿daß�ieohneScherz erinnert würden,�ihden Wein und

»:diejungenHühnernah ihrenHäu�ernbringenzu la��en;
ound nichteben �oleben zu wollen,als die Auf�eherúder dié

zärmen, Jh bin,
;

Mein 5Zékrz

Ï

___

Deéro gehor�ain�terDiener;
pda

:

Humphrep Tránsfer,

Ujein Herr Zu�chauer;
pSH< war neulichenMittewoch‘Abend in êinèm Wirths
R, hau�esin der Stadt uiter einer Ge�ell�chaftteute, wels

„he �ichdie Rechtsgelehrten-Ge�eli�chaftnennen,Sis
zzmú��enwi��en,mein Herr ; daßdie�eGe�ell�cha�taus lau

ter Analden be�teht,und ein jeder beyvié�erZu�ammiens
“zfun�tdleSachevorträgt, dié er zu derZeitbey Gerichts
unter Händen-hat,worüber éin jedes Mitglied�einUrtheil
zfället;nach der Erfahrung;die es erlangthat. Wenn es

�ichzutrágt,daß einer einenFall vorbringt,ivövon�iè
zznochfein vörhergehendes‘Bey�pielgehabthäbeh:�owird

zes ven ihrem Schreiber; Wilhelm Gän�ekiel,(welcheë
zzalléihr Verfahrenauf�chreibt)angemerkt,damic einerden

folgenden Tag.damit zu einemRathegehe. Die�esi�in

der That löblich, und�olitedie Hauptab�ichtihrerZu�ams
_4imenfunft�eyn:Allein,venu Sieeinmalda gewe�enwären;

2s : und
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Hund�ieGáttencrftblenhôren,,wie �ieihreSachenführen,
auf was �úrArt �ieihreAuf�äßeausdehnen,und furz,was

»fúrGründe�iewegen dêr ver�chiedenenMittel und Wegë
yhaben,ihre Clienten mitzunehmen,wie auch, was fürBeya

 »fall demjenigéngegebenwird,der �olchesâuf die kün�tlich�te
Art gethan hat: "�owürdenSie �chonläng�tensJhre An«

»¿merfungendarüber gemachthaben, Sie �ind�ogewi��en
»haft, in Geheimhaltungihrer Ge�präche,daß�ie�ehrvor-

»�ichtig�ind,keinen Men�chen�ölcheanhdrenzu la��en, dex
“

nicht von ihremGewerbei�t, ‘Wennjemand, derfein
„Sachwalteri�t,mit in die Ge�ell�chaftgebrachtwird:
y�agetderjenige,welcherihneinführet: ex i�tcin �ehrehrlia
»<herMann; und èr. wird aufgenommen,nach ihrerRes

odendartdie Gebührenzu bézahlen:Ichbin aufFür�pruch
55einesihrervornehm�tenMiéglieder,als ein �ehrehrlichex
»gurherzigerWen�ch;welcherniemals in einer Ver�chwds
5;rung wider �ie�eynwird, und nur bloßverlangt, �eineBoua
»teillezu trinfen , und �einePfei�ézu rauchen , zu ihrerZu

“

z;�ammenkun�tmit zugela��enworden, Sie habenvordent
»ver�chiedeneArten von Ge�ell�chaftenangemetke:; und weil
die Ab�ichtvon die�ereinzigund allein. i�t,Li�tund Bes

»trug zu vermehren,6 hoffeich,es werdeJhien angenehm
�eyn,Nachrichtdavon zu erhalten.“Jh bin mic aller

Hochachtung :

“Derogehor�arnerDiener,
R!

i Vi



27à “DerZu�chauer.
|

EMS EHHH HM RGA
:

Das 373�teStú>.
Douner�tàgs,den 8 Maÿ.

Fallit énini Vitiuïz �pecievirtutis & umbräá. Fuven:

Ver�tandein zweyenCapiteln von dem Wisbrauché
der Wösrtèr geredet, Der er�teuitd fä�terträglichz

lich\teMisbrauch, �ageétet, i�weni man �ichihtéèohnê
deuclicheund fe�tge�tellteBegriffebédienet, Der ändere ábet

i�t,wem raán in déreèn Anwendung6s voetterwendi�hvèra

fäßrt,‘daßman �iebáld in die�em,bald in jénem Ver�tandë
nimnit. Er �eßetnoch hinzu, daß un�ereBetrachtunget
und Gedanfen nöthwendig�eheverivirkt und abge�chmactt
ausfallen múüf�fen,�ólängewir niche bey jedem Worte ela
‘nen fe�tgé�eztenBegriffbe�tinimen,Die�erVerdrießlichä
Feit nün zu entgehen,die in morali�henAbhandlungen;allz

ws nian �i der�elbdénWörter allezeit in ebén deni�élbet
Sinne bedéenén�oll,nochde�tòmerklicheri�t| preí�eceë ins

�ondérheitden Gebrauthder Erklärungen(Definitiones)
an, LŒineErklärung;�ageter, i�tdas einzige Mittel;
‘wooraus nau den eigenclichenSinn morali�cher

“

VWWorcemerken Éanin, Desowegenbe�chuldigeter diejeni
gen einer großenNachläßigkeit,welche vón �ittlichenDingen
mit den dunfel�tenRedensarténhandeln, und ér mäâchet<<
âus ôbgémeldetenUr�achen,

kein Gewi��enzu behaupten,
daß dié Sitrènlehrèeben �owohl, als die WMachez
natif dek Demon�trationenfóbig�eÿ.

Mir �ind’kêineWörter bekannt,die durch vér�thiedéhs
ünd unge�chi>téAuslegungenmehrgemlshandeltwordèn wä«

ren; als die�ézwey, BUMORNEEund Frepmücthicts
Feits

H?
Lôc>éhat in �einemTraëtate voni men�chlichen

«€
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feit, Es�ollzwar allerdingszuweileneinenguten Charafa
ter andeuten, wenn man �aget, die�erund jener i�tein bes
�cheidenerxMann è allein es wird auch anjebt o�tmalsges

braucht, einen einfältigenSchöpsoder einen �heuenMens«

�chenanzudeuten , der weder eine gute Erziehung, nochHöf«
lichkeit,noch irgend eine Kenntnißder Welt be�ibt,

Ein frepmüthigzerMen�chhingegen,wird, ungeacë
tet man �ichehemals die�esAusdructs nur yoneiner Per�on
hédientet,die eine ge�eóteund ungezwungene Au��ührungan

{ichhakt, jeßundvfcmalsé�nemlúderlichenungezogenenKerle |

beygelègt,der alle Regeln:des Wohl�tandésund der Ehrbar«
keit mic Füßentritt, ohneeinmal darüberzu erröchen,

Daheëwill ih mi nun befleißigen,in die�emBlatts
öbbemeldtenWörtern wieder zu ihrem wahren Sinne zu
verhelfen,und zu verhüten�uchen,daßman den Begriffder

-

Be�cheidenheit;niht mit der blödenSchüchternheit,noch
die ungezogéneFrechheitmit der Frepmürhigkeitverbinde.

Wenn ich die Be�chèidenhéeiterklären�olite:�owürdê

ich �agen,daß �iedie Ueberlegunzgeines ge�cheidten
KRopfesi�t,die er an�tellet,wenn ex entweder einé

Sache gethan; darúberer �ich�elb�ttadelt,der wenit

er muthmaßenkann, daß er �ichdem Tadel andereë

ausge�enethat. :
;

Und eben deswegèni� ein wirklich be�cheidnerManti
|

hiichtminder be�cheiden,wênn er allein, als weni er in Ge�ella
�chafti�t;ja er fann in �einenZimmereben�owohlerröthen,
áls wénn er �ichunter einer Mengevon teuten be�indet.

Ich be�innémichniché,irgendwo ein �chötierBey�piel
ber Be�cheidenheitgefunden zu haben,als das �oberühnms
te von einem jungénPrinzen, dé��enVater ein den Kös

mern zinsbarerKönigwar, und viele Klagen wider ihn,
als elnen Tyrannenund Unterdrückerder Unterthanen, bey
dem Senate zu Rom angebracht�ah,Der Prinz gieng
nach Kon, �einenVater zu vertheidigen:"allein da er ii

V Theil, LA S den



_ 574 Der Zu�chauer;
den Sénat kam, und den BeweisvielerLa�terthaten�eines
Vaters anhôrte:�owar er, als die Reihe an ihn kam zu rea

“

den, dermaßenbeklemmt, daß er nicht ein Wort heraus
bringenfonnte, Die Ge�chichtemeldet uns, daßder Se-

nat von die�erBe�cheidenheitund Un�chuldvielmehrbewes

get worden, als die feurig�teRede hätcethunkönnen , und

daßman dem �chuldigenVater , wegen die�er�ofrühzeicigen
Tugend�einesSohnes, die Strafe ge�chenkethabe.

Die Frepymüthigkeichalte ih �ürcine Fähigkeit,
da ein Men�ch�ich�elb�tbe�izt,oder da er gleichgüls
tige Dinge ohneeinige GemüthsbewegungundÜns

ruhe thun und �agenkann, Dagëjenigé,was uns ges

meiniglichzu einer �olchenFreymüthigteitverhilft, i�teine

gehdrigeKenntnißder Welt, in�onderheitaber ein fe�ter

Vöôr�aßim Gemüthe,nichts zu thun, welches wider die Rea

geln der Ehre und des Wohl�tandesläuft, Ein unverhos
‘Tenes und unge�cheutesBetragen, it die natürlicheFolge
ejnes �olchenVor�atzes.Ein Men�ch,der mit ‘die�er
Schutwehrever�eheni�t,geht, wenn gleichdann und wann

Fine Worte oder Thaten übel ausgelegtwerden, in �ich�elb�t,
und �chöpfetaus der innerlichen Ueberzeugung�einerUns

\{huld,fogleich�oviel neuen Muth, daßer den geringenTas
del’derBosheitund Unwi��enheitvetlachenkann.

:

Ein jederi�verpflichtet,eine �olcheBe�cheidenheit
und Frepmüthigkeit,wovon ich hierrede, bey�ich�elb�t

Zu erwecfen,
-

Ein Men�chohneFrepmüthigkeiri�der Gefahraus-

ge�eßt,von der Unart eines jedenNarren gekränketzu were
dén, mit demer umgeht. Ein Men�chohneBZe�cheidens
heit aber,i�tgegenalle Ehreund Tugendunempfindlich,

Es i�tmehr als zu wahr�cheinlich, daß obbemeldeter

Prinz die�ezwoEigen�chaftenin einem �ehrhohenGrade bes

�e��en.OhneFreymüthigkeitwürde er es nimmermehr
gewagethaben,voreiner dererlauchte�tenVer�ammlungen

|

} von
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von der Welt zu reden ; und ohneBe�cheidenheitwürde

er die ‘über �ichgenommeneSache vertheidigethaben,�ie
hâite�o�chändlich�eynmögeu,als �ienur wollte,

;

Aus allem die�ennuni�t es klar, daßdie Be�cheidens
heit und Frepmüthigkeitbeyder�eitsliebenswerth�ind,
und gar wohl in einer Per�onneben einander �tehenfönnen,
Wenn�iederge�taltmit einander verbunden �ind:�sent�iehé
daraus dasjenige, was wir durch die Wörter,eine bes
�cheideneFrepmöthigkeitauszudrückenpflegen,wodurch
wir das rechteMittel zwi�chenSchüchternheitund Unver«
�hämheitmeyne,

J< will nur no anmerken,daßeben �owohl,als eine

Per�onbe�cheidenund freymüchigzugleich�eynkann, es

auch möglich�ey,daßein Men�ch�chüchternund ungezogen
zugleich�eynkönne, »

Wirfinden viele Bey�pleledie�er�elt�amenVermi�chungi

bey bôggeartetenund �chlechterzogenenLeuten, welchezwar
oftmals nicht fähig�ind,einem Men�chenherzhaftins Ge«

�ichtzu �ehen, oder einen Saß ohneVerwirrungherauszu
�agen;und gleichwohlvor�eblichdie ärg�tenUn�läthereyen

“

und unan�tändig�tenHandlungenvornehmenkönnen,

Eine �olchePer�on�cheintden Schlußgefaßtzu haben,
vecht �ich�elbund allen den Schrecfbildernund Zäumen,
zu Trobe, die �eineGemüthsartihm in den Weg gelegetzu

haben�cheint,úbelszu thun,

Ueberhauptwollte ich gern die�enGrund�aßeinführen,
daßdie Ausúbungder'Tugenddas näch�teMittel i�,einem

Men�chenzu einer an�tändigenFrepmüthigkeitin �einen
|

Worten und Thaten zu verhelfen, Die Ver�chuldung�u«
chet allezeitbeyeiner von den zwo entgegen ge�eßtenAuss

�{wei�ungenihren Schußore,und i�tofcmalsmit beyden.
zugleichverbunden,

i

i
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Das 374�ieStück.
Freytags,den 9 May.

: Nilaum reputans fi quid �upere��etagendinn. Luces

gleichwoHlnochkeinen Namen hat. Der�elbei�tdas rechs

 teGegentheil des Auf�chubes.Denn �owie wir die ge-

genwärtigeStutide verlieren,wenn wir immer daëjenigeauf
denfolgendenTagver�chiebèn,wás wir gleichdie�enAugenbli>
thun �ollten:�ogiebtes hingegenviele, die�ichhin�egenund

ihreZeit mit Beträchtungdes Vergangenen zubringen; ja
 wlche �icheinbilden,�iehätten�ich�chönzur Genügegezeigt,

- und dem men�chlichenGe�chlechtihren Charafterbereits

genug bekannt gemäche,Allein, wenn man �ichderge�talé
wegen �einerehemaligenThatenviel zu gute thut, und die�e

|

Betrachtung �einer�elb�taüs irgendeinerandern Ur�achean«

�tellet,als die fünftigeAufführungfernerdadurch eizurich«

tenz �odienet �elbigezu nichts,als daß�ieuns,zum Schaden

«un�ersgegenwärtigenFleißes, gar zu großenEigendünkel
beybringe.Die größteRegel �ollte,meinem Erachten nach,
die�e�ey,daßwir einen jeden Augenbli>,ein jever nach�eis
nen Um�tänden,mit Standhaftigkeit,Gleihmüthigkeit,und

SNäßigungzu nuben �uchten,Machenun�ereehemaligen
Handlungen uns Vorwürfe;�okönnen.�elbigedurchun�ere
�treng�teUeberlegungdoch�ogut nicht ausgebe��ertwerden,
als durch ein be��eresVerhalten. Sind �ieaber löblichges

we�en,�onüßetderen Andenken zu nichts,wofern wir nicht
weiter #6fortfahren. Eine gute Aufführungi�t al�oeine �tills

\{hweigendeBuße gewi��ervergangenen Fehler ; eine gegens

wärtigeSchläfrigkeitaber, kann die ehmaligenHandlungen
nicht tilgen, Die Zeit hat alles,was wir und un�ereMitbúrs „

‘gerge�terngethanhaben, eben �owohlver�chlungen,4
die

0A - ande

E
giebteinènFehler, der, ob er gleich�chrgemeini�t,
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Handlungender Leute vorder Sündfluthunwiederruflich�inde
aber wir �indheute aufgewacht,und was �ollenwir die�enTag
thun? die�en‘Tag,der , indem wir hiervonreden, vergeht?
Wollen wir-den Thorheitendes ge�trigenAbends nach�innen,
oder uns'auf eine morgen er�tauszuübendéTugendbe�innen?

Der ge�trigeAbend i�tgewißvorbey; und der morgende -

Tag fômme für uns vieleichtnimmermehr. Den gegenwära
tigenAugenblickmü��enwir al�onußen, Jt es uns möglich,
uns irgend einen tugendha�tenund wacfern Mann zu ver«

p�lichrent0 wollen wir es nochdie�eMinute thun. Können

wir einen franken Freundbe�uchen? Wird es ihm gleich�am
das Leben wieder geben; wenn er uns in dileThüretreten

�ieht,
wenn wir un�ereigenesVergtiügénbeySeite �een,

um �eineSchwachheitzu �tärken,und die verdrüßlichenKlas

gen eines armén Kranken anzuhören? So rollen wir nicht eins

mal die Kut�cheerwarten ; wir wollen nochdie�enAugenblickzu

ihm gehen. Die Liebebringt Sorgen, der Wein machet
albern: zu feinem von beydenwollen wir fliehen,

Die�erTugendenund Ergeßungenerwähneichnur dese
wegen, weil �ieallenMen�chenvorkommen können,Jnde��ew
i�tdoch ein jeder zur Gnügeüberzeugt,daß es eine große
Thorheit�ey,den Gebrauchdes gegenwärtigenAugenblickeszu
ver�chieben,und die Be��erungaufs künftigehinauszu�eßenz
und ich will nur zu bedenken geben, wie unbillig es �ey,das -

Vergangene\o,hochzu (chäßen, daßman denkt , man habe
�chongenug gethan. Män �ete,daßcin Mann bis an den

ge�trigenTag alle Pflichtendes men�chlichenLebens im höchs
�tenGradeerfúllet hätte,und heuteanfinge, ganz allein für

�ichzu leben: �owird er in der That fürnichts anders gehalten
werden können,als fúr einen Mann, der ge�ternge�torbeni�t,
Ein Men�ch,der �ichvon andern unter�cheidet,�tehtgleich�am
unter einer großenMengeVolks ; diejenigen,dir vor ihm�tes
hen, unterbrechen�einenFortgang, und diejenlgen,die hinter
ihm�ind,treten ihn mit Füßen,wofern er �ichnichtimmer wels

cer durcharbeitet,Câ�ar,von dem man ge�agt,daßer ges
glaubet, er habe nichcs genen�olangenoch ecwgs

ANE
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zu thun übriggewe�en,fuhrimmer fort,diegrößtenThai
ten zuthun, ohne�ichauf �eineehemaligenThaten,als auf eine

Be�reyungzu gründen.Die�ererlauchte Feldherrwar ges
wohnt, alle �olcheBegebenheitenau�zu�chreiben;dochdie�es
mehr um �eineSachen in Ordnungzu erhalten,und �elbige,
wenn fievon andern uncer�uchetwerden�ollten,in Deutlichkelt
zu bringen, als �ichaus irgend einer vergangênenSache ea
nen großenNamen zu machen. Jh roill hierein Paar übrig
gebliebeneStücke von ihm her�eßen,um zu bewei�en,daß er

die Regel beobachtet: �ichlieber durch das, was er nochthun
Follre,als durch das, was er �chongethanhatte,beyEhren zu
erhalten, Jn der Schreibtafel,die er da��elbeJahr bey�ich
getragen, als er die phar�ali�cheSchlachtgewann, hatman

‘folgendeRegeln zu �einereigenenNachrichtgefunden: man

�chließtaus den Um�tänden, worauf �iezielen, daß�ievies
Leichtden�elbenAbend aufge�eßt�eynmögen.|

;

y»MeineRolle hat �ichjebt er�tangefangen, und meine
Ehre mußdurch diejenigeAnwendungunter�túßetwerden,
die ich von die�emSiegè machenwerde; �on�twird mein

»Verlu�tgrößer�eyn,‘als des Pompejus �einer,Un�er

>beyderNuhr wird �teigenoder fallen, nachdemwir un�er
»Schicf�alertragen werden, Unter den Gefangenen�ollen
palle meine be�ondernFeinde ge�chonetwerden, Jch will

»meineRache nicht heute, �ondernein andermal �uchen-
"

»Trebutius�châmet�ich,mich anzubli>en; ich,will zu ihm
95insZelt gehen, und mich in der Stille mit ihmver�öhnen,
»Ichwill allen reht{�hä}enenLeuten,die �ichvon mir getretts
9xnet haben, die�elbenBedingungeneingehen, die ih ihnen
5\vor der Schlachtangebothen.Dießmögen�iehernachihren
5»Freundenverdanken,welchelangeZelt beymir ausgehalten«
5»Die Macht wird dadurch ge�chwächet,wenn man �ichihrer
5unum�chränkébedienet , durchdie Mäßigkeitaber vermehrt

|

�ie�ich,Galbinius i�t �tolzund wird in �einemgegenwära
tigen Gläcke niederträchtig�eynzer mag nur warten! Jch
9will zum Stertinius �{hi>en:er i�tbe�cheidenund �einê

ÎwTugendverdienet es, daßman �ichum ihn bewerbe,

nGO
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habe, i< mein Herzdurch Nach�innenabgekühlet, und bin

»gc�chi>,mi<h morgen mit meinem Heere zu erfreuen-.
»Derjonigei�tein beliebterFeldherr,der �einLeben in einer

Schlacht, tros dem gemeinenSoldaten, wagen kaun; aber
5»derjenigei�tnoch viel beliebter,der �ichnah gewonnener
5»Schlachteben �oerfreuenkann, als einer von den gemels.

nen Soldaten. EN é

Alle diejenigen, welche�ichinfonderheitin dem Verfolgs
-

der Ehreeifrig zu �eyndünkenla��en,�ollten�ichin�onderheit
die�eszum Mu�tervor�tellen,daßdie�erHeldfür�einengus
ten Ruf außerordentlich.be�orgtgewe�eni�t;da hingegenein

gemeinererGei�t�ich�icherzu�eyngeglaubt,und �ichder Freude
eines Siegesúberla��enhabénwürde, Allein,�oein �tares
Merkmaaluns die�esauch von �einerGemüthsartgiebt, �0
muß ichdochge�tehen:daßmir diejenigenGedanken,die er

în �einemZimmer bey einergewi��enVerwirrung über den

wiederholtenbö�enVorbedeutungen, von den Träumen der

Calpurnia die Nacht vor �einemTode, gehabt,nochviel be�a
fer gefallen. Eine buch�täblicheUeber�eßungdie�esStü«
es �ollder Schlußmeiner heutigenArbeit �eyn.

"Es �eydenn �o!Soll ih morgen �terben,�oi�tmein
5»>Toddasjenige, was ichmorgen zu hun habe: er wird mie

»xnichtdeswegenbegegnen,weil ichwill,daßex mir begegnen
s�ollz�owenig als er außenbleiben würde, wenn ich ihn
ungern �ähe.Bey den Göttern �tehtes, wann?“bey mir

»aber, wie ih �terbe?Sind -die Träumeder Calpurnia
»Witkungenau��teigenderDün�te,�owerde ich ja den über«
æmorgendenTag mit Vergnügenerbli>en, Kommen, �ie

_»von den Göttern ; �ogeben�iemir die�eWarnung, nichtdaß
vi ihremSchlu��eentgehen, �onderndaßichihn ertragen

>-�oll,
“

Jch bin an Alter und Ruhme�att; was i�tnun no<
„übrig, das Câ�arnichemic eben �ovieler Ehreverrichtet
hätte, als andere Helden des Alterthums? Câ�ari�tnur
amochnichtge�torben;Cô�ari�tbereit zu �terben!

RL
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Das 375�ieStü.
Sonnabends,den 10 May.

Non po��identemnulta vocaveris
Rete beatum : rèeétius oceupat

- Nearmenbeati, gui Deorum

Muneribus fapienteruti,

Duramguecallet pauperiempatí,
i

Pejusqueletho flagitiumtime& forat.

GWchhabemehrals einmal Gelegenheitgehabt,‘einesvortreff«
\

lichenAus�pruchesdes Wéeltwei�enSeneca Erwähnung
_V-° zu thun: daßnämlicheine tugendhaftePer�on,welche

mit Eiend und Widerwärtigkeitenringt, und �ichüber die«

�elbenerhebt, ein Gegen�tandi�t,den dieGötter�elb�tmit

Vergnügenan�ehenmü��en,Daher will ih meinem Le�er
einenAu�tcittvon dergleichenBedrängnißin dem Privatles
ben,an �tattder Betrachtungdie�esTages,vor�tellen.

Ein vornehmerBürger , welcher in gutem Glücke und

An�ehengelebthatte, rourde durch viele Unglücksfällehinterein«
ander, und durch eine unvermeidlicheUnordnungin�einenGes
\äf�tenin fehr �chlechteUm�tändege�eßet,Bey einer uns

- ver�chuldeteaAcrmuth fludet �ichgemeinigli<heîne gewi��e
Be�cheloenhelt; welchedenn auh machte,daßer lieber �eiriè
Lebensart nách�einengegenwärtigenUm�tändene!ncichten, als

Hey �einenFreunden um etwas anhaltenwollte, den âußera
lichen Scheineines Vermögenszu unter�túßen, da das Wes-

�end��elbendahin war. Seine Ehgattinn, welcheeine vers-

núnftigeund ‘tugendhafteFrau war, führte �ichbeydie�er
Gelegenheitmit einer nit gemeinenWohlan�tändigleitauf,
und war ihm ia �einenAugennochniemals �oliebenewürdig

vor-
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vorgefommen,als igo. An�tattdaß�ieihm das großeVers

mögen,welches�ieihm zugebracht,oder die vielen gutenPars
teyen, welche�ie�einet;vegenausge�chlagen, hättevorrütfen

�ollen,�óverdoppelte�ievielmehralle ZeichenihrerGewogen»

heit; indem ihr Ehemann unaufhörlich�einHerzmit Klagen
bey ihr aus�chüttete,daßer die be�teFrau von der Welt un-

glücklichgemachthätte. Er fam zuweilenzu einer Zeit nach
Hau�e,da �ieihnnichtvermuthete,und traf �iein Thränenat,

welche�iezu verbergen�uchte,und an deren �tatt�ie�tetsein

freudigesGe�ichtannahm,ihnzu empfangen.Um ihreAus«

gabenzu vermindern, wurdeihre älte�teTochter,welcheih
Amandanennen will,auf das Land zu einem ehrlichenPachs
ter ins Haus gethan, welcher- eine Bediente ‘aus ihrem
Hau�egeheirathethatte. Die�esjunge Frauenzimmerbe-

fürchteteden heranrú>endenVerfall, und hatte insgeheim
eine Freundinn in der Nachbar�chaftdahin vermocht, ihr“
von demjenigen,was von Zeit zu Zeit in ihresVaters Ge-

�chäf�tenvorgienge,Nachrichtzu geben,
:

ij

Amanda warinder BlütheihrerJugendund Schönheit,
“

als der Herrvon dem Gute, welcheroftmals in demHau�e
des Pachters einkehrte,wenn er auf die Jagd gegangen war,

heftig in �ieverliebt wurde, Er war-ein�ehrgroßmüthiger
Herr z doch hatte er durcheine lüderlicheErziehung.einen

großenAb�cheuvor dern Heirathenbekommen. Dahermachte

er einen An�chlagauf die Keu�chheitder Amanda, welchen
er fúrs er�tenoch geheimzuhalten, fürdienlicherachtete, Die
un�chuldigeCreatur, welche�eineAb�ichtennicht vermuthete,
fandeinen Gefallen an �einerPer�on;und da�ie�einezuneh-
mende Neigunggegen�iewahrgenommen,�ohoffte�iedurch
eine �ovortheilhafteHeirachbald im Stande zu �eyn,ihren
verarmten Anverwandten helfenzu können,Als er �ieelves
Tages be�uchte:�ofand er �ieúber einemBriefe,welchen�ie
ebenvon ihrerFreundinn érhal‘en,ganz in Thränen.Die�e
gab ihr darinnenNachricht , daßman neullc ihremVater

durchdie Gerichte,alles, was er

fasgehabt,wegnehmenla�
S5 eN
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�en, Der Uebhaber,welchermit einigerMühedie Ur�ache
ihres Bekúmmerni��eserfuhr, ergri} die�eGelegenheit, ihr
einen Vor�chlagzu thun. Man kann die Verwirrungder
Amanda unmöglichausdrücen,als �ie�ah,daß�einBegehe
ren widerdie Ehre lief. Sie ließnunmehralle ihreHoffnung
fahren, und fonnte feln Wore reden z �ieriß�ichaber in der
äußer�tenUnruheilig von ihm, und ver�chloß�ichikihreKame
mer. Er �chicktealsbald einen Bothenmit folgendemBriefe
an ihrenVater ab. *

:

y VN

Mein Zerr,

ST habeJhr Unglückvernommen,und Jhrer Tochter
WI angebothen,ihr vier hundertPfund Sterlinge jährlis
»he Einkünfteauszumachen,und diejenigeSumme zu bea
»zahlen,weswegen Sie ißogekränketwerden

,
wenn �ie�ich

“

bey mir aufhaltenwill, Jch will �ooffenherzig�eyn,und es

Ihnen ge�tehen,daßich �ienicht zu heirathengedenke:al«
5»lein,wenn Sie flug �ind,�owerden Sie Jhr An�chenbey

 pihr brauchen, damit �ienichégr zuefel thue; da�ieeine
„bequemeGelegenheithat, Jhnen und Jhrer Familiezu hela

fen, und �ich�elb�tglücklichzu machen.
NA Jch bîn 2c,

Die�erBrief kam Amandens Mutter in die Hände;
Sie eróf�nete�olchenundlas ihn.mitgroßemEnt�eßenund vies

lem Kummer durch. Sie hielt es nichtfürrath�am,�ichgegen
den Bothen darüber herauszula��en, �ondernverlangte, daß
er morgen wieder Fommen�ollte,und �chriebinde��enfolgen«
dermaßenan ihreTochter,

i

Allerlieb�tesKind, |

»DinVater und ichhabeneben¡boeinen Brief von ‘einem

ks Edelmanneerhalten, welchervorgiebt, daßer in dich
»verliebt�ey; dabeyaber einen Vor�chlagthut, welcherun�ers
vUnglückes�pottet,und uns nochweittieferin dasElend �turz

M jen



Das Sti 1288-

zen würhe;als irgend eine Sache, die uns befallenhat,
„»Wiekonnte �ichdie�erBarbar einbilden,daßdie allerzärta
lich�tenAeltern geneigt �eynwürden , ihr allerbe�tesKind

dem Schimpfeund der Schaudezu uberla��en,um nur ihe
‘grerNoth dadurch abzuhelfen?Es i�ein niederträchtiger

„undgrau�amerKun�tgriff,daßer die�enVor�chlagzu einer

�olchenZeir thut, da er glaubet, daßuns un�ereNoth zu

allem antreiben mü��e:allein, wir wollen un�erBrodt niche
5„mitSchayde e��en;und daherlegenwir dir auf, nicht an

„uns zu gedenken,�ondernden Fall�tri>zu vermeiden, wel«
-

her deiner Tugendi�tgelegtworden. Du darf�kun�ern
„Zu�tandeben niht �o�ehrzu Herzennehmen: er i�t�o
»�<limmnoh niche, als man ihn dir vieleichtberichtethat.
»Es wird noch alles gut werden, und ichwerde meinem Kinde
bald be��ereZeitungen�chreiben,

i

Hier wurde ih ge�töhret.Jch weis“nicht,was mich
5»bewogenhatte,zu melden,es würde�ichalles be��ern.Als
vih �olches�chrieb,�owurde ich durchjemandesGeräu�ch
»er�chret,wèlcheran die Thüreklopfte,und-uns unvermu«

„het eine Schuld bezahlte, die wir �chonläng�thättenems

„„pfangen�ollen,Ach! i will dir nunmehralles berichten.

„Ih habeeinigeTage her fa�tohneallen Bey�tandgelebt,
„indemichdas wenigeGeld, welchesih aufbringenkönnen,
„deinemarmen Vater -hinge�chi>thabe — Duwürde�twel«

„„en, wenn duwüßte�t,wo er wäre; doch�eyver�ichert, er

„wirdbald wieder frey werden. Der grau�ameBrief würe

de ihn ums Lebengebrachthaben; �oaber habe ich�olchen

„vor ihm verhehlet, Jch habeibo keine ‘andere Ge�ell�chaft,
„als das fleine Fieckchen, welchesauf meine AugenAché
giebt, indem ih �chreibe,und um ihre Schwe�terweinet,

ySie �\aget,, �ieglaubegewiß,du befände�tdichnichtwohl,
indem�ieencdecket,daßichmichißodeinetwegenbekümmere,
»Denkeaber nicht, daßih mein Herzeleiddarum al�owles

derholen wolle,damit ichdich dadurch betrübe; neln,ès ge-
y�chiehtnur, dichzu ermahnen, daßdu dir �olchesnichtun-

;

y
erträg«
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yerträglichmache�t,wenn du dasjenigenochhinzu�üge�t,was

zârger�eynwürde,als alles andere, Laßuns eineTrüb�alfreu»

9»digertragen, die wir uns nicht�elb�tzugezogenhaben,und uns

erinnern, daßein We�en'vorhandeui�,welchesuns weit be�e
»�er,als dur den Verlu�tdeiner Un�chuld,daraus erretten

O DerHimmelbehütemein allerlieb�tesKind.Jh bin

deinegeneigteMutter,

Ungeachtetder Bothever�prochenhatte,‘bledêñ Brief der
Amanda einzuhändigen,�obrachte er ihn docher�tlichzu
�einemHerrn,von welchemer �icheinbildete,daßer vergnügt
�eynwürde,eine bequemeGelegenheitzu haben,�elb�tvor ihr
zu fommen und ihn în ihreHändezu geben, Sein Herrwar

ungeduldig,den Erfolg �einesVor�chlageszu ri��en,und
brach daherden Brief insgehéimauf, um zu�ehen,was dara
innen �tüade.Ey wurde durcheine �owahrhafteAbbildung
einer befümmertenTugendnichtweniggerühret; zugleichaber
war er ungemeiner�taunet,da er �eineAnexbiethungenvers

worfen�ah,Dera ungeachtetent�chloßer �ichnicht,denBrief
zu unterdrücken,�ondern�iegelteihn�orgfältigwiederumzu,

und trug ihn zu der Amanda, Alle �eineBemühungen,
vor�iegela��enzu werden, waren vergebens,bis er �iever�i»
cherte, er brâchteeinen Briefvon ihrerMutter. Er wollte

den�elbennichtanders abgeben, als mit der Bedingung,daß
�ie�olchen,ohneaus dem Zimmerzu gehen,le�en�ollte,Jndem
fie�olchenlas,�o�aher ihrmit der größtenAufmerk�amkeituns

verwandt îns Ge�icht,JhreBetrübnißgab ihrer Schönheit
eineneue Anmuthz undals �iein Thränenausbrach,�ofonnte

er �ichau nicht längerhalten, einen TheilihresKummers

zutragen, und erzählteihr, er habeden Brief bereits gele�en,
und�eyent�chlo��en,es wieder gut zu machen,daß er die Urs

fachedazu gewe�en.Meine Le�erwerden nicht ungehalten
. �eyn,auch den andern Brief allhierzu �ehen,welchener nuns
mehr andie Mutter der Amanda�chrieb.

sochtes
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Hochgeehrte�teFrau»
i

CFHbin ganzbe�chämt,undwerdemle es �elb�tniemals

„SW verzeihenkönnen,wenn ichvon Jhnen feine Vergebung

„wegen desjenigenerlange, was ichneulichge�chriebenhabe,

„Esi�tmeine Ab�ichtganzund gar nicht gewe�en,Betrübte

„nochmehr zu betrübenz und es hatmich�on�tnichts, als weil

ich �ienicht kannte, zu einem Fehlerverleiten fönnen,welchen

„ich,�olange als ichlebe,Jhien als ihrSohn abzubitten,mich

„bemühenwerde. Sie können nichtunglücklich�eyn,�olange

„Ainandbaihre Tochter'i�t;und�ie�ollenes nicht�eyn,wa

_feru nur etwas dazu beytragenfann,; was in meinem Vers -

mögen�teht.Jh bin, A

Hôchgeerthe�ieFrau
Deróô

|

gehor�am�terund ergeben�terDiener,

Die�enBrief über�chickteer durch (einen Verwalter,-

und begab �ichgleichdarauf�elb�tin die Stadt, die großmüs-

chigeHandlung zu vollbringeti,die er �ichvorgenommen hafs
te. Durch �eineFreund�chaftund durch �einenBey�tand

war Amándens Vater bald im Stande, �eineverwörre

nen Ge�chä��cewieder gut zu machen. Kurzzu �agen, er

heiratheteAmanden und genoßdas doppelteVergnügen,

daß er eine würdige Familie in ihr vorigesGlückge�ebet,

und �ich�elb�tdurch eine Verbindung mit ihrenTugénden

glücklichgemachthates 20S
a
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— — Pavone ex Pythagoreo. Per�ius.

Mein err Zu�chauer,

HDSVH habebemerket,daßderAuf�eherúberdie Schilde,den
eV Sie vor einigerZeiteinge�ebet,�einerSchuldigkeitin
�oweit nichtnachgekommeni�,daßer FJhnenvon mancherley

“

„�elt�amenDingen nicht benachrichtigethat, die �ichin den

ffentlichen Straßen zutragen , und Jhrer Aufmerk�amkeit
„zwar würdig,aber gleichwohlder�elbennochentwi�chet�ind,
“Unter allen Abentheuern,die ichjemals ge�ehen,hatmir dies

�es,davon ichJhnen hierNachrichtgebenwill, am be�tenges

»fallen,Sie mü��enwi��en,daßalle Leute,die auf der Ba��e
etwas aus�chreyen, die Au�merk�amkeitder vorübergehene

o

»den und der mannigfaltigenEinwohnerauf �ichziehen,weil -

»�ieentweder in ihremTone �elb�t,da �iebeydie�eroder jes
5»ner Note lange einhalten, oder �ichdurch ein jämmerliches
»Geheuleganz unver�tändlichmachen, etroas be�ondershaa
»ben, DerjenigeMen�ch,der mir �o�onderlichgefällt,hat
2nichts zu verkaufen,�onderner nimmt die Wohlthatender
»teute mit be�ondererErn�thaftigkeitan; die ihm um éeiner
vandern Ur�achewillen zu Theilewerden, als weil er �einen
»Mangelauf eine ganz �onderbareWei�ezu ver�tehengiebt.

“»Sie hâbenunfehlbarvon einem gewi��enalten Manne res

yden hôren,der in der Stade und auf der Vor�tadt,die hins
»ter dem Towoerliegt, herumgeht,und die Stelle eines Cas

_»erewächtersvertritt; dem eine Gans nachfolget, welche
— »�einLiedmic�ingenhilfe,und was er �aget,mit einem Qvack,

vquack,he�täciget,Jh gabaufdie�enbekanntenOè niché
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zniche�ehracht,bis ich neulichdurchdie�eGegendgleng,und

einem abgelebtenKerle mit einem Stockein der Hand-bea
»»gegnete,welchereben damals ausbrüllete: der Seiger har
»halb zwey ge�chlagen: worauf eine �chmubigeGanshina
„ter ihmantwortete, Ova, quack, Jch habemich nicht
enthalten fônnen, die�erern�thaftenProceßioneine halbe
„Straße lang nachzu�ehen,und mich höchlichzuverwundern,
z:daßes der ganzen Nachbar�chaftetwas bekanntes war, amt

hellen lichten Tage einen Mitternachëtonzu hôren, der

ihr die Stunde anzeigte,und mit einem Fau�t�chlagean jes
ode Thúredie Flüchtigkeitder Zeit andeutete, Jh war noch

ganz voll von die�erSache, als- i< zu einem Freundeins

Haus gieug, dem icherzählte,wie �ehrmir die�erpoßierlís
»che Stundenanzeiger mit �einemGefolge gefallenhatte,
»Die�erbelehrtemichvon der ganzen Sache und �agte,daß
»der Unterhaltdie�erzwo Creaturenvielmehrden guten Gas

vben der Gans, als ihresFührers,zukäme.Denn es �chien,
»daßder Peripatetiker,welchervor ihr hergieng,cin ordente

»licherWächter aus der Nachbar�chaftwar ; und daß die

»5Gans, welche�einenTon oftmalsgehöôret,aus dem Triebe

»ihrernatürlichenWach�amkeit,von �ich�elb�t,den�elben
»niché nur bemerkec,�ondernauch ordentlichbeantwortét,

»Die�eshat dem Wächterderge�taltgefallen,daßer �ieges

»fau�cund zur Gehülfinnangenommen , wobeyer ihre beya
»der�eitigenVerrichtungenvon der Machtauf den Tag ver«

»legt hat, Die Stadé hat �ichnunmehr daran gewöhne,
»und �ie leben alle mit einander �ehrwohl. So i� die ganze
»Ge�chichte;und nun bitte ih Sie, als einen tief�innigen

»Weltwei�en, dje�eVerbindung des natürlichenTriebes mit

»dèr Vernunfc recht zu erwägen. Sie könnenJhre Bes

5trachtungen�ehrnaturlich, auf die Macht wenden , welche
»die vornehmernMen�chenüber das Gemüth�olcherLeute

haben fönven,die, gleichdie�emWächter,fa�tnichtsans

ders, als Gän�ehüter,�ind,Die�erprakti�chenAnmerkung
»fónnen Sie nochhinzufügen,wie die Welt �ichzu allen Zeis
pten durch�onderbareAbentheuerhateinnehmenla��en,das

von
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¡von man denken�ollce;daß�iekeinem vernünftigenGe�chöpfe

 “ behagen fônntenz ja Sie fónnen auch unter dem Sinnbilde
_ „die�erGans auf dieArc und Wei�ekommen,wie man die

„Creaturenmit ouen Augen durch dic und dünne führen
 Sfänn, ohnedaß �iewi��en,warum, oder wohin,

Alles die�eswird Deró zu�chaueri�chenWeisheitanheim
5\ge�tellt,von LE

N ;

:

|

i Ihrem ergebenenDieners

____WichaelGanterz
Mein Gérr Su�chauër,

„LEH habe�eiteinige Jahren vet�chiédénéjungeDamèêi
TRIunter meiner Auf�ichtund Pflegègehabt,welches Amt

ich auch,nach einer jedenFähigkeit,mit gehörigerSorgfalk
verwaltet. -Jch habe nichts unterla��en, dem Gemütheéfù

zzner jeden von ihnéndle Be�cheidenheit,und ihren Geberden

„cinewohlgefälligeAmuth einzuprägen,und habeihnendi

»5häuslichen,Ge�chäffteeiner Wirth�cha�tganz geläufiggé-
zzmachtzallein, ich finde, daß ihnennoch ein großesStück

der Ge�chicklichkeitfehlet, welches �ievon denienigen�ehë
unter�cheidet,die man �on�trêchtwohlerzogeneDamen net

„zune, Mun mußichFhnenge�tehen,mein Herr, daßich ihz
»nen niemals das Tanzenzu lernen ver�tattetHabe: allein,

__ 45da ih Ders Blatt von die�erKun�tgele�en,worinnen Sié

„diè Schönheitund Anmuth ordentlicherBewegungenbeu

„�chreiben;�obin auch ih anderer Meynunggervordenund

„ent�chlo��en,meinen jungenDamen auch zu die�erGe�chicks
“

glichkeit zu verhelfen. Da ich nun ihren Anverwandten

„meinVorhaben berichtet: �dhabeic einigeZeit viel Vera

z¿dkußgehabt; weil�ichviele darunter crkläret,daß�ie,wenit

zich nichtdiejenigenMei�ternehmenwürde,-dié �iemir vorá

z\{lugen, ihreKinder von mir nehmenwollten. Des Obeta
„�tenvon der tandmillß,Herenvon Jumpers Fräulein,�oll
durcháusvon dem HerrnTrab tanzen lernen, den ihreMai

ma fürden be�tenMei�terin der Stavt hält; fein anderéë

A
|

Meu�ch
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„Mén�h.�oll,ihrerMeynungnach,

einen �o{dnenReves
„renz machen lehren,und �iehâtteihn�elber�echsoder �ieben
eu�t�pringemit-der größtenBehendigkeitmachen�ehen:ja

*

z;�cineSchüler könnten �ichhundertmalärgerdurch einander

zzfrengeln,als irgend eiñes andern �eine.Hingegenprei�t
z;rüirwieder die Frau von Prim; eines AeltermannesGes -

z;mahlinn,cinén Tanzméei�terihresNatnens an, (doch�aget
z»�ie,daß er fein Anve:wandtervn ihr i�t)der wiederumein
;„vortrefflicherMaun �eyn�oll: denn außeëeinet. be�ondern

zanimuthigenMiné bey�einemTänzen,zeigteob auth nothei-

zzie gdnj elgetieAufführutigbeydent Theecti�ché;und wie an

zSchnup�täba>herumreichêi,oderden Fächerauf - ünd zus
zzmachen uhd damit �pielenmü��e,oder wié �owohlfette,als

_z\magérè,ründé und lânglichteGe�ichterdie Pflä�terchenam

zzgehörig�ténlegèn�ollen;und an die�enDingeh, �pricht�ie,
i�tniehrgelegéi,als inan delift, Dexgrößte Theilder

»Aelteti inde��enüberla��eneine �olcheWahl mir allein.

PJ er�ucheSie al�s,mein Herr,‘daßSie mir Jhren Cors
zzre�pondentenizü�chicenmögen,welcher wegen die�erSache
zzan Sie ge�chrieben:Wenù éine gehörigeSoktgfaltin die«

�emStücks,der Un�chuldéinei nèuên Reiz,ertheilenund.

ver�chaffenfant, daßmandië innêré Tugéndón aus ibs
teri äußerlichênBezeigérinérfe¿ �owill i< leiné Múhe
�paren;daßmeineUntergebeneauch iñ dér Bêwegungihrer
Glieder zeigenmögen,wie �orgfältigichin dên ändertAden ihrérErziehunggewe�enbin; Jh bin /

Mein Zértz

En
|

Rachel Wach�am:

Theil, A LEO

Ders érgebeneDienerinn,

e
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Dien�tags,den 13 May.
;

Quidquisque vitet,nunquaráhómini ads
ze y

Cautum e�tin horasa Borvüts

7
ie Liebei�die Mutter der Dichtkun�tgewe�en,und dies

�ebringtauchnoh unter den Unwi��end�tenund bar-

bari�chenMen�chen,tau�endeingebildeteSchmerzen
«_ Und poeti�cheKlagenhervor.Sle verur�achet;daßein Lackey

gleichdem Orondartes �pricht,und verwandelt einen plum-
pen Bauern in einen angenehmenSchäfer. Dex gemein�te
Layein'der ticbe, blutet und fällé mit einer gewi��enanges

nehmenZärtlichkeitdahin; und hat Empfindungen,welche
die�eteiden�chaftgemeiniglicheinflöße,

Solch ein innerlichesSchmachteneinesGemüthes,wels
hes von die�erweiblichenfeiden�cha�tgerühreti�t, hat ein

Sprüchwortzuwege gebracht, de��en�ichdie ganze �chmacha
tende SectevomGrößtenbis zum Niedrig�tenbedienet,nâms

lichdie�es:ich �terbevor Liebe.
‘AlleRomanen, welche ihr Da�eyndie�erLeiden�chaftzu

verdanken háben,wimmelnvon die�erRedensart
, und von

�olchenmetaphori�chenTodesfällen,Heldenund Heldinnen,
Nitter, Edelleute,und Kammermägdchen,�indalle in le6ten
Zügen. Junun�ernneuern Trauer�pielenfindenwir eben

die�elbeArt dév Sterblichkeit: ein jeder darinnen. �eufzet,
quâlec�ich,blutet, und �tirbt,Viele von den Dichters bea

�chreiben,wenn �iedie Mordtharenvor�tellenwollen, welche
die tiebe wirket , das �hdneGe�chlechtals Ba�ilisken,die

“

mit den Augen tódten. Mich dúnketäber doch, daßCows
ley viel richtigerdenkt, wenn êr ein �chönesFrauenzimmer
mit einem Stachel�chweinevergleicht, welchesvon allen
Seicen Pfeilevon �ichwir�e,

Y

y

- Mie
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Mir i es o�t�ovorgekömmen, daßzur Heilungdie�er
allgemeinenSiechheitkein Mittel �obewähret�ey,als weñù

ein Men�chdie Ur�achendazu wohlüberlege.Ent�tehtdie
Liebeaus der Empfindung irgend einer Tugend ,

oder Vollz

fommenheitan der geliebtenPer�on:�owill ich�ieauf keine

Wei�everwer�en: findetmanaber, daßalle die triftigenKlas
gen überWunden und Sterben, von einigen Tändeleyeneie .

ner Buhl�chwe�terent�tehen, die nur durchdie Einbildungs-
"

fra�edcs Angaffers, zu vollkommenenReizungenwerdenz
�owird der ern�tlicheAnbi> die�erUt�ache�einerKranéheit,hinlänglizgenug zur Heilung�eyn,

Und aus eben die�erUr�achehabeih die ver�chiedenen
Pâte von Brièfendurch�uchet,die ih von �olchenSterbens
den empfangen. Jch habedaraus folgendeTodtenli�tegezon

gen, die ichmeinente�ernohnefernereVorrede vorlegenwill ;
indem ih ho�e,daß fiedaraus manchePlábe werden fent
lernen, allo dientei�teGefahrzu he�orgeni�t,und zugleich
die �chädlichenKün�teerblicen, wodurchmandie R
tigen zu berücfentrachtet.

:

Ly�anderi�tin der Marionettenbudedis3Septembeb
getódtetworden,

Thir�isi�taus einemFen�terin PicFadilly,ér�cho��ett,
T.S. i� durchden feuerfarbenenStrumpf der Celins

de, indem �ieaus der Kut�chege�tiegen,verwundétworden.

WVOilhelmGimpei,i�tin bér Operdurchdèn Scral
eines Augesgetroffenworden, welchernath eineni Men�chen,
der neben ihm�tund,gezieletwar.

Thomas Æitellieb verlôr �einLebenauf einemBalle,

Timotheus Plaudermanlwärd durch dn Schlag,
welchenihm die Buhlgerninn mit ihremFächerauf diê
linke Ach�elgegeben,da er ihr ám Fen�teretwas frechesvorè

ge�agt,er�chlagen.
Simon Weichherz it durchein �auerGe�ichtimCos

mödienhau�eermordet» OE

AC A _Phis
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Philander wardvon der Cleora tôdelichverwundet,

als�ieihr Halstuchzurechtegemacht,
-__ Randolph Gaffer-i�tdurcheinen ungefährenStral
aufdem Markte gefäliezs

F. R. holte �ich�eineTodauf deniWa�per -den
31 April,

VO. VO.i� durcheinêcnbétzadtHandgerddtet, wels

che in der Hauptlogein Drurylanemit abgezogenemHanda
�chuhego�pielet:

Herre Chri�tophGebrechlichFrépherëward von

demAn�toßeneines Fi�chbeinroszer�chmettert.

Sylviusi�tdurchdie Fächer�täbein derK irhezu Se:
James erwúrgetworden:

Damon ward von einenì diamanîicneûHalsbandédurchs Herzge�cho��enz

ThomasTreuherz, Franci�cusGân�e�piel,VVilz

-
helm Meypnswohl,Æduard OGhnebart,lauter Ritcerz

. fielenalle viere in einer Reihe, von dem AnblickederWitwe“

Teapland;
©

Thomas Gepoltet)welcheëeinerDameuGetiGe,da
Er aus der Comödiegieng,auf den Schlepp trat, ward, da

�ieihn darüber grimmigaa�ah,áugehblictlicherlegt,und ‘fiel
“todt zu Boden

_Dick Ca�tervellward durcheinéSchamrdthei in det

Königinntoge im dritten Aufzugedes Stücks the Trip to the

Jubilée,gefället.
,__ Samuel Filz, eín Hutniacher,ward vön der Jungfer
Su�annaKreuz�tichverwundet;als er nah Jslington
gehenwollte, ünd �elbigeüber einen Zaun„�teigenfah,

R. F.T. 0. S, I. n, PD,2cs blieb beydex leten
Geburtstags�chlache.

Roger Blinks wurde durcheineweißeWä�che
i

in der
i

Gitte�einerJahredahingeri��en,

WMu�is
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‘WMu�idorusward von einemPfeileérlégeè;der duseis
nem Grübchenin der linfenWangeder Belinde fam,

- Herr Hóflichfam,da er der Flavia ihrenHand�chuh'

aufhob, (en �iemit Fleißhattefallen la��en)�obald �ieihn
von ihm annahm,überdie�erHöflichkeitelendiglihums -

$eben, -

Johann Gänschen wurde,da er enfflichenwollte,als
ihn der Blick zweyer blauenAugengerühret/ durch.ein a
chelnermordet,

_
___

Strxephonward,

v

von Clarindengetódtet,als �ieaus
ihrerLogeherunter�ah.

Karl Unachr�amward auf derFluchtvon einen

Mägdchenvon 15 Jahrengerödtet,die vonupgefährden Kopf-

qus der Kut�chenachihmherausge�te>t,
Jo�uaWither, drey und �echzigJahrealf, wurde von

Zung�erLli�gbethenLIochwoohHlins Grab ge�chi>>.
_

JacobLiebfreywardvon denHaarenderMeli��a
erwourget,

VPilbelm Wie�eacker.ward mit einerThränenfluth
von der taria Allgemein,fortge�<hwemmet,

JohannRechcewobl,ein Edelmann und Sachwals
tec zu Rechte,ward den �ech�tendie�esMonats in �einer
Stube von CathrinenSchaugetddtet,die �ichan�tellte,
als käme�ie,ihn um

1 Marszu frageu.
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Das 378�îeStüú>,
Mittewochs,den 14May,

Aggredere,o.magnos, aderit jamtenipus, honores, Virgil.

ÇWthwill hier feine Schuß�chriftdeslvegenmachen,daß
, ich.den Le�ermit folgendemGedichteunterhalte,Es

/ i�tvon einem großenGei�te,einem meiner Freundeauf
dem ande,ge�chriebenworden, welcher�ichnicht �châmet,�cia
nen Wiszum Lobe�einesSchöpfersanzuwenden,

Me��ias.
Einegei�tlicheEtloge,aus ver�chiedenenStellen

des ProphetenJe�aiasverfertiget,

y
Als eineNachahmungvon VirgilsPollioge�chrieben,

er NymphenSalems, auf! erhebet den Ge�ang5
Dennfür ein himmli�chLied gehörtein höhrerKlang,

Der grúnbermooßteQuell, die �chattenreichenBäume,
Der Pierinnen Chor, und des Parna��usTrâume

Verguügenferner uicht - = Belebe du mich ißt,

Der duein�tAmozSohns geweihtenMund erhißt.

In künftgeZeit gerückthôrtman denDichter �ingen:

Sieh; eine Zungfer�olluns einen Sohn ein�tbringen !

Sieh,wieausJe��ensStamm ein jungerZweigent�prießt,MlXE
BM

Vonde��enBlütheRuch die Luft erfülleti�;
(

Auf�einenBlättern wird der Gei�tdes %ecrn �i<regen;
Die my�?�cheTaube �ichauf �einenWipfel legen.
Ihr Himmel,treufeltdoh mit Nectar aus der Höh, XLV Cap.8 V.
Und macht, daß in der Still der �anfteGuß ge�cheh!

Den Krank- und Schwacheni�t die Pflanze gut und núke,XXV Cap,

Undvor demSturm ein Dach, ein Schatten vor der Hie
21,29

à Die
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Die La�terhôrenauf, decalte Trugvergeht,

N

Dadie Gerechtigkeitnun ihreSchaal erhöht, IXCap, 7V:
Und wiedee zu uns kehrt ; des.Friedens Oelzweigblühetz
Die Un�chuld,weißgekleidt,vomHimmel niederziehet.
Weckt den gehofftenTag, ihr Jahre, fliehtge�chwind,

Ent�pring,du Quell des Lichts; o komm,heilbringend Kind 1

Vie �chteïlbringt die Natur nicht ihrezeitgen!Kränze
Neb�tallem Räucherwerkdes Hauchs vom duftgen Lenze!

Sich, wie der Libanon. �ein�tolzesHaupt erhöht,XYRVY"Cap,2V.
;

Sich, das Gehölzetanzt, das auf den Bergen �tehe;
Sieh, Sarons niedrigs Thal �chicktuns. gewürzteDüfte,

Und Carmels blumicht Hauptbal�amtden Kreis der Lüfte.

Horch! eine froheStimm ergebt dieWü�teney::  XLCap.5,4V, j

Hereite deinen Weg! es naht ein Gott: herbey.

Ein. Gott !. �o�challen,gleichdie lauten Hügekwieder,
Die Fel�eameldengn: die Eottheit �teighernieder.
Sich, aus ge�enkterLuft,empfängtdie Erd ihn gleich2

<hr Berge, �inftherab, ihr Thäler,hebet euch ! AO,

Zahlt mit gebeugtemHaupt, ihr Cedern,euve Grü��es.

Seyd eben, Fels und Stein, machtBahn,ihr �chnellenFlü��e?

Deu Heiland.kömmt! wie läng�tdie Dichter kund gethanz
hr Tauben,höretihn,ihr Blinden, �ehtihn an! XLII Cap.13 V,

Er wird vom Sehe�traldie dicken Häutchen.rüeken,XXXVCap. 5,6 V;

Und in ein �ehlosAug ein Lichtdes Tages drücken,

Durch ihn eröffnet�ichdes Schalls ver�topfterGang, /

Unddas ent�chloßneOhr“reizt holder Tône Klang.
j

Es �ingtdes Stummen Mund, des LahmenFüßegehen,
Er wirft die Krückenweg, und. hüpft,gleichmuntern Rehen»

Die weite Welt: vernimmt Gemurr und Seufzen nicht,,

Er wi�chtdie Thränenfluthvon jedemAnge�icht.

Es wird der Tod von ihm mit Diamant gebunden, XXV Eap.5V;-

Der HöllenWüterichfühltewiglichdie Wunden.

Sowie ein guter Hixt für�eineHeerde wacht, XLCap.u V«.

Sich fri�cheWeide �ucht,zun rein�tenLüftenmacht.
|

:

Ein irrend Schäfchenlenkt, �ucht,wo �icheins ver�te>et,

Des Tages auf �ie�icht,und �iedes Nachts,bede>et,
T 4 Die
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Diezarten Lämmerchen-in�eineArmelegt,

Mit �einerHandernährt,in �einemBu�emtrágt:j

a

So wird der künftgenZeitvet�pochnerVaterwachen,IXCap. 6. V,
Und �odurch�eineHutdie Menkenglücklichmachen.

Dann werdenVölkernichtmehrwiderVölker�tehn,II Cap.4.V,
Erhikte Kriegernichtauf andre grimmiggehn;
Kein �himmerndEi�enwirdmchrdurchdieFelderblißen,
Und keinTrompetenton-zur Grau�amkeiterhiben;

y

e

Das unbrauchbareSpeergiebteineSichelab,
So wie dasbreite Schwerdt �choneine Pflug�chargab.
Dann wirdman Schlö��erer baunz Was Väterunternommen,

LXVCap.21,22V.
Das láßtnach ihremTodder Sohnzu Endefommen,
Zür ihrenStammwird�tetsihr Weinberg�chattige�eyn,
Die Hand,die Kornge�äet,.dieerndtetauchesein:
Jh dürrenWü�tenwirdeinLandinaanmitEr�chre>enXXXVCap,
Die Liljenblühen�ehn,ein pldklich.Grünentde>en;
Er �tußzet, da �einOhr den neuenWa��erfall

„Indur�tgerWildnißhört,heymungewbhntenSchall.
In Klüften,wo vordem der SchlangenBrut gekrochen,
Da wankt ein grünes‘Rohr,i�tSchilfhervorgebrochen.
Der �pike Tannenbaum,

“

und �<ôneBuchsbaum {mü>t
E

XLI Cap. 19 V. undLYCap.13 V,
Ein �andigtwú�tesThal, von Dornen�on�ter�tickt:
EinblâtterlosGe�träuch.wirdgrünenPalmenbäumen
Und Unkraut�einenPlakden�üßenMyrthenräumen.

(

Das Lainmwirdmit demWolfaufeinerWeide gehn,XICap,6,7, V.
Der Tyger�ichgeführtvon jungenKnaben�ehn,
Der Löweneb�tdem Stier eingleichesFutter �hme>en,
Die Schlange�onderGift des Wandrers Füßelecken,
Der frau�eBaf�ilisfein lächelndKind erfreun,
Die bunteNatter�elb�tin �einenHänden�eyn;
Es wird dengrúnenGlanz von ihrer Haut befühlen,
Mit der ge�paltnenZungund �tumpfenStachel �pielen.

___
Steh, fúr�tlihsSalem, auf,�tehauf! gekrôntmit Licht,FROM

ErhöhdeinthürmichtHaupt ; erhebedein Ge�ichtz
A

Sich
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Sieh deinenweitenHof ein großGe�chlechtezieren, LXCap.4V,
An jeder Seite �ichdie künftgenKinderrühren, -

Die annochunerzeugt in dichtenHaufen�téhn
|

/

UndvollerUngeduld�tarkum ihrLeben flehn, AR

SichmanchesfremdeVolkzu deinen Thorentreten, 1X Cap. z V.

Jn deinemLichtegehn, in deinemTempelbethen.
/

Deinheller Altar i�mit Königenumringt,
Mit Frächtenvoll gehäuft,dieSabas Frühlingbringt.1.x Cap. 6 V. -

Es mü��ennux für dichJoumens Wälder blühen,

UndSaamendichtes Goldsin OGpbirsBergenglühen,y

Des HimmelsfunfelndThor hat�ichweit aufgethanz
Darausrücktüberdi< ein Guß von Lichtheran!

y

Die früheSonne�ollnichtmehrdenMorgenmálen;LXCap.19,20V.

Des ModesSilbernicht den Abendrùehr'be�tralen;
Y

Sn deinemhöhernGlanzgehtleicht‘ihrSchinimerein z :

Ein Tag derHerrlichkeit,
ein unbewölkterSchein

'

FließtüberdeinenHof ; Das Licht �elbwird dirglänzen,
Und Gottes.ewger Tag erfülletdeine Gränzen.
Der “Himmelwird in Rauch, - das Meer in Damyf wd

LI Cap. 6V. undLIV Cap, 10 V.
Die Fel�enwerdenStaub,fein Bergwirdferner�tehn;

ROA

UN

Jedoch �einWorti�tfe�t,�einHeil bleibt unberühret;
Dein Reichdaurtewiglih,dein Heiland,der regieret.
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“e

D

SaS

— Ádeone

Scire tuum nihil ef, nifi te �cirehoc�ciatalter ? Perf;

ÇWÓhahemich oftmals überein �ehri Syprúüchs
wort gewundert,welches man einigeZeitin den Schus
len gebraucht,unddas n einemalten lateini�chenVera

�ebe�keht,daßnämlichdas Wi��ennichts núge,wenn

_thandasjenige, was man voeis, nicheixggendjeman4
den anders mitcheilee, EinemgutgeartetenGemüthekann

gewißfein empfindlicherVergnügenwiederfahren,als wenn

es auf irgendeine Wei�e�ichjemandenverbindlichmachen,
oder eincs Men�chenVer�tandbe��ernfann, Jch,�eßenoch

hinzu,daßdie�eTugendihreneigenenLohnbey �ichführet,
weil es ganz unmöglichi�t,daß�ienicht mit der Be��erung
derjenigenPer�onverbunden �eyn�ollte,die die�elbeausúbet.

Das ¿e�ender Bücherunddie täglichvorfallendeuBegeben«
heiten, ver�chaffenuns immer genug zu denken und zu übers

legen. Muni} es uns ungemeinnatüxlich,zu wün�chen,daß
die�eun�ereGedanken in Worte eingekleidetwerden möchtenz
ohne welche wir ‘gewiß�elb�tfeinen recht deutlichen Begriff
davon habenfônnen. Wenn �ienun dergeTal!in Ausdrús

>en �ichtbar�ind:�ozeigetuns nichts �oaufrichtig, ob �ie
wahr oder fal�ch�ind,als diejenigeWirkung,die �ieauf das

Gemúüthanderer Leutehaben.
i Jch �olltemir fa�t�hmäucheln,daßich,�eitdemichdie�e
Blätter ge�chrieben,von mancherleyDingen gehandelt,und

vielerleyRegeln zur men�chlichenAufführunggegebenhabe,
die meinen te�ernentweder gänzlichunbefanntgewe�en; oder

welchedoch-vondenen wenigen,die �olchegewußt,als �o4Ves
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Geheimni��eange�ehenworden, die �iezwar zuEinrichtung
ihres eigenenVerhaltens ausgefunden,die �ieaber niemals

hâttenbefannt machen mögen,
|

Was mich in die�erMeynungnochmehrbe�tärket,das

�indver�chiedene‘Brie�e,darinnen män michtadelt, daßich
die Gelehr�amkeitdem gemeinenHau�enPreis gebe,und �ie,

‘

wie einer von meinen Corre�pondenten‘es zu nennen beliebt,
zu einer gemeinen H--, mache. Ein anderer be�chuldiget
mich, daß ich die Geheimni��e,oder Arcana dex men�chli«
chenKlugheitden Augenaller Le�erentde>e, Auh@

Dereinge�chränkteGei�t,wether �ichin die�enBriefen
meinerCorre�pondentenzeiget,i�tum �owenigerwunder�am,
da er zu allen ZeitenMode gewe�eni�t,Manhat noch jebt
einen Brief von Alexandernan �einenLehrmei�ter,den Aris
�toteles,da die�erWeltwei�eeines �einerWerke herausge-
geben, Die�erPrinz be�chweret�ichdarinnen, daß er der

Welt dasjenigebekannt gemacht,und ihr diejenigenGeheims
vi��eder Gelehr�amkeitverrathen, die er ehedemnur ihm in

geheimenUnterwei�ungenmitgetheilet; wobey er �aget:daß
er viel lieberdas men�chlicheGe�chlechtan Gelehr�amkeit,als

an Macht úbertreffenmöchte,
i;

Lui�ede Padilla, eine �ehrgelchrteDame und Gräfinn
von Aranda, war gleichfallsauf den berühmtenGratian

erzürnet,da er �einBuch der vollkommene Wen�chge«
- nannt, hevausgegeben; �iebildete �ichein,daß er in �elbigem
den gemein�tenLe�ern�olcheSachenentdecfet, die nur allein
den Großenbewußt�eyn�ollten. :

:

Die�eEinwürfewerden vonvielen fr �owichtiggehala
ten,daß�ieoftmals oberwähnteSchrift�tellerdamit ent�chulz

digen, daß�isvorgeben: �etbigehâttenin ihrenWerken �o

wohl in Ab�ichtauf die Schreibart, als auf die Einrichtung,
‘eine �olcheDunkelheitbeobachtet; daß, ungeachtetein jeder
ihre Werke le�en, dennochnuxdie allerwenig�tenihre wahre
Meynungerrathen köunten,

/

as
Per�lus,



I
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Per�ius,der lateini�cheStrafdichter,befliß�ichausefs
ner anderu Ur�acheder dunkeln Schreibart; welches ihm
gleichwohlCowoley�oübelnimmt, daß er an cinen �einer

Freunde�chreibr;ihr �agetmir, ihcwi��etnicht,ob Per�ius
ein guteroder �chlechterDichter�ey,weil ihr ihn nichr ver�te«
henfônnetzichantworte ; ebendeswegeni�ter daser�teniché,

-

Ungeachtetnun die�eKun�t,dunkel zu �chreiben,�ehr
hochgetrieben,und- von vielenNeuern nachgeahmetworden

i�t;welche,da �iedieBegierdeder Men�chen�ahen,Räths
�elauszugrübeln,undden großenRuhm erblickten,welchen
�ichviele dadurcherwarben,daß�ieihreMeynungenin dunke
le Ausdrückeund Wörterverhülleten,�ichent�chlo��en,damit

300 ‘DerZu�chauer.

“�ienoch undeutlicherund ver�teter�eynmöchten,ganz undgar
ohneallen Sinn zu.�chreiben:�obe�tehtdochdie�eKun�t,
�owie �iegegenwärtigvon vielen an�ehnlichenSchrift�tellern
getriebenwird, darinnen,daßmanin ver�chiedeneAb�äbe�o

*mancherleyWorteeinwir�t,deren Sinn auszu�pähen,man
demFleißedesneugierigenLe�ersüberläßt,

Die Aegpptier,welche�ich¿ um allerleyDingeanzue-
deuten,derhleroglyphi�chenFigurenbedienten,bezeichneten
einenMen�chen,der �einWi��enund alle �eineKün�tebey�ich
�elb�tbehält, durcheine Blendlaterne,die auf allen Seiten

zuge�chobeni�t;welche,wenn fie.gleich inwendig.erleuchtet

wäre, dennochden Um�tehendennichtden minde�tenSchein

darbiethenfönnte, Jh al�o,der ich von Zeitzu Zeit diejes
nigenEntpe>ungen,die ich gemachthabe, der Welt mits

theile,múßtegegentheilsdur eine Lampebezeichnetwers

den, welche�ich.zum Be�teneines jeden, der vorúbergebt,
�elberverzehret,

F< will die�esBlatt mit der Be�chreibung

d

des Graba

mals pom Róficruciusbe�chließen.‘Jchdarf meine Le�er
wohlniche berichten,daßdie�erMann der Stifter von der -

Secte der Ro�cnLreuzergewe�en,und daß�eineSchüler
�ichnochdie�eStunde aufallerleyEntdeckungenviel zugute

thun,
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hun, die �ié,wiè �ie�agén;nur feinem Men�chenmittheis
- len wollen, 1

OE

2rd \ AO

Einé gewi��ePer�on,diéa demÔrte,allwo die�erWels
ivei�e�einGrab hatte, dus geivi��enUr�achentiefgrabenmußs
te, fand eine{male Thúre;die an jederSeite eine Magee
hatte, Die Neugierdë,ünd die Hoffnungeinén verborgenen
Schas zu finden, bewogißú,dié Thüreau�zubrechen,So

gleicher�hra>ér vor demGlänzéeines tUchtes, und {ah eini

�ehr{hönesGewölb. Andem öber�tenEnde �aßdás Schnißs
bild einesgewa�fnetenMen�chêian eineni Ti�che,und hatté,

�ichauf dén linken Arm ge�täbet;,Et hatte einen Stab in

�einerHand und vor ihn bèännteeine campe: Káum �ebte
der neugierizeMen�ch�einenFuß einen Schritt weiter, #0
�tunddie�esBildnißauf ; und dá derKêrl nocheinen Schrité
that, hobér den Stab in der réchténHandauf: Der Men�ch
wagte no einéènSchritt, woraufdas Bildnißmit einemgea
waltigenSchlage díé tâmpeintáu�endStúcke{hmiß;und
den fremdenGa�tplöblichini Fin�ternließ:

:

__

So bald die�éBegebénheitfünd ward,fam �ogleichbas
Volk mit Lichtherzu, und mak entdeckte,daßdié�esBild,
welches von Erzte war, nichts als el Uhrwerkwäre, Der
Bodeit désGewölbeswar gänz hol und mit ver�chiedenem

_Federwéerftever�ehen,welches,�óbald jeriandhineinfam, von

�ich�elb�talles, was ge�chehenwar; verur�achte:

Die Schülerdes Ro�icrucius�ägen; eë habé�ichdies
�erErfindung bedienet, dèrWelt züzeigen; daß er diéima

merbrennendé tampë der Alten wiedérerfunden;- ungeächtet
er nierianden aus die�eEntde>ungNußén�{höpfenla��en
wollens

4

e
|

Bi

1

EO 0 Das
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Das zgo�teStút
Freytags,den 16 May

ven Aics RE —
¿a Dei

MeinGêrr,;

»De
Charakter,den Sie în der Welt,àls ein Weltwei�er

der Damen, führen,und der gute Rath, den Sie it

y'zhrenBlättérn andern ercheilen,veranla��enmich,meine Zu-
»fluchtzu Jhnen zu nehmen,und Séèzu fragen,iven wohlein

Frauenzimmer ín die�enZeiteneinenLiebháberx nennen

5=mag?Jch habevor einigerZeiteinenHerengetannt, von dem

zichdachte,daßer �ichauf michRechnungmachte; �ogar daß
auch einigémeiñer Freundees merkten, und glaubten,wit

zzivärenwirklichverheirathet; ichgabmir auchnichtviel Mús

5»he,ihnen�olchesaus dem Sinne zu reden; in�onderheitließ
zich eine jungeDame vom ande, díe meine Freundini�tund

s:damals in der Stadt war, beydié�erMeynung. Sie kam

nach der Stadt, und da �ieun�ereVertraulichkeit�ah,�o

nahm �ie�ichdie Freyheit,rnit nir davonzu �prechen,Jh bez

yfannte ihr unverholen,daß wir zwar nicht verheiräthetwäa

renz allein ichfönnte nichtwi��en,was nochge�chehenfönntes
Bald darauf ward fiemit melnem Herrn bekannt,und ließ
H�ichsbelieben,ihn über die�eSache zu befragen, Nutiveis

vich nicht,ob etwa das neue Ge�ichteínesgrößernSiegesfäs
»higgewe�en,als das alte ;- ichüberla��edie�esDero Ein�ichtè

»�oviel aber weis ich,daß.ér alle tiebegegen michverleugnet
55uad nur überhaupteîne aufrichtigeFreund�chaftzu mir bes

»fannt hat, Ob nun Heirathendurch den Weg der Freunda
p�chaftvorge�chlagenwerden ? das möchteich�owoohl,als was
zman eigentlicheinen Liebhaber nennen �oll, von Zhnen
wi��en,Ésgiebt viele,die eineSpracheannehmen,wéelché

“�ea
nux fürdie�enMugies�chi>et, und �ichusmo
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z„nochderge�talthüten,von der Sache rechtern�tlichzu reden,
z5daßman unmöglichihre Liebevom gemeinenUmgangeuna

- zfer�cheidenfann, Jh ho�fe,Sie werden mich �owohlan

Meinem Liebhaber,als an meiner Freundinn rächenhelfen,
»wofern�iemich weiter beleidigen�ollten,Jude��enverhalte
ih mich ißo�ogleichgültigdabey,daßweder die Nymphe,
noch der Schäfer, aus mir flug werdèn können. Ein jedee
„von ihnenglaubet, daßich, die ich�iebeyde gar wohl kenne, -

“

zzmichan ihrer gegen�eitigentiebe genug gerächetzu �eynglaus
be, und die�esbringt�iezu einer unaus�prechlichenEifera
�ucht,Wofern alles wieder gut wird,�o�ollenSie fernere
Nachrichthaben,von

A LV
1e

: Zhrergehor�amenDienerinn

Wein Zerr Su�chauer, den 2s April, r7ra.

»FNtroBetrachtnngenübergewi��eteute,die �ichin der Kira

5 cheungebührlichaufführen,haben,wie ich nichtzweifle,
bey vielen,die�iegele�en,eine gute Wirkung gehabt.Ailein,es

„i�noch etwas anders, welches bisherJhrer Aufmerk�amkeit
“

- zzentwi�cheti�t;ih meyne diejenigenPer�onen,welche�ehrei�e
»rigund äm�ig�ind,die Geberhedes Gottesdien�tesin der Kirs
che abzuwarten,und gleichwohlder Predigt �elb�tnichtbeya
5zwohneti.Ein Bey�pieldavon giebtein gewi��erFreund des

H5HerrnVVilh. zoneycombs, welchergeradegegenmir übex

»�ißt,Selten kömmt er eher hinein,als bis die Gebethehalb
5»vorúber�ind,und wenner in �einenStuhlgetreteni�t,�ohält
er, an�tattmit der Gemeine zu bethen,�einenHut �ehrandäche
»tigdréy bis vier Minuten lang vor dem Ge�ichte,hierauf
s:grüßter alle �eineBekannten, �ehet�ichnieder, nimmt einPaar
»Fingervoll Schnupftabak (nachMittage {läft er vieleicht

»»auchwohlgar einmal aus) und die übrigeZeit btingter mit

5Angaffungder Ver�ammlutigzu. Nunbitte ih Sie, mein

Herr, ziehenSie doch die Aufführungdie�esHerrnein wenig
5»vor Jhren Richter�tuhl.Nach meinerMeynungi�die�es
“»Herrn Andacht,mit dem Hute in det Hand,bloßeine Folge
pder GewohnheitdesOrtes,und heißtnichtsmehr, praVia
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„BißchenguteKirchenerzizeßung.WofernSie mir nun nicht
„odie,Bewegungsur�achen�agenivöllen,die �olcheTändler in

die Kirche ziehent �oerlauben Sie zumminde�tendie�em

GEMAeinenRAE
in JhrenBlättern,�óverharre ich

Z
Dero verbunden�terDiener,

¿

ZUN
Vein err dufchauer;4 Ga5 Maÿ.

„D“
Ge�prächin einer gewi��en‘Zeche,dâävôn ichein Mits

gliedbin, fielneulichauf die Eitelkeit; und auf die Bez

zie�eibezu géefállén:und die�esérinnétté mich,ivie angeñehni
Hch leßcenDonner�tagvor meiner Thütedurch das An�chaus
zen eines �ri�chfarbigtenMägdchensetgehetwurdé,die mié

z„dênzierliche utid gepuße�tenMilchelimernherutngiengsz
zzEs war rhíe lieb,bez die�erGelegénheitdas Betragen einex

zzhiedtigenBuhl�chwe�teëzu �ehen,und roïé gut �iédié äüßebs
z»órdentlicheAcht�amkeitaufnahm, die mán auf �iehatte. Jch
zz�ah;daß jedésMâuslein ihres Ge�ichtesdadurch ében �ó
zzwohlgérúhtetwurdé;als bey dér vornehm�tenSiadé�chôns

y

heèicaufeinem Balleoder in einer Ver�äamrnlüng:‘Die�é
__ zzmeinéErzählungbrachte däs Ge�prächauf die Empfindung

z;des Vergnügéns;melchès déniallgemeinenSchlußhéráus
ezbráchté,daß die�éMilchmagdihrer Eitelkeit în einem eber
{0 Gen

Grádé. genö��é;als das vornehm�teFräueizims
inez Mich dünket,es würde �ichfürDie�elbennicht übel
w�chi>en,die�éSchwachheitzu untet�uchen; und áufallé
ÿStändé zuleitén. Die�es�chlägeih Jhnènals eit Mi�t
tel vôr , �ichvieleLe�evérbindlichzu mácheù, utid uiteë

ahdeën ds Ì ic A vad

A

M. geboi�ainehDiénetz

jein Seti;

Mls igneulichmit meinemKorbeutter démÄrûisiùeùi
Caffeehausuuweit deë Bör�ekäm : �&ónahni-einJude;

Théwie ich hôre,�ehrängénéhni�eyn�oll,ein halbes Dus

bend Pomeränzenvon mix, und�ere mir jugleichèrZeif

ztineGüiïteé in die Hand; Jch machteipm eine dêmüthige
>

L8 BU
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„Verbeugung,undgiengmeinerWege: allein er folatemr, unt

„da-er�ah,daßich meinen Ge�chäftennachgieng, ‘�oredete
“

„er mih an, und �agtemirs gerade heraus:”daßer mir die

„Guineeaus feiner andexn Ur�achegegeben, als um meine
„Per�onauf eine Stunde zu haben, War das eure Meys
„nung, mein-Herr? �prachih: ihr habet mirs gegeben,
„wich unglüflichzu machenz ich aber werde euer Geld bes -

„Halten,um mich glülich zu machen, Doch,daß ihr mich
„nicht für undankhar halten möget, �over�precheich eucz,
„daß ich mir dafürein Paar Ringe kaufen, und �elbigezu

Das!330 Stü. E Zo

„éurem Andenken tragen will, Jh bin �obillig,mein Herr. *

„Zu�chauer,daßih no< überdem einem feden,dermichfra- -

„gen wird, wie ich dazu komme, meinen Wohitdäternennen
„will ; damit ih aber nicht einém jeden die ganze Ge�chichte
„immerwi-der von vorn erzählenda�:(9 �eynSie �ogut,
„Und melden �ieden teutên einmal für allemalz dadurch.
„werden Sie �ichunendlich verbinden

“

|

Jhre eraebene Dienerinn,
- Mli�aberhLimoninn.

-WMein Herr, St. Brides, den 15 May, 17124

»(E*i�tmir ein großesVergnügen,und ih hoff, es wird

5» Ihnen auchangenehm�eyn,daß ich Gelegenheiehabe,
»„JHnenzu melden , daßdie jungenHerren und andere Leute
„im Kirch�pielezu St. Brides eine Armen�chulefür 50

»Mägdchenerrichtet haben, �dwie vorhineite für 50 Knas
„ben war. Sie �ind�ogütiggewe�en,damals die Knáben-
„�chuleder barmherzigenWelt zu emp�ehlen,und die�esGe-

„�chlechtver�pricht�ichgleicheGüte von Jhnen, daßSie �el-
„biger, in Jhrem näch�tenFreytagsblatteerwähnenwerden,
„da �elbigein der demüchigenMine in der Pfarrkirche von

„Sr, Brides er�cheinenwerden, Mein Herr, Dero Wort
„wird die�enarmen Kindern �ehrnüßlich�eynzund niemand
„wird �icheiner guten Thar entziehen, die ihmnichtso�ten
wird. Jh bin

- Mein ert,
-

: Dero etgebenerDiener,
Vb

;

3

Dér-Rü�ter. y

V Theil, y
u “
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Das 381 �teStü:
Sonnabends,den 17 May.

n ei AE
Aequam memento rebus in arduis

Servare mentem ; non �ecusin bonis
Ab in�olentitemperatam

;

Lætitia, moriture Deli, Boral?

Wh habedie Fréudigkeit�tetsder Lu�tigleitvorgezogen;

cs Die�elebterebetráchteichals êineHandlung,die er�té
als eine Fertigkeitder Seele, Die Uu�tigkeiri�tkurz

und geheüberhinzdie Freudigkeiti�t'ge�eßt'und bleibt,

Diejénigenwerden oftmals recht ausgela��enlu�tig,welché

den größtenAnfällendêe Schwermuthunterwor�en�indz
Die Freudigkfeithingegen, ob �iegleichdem Gemüthekeine

�ogar großeFreude ver�tattèt,verwahretuns doch,daß wir

nichtin die Tiéféndes Kummers fallen, Die tu�tigkeiti
gleicheinemleuchtendenBliße, welchërdurch eine dife finè
�téreWölke bricht,und nur einen Augenblick�chimmert;dié

Freudigkeiterhälteine Art eines Tageslichtsîn der Seel,
und erfüllet�iemit einer �tetigenund be�tändigenHeiterkeit,

“Leute,die �ehrern�thaft�ind,halten dafür,die Lu�tigkeit

�eygar zu leichtfertigund fre für einen Stand der Prús

fung, und mit einem gewi��enTriumpheund Uebermuthe
des Herzensangefúullet,welcher mit einem teben gar niht bea

�tehenfáänn,das alle Augenblickeden größtenGefährlichkéis
ten unterworfeni�t.Schrifc�tellervon die�erGemüthsbe�chüfs
Fenheirhabenangemerfet,daß die heiligePer�on,welche das

großeMu�terder Vollkommenheitgewe�en,niemals gelacht
habe, |

FS Die Freudigkeit des Herzenshat feinen von die�enVor«

“*würfenzu befürchten:�iei�tvon einer ern�thaftenund ge«

�eßtenArtz�iever�eßetdas GemüthinkeinenZu�tand,wel«

E RERE AMeN
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cher�ichfürdie gegenwärtigenUm�tändeder Men�chlichkei€
nicht �chicket,und läßt�ich�elb�tin den Charaktern derjenis
gen blicfen,welchefür die größtenWeltwei�en�owohl uns

ter den Heiden, als unter denjenigen�indgehalcenworden,
die man mit Rechtals Heiligeund fromme Männerüntér
den Chri�tenverehretha lien E

Wenn wir die FreudigfeitCE Art betrachtenz
als in Ab�ichtauf uns �elb�t,înAb�ichtauf diejenigen, mik
denen wir urngehen, und în Ab�ichtauf den großenUrheber
un�ersWe�ens?�owird �ie�ichin allen die�endreyenUms

�tändenniht wenigbeliebtmachen, DerjenigeMei�ch,
|

welcherdie�evortrefflicheGemücthseigen�chaftbe�ibt,i 1�t
ollein muníer în �einenGedahfen,�ondernauch elnvollem
mener Herrvon allen Kräftenund Vermögen�einerSeele,

i

Seïnè Einbildungsfrafti�tbe�tändigaufgeklärt,und �cin
Ver�tandnicht beunruhiget, Seine Gemüthseigen�chaft
i�t�òwohl in Se�chäfftenals în der Ein�amkeitgleichund
unverwirrt, Er findet elnen Ge�chmaanallen denèn Güx

tern, welchebie Natur für ihn bereitet hatz er ko�tetallé

Vergnügungender Welt, welchéum ihúherumausge�chüttet
�ind,und �úhletuit das völligeGewicht der zufälligen
Uebel, die ihnbétreff�enfönne 8

;

Wenn wir �iein Ab�ichtaufdiéjenigenPer�oñenbetrachaz
tên,mit denenwir umgehen: �o-bringt�ienatürlicherWeié

�etiebeund Zuneigunggègenuns hervor, Ein freudiges
Géèmüthi�nicht allein geneigt,ge�präch�amund höflichzu
�eyn,�ondernerréget'auheben die�egute Gemüthsartbey
denjenigen;dè mit ihm zu�ammenfommen, Ein Men�ch
findet,daßer �ich,er weis �elb�tnichtwie, an der Freudigs
keit �einesGe�ell�chaftersvergnüget, Sie i�gleicheineni
UnvermnüthetenSonnei�chéine,welcherein innerlihes Vers

'

gnügenin der Seele erreget, ohnedáßman daraufAchthat;
Das Herzérgeßet�ichúber �eineeigeneUeberein�timmung,
und ergießt�ich

-

natürlicher Wei�ein Freund�chafrund

Wohlgewogenheitgegen diejenigePer�oti,welcheeine �oans
-

genehmeWirkungüberda��elbegehabthas
=

A Ya, Wen

.
-
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Wennich die�enfreudigenZu�tanddes Herzens in �els
nem dritten Verhältni��ebetrachte: �omußic) ihn fúreine
be�tändigeangewöhnteErkennilichkeitgegen den großenUrs

heberder Natur an�ehen.Elne innerlicheFreudigkeiti�tein

verborgenerund �tillerPreis undDank gegen die Vor�ehung
unter allénihren Fügungen, Sie i�teine Art von Beruhi«
gung in dem Zu�tande,worein wir ge�ebet‘�ind,und eine
geheimeBilligung des göctlichenWillensin �einerAu��úhs
rung gegen die Men�chen

Es finden�ichnur zwo Dinge; welhè uns, meiner

Meynung nach, vernünftigerWei�edie�eFreudigkeitdes

Herzensrauben können, Daser�te davon i�tdie Emp�fins

dung eines Verbrechens,Ein Men�ch,welcherin einem las
�terhaftenund unbußfertigenZu�tandelebet, kann feinen Ans -

�pruchauf die Gleichheitund Ruhe desGemüthshaben, wel-

che die Ge�undheitder Seele und die natürliche Wirkungder

Tugend und Un�chuldi�t;Die Freudigkeicbeyeinem bö�en
Men�chenverdienet eine härtereBenennung, als man in un-

�ererSprache hat, und i�noth weit tieferunter demjenigen,
‘

was wir gemeiniglihThorheit,oder Tollheitnennen,

Die Athei�tèrey,worunter ih einen Unglaubenan einem

höch�tenWe�enund folglichvon einem künftigenZu�tande
ver�tehe,unter was fúr einemVorwande �ie�ichauch {üs

ßenmag, fann gleichfallseinem Mezi�chenvernünftigerWei�e
die�eFreudigkeitdes Gemúthesrauben,

-

Es �indet�ich�o
etwas be�onderstrúbes und der men�chlichenNatur widriges
in dem Anblicke eines Nichtda�eyns,daßih mich mit vielea

vortre��lichenSchri�t�tellernwundern muß,wie es einem

Men�chenmöglichi�t,die Erwartungde��elben!zu Überlebens

Jch fur mein Theilhalte dafür,das Da�eynGottes �ey�o

wenig zweifelha�t,daßes fa�tdie einzigeWahrheit i�t,wo-

von wir gewiß�ind,und eine �olcheWahrheit,‘als wir in els

nem jedenGegen�tande,in allen Vorfällenund in allen Ges

danken antreffen. Wenn wir auf die Charakteredie�erZunft
der Ungläubigen�ehen:\o findenwir durchgängig,daß�ie
aus Stolz,Verdrußund Spotcbe�tehen,Es i�in der eÍ «

'

# ein
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foîn Wunder, daßMen�chen,welche.mit �ich�elbunzufrie«
den �ind,mit den übrigenMen�chenin der Welt eben �o

rhisvergnúgt�indz und. wie.i�tes möglich,daßein Men�ch
anders, als unzu�riedenmit �ih-�eynkann, welcheralle Au«_

-

genbli>in Gefahr �teht,�einganzesDa�eynzu. verlieren

und in ein Nichts zu verfallen2-
Ein la�terha�terMen�ch:undGottesverleugnerhat daé

her feinen An�prúchauf die Freudigfeit,und-würde-�ehruna

vernünftig handeln, wenn er �ich:darnachbe�trebenroollte,

Es i�tunmöglich,daßein Men�chaufgeräumt�eyn,oder �ein
gegenwärtigesDa�eyngenießenkann, welcher entweder die

Marter oder die Vernichtung.befürchtet!,

‘

welcherentweder
clendzu �eyn,oder gar nichtzu �eynbefürchtet.

Nachdemich. die�erbeydengroßenUr�achenerwähnet
Habe,welchedie Freudigfeitin ihrer eigenenNatur. und nah

|

der ge�undenVernun�tvernichtenkönnen: �okannich keine

andere mehr:ausfündigmachen; welchedie�eglück�eligeGe-
múthsbe�cha�fenheitaus einer tugendha�ten.Seele verbannen
müßte, Schmerz und Krankheit, Scham und. Vorwurf,
Armuth und Alcer , ja der Tod �elb�tverdienen in An�ehung
der KürzeihrerDauer,und des Vorcheils, den wir von ihe
nen erhalten fönnen,nié den Namen eines Uebels, Ein

tugendhafterMen�chkann �olchesmit Tapferkeit, Nach�icht
und. Freudigfeitdes Herzensertragen, Der Stoß eines

Ungewittersmachet ihn nicht unruhig, weil er gewißweis,
daß ihndie�esin eine freudigeHerbergebringenwird.

Ein Men�ch,welcher\ih alle Múhegiebt, nach dem

Vor�chri�tender Tugendund ge�undenVernunft zu leben,
hat zwobe�tändigeQuellen der Freudigkeit,in Betrachtung
�einereigenenNatur ,

und des We�ens, unter welchemer

�teht.Wenner auf �ich�elb�t�ieht:�omußer �ichúberdas

Da�eyn'freuen, welches ihm vor kurzemge�chenketworden,
und welchesnach Millionen Fahren no< immerneu,und

noch immer in �einemAnfange�eynwird, Wie viele Glûcf-
wün�chungengegen �ich�elbent�tehennichtvon Natur in
dem Gemüthe,wenn es hierauf�einenEingangin die Ewig-

E

U3 fei
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-feit betrachtet,wennes die immer zunehmendenKräfte in
Augen�cheinnimmt,welchein wenigenJahrenund �elb�tbey
�einerer�tenAnfkunfceinen�oan�ehnlichenFortganggehabt
haben, und welcheno< immer an Vollkommenheitjünehemen, und folgli<auh an Glücf�eligfeitwach�enwerden?
Das Bewuße�eynvon einem�olchenSeynbreitet einen béa

�tändigenUeberflußvon Freudeüberdie Seele eines tugend-
hafcenMannesaus, und machet,daßer �ichalle.Augenblí«
œefürglúcf�eligeran�ieht,als er begreifenfann.

/ Die añdèreQuelle der Freudigkeitfür“ein tugendhaftes
Gemüth,i�t�eineBetrachtungdesjenigenWe�ens,unter

welchemwir �tehen,und in welchem
|

vir, wenn wit es gleich
nur in dener�tenheiligenEntdeckungen�einerVollkomrnens
heltenan�chauen,doch alles �ehen,was wiruns nur großes,
herrlichesoder licbenswürdigeseinbilden.Wir finden,daß
wir �elbtvon �einerGüte erhaltenwerden, und mit úbers

\{wänglicherLiebeund Wohlthatumringt �ind,Kurz,wir.

�tehenunter einem We�en,de��ènMacht es in dénStand �es
bet, uns dur unzähligeMittel glücklichzu machen,oe��en
Güte undWahrheites verbindet,diejenigenglúflichzu mas

chen, die es von ihm begehren,und de��enUnveränderlichkeit
UnisdieferGlück�eligkeitauf alle Ewigkeitver�ichernwird,
Solche Betrachtungen,dle ein jederbe�tänbigin �einem
Herzenhegen�oll,werdenalle innerlicheSchwermuchdes

Herzens, welcher gedanfenlo�eMen�chenunterworfen�ind,
wenn �ieunter feiner wirklichenTrüb�alliegen, und alle

Bekummerniß,die wie von einem Uebel fühlen,

*

welches
uns wirklichunterdrückt,von uns verbannenz wozu ih noh
die fleînenGeräu�chebér Lu�tigfeitund Thorheithinzufüge,
welchedie Tugendeherverrathen, ‘als erhlten fönnen,

Sie werden ein �olchesgleichesund freudigésGemüthin
uns fe�t�e6-n,welchesuns �elb,welchesderjenigen,mit

‘denwir umgehen,und welchesauh demjenigenge�állt,dem

jugefallenwir gemacht�ind,
J

Das
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Das 382�ieStü.
Montags, den 19 May.

Uabes confitentemreum.
Y :

__ Tutt

Gch hâttedas An�ucheneines meinerCorre�pondentencher
erfüllen�ollen,als ih gethan habe:allein ich ge�tehe

: es, daßichihmZeitgebenwollen,�einemBekenntni��e
die Ausúbungbeyzufügen,Der�elbe�chiemir vor eini

ger Zeit eine Fla�cheWein, damit ih dieGe�undheiteines gez .

wi��enMen�chentrinken �ollte,der ihm durchdie Pfennige
po�tvon einem großenFehlerin �einemBetragen Nachriche
gegeben, Mein Corre�pondenthat die�enDien�tvon einem

unbekanntenFreunde.mitderjenigen Ehrlichkeitangenom

men,die einem edlen Gemüthenatürlichi�t;.und ver�pricht,„

daßer die�enFehler ins kün�tigevermeidenwill ; er will�eis

nen warnenden Freundfünftig nichtmehr auf die�eWei�ebe«-

leidigen, �onderndanket ihmvielmehrfür�eineGewogenheits
Die�esvernünftigeBezeigenerinnert michder angenehmen
Aus�öhnung,die ein Men�chthut, der �einenFehlerfrey
heraus ge�teht; alle �olcheVer�ehen,die äusUnacht�amkeit
ent�tehen,�inddadurchvollkommen getilget: denn die Vera

|

nun�t,welchezwar feinen Antheilan dem Fehler�elb�tgehabt,
wendet dennochalle ihreKrä�tebeyde��enAus{öhnungan«.

Derjenige, welcher�icherkläret,daßer uns durchdie�eoder ‘

jeneHandlung.zu beleidigennichtim Sinne gehabt,der thué-
eben �o.viel, als ob er uns ver�icherte,daß,ungeachtetder

Um�tand,welcheruns beleidiget,ihmnimmer in den Sinnge«
Fommen,er gleichwohl�oviel Hochachtunggegen uns hege,daß
er nicht eherruhig�eynfann, bis auchwir nichtmehrdaran

gedenken, Soviel i�tgewiß,daß es mit cinem Bekennts
ni��e,welchesaus Mangeldes-Wißesund nichéaus einer

Ueberzeugungdes Herzensent�pringt,ganzandersH
!
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i�t;in dem Flle aber, darinnenmein Corre�pondent�ichbefin
det, wo theilsbie Warnung, theils der Dank insgeheimge«
\chehen�ind,da endet �ichdie Sache mit einer eben �oedlen

Art, als �ieangefangenhatte. Damit das Ge�iändnißeines

Fehlersim vollkommen�tenGrade wohl ablaufe„ �oi�tes

‘�ehrgut, wenn die Um�tändedes Beleidigers, ihn über alle

bô�eFolgenderggachedes andern hinaus�eßen,Ein Kron-
. prinzin Frankrächniu�terteeinsmals ein Kriegeshcer, und

als der Königbefhl, daß�elbigeseine andere Stellung mas

“<heyund der eîne Flúgelmar�chiren�ollte, �ogab der Daus
phin einem O��iciereines

tt Regimentsnicht den gee

_hôrigenBe�ehldazu, Der Officierver�ebtehierauf: Eux
re Hoheithabenmir nichtden legtenBe�ehlzum mar�chiren
„hacheiner andern Seite gegeben, Der Prinz, än�tactdies

{e Eimohnung, die ihm auf eine Art ertheilet ward, die

ihm �einenJrrthumzeigte,ohne (einecKenntnißetwas ab=z

zu�prechen,mit Dank anzunehmen,{lug mit dem Scocke
“nach dem Officierzund blieb mit vielen Schimpfredenbey
“�einener�tenAusdrücken, Die ganze Sache kam, wie. leicht

zn denfen i�t,vor dèn König,der �einemPrinzen befahl, in

Gegenwart des ganzen Heeres, die Hand an den'Steigbie«
[geldes zu Pferde�igendenOfficierszu legen, und ibhin�tes

hend’abzubitten, Sobald nun der Pcínzden Sceigbiegel
berührte,und zu vebven anfangen wollte, �prangder Officier
mit unglaublicherBehendigkeitvom Pferde , warf �ichvor

:

‘demPriozen zu Boden,“und küßteihm die Füße,
Bey wirklicherhabenenSeelen hat der ¿eib mit den

WVergrtügungenund Betiúbui��endes Gei�les�ehrwenigzu
thun ;- und die Ehrenerklärung,welche die�emOfficierzuge-
dacht war, �chienihmfür �einebloßeDankbarkeireben �os

„wohlzi gr of als der erlitieneSchimpf�einerEmpfindung
unecträglichwat,

Wenn wir un�ereGedankenvon die�enaußerordentlichen-

Vorfällenauf das gemeineLebenleiten: �ofinden wir, daß

ein freymüchigesBetragenniht nur vergangene Fehlergut
8 mache,�ondernauch �ogar die�elben,wenn �iebegangenwer-

S

den,
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den, einigermaßentilge. "So kann ein Men�chz. E.viele

Dinge, darinnen er zuweit gegangen i�t,�ogleichtadurch gut
machen,daßer ge�teht:Dieß habe ich ver�ehenz vers

zeiht
1

mir meineFreyÿyheitzich weis, ich darf mir dies

�eGüre von euch nicht ver�prechen, und dergleicien
mehr, Allein, was �ollman von dénen ungezögenenKerleñ

in der Stadt �agen,welchegeradezu unver�chämt�ind,und

�olchesnicht anders gut machen, als. daß�ie�ichQUdafür

ausgeben; und die Sache immekt höhertreiben, Die�eArt
des Bezeigens,welche einen Men�chenanreizet, alles, was

er will, auch wider die Keceln des Wohl�tandes,zu begeh-
ren, i�tnur alsdann zu verzeihen,wen! man fürandere ef«

was erbittet. Wenn man gegen andere, die eben �oviel Ver-

dièn�tébe�iben,�ich,auf �ich�elb�kviel zu gute thúc:�omuß
ein jeder, der Tugendund Be�cheidenheitliebet,zum Schu«

be die�erTugenden,einem �olchen.Men�chenzuwider �eyu.
Jedoch wir wollen anjeßtohneAb�ichtauf die Sittlichkeie ‘

der Ehrlichkeit�elbnur deren Folgenbetratenwenn wir

vonuns �elb�tmit Aufrichtigkeitreden, -

“

Dev Zu�chauer�chreibtoftmals in einer zielteoftin
- einer �chließenden,Und oft in einer erhabenenSchreibart mit

gleichgutem Eifolge : allein wie würde der berühmteVers

fa��erdie�erSchrift nicht �tußen, wenn er ge�tehenmüßte,
daß die �chön�tenStäcke, die unter �einemNamen hervorge-
fommén, ihm nicht weiter zugehören,als daßer'�ienur hers
‘ausgegeben.Michts kann einem Men�chenEhrebkingen,
als was er wirkli gethanhat. Was er �ichvor den Augen
der Welte über �einVerdien�tzu�chreibr,das verliéret ev in der

“UVeberzeugung�ein-seigenenGewi��ens:und, ein Men�ch
müßte�ich�elberniht mehr bewußt�eyn,er müßte�elir�elb�t

verge��en,wenn er an irgend einer �olchenUnwahrheit,ohne
eine innerlicheKtänfung,eine tu�tfinden�olite, i;

Wer hat nicht einen Mi��cthätervor Gerichtege�ehen,
de��enSachwalter und Freunde�ich�einetwegenalle mögliche

“

Mühe,aber um�on�tgegebenz er beivegtalle Anwe�endezum

Mitleidenz der Richter fügety fsMOSachedem Erbar-
:

men
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men bes Throneszu empfehlen,zu �einerVertheidigung�on�t
nichts neues hinzu, als daßderjenige,den man vorhinúber«
wie�enzu werden gewün�cht,es auh nun durch�eineneigenen
Mund werden, und alle die Schmachund Strafe ber �ich
nehmenmöge,die raan ihm eben zurichtenwollen? Das größs
téWider�pieldie�erArt. der Ehrlichkeitent�pringtvon denz

unrichtigenBegriffe, den das gerneineVolk , von dem�oges
*

nannéen erhabenenGei�tehat, Ein großerGei�ti�tweitdaz
yon entfernet, daßer im Bô�enbeharren �ollte,es mindert
aberauch �eineGrößenicht, daßer einmal darein gerathea
gewe�en,Die Vollkommenheiri�tkeineEigen�cha�tdes Mene
�chen;deswegenverringertau<h das Ge�tändnißeines Feh«

lers �einenWerthnicht; und es kömmtnur niedrigenVemüs
“

fern zu, die-Stärke großerSeelen beywúrdigenVorfällen
durcheine hartnäckigeBeharrung im Bö�ennachzuahmen,
Die�eHartnäckigkeitberäubet�ie�o�ehr,daß�ich�elbigeauch
�o.gar auf die Vertheidigungder FehlerihrerBedientea
er�trecfet,

7

OLII
85

Mein Blatt wúrdegar zu lang werden,wenn ichaller der
Screitigfeitenund Zänkereyenallhigeerwähnen�ollte,die
anjebtin die�erStadt im Schwange�ind,da es zuweilénel«

nem Theileund zuweilenallen beyden�ehrwohl bewußti�t,

daßfieunrechthabcn,gleichwohlaberkeinervon beydenVers
�iandgenug be�ißé,es zu ge�tehen.Unter den Damen ges

\cieht die�es�ehroft: denn deren giebt es nur �ehrwenige,
welchees wi��ea,daßman den Charaktereines edlen Gei�tes
dadurcherhâlé,wenn man alles erhâlt,was der�elbemis

hilliget,und diejenigefindi�cheFurcht�amkeitmitFüßentric,
welchedas Herzunfähigmachet, eine Freyheicim Denken

und Empfinden zu erlangen, Ein aufrichtigGemüthhat,
wennes �eineFehlerge�kehtund entdecket,�owohldie Vernunft
alsWaßrhe�tzum Grund�teinealler �e!nerteiden�cha�cenund -

Wün�che,folglichi�tes glücklichund einfältig;ein ver�te>tes
heimlichesHerz wird bey Ver�chweigungeines unbekennten

_Jrrthum®,von eiuem Nebenlébenvon Ver�chuldung,Gram
und Verwirrung, gemartert:

2

-
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ínA Batis�aß,und an eine Maz
tórie zu meinem Zu�chauerdachte: �ohôrteich zween

“ oder dreyungleicheSchlägean meiner Wirthinn ihre

Thüre,und da �elbigeeróffnerward, eine freudigeStimme,
die �icherfündigte,ob der Philo�ophnicht zu Hau�ewäre?

Das Kindaber, welchesdieThúregeöffnethatte,antwortete in
*

�einerEinfalt,daßder Herrhier uicht wohnte.Sogleich
be�anùih mich,daßes meines Freundesdes HerrnRogers
Stimme war, und daßich{hmver�prochenhatte,wofernes

ein heitrerAbend würde,mic ihm an dasWa��erin Springs

GaN 1 zugehen, Deralte Herrrief mir unten an der

Treppemein Bee�prechenzu, �agtemir aber,daßer, wofern
ich im Nachgrübelnbegriffenwäre, wartenwollte, bis ih
fertigwäre, Als ichnun hinunterfam, fandi< alleKinder

vom-Hau�erund um meinenalten Freund �tehen,und meine
Wirthiun�elb, die ein ganz be�onderesPlaydermaulhat,
war mit ihm ins Ge�prächgerathen: denn es ge�ielihr #9
vortrefflichwohl, daß erihremkleinen Jungen auf den Kopf
flopfte,und ihm bef..0!,ein�rommesKindzu�ey,und.�eig
Buch hüb�chzu lernen,

Kaumwaren wir ‘an‘dieVrépzisbeyTempetgefomzs
men, als uns eín SchwarmWa��crmännerumrang, und
unsein jeder�eineDien�teanbotch. Herr Roger�ah�ich
er�t�ehraufmerk�amherum, und. alser einen“Kerlmit els
nem hölzernenBeine gewahrward, befahler ihm �ogleich
�einBoot fertig zu machen, Jndemwir nun dahingehen
wollen, �prachHerr Rogerzu mir:

MAmú��erwi��en,
daß
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daß ich mich:niemals von einem Men�chenServe
dern la��e,der nicht entweder einen Arm oder ein
Bein verloxeñhat. Jch wollte ihmlieber �elb�tein

voenig rudern helfen, als einem ehrlichen Rerlnicht
waszuló�engeben, dex in demDien�teder Königinn
um �einege�undenGlieder gekommeni�t.WPáre ich
éin Lord oder Bi�chof,der:ein Gefolge halten muß,
fo�ollrekein Kerl-in meiner Livreygehen,der nicht

‘gihölzernBein. hätte,
-

So bald meïn alter Freund�ichge�eßet,und dasBoot
mit�einemKut�cherbeladen hatte, der, als ein mäßiger
Men�ch,in:�olchenFällenallemäl zum Bala�tedienen muß:
�ofuhrenwit gerade nah Fox-Zall zu, Herr Roger: vers

“mocheeden Schi��er,úns die Ge�chichtevon �einemrechten
Beine zu.erzählenzund da-er hôrte,daß er �elbigesbey la Ho=

gue verloren;wobey: der Kerl noch. viel Um�tändeerzählte,
die beyvie�erglorreichenSchlächtvorgefallenwaren, �o�tella
te der alte Junkeriù dex Wonne. �einesHerzens, ver�chiedes
ne Betrachtungenüber dle Größe des brirtti�chenVolkes
anz z, E. daß ein Lnaländeypdrey Franzo�en�chlagen
kann; daßwir: uns niemals vor dem Pab�tthume“werden zu

fürchtenhaben,�olange als un�ereFloctenin gutem Stande

�ind; daßdie Tem�eder edel�te.Fluß in Zuropa�ey;daß
die Brücke zu London ein viel. �eltnerWerk wäre,als die

�ieben-Wunderwerkeder Welt; und viel, �olcheandere uns

\culdige Vorurtheilemehr, die dem Herzeneines treuge�inns
ten Engländersleichtlichankleben.

Nach einèmkurzenStill�chweigen,�ah�ichder alceFuns
fer zwey 4 oder dreymal herum, um die�egroßeStadt ans

zu�ehen,und �agtemir, i �olltenur �ehen,wie di> Lon-

don mit Kirchen be�eßetwäre,dahingegenauf der Juris
�ten�eitefaum ein einzigerThurm zu�ehenwäre. Œin.
rechter heidni�cherFle, rief er, auf die�emEndeder

Sradt i�tgar eine Religion!Die funfzigneuen Riës

en wurdendenAnblickungemein BUEallein
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allein Kirchen�achengehn �{läfrig!Kirchen�ahen
gehú�chläfrig! = y

Y

A

Jch weis nicht, ob ich�choneinmal bemerket habe, daß
Herr Roger die Gewohnheithat, alle Men�chen, die ihm
begegnen,mit einem gucen Morgen, oder guten Abende zu

begrüßen.Die�esthut der alte Herr aus einer über�chwäng«
lichen Leui�eligfeit, ungeachtet es ihn auch zugleichunter als
len �einentandnachbarn dermáßenbeliebt 1machet,daß�ieden«
fen, �iefonnen nichébe��erthun, als wenn �ieihn zwey - oder
dreymal zum Abgeordnetender Provinzbey der Kammer der-
Gemeinen, machen. Die�eAusubung�einerFreundlichkeit
fann er nun auch in der Scadcnicht la��en,wenn ihm.des

Morgens oder Abends einer begeg > Es entfuhrenihm
dergleichenHöflichkeitengegen vielerleyBôte, die uns vorbey
fuhren: allein es nahm den ehrlichenalten Herrn nicht we«

nig wunder, daß;da er furzvor un�ererLandungdreyen jun-
gen {affeneinen guten Abend both , einer darunter, an�tatt.
wieder höflichzu �eyn,uns andere fragte, was wir für einen
poßierlichenalten Narren im Boote hätten?und ob er �ich
nicht �chämte,ín �einenFahren, nochauf die H - - jagd zu
gehen? Herr Roger �kubßtéanfangs ein wenig,@ndlichaber

gab er �i ein obrigkeitlichesAn�ehen,und �agtezu uns +.

VOâreich ein Richter in Middle�ex, �ovoollre ichs
die�enSchlingelnwohl wei�en,daß die Unterrhanen
Jhro Maje�tát,�owenig. zu Va��erals zu Lande,
beleidiger wevden dôrfen.

Wir kamen denn endlichnachSprineztzarden; wo es
um die�eJahreszeitungemeinangenehm i�t.. Als ich den

lieblichenGeruch der Gänge und Blumen, zu�ammtden

Chôrender Vôgel, die auf den Bäumen�ungen,und die
Menge des Volks betrachtere, welches unter ihremSchatten
herumgieng:�okam mir der Ort als eine Art elnerAb�childe-
rung des mahometani�chenParadie�esvor. HerrRoger�ag
te mir, er erinnerte fichdabey eities fleinen Wäldchensbey�ele
nem tandhau�e,welches�einCaplannur das Vogelhausdex“

/

Mach»
-—
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Machtlgállenneunte. Jhr mú��etwi��en,�pracher weiter;
daß einem verliëbten WMen�chenniches unter der
Sonnen mehr gefälle,als die Ltachtigallen. Ach!
err Zu�chauer!wie viel �hôneLVNond�cheinnäâchre
biñ ich allein herumgégängen,und habe. bep der

Mu�ikdex Liachtizzallen an die Witwe gedachr!
Heer�eufzteer �ehrtief, und wöllte�chonin ein tiefes Nach-
�innenverfallen, als êlne verlarvte Per�onvon hinténauf
ih zukam,und ihm lei�eauf dle Ach�elklopfte, wobey �ie
ihn fragté,ob ‘er nicht eine Fla�cheMeth mit ihr trinkei

wollte? Allein,da der Ritter über einer �ounerwarteten Vets
“ kraulichkeit�tußigward, und es übel nahi, dáßman ihn in

�einenGedankenvon

dex

Witwe ge�törter,�o�agteer zu ihr,
�iewárè ein lüderlich Weib�tück,und befahlihr , �ichforti
Zupacken /

Wir be�chlo��enun�ernSpaziergangmit einem Gla�s
«_ Burtönbieréund einem Stücke Rauchflei�h,Als rir nun

[gége��enhatten, �oriefder alte Junker cinen von �cinenBê-

dienten,und befahlihm,mit dem UebrigetieinenSchifferzu
�uchén,der nur ein Beiñ hätte,und es den�elbenzu gebenz
Jc merktg,daßder Diener übet die�en�elc�amenBefehl
er�hra>,und beyeinem Haare zu lachen anfangen wollte z
daherbe�tärigteichves Junkers Befehl mit einem ern�thafé
ten Blicke: /

_ Sudent wie aus den Garten giengen, �o�agtémei

Fréund,derals eiter von dénRichter �ichfürverbunde

hielt,auf dieSitten des Orts Achtzu geben,zu der Wirthinnz
die an der Thüte�aß,daßer öfterin ihren Garten fommen

'ivöllte,wenn es darinnen mehrereNachtigallenund weá

nigerlúderlicheWeibesbilder gäbe; ; E

Das
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Mittewochs,den 2xMay,

Haag den 24. May N. Stÿls. WEbéndiéjenigenrepublica
�chenHânde, woelche den Ritter von Sr. Georg nach �eis
nerGene�ung�o oftmals in un�ernö�entlichengedru>ten
Blâttern getödtethaben, haben nun den jungenDauphin
vonFrankreih in den

v

ifelte�tenZu�tand
der&tink

Heit, ja zum Tode �elb�tgebracht, �odaßmán �chwerli>

gus�innentann, wie �léibn wieder its Lebén bringen

werden, Wit �indeinige Seit her von Futex Hand gus

Paris ver�ichert;daß noch den 20 die�esderjunge Prins.
�owobl gewe�en,als män ibn jemals �eitdem Tae �ei-
ner Geburt:ge�eheirhat. Was den andern anbetrifft, 8.
wewpden�ie nun vermuüthiich�einenGeijt (denn �ie�ind

nicht �obe�cheiden,daß �ieihren Yéträfrigungenvon �eiz
nem Tode widkr�prechen�ollten)nach Commecci in Los

thringen �cbi>en,wo er nux von vier&delleiten und eini

gen wenigen geringern Bediènten bedienetwird. Nachz
dem der Baron von Bothmar �einCréditiv�chreibenals -

Abge�andteran die Staaten, (eineVedienung,von welcher
auch �eineakóßtenFeindege�tehenwerden , daß er der�el»
ben gewach�eni�t)übetreichet: �i�teë nach Utrèchtgéz
gangen, von dà er nach Hännovergehenwill, än welchent
Hofe er �ichabernichtlangeaufhalten wird , aus Furcht,
der Friede möchtein währender�einerkläglichenAbwes
viheit ge�chlo��enwerden:

;

yEE GMO
Po�tbotheden 20 May:

< raûßtégârhichtfüège�chicktgehaltenetdên,le�eiju
* fönnen,wenn ich einige fürzlichbecauegelömmenevor«

WI
trefflicheSchri�renüber�ehen�ollte,DerHerr Bli

�chofvon St, A�aphhaëebenißoéinigePredigtenheraus
Í

| gegeben;



\R20- OEDer Zu�chauer.
gegeben,bey welchendie Vorrede dazu mir einen wichtigen
Punct auszumachen�cheine,Er hat,

-

gleicheinem rechts

�chaffenen-Manneund Chri�k=n,gegen alle Schmeicheleyund

niederträchtigeUnterchänigfeitfal�cherFreunde gegen Für«
�ten,behauptet,daßuns das Chri�terhzm,wo es uns auch
nur finde, un�ernbürgerlichenRechten úberla��e.Das heu«
tige Blatt �ollbloßaus einem Sprucheaus dem Po�tbos
then, und der be�agtenVorrededes Bi�cho�svon Sr, A�-

�aphbe�tehen.Es würde mir eîn wenig | el�avorkom:

men, wenn der Verfa��erdesPo�tbothen,ie leute wegen
einer Freudeúber die Zeitungvon dem Tode des Prärenden«
ten unge�traftRepublikanernennen, und dem Baron Bothz
mar, dem hannóveri�chenMini�ter,auf eine �olcheArt bez

geguen�ollte,als man în der Ueber�chrifcmeines Blattes ges

�ehenhat. Jch mußge�tehen,daß ichdajúr halte , es gehe
einen jeden Men�chenin England an, die Folge die�erFasmilie zu unter�tüben,

DAAusgabeeinigerwenigenPredigtenbey meinen ¿cha

s zeiten, unter welchen die lebte vor acht Jahren und
|

"dieer�tevor �iebenzehnJahren gehaltenworden, werden

„natürlicherwei�eden Leuten Arlaß-geben, nach der Geles

„genheiczu for�chen,warum ich �olchesue, Und daher
‘will ich éhnenfolgendeUr�achendavon anzeigen.

„Er�tüchmußteich aus denen Beobachtungen, die
„ich die leßtvergangenenJahre her, ber un�eredöffentlis
„chen Ge�chäftemachen. konnre, und aus der natürlichen

»Néigungver�chiedenerGründ�äßeund Gewohvheiten,
|

„welchekürzlicheifrig erneuert wurden,

/

und aus vemjes
„nigen, was darauf ge�olgeti�t,�owohlfürchten, als

*

„Vorher�agen,daßdie�eVölker zu einer oder der andern

„Zelt, wenn wir derein�tcinen kühnenFür�ten,der mehr -

“

„Ehr�ucht'als Tugend, Gerechelgkeit,und wahre Ehre
„be�iót,auf dem Thronehabenwürden, in das Schick�al
„aller andern Völkerverfallen, und ihreSreyheicvetlics

„ren würden,
| IO
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„Jh mußteauch vorher�ehen,wem ein großerTheilvon
H»die�emer�chrecflichenUnglücke,wenn es �ichzutragen �ollte,
zur ta�twürde gelegt werden ; ob es mit Recht oder Unrecht
ge�chehenwürde,das war meine Sache nicht auszumachen,
»Jh ent�chloßmich aber, mich�eib�k,�ogut als ih kónnce,

„vor den Vorwurfen und den Flüchender Nachtkommen-
„�chaftloszumachen,

wenn ich mich d�entllhgegen alle

„Welt erklärter daß, ob ich wohl in dem be�tändigenFort-
gange meines Predigtamts bey bequémenGelegenheiten
„niemalsunterla��en,meinen Zuhörernzu empfehlen, an«

„zuprei�en,und eînzu�chärfen,daßman die Per�ondes Prin-
»zen lieben,ehren, hochachten,und �ie,den Ge�eßenges

»máß,für unverleblihund heilighalten; auch den Ge�es
»ben allen Gehor�amund alle Unterthänigkeiterwei�en�olle,
5:die fürPrivatper�onennicht �o�chwerund únbequem�ind;
„�oglaubteich dochnicht, daß ich die Freyheit hätte,oder

»berechtigetwäre,dem Volkezu �agen,daßentweder Chri-
“

„�tus,Petrus, oder Paulus, oder ein anderer heiliger
-

„Sthrife�teller, dur irgend eine von ihnen vorgetragene
»cehredie Ge�eßeund Saßungendes tandes,in welchem �ie
»lebten, umgekehrt,oder �ie,in Ab�ichtauf ihrebürgerlis
»hen Freyheitenin einen ärgernZu�tandge�eßthätten,äls
»:�iegewe�en�eynwürden,wenn �iefeine Chri�tengewe�en
ywären,

-

Jch hieltes allezeitfürdie gottlo�e�teGotteslä�kes»
… rung wider die heiligeReligion, wenn man etwas auf �ie
5„hdbe,welches die Tyranney,Unterdrúcfung, oder Unges
rechtigkeitbey einem Für�tenanfeuerte, oder leichtlichdas |

 »hin abzielte, ein freyes und glücf�eligesVolk zu Sklaven

und elend zu machen, Nein , das Volcé. mag �ich�oun«

»glúcflichmachen, als es will , Gott mußnur nicht auf die

»ruthlo�eSeite gezogen werden. Wenn Stärke , Gewalt
Houndeine {were Nothwendigfeitdas Joch der Dien�tbar-

_yfeit über den Hals eines Volkes gebrachthaben:�owird
»es die Religionmic einem geduldigenund Unterthänigen
»Geif?eunter dem�elben�olange �tärken,bis es �olchesauf
xeine un�chuldigeAre ab�chütteln,fann; allein,die Religion

V Theil, BE ytreibt
; e
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“treibt�ieniemals dazuan, Die�esi�tbe�tändigmein Ur-

„heil von die�enSachen gewe�en,und i�es auch noch: und

ih wollte, wegen der furzenZeit, die dergleichenNamen,
als der meinigei�t,leben können,gern unter dem Charakter
„einesMen�chen, der �eintand geliebet, auf die Nachkom-
5»men�chaftgebracht,und �wohlfür einen guten Engländer,
als einen guten Gei�tlichengehaltenwerden.

»Nunglaubte ich,die�erCharaktervon mir würdedurh
folgende Predigten auf die Nachweltkommen,welchefür
»einePrivatver�ammlungverfertiget,und darinnen gehalten

worden, da ichweiter an nichts denken fonnte,als daßih
»beydenen Gelegenheiten,die mir von der göttlichenVor�es
»hung.dargebothenworden,meine Pflichtthat, ohnedaßih
»diegering�teAb�ichthatte, �ieherauszugeben. Und die�er
Ur�achenwegen mache ich �ieißo\o bekannt, als �iedamals

5\ind gehalten worden; woodurchich denjenigenteuten ein

»Genügenzu thun hoffe, welchemir eine Veränderungder

>Scund�äßevorgeworfenhaben,als wenn ichißonicht mehr
5»ebenderjenigeMann wäre,welcher ich vordem gewe�en,
»Jch habenur allezeit eineeinzigeMeynungvón die�enDine

5»gengehabt, und die�edúnft mich, i�t�overnün�tigund

wohl gegründet,daßichglaube,i fônne niemals eine ana
»derehaben,

n

»Eine andere Ur�achevon der Ausgabedie�erPredigten
zu die�erZeit i�t,daßich eine tu�tgehabchabe, mir �elb�t
5 einige Ehre zu erwerben,da ih dem Andenken zweener der

5yvortrefflich�tenFür�tenalle Ehre erwie�en,die (< ihnennur

habe erwei�enfönnen. Die�ebeydenFür�tenhaben�olche
von iden Händenaller Men�chendie�erHerr�chaftenhöchs
lich�tverdienet,welcheeine wahreHochachtungfúr die pros

5te�tanti�cheReligionund die Einrichtungder engli�chenRes

gierung haben, deren großeBefreyer und Vertheidiger�ie
„waren. Jh habees beymeinen Lebzeitenge�ehen,daßihre

_yerlauchtenNamen �ehrgrob�indangegriffenund daßihren
5großenWohlthaten,welche�iedie�emVolkeerwie�en,�ehr

L
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„lúderlihund verächtlichi�begegnetworden, Jh habe
es bey meinen Lebzeitenge�chen,daßun�ereBefreyungvon

„einerwillkührlichenGewalt und dem Pab�tthume
„von einigenge�chmähet-und geringge�chäßetworden, welz

he vordem dafürgehaltenhaben, es �eyihr größterVera

pdien�t,und mache einen TheilihresRuhmes undzihrerEhe
„re aus, daß �ieein wenig geholfen,�olcheszu Stande zu

-

bringen z und ich habe ge�ehen, daß andere, welcheohne
»da��elbeim Elende, in der Armuth,und in Trüb�alwür«

»den gelebthaben, �olchesarm�elizerwei�everla��enhaben,
»und mit den herrlichenWerkzeugender�elbenúbel umge

„gangen �ind,Wer konnte eine �olcheVergeltungfür�ol-
»<heVerdien�teerwarten? Jch bin, ih ge�tehees, �oehrs
geizig, daß ih mi< von der Anzahl undankbarer Leute

paus�chließe:und weil ih die�egroßenPrinzen bey ihrem
vytebengeliebtund geehretund beyihremTode beklagethas
»be: �owollte i< ihnen ‘auchgern ein �olang daurendes

»Ehrenmaalaufrichten, als etwas von dem meinigen�eyn
»fannz und ih wählemir, �olcheszuthun, die�eZeit das

zu , da es �eLegeaußerder Mode i�t,rühmlichvon ihnen
zu �prechen. i

Dee Predigt, welcheüber das Ab�terbendes Herzogs
von Gloche�tergehaltenworden, wurde bald hernachges

5dru, und i�tißoden andern beygefügt,weil �ichdie Mas-
5>\teriedazu \chicéte,Der Verlu�tdie�eshoffnungsvollen
>Prinzen, der �ovieles von �ichver�prach,war damals, da
ih redete, unaus�prechlihgroß; und es habenuns mans

„„GerleyZufällenach der Zeitüberführet,daßman ihn niche
zu hochge�chäßethat, Die�esko�tbareLeben würde uns,

wenn es Gott gefallenhätte,�olchesdie gewöhnlicheZeit
„lang leben zu la��en,von vieler Furcht und Eifer�uchtund

„manchemfin�ternMisttauen errettet haben,und vielen Un«

ruhen vorgekommen�eyn,die uns langewachendund un«

„ruhig erhalten haben, und noh immer erhaltenwerden.

_HNichts bleibt uns unter die�em{hweren Streichezum Tros

p�teund zur Stüge úbrig,als die Nothwendigkeit, zu wel-
8 2 _ her
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cher derKönigund das Volk gebrachtworden , dieThron

folge des Hau�esHannoverfe�tzu �ehen,und ihm durch eis

„nen Parlements�{lußein erbliches Rechtzu geben,�olan«

.95ge, als es prote�tanti�chbleibt. So viel-Gutesbringt Gott
otach �einerbarmherzigenVor�ehungaus einem Unglücke
„hervoragpelches

wir- auf eine andere Art niemals genugbes
5»welnenfonnten,

yt

iA dt

»Die viertePredigt wurde bey der KöniginnGelans

5\gung zum Throne, und zwar in dem er�tenJahre, da dies |

�erTag d�fentlichgefcyretwurde, gehalten; denn es war

5,das Jahr zuvor durch einigeZufälleverge��enworden ; und

oin jeder wird ohne Bemerkungder Zeit �ehen,daß�ie
„�ehrfrühin die�emReichei�tgehaltenworden, da ichde�
�enkünftigeHerrlichkeitund glücklichenErfolg aus den gus

5»ténAn�cheinungender Dinge, und dem glücflichenForts
gange, den un�ereSachen zu nehmen anfingen, nur noh
»ver�prechen und- vorher�agen,und die Siege, und

“

„Triumphenoch nicht zählenkonnte, welchees �iebenJahr
„vernach,in der Sprache des Propheten zu einem LTas

nen und einem Prei�eunrer allen Völkern der Lrs

den. gemacht haben, Niemals �ind�ieben�olcheJahre
__ über das Haupt eines engli�chenMonarchen.weggegangen,“

»oderhaben es mit �ovieler Ehre bede>ec. Krone und

Zepter �cheinender Königinngering�terSchmuck zu �eyn,
»Die�etragen andere Für�tenmit ihr gemein, und ihre

_
großen per�önlichenTugendenwaren vor - und nachherci-

„„nerley:�ogroßaber war der Ruf der Verwaltungihrer
»Se�chäfftezu Hau�e;�ogroß war der Ruhm ihrerWeis-

»heitund Blück�eligkeitin Erwählungder Staatsbedientenz

50 ‘hochga
da ihreTreue und ihr Eifer, ihrFleißund

vibre:große Ge�chicflichkeitin AusführungihrerBefehle ges
y�chäßet; zu einer �olchenHöhe,eines friegeri�chenRuhmes
führten ihr großerFeldherrund ihr Kriegesheerden britti

�chen Namen autwärts;_�ogroß war die Eintracht und

vUeberein�timmungunter ihr und ihren Bundesgeno��en,
und �ogroßwax der SegenGottes über alle ihreAn�chlä»

N :

á

Hge
—



DSE 25

»ge und Unternehmungen, daß ih �ogewißbin, als mich
»dieGe�chichtenur immer machenkann, daßfein Für�tun«

„ter uns jemals�oglücklich,�ogeliebt,�ohoge�chäßt,o gee
„ehrtvon �einenUnterthanenund Freunden,over �cinen

F

Fein«
»den�ofurchtbargewe�en,Wir betraten eben,wie �ichsje«
»dermann damals einbildete,dieWege,die uns ver�prachen,
uns zu einem �olchenFrieden zubringen, welcher ven Gea

»bethenun�ererandächtigenKöniginn,der Sorge und der

„Wach�amkeitdev ge�chickte�tenStaatebedienten, den Bes«

zahlungeneines willigenund gehor�amenVolkes,wie auh -

»den rühmlichenArbeiten und Gefahrender Soldatenges,
»máßwären; als Gott dem Gei�teder Uneinigkeitzuließ;
»weiter zu gehen;und durch eine heftigeVerwirrung des ‘as

»gers, der Stadt und des Landes,(und o daßdoch nur díe

»heiligenDerter zu �einemDien�tewären ver�chontgebliec«
»ben ! ) uns die�es�{ónenannehmlichenAnblicészu beraus
»ben, und uns dafúr, ih weis nicht was zu geben- - Un«
»�ereFeinde werden däs Uebrige mit Vergnügenerzählen,
»Es wird �ichbe��erfürmich �chien,daf ich Gott bite,
»Uunswieder in die Macht zu �eben,einen �olchenFriedenzu

»erhalten,der zu �einerHerrlichkeit,zu dem Heile, zu dee

»Ehre und der Wohlfahrtder Königinnund ihrerLänder,
5»und zu dem allgemeinenVergnügenaller ihrerhöhen|und
ymôchtigenBundesgeno��engereichet.

den 2 May 1712,
T.

E-3 Das
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Das 385�eStú>t.
Donner�tags,den 22 May.

— The�ea peâtorajunta fide. Ovid.

GWhbe�timmemein heutigesBlatt zu dem Ver�ucheeiner

Abhandlungvon der Freund�chafr..Jch werde meis
ne Gedanken óhnealle Ordnungvortragen ; damit ih

“_híchtetwa allerley Sachen wiederhole,die man �chonoftmals
davon ge�agthat. :

‘

Die Freund�chafri�teine �tarkeund eingewurs
zelte LTeigung zwooer Per�onen, nach voelcher eine
der andern Wohlfahrc und Glück�eligkeitzu befdv-
dern �uchet.Ungeachtetdie Reizungenund Vorzúgeder

Freund�chaftvon den be�tenmorali�chenSchri�t�tellernweit=

läuftigerhobenworden �ind,und von allen Men�chenals noth-
wendigeStücke der men�chlichenGlück�eligkeitbetrachtetwers

den: �otreffenwir doh in der Welt die Ausúbungdie�er
Tugendnur �ehr�eltenan.

;

i

Ein jederMen�chi�bereit, ein großesVerzeichnißaller

Tugendenund Vorzügezu geben, die er von �einemFreunde
erwartet : die wenig�tenaber unter uns la��en�ichsangelegen
�eyn,�elbigebey�ich�elbzu bearbeiten.

Liebe und- Hochachtung�inddie er�tenUr�prúngeber

Freund�chaft; wo eins von beydenfehlet,da i��ie�ehrune

vollkommen.

So wie wir uns einestheils�ehrbe�hámen, wenn wir

„einenMen�chenlieben, den wir nichthoch�chäßenkönnen: �o
fönnen wir auch gegentheilsgegen niemanden eine herzliche
Freund�chafthegen;

|

wenn wir gleich�eineGe�chicklichkeit
ret gut ein�ehen, wofern,wir ihm, nicht aufrichtiggewos
gen find, &

Díe
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Die Freund�chaft{ließt�ogleichden Neid unter allen

�einenBemäntelungenaus. Ein Men�ch,der nur einiger«
maßenzweifelnfann, ob es ihnvergnügenwürde,daß�ein
Freundglücklicherwäre, als er, der mag glauben,daßihn
die�eTugendganz unbekannt �ey. -

Es befindet�ichbeyder Freund�chafeetwas �ogroßesuns

edles,daßauch {ogar die Verfa��erderer erdichtetenGe�chih«
te, welche zu Ehren die�eroder jenerPer�onge�chrieben�ind,
es fur eben �onôthiggehalten, ihren Helden zu einem Freun«
de „als zu einem Liebhaberzu machen, Achilles hat �einen.

Patroklus und Aeneas �einenAzates. Bey dem er�ten
von die�enzwey Bey�pielenkönnen wir zum Nuhmemeiner

vorhabendenSache bemerken,daßGriechenland.durchdie

Liebeder Heldenfa�tge�túrzet, durchdie Freund�chaftder�els
ben aber nocherhaltenward.

i

Der Charakterdes Achates giebtuns eîneBetrachtung
an die Hand, die wir oftmalsüberdie Vertraulichkeit großer
Männeran�tellenmögen,die �ichihreGefährtenmehrentheils
lieber wegen der Eigen�chaftenihres Herzens,als wegen der

Eigen�chaftenihresKop�es,aus�uchen,und die Treue in'eiz

ner inuntern, un�chuldigen,und gefälligenGemütheart,dez

nen Gaben vorziehen, welche unter den Men�chenein viel

größeresAn�ehenhaben. Jh will hier niht erinnern, daß
Achates , der als dexvornehm�teLieblingvorge�telletwird,
in der ganzen Aeneis weder jemals�einenRath wozu giebt,
nocheinen Schlag ver�eßet,

(

Eíne Freund�chaft,die das wenig�teLärmenmachet, i�t

offinalsdienúblich�te:deswegen wolite ih einen ver�tändid;

genFreundallemal einem �ehreifrigenvorziehen. AS
Atticus, einer der be�tenteute des alten Roms; giebt

hiervonein“�ehrmerkwürdigesBey�piel.Die�eraußeror«
dentlicheMann erfand în den bürgerlichenUnruhen�eines

“

Vaceclandes,daer �ah,daßdas Ab�ehenaller Parteyenauf
den Untergangder Freyheitgerichtetwar, Mittelaus, �einen

Freundenvon beydenTheilenzu dienen, Jndemer dem jun«
:

X 4 "gen
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gen Marius, de��enVater �ichöffentlichfür einen Feinddes

gemeinenWe�enserfläret hatte, Geld �chi>te:�owar er �elb�t
einer von den vornehm�tenFreundendes Sylla, und allezeit
um die�enGeneral,

j

y

Jn währendemKriegezwi�chenCä�arnund dem Pom-
pejus machteer es eben �o.Nach dem Tode Câ�ars�chic>-

„te er dem Brutus in �einerVerwirrungGeld, und lei�tete
der Gemahlinndes Antonius und �einenFreundentau�end
gute Dien�te,da ihre Partey ganz ge�türztzu �eyn�chien.
Ja endlichhater �ogar în dem blutigenKriegezwi�chendem

Unténius und Augu�tusmit beyden�eineFreund�chafter

halten; �ogar, daß, wie Cornelis LIepos �chreibt,der

er�te,wenn er von Rom entferutgewe�en,ihmalles,was er
> thun, was er le�en, und wohiner gehenwollte, ge�chrieben;

der leßte ihmaber be�tändigalles �einVornehmen genau -

“entde>ethat.

*

*
|

Soallgemein man �on�tdafürhält,daßeiueGleichheit
zweyer Gemüther-einenothwendigeEigen�chafczu einer ges
.gen�eitigenNeigung�ey,�oungegründeti�tdie�eMeynung:

*ja i glaube, man wird einigeder be�tändig�tenFreund�chafs
ten finden, die unter Per�onenvon gänz ver�chiedenenSin-
nen ge�chlo��enworden, Denn das Gemütherlu�tiget�ichoft
aù Vollkommenheiten,die ihm neu �ind,und die es unter �eis
nen eigenenVorzügennicht findee, Ja überdießer�ebetein

Men�chgleich�arn�eineeigenenMängel,und glaubet,gewi��e
‘

gute Eigen�chaftengedoppeltzu be�ißen,die derjenigean �ich
hat, welchen man in-der Welt fur �einander Jch hält.

“

Der �hwer�teStand der Freund�chafti�t,dem andern

Theile�cineFehlerzu zeigen; die�es�ollte,wo möglich,der-

ge�talteingerichtetwerden, daßer �ehenmöchte,wir erins

nérten un�ernFreund �einerFehlerniht �owohl , damit er

uns gefalle, als vielmehrzu �einemeigenenBe�ten, Die

Vorwürfeeines Freundes múßtenal�oallemal gerecht�eyn,
und nicht zu oft wiederholetwerden. Widrigenfalls kann

die ungemeineBegierdezu gefallen, bey der be�tra�tenTNPOLLA - n
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�on�icîn eine Verzweiflungverkehren,wenn �ie�ichwegen
�olcherFehlerbe�traft�ieht,

deren �ie�ihnicht bewußti�t.
Ein Gemüth,welches durch die Freund�chaftgemildertund

�anftgemachti�,kann nicht oftmaligeBe�trafungenvertras

genz entweder es erliegtgar bald, oder es läßt von der Hochs
achtung gegen den, der �elbigethut, gar gewaltigab.

Die eigentlichePflicht der Freund�chaftit, Leben und
"

Muth zu machen, und eine Seele, die derge�taltunter�túßt
- wird, die thut �ihhervor, da �iehingegenverzaget und

matt wird, wenn �iewider Vermuthendie�erStüßeberaus

bet wérd. :

Wir �indgewi��ermaßenwenigerzu ent�chuldigen,wenn

wir un�ererPflicht gegen éinen Freund verge��en, als gegen
einen Verwandten: denn den er�tenhabenwir uns freywils
lig erwählt; den leßternbe�ißenwir aus einer Nothwendigs
keit,darum man uns nichtge�ragethat.

So wie man die Regel gegebenhat, daß:einMen�chmit

einem fehlerhaftenFreunde nicht brechen �olle,damit man die

Schwäche einer �olhenWahl nicht entde>e: �omußman

�onderZwei�el-einemtugendhaftenFreunde die Treue noh
unverbrüchlicherhalten, damit man niemals den Vorwurf
hôre,daßman ein �o�chäßbaresGut, welchesman in Häns

|

den gehabt,fahrenla��en,.

eSFEL MOA
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Das 386�eStü.
Freytags, den 23 May.

“4

Cum tri�tibus �evero,cum remi�lis jucunde, cum �enibus

graviter, cum juventute comiter vivere, Cicero.

ben�kehendelateini�cheWorte macheneinen Theileines
|

H

)

�ehrla�tcrhaftenCharaktersaus: allein ichhabenichts
davon herge�c6t,als was zu den Vor�chriftender Bila

ligkeitund Ehregehöret.Cicero �agec�olchevom Catilina,
der, wie er �pricht,mit den Betrübten ern�tha�t,mit den Frs
lichen munter, mit den Alten ver�tändig,und mir den Jungen

lu�tig gelebthat ; er �eßetnoch hinzu , ex habeauch mit den

Schwachen fre<h,und mit den Eiteln �{welgeri�hgelebt,
Die zwey leßtenStücke �einerGefälligkeitmag ich nichtera

wägen,weil ich anjeßtnur von dem gefälligenBetragen ei«

nes angenehmenGefährten,nicht aber eines li�tigenund mit

allerley Ränken �chwangergehendenMannes, reden will.

Sich ín die�emScúcke nun nach aller und jeder éeute Ges

mütheartzu richten,das fann nicht angenehm�eyn; es wäre

denn , daß 'es eines Men�chenNaturell �omit �ichbrächtez
�oichesaber aus Ehrgeiz zu thun, um �ichmit die�erKun�t
�ehenzu la��en,das giebtdie fruchtlo�e�teund unan�tändig�te
Be�chimpfungab. Eine ver�tellteRolle anzunehmen, und

dießzu keinem andern Ende, als ein ungegründetesLob der

Unver�tändigenzu erhalten,das if unter allen Be�trebungen
die allerverächtlich�te.Es mußeinem Men�cheneine natúrlis

che Freude�eyn,andern zur Freudezu werden, oder doch die

ihrige nicht zu unterbrechen: daheri�tes ein ungemeinleis

diger Um�tand,daßgewi��eLeute�ichin Ge�ell�chaftenbeges
‘ben,denen es �ehrnôthigthâte,daß�ieallein blieben. Es

i�tgewiß,daßécute,die am minde�tenzum Nachdenkenge-
E

|

N

|
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blieben daheim,
und bey �ich�elb,als daß�ie�ichandern

Men�chenauforingen, um wieder zu ihrerMunterkeit zu foms

men, Doch nehme ich beyallen die�enFällendenjenigenaus,
da man einem Freunde einen betrübten Gedanken, oder eine

Schwierigkeit entdecfet, um ein �chwermüthigesHerz zu ere -

leichtern, Was ich hier meyne, i�t,daßein Men�challezeit
geneigt�eynmuß,die Art derjenigenGe�eli�cha�tanzunehmen,
in die er gehenwill,oderdaß er lieber gar davon bleiben �oll.
Esi�t in der Thacein �ehrglücklicherCharakter,welcher�äs

hig i�t,mit allen Arten der Gemücherzu leben; denn er ents

deet eine Seele, die offen�teht,alles dasjenigeanzunehmen,
was andern fann gefällig�eyn,und an feine von ihreneiges
nen Vergnügungengarzu eigen�inniggebundeni�t.

Die�esi�tes, was mir an der Gemüthsartmeines guten
FreundesAca�tus�oungemeingefällt. ‘Man�iehtihn an

den Ti�chenund in Ge�ell�chafe-mit Wei�en,mit Unver�chäâms

ten, mit Ern�thaftigen,mit Lu�tigenund Wißigen; und dens

noch hat�eineigenerCharaktereben nichts an �ich,welchesihn
ejner be�ondernArt von Leuten eben gar �ehrbeliebt machen
fönnte. Aca�tushat nur einen guten natürlichenVer�tand,
ein gutes und be�cheidenesGemüth; und ungeachtetAca�ius
�elb�tnicht viel zum Zeitvertreibebeyträgt,�ohat er �ichdoh
noch nie an einem Orte befunden,wo man ihn nicht zum andern

male gern wieder ge�ehenhätte.Außerdie�enniedern Tugens
den des Aca�tuswird der wißig�teund gelehrte�teKopf den

mei�tenLeuten eherzur ta�twerden, als ihnen gefallen, Sinns

reicheKöpfe�ind�ehrgeneigt,zu glauben,daß�iebeliebt �ind,
und eben dadurchwerden�iedie unerträglich�tenGefährten,die

man nur er�innenfann ; �ieverlä�ternden Anwe�enden,und

bôhnenden Gegenwärtigenauf eine verhaßteWei�e,und bes
‘denkennicht,doßman einen Men�chengleichbeleidigt,wenn

man ihn �olangevexiret und herumnimmt, bis ihmauf�einem
Sibeang�tund bangewird, und er fichvonden übrigenAnwes

�endendurchein �elt�amesBezeigenunter�cheidenmuß,

Das 3386Stil.  3zr

neigt�ind,einegroßeNeigungzu Ge�ell�chaftenhaben.Sie
gehenofcmals unter teure; da �ievieleicht be��erthäten,�ie.
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Jc war imBegriffe,zu �agen,daßdieeigentlicheKun�t,

_in einerGe�ell�chaftangenehm zu �eyn(ungeachtetes keine

És

Kun�tgenennet werden kann) darinnen be�teht,daßman �ich
bezeige,als ob einem alle andere in der Ge�ell�chaftwohlgea
fielen,und lieber �othue, als wenn einem�elb�tdie Zeicnicht
lang würde,denn daßman�ieandern vertreiben helfe.Ein

�olcherMen�chi�zwar freylichdasjenigenoh nicht, was wir
einen guten Miktge�ellennennen, allein er wird es in der That,
und zeiget in allen Theilen�einerAuf�úhrungetwas freund
liches, welches die Gemütherder Men�chenviel mehr eina

nimmt, als die {dön�tenEinfälledes Wißesoder der Scherze
reden zu thun fähig�ind,Die Schwachheitdes Alters hat
beyeinem �ogearteten Men�chenetwas an �ich,welches man

auchbeyeinem, der �on�tnichts �{häßbaresmehr an �ichhâta
te, mit Ehrfurchtau�nehmen�ollte,Der Vorwiß der Jus!
gend, hat, wenn er von Freudigkeit und nicht von der Toll

kühnheithercühret,�eineAnnehmlichkeit,Derjenige,der von

Natur dazu gebohreni�, läßteinem jedenCharakterdes tes

bens �einegehörigeEhre, und i� bereit,ihreFehlerzu entdes

en und fremdeVollkommenheitenals �eineeigenenanzu

nehmen, Wenn man einer Ge�ell�chaftangenehm�eynwill,"
�omußes �cheinen, als ob man �ichnach ihr richtete,nicht,

“als ob �ie�ihnach uns richten �ollre,

Jh erinnere mich,daß Cicero, da er, wie michdúnkt,.
vom Antonius �pricht,�aget:in eo facetiæ erant, quæ nul
la arte tradi po��unt,

*

Ær babe lu�tigeLinfälle ges
habt, die man durch keine Kun�terlangenkann,
Die�eEigen�chaftmußvon der Art �cyu,davon ich jeht geres
det habe; denn alle Artendes Betragens,dievon der Aufmerk
�amkeitund Kenntnißder Wels ent�pringen,

die kann man,

erlernen z was aber niemand be�chreibenfann, und eigentlich
eineKun�tder Natur i�t,das mußallenthalbendie Obers
hand behalten,weil alles, was ihm vorkómmt,eine bequeme

“

Zeit i�,die�elbeauszuuben: denn wer der Natur folget,der
kfômmtniemals unrecht und zu ungehörigerZeit an.

i

i

Wie
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Wie verächtlihmußdaher nicht das Verfahrenderer

�eyn,die ohne alle Aufmerk�amkeitauf die Be�chaffenheir
derjenigenGe�ell�chaft, darein �ietreten, �ichzu einem frey-

willigenPo�tbothenaufwerfen,und von allem dem, was ihz
nen zuleßtbegegnet i�,�olcheum�tändlicheNachrichtab�tat«-

*

ten, als ob �ievon denjenigenwären abge�endetworden, mit

denen �ie�prechen,und ihnenal�oeine genaue Be�chreibung
einliefern müßten? Leute, die �ichbey einander ver�ammlen,
um einer des andern zu genießen,fönnen nichtvertragen, daß
einer in die Stube tritt, um ihnenden lebtenTheil�einerLee

bensge�chichtezu erzählen,und dadurch der ihrigeneinen
Einhalt zu thun, Kömmeein �olcherMen�chvon der Bör�e,
�omußman hóren,was die Waaren gelten, man mag wol- -

len oder niht: und wenn man gleich-no< �oaufmerk�am
"mic einer ern�thafternSache be�chäfftiget-i�t,�owird ein

junger Kerl von cinem andern Ende der Stadt �ichdahin
�eben,und erzählen,wiebezaubernd�chöndie�esoder jenes
Frauenziminer�ey; und das darum, weil er �ieebenden Aus

genbli>ge�ehenhat.
C

E a

Fedochichglaube,es �eynicht nöthig,beydie�erSache
‘länger�tehenzu bleiben;weil ih bereits ge�agthabe, daß
es feine Regelngiebt, zur Vollkommenheitin die�erSache

zu gelangen, Und Vor�chriftenvon die�erArt �indgleich
den Regeln der Dichtkun�t,die, wie man �aget,vieleicht

“

viel �chlechteDichterabgehalten, aber feinen gutengemacht

haben, SA

-

Sh
&
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Das 387�ieStúd.
Sonnabends, den 24 May, -

Quidpure tranquillet —

— Horat.

SB"meinem legtenSonnabendsblatte redete ih von der

Freudigkeit, in �oweit�ieeine �icrlicheFähigkeitder

Seele i�t,und erwähntefolglich�olchemorali�cheBes

i wegungsgrúnde,welchevermögend�ind,die�eglücf{eligeGes

mäthsneigungin der Seele eines Men�chenzunährenund

zuerhalten, Nunmehrwill ich die Freudigkeit in ihrem nas

rürlichenZu�tandebetrachten, und diejenigen Bewegungs-
gründedazu überlegen,wetrhe gleichgültig�ind,�iemag nun

eine Tugend, oder ein ta�ter�eyn.
Die Freudigfeiti�tzuer�tdie be�teBe�örderinnder Ge�unds

heit. Misvergnügenund heimlichesMurren des Herzensges
benden zartenFa�ern,aus welchendie Theiledes Lebens be�tes
�ten,unvermerkfte Streiche, und nuben die Ma�chineunvers

merft ab; der gewalt�amenGährung,welche�iein dem Blus
te erreget ,

und derer unordentlichen ver�törtenBewegungen,
welche�iein den tebenégei�ternerwecket,nichtzu gedenfen. Jch
erinneremich aus meiner eigenenErfahrung faum

, daßih
‘einigealte Männer,oder �olchePer�onenangetroffenhabe,die,
nach un�ererRedensart, �0mitlaufen,oder von guter Natur

�ind,die nichtwenig�tenseine gewi��eUnempfindlichfeicin iha
rem We�en,wo níchteine mehrals gewöhnlicheMunterkeit und

Freudigkeit-desHerzens,gehabthaben, Soviel i�tgewiß,
__ Ge�undheitundFreudigfeiterzeugen wech�elswei�eeinander z

“nur mit dem Unter�chiede,daßwir �elteneinengroßenGrad
der Ge�undheitantreffen,der nicht mic einer _Zewi��enFreus
digkeitbegleitetwäre; daßwir aber �ehroft eine' Freudigfeit -

�ehen,
wo eben fein großerGrad der Ge�undheiti�t,
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Die Freudigkeit\orget eben �ofreundlichfürdie Seele,

als fúr den Leib, Sie verbannet alles äng�tlicheSorgen -

und Misvergnügen,be�änftigetund �tilletdie Leiden�chaften,
und erhältdie Seele. in ciner be�tändigenStille, Weil ich
aber die�elezte Betrachtung bereits berührethabe: �owill

ich hier nur bemerken, daß die Welt, in wclche wir ge�ebet
�ind,mic unzählichenGegen�tändenangefülleti�t,welcheges
chit �ind,die�eglück�eligeGemüthsbe�cha��enheitzu erregen
und zu unterhalten,

5

STR
g

Wenn wir die�eWelt nach ihrer Nußbarkeitfür-den

Men�chenbetrachten: �owürdeman denken,�iewäre zu una

�ermGebrauchegemacht.Wenn wir �ieaber nach ihrernas

túrlichenSchönheitund Harmoniebetrachten: �owúrde man

�chließenfönnen,�iewäre zu un�ermVergnügengemacht.
Die Sonne, welchegleich�amdie großeSeele der Welt i�t,
und alle Norhwendigkeitendes Lebens hervörbringt,hat ‘eis

nen be�ondernEinfluß,das Gemüthdes Men�chenaufzukläs
ren, und das Herz zu erfreuen. ;

7

Diejenigen ver�chiedenenlebenden Ge�chöpfe,welchezu
un�ermDien�teoder Unterhaltegemachtworden, füllenzue

gleichentweder die Wälder mir ihrerMu�ikan, und ver�chafs«
fenuns Jagden ; oder erwecken in uns vergnúgendeVor�tela
lungendurch die ErgeblichkeitihrerEr�cheinungen.- Bruns
nen, Seen und Bâche erfri�chendie Einbildungskrafteben

�o,als das tand, durchwelches�iegehen. M
à

Es finden�ichgroßeund vrrtre�flicheSchrift�teller,welche
es zu einem Bewei�eder Vor�ehungGottes gemacht haben,
daßdie ganze Erde vielmehrmit Grün bedecket i�, als mit
einer andern Farbe: indem �olcheseine rechte Mi�chungvon

Lichtund Schacten i�k,welche das Augeerquicketund �tärket,
an �tattdaßes �olches�chwächet,oder be�chweret,Die�erUr-

�achewegeu habenver�chiedeneMaler ein grünTuchbey�ich
hängen,um dem Augezu Húlfezu kommen,wenn �isgar zu
fleißigmit andern Farben malen. Ein berühmterneuerer

We�ltwei�erredet auf folgendeArt davon: alle Farben, wela

chelichcer�ind,überwältigenund zer�treuendie Lebensgei�ter,
:

;
“

welche
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welchezum Sehenangewandt werden, Diejenigenhingegen,
welche dunkler �ind, geben den tebensgei�ternni<ht Uebung

-
genugz diejenigenStralen aber, welche den Vegriff des

Grüúnenin uns erregen, fallenin einer �olchengehörigenVers

hâltnißins Auge, daß�ieden Lebensgei�ternihre gehörige
Arbeit geben, und da �ieden Streit in einem Gleichgewichce
‘erhalten,eine �ehrlieblicheund angenehmeEmpfindunger-

regen, Die Ur�achemag �eyn,welche �iewill, die Wirkung
i�tgewiß:welcherUr�achewegen die Dichter die�erFarbe bes

�ondersdas Beywort freudig zueignen.
Die�endoppeltenEndzweckin den Werkender Natur

weiter zu betrachten,und wie �iezu gleicherZeit �owohl
nüslih, als vergnügend�ind;�o.findenwir, daß in dem

Pflanzenreichedie wichtig�tenStücke diejenigen�ind,die am

{ön�ten�ind.Die�es�inddie Saamen , wodurchdie vers

�chiedenenGatigngender Pflanzen erhalten und fortge�eßct
werden, und welche �tetsin Bluhmen oder Blüthenver�chlo�s
�en�ind,Die Natur �cheintihrevornehm�teAb�ichtzuvers

�te>en,und arbeit�amzu�eyn,die Erde lu�tigund vergnügt
zu machen, indem �iezu ihremgroßenWerke fortgeht und

auf ihreeigeneErhaltung bedacht i�t, Der Ackersmann i�t
“

auf eben »ie Arc bemühet, das ganze Feld als einen Garten,
- oder eine tand�chaftanzulegen,und zu machen,daßalles um

- ihn herum lachet ,
da er ín der That �on�tauf nichts-weiter

denfet, als auf die Erndte und die Vermehrung, die daraus

ent�tehenmuß,
Wir mä��enfernerbeobachten, wie �orgfältigdie Vor�es

hunggewe�en,die�eFreudigkeitin dem Gemütheeines Mans
nes zu erhalten, da �iees aufeine �olcheArt gebildethat,
daßes vermögendgeniachtworden, von ver�chiedenenGegens
�tändenein Vergnügenzu ziehen,welche�ehrwenignußbarese

an �ichzu haben �cheinen; z, E. von der Wildniß der Fel«

�enund Wü�tenund dergleichenunordentlichen und verwirrs
“

ten Theilen der Natur. Diejenigen, welche in der Welte

weisheit-geübt�ind,mögendie�eBetrachtung immer noh
-

höherführen,und erwägen,daß,wenn uns die Sachen‘eshs

:

: mié



mit denen wirklichenEigen�cha�tenbegabt,vorgekommenwä--

ren, welche�iewirklich be�ißen,�owürden�ienur eine �ehrtraue
*

rige und unangenehmeFigurgemachthaben; und warum

hat die Vor�ehungdet�elbéneine Kraft gegeben,�olcheeins

gebildeteEigen�chaften,und Ge�chmackund Farben, Klang
und Geruch, Hiße und Kälte in uns hervorzubringen, als
damit der Men�ch;lndem er �ichin den niedern Po�tender

Natur aufhält,�einGemüthmit angenehmenEmpfindungen
erfreut und ergébethaben möôge? Kurz, dieganze Welt i�t
eine Art von Schaubühne,welche mit Gêgeti�tändenange-

fúlleti�,dié in ulis entweder Vergiügen,Ergeben,oder Bes-

ivunderung etteg ns N

\

Des lé�etseigenèGedankewérdêi(hnän die Abwech�e
lungdes Tagesund der Nacht; der Veränderungder Jahreszeis
ten, veb�tdenmahnnichfaltigenAu�trictenerlnnern,welche die

Ge�taltdêr Mätur vérbielfältigen,und.däsGémüthiniteinerbe«a
�tändigenFolgévon �chönênund atgehehmenBildern anfüllen.

Jc willhiérder ver�chiedenenVergnügungènder Kun�t,
neb�tdn ÉrgeblichkeitenderFreund�cha�t,der Bücher, des

Limgangésund andern zufälligenVergnügungendes Lebens
“nichterwähnen; weil ih bloßauf�oleAnreizungeizu einer

freudigenGemüthsartge�ehen,welche�iPer�onenvon aller

leyStänden uid Bedienuhgenvön �elb�tanbietheh,uhd uns

genug�amánzeigenköntien,dáß die Vor�ichtdie�eWelt nicht
-

be�tinimnthabe,daß�iemit Murren und Misvergnügenange--
füllt�ey; ôder daßdàsHerzdesMen�chenin Betrübnißund

Schwermutheingehüllet�eyn
Jch �chärfedie�eFreudigfeitdes Gemüthesum �oviel

mehr êin,weil �ieeiné Tugend i�t,woran es un�ernLandesleu*

ten,wie nan atigeriterfêthât,mehrmangelt, als irgendeinem
andern Volke, - Dié Schwermuth i�eine Art von einem

“

bô�enGei�te,welcher in un�ererJn�elumgeht, Und ofimals
in einem O�tivindezu uns gebrachtwird. Ein berühmter-

franzö�i�cherSchrift�teller,fängt,da ändeére ihreRomane ges
meiniglichmit der blumichtenFahreszeitanfangen,die�erGe-
wohnheitzuwider,�eineai as

ai�oan: in dem trúben
V Theil, LV trié
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Wintérmonate,wenn �ichdas Volk in England
felb�terhângreund er�äufr,gieng ein uncrö�ibarer
Liebhaber auf das Feld 1c.

Ein jedermußwider die Gemüthsart�einerGegend‘oder

FeinerBe�chaffenheitfechtenund �olchenBetrachtungenfleißig
nachhängen,welche das Gemüthheiter mächenund ihn in

den Stand �ehenkönnen,den kleinenUebeln , und Uuglüctss
fâllen,welcheder men�chlichenNaturgemein�ind,freudigzu

wider�tehen,und welchedurcheine richtigeVerbe��erungders

�elbeneineSättigungder Freude, und eineununcerbrochenè
Glücf�eligkeitYervorbringeuwill,

Jundemi meine te�eranhaltenwill, die Welt von ihret
“

‘allerangenehm�tenSeite zu betrachten: fo muß ich zugleich
ge�tehen,daß�ichver�chiedeneUebel finden,welchenatürlichers

N

wei�eaus den Vergiügungenent�pringen,die füruns bereitet

Find. Allein,die�e�ollten,wenn {ierichtig betrachtet würden,
Das Gemüthganz und gar nicht mit Sorgen Überladen,ode

‘DieFreudigfeitdes Gemüthszer�tören,welcheih angeprie�en
Habe. Die�eVermengungdes Bö�enmit dem Guten, und

des Schmerzensmit dem Vergnügen
i

in denWerken der Nas

tur, wird von dem HerrnLocke in �einemVer�uchevon den

men�chlichenVer�tande,mit guceemGrunde einer �ittlichenUrt
�achein den folgendenWorten zuge�chrieben,

i „Ünterallen die�enfónnen wir noch eine. andere Ur �ache
"finden,warum Gott hin und wieder ver�chiedeneGrade
„desVergnügensund Schmerzens, in allen denen

„Dingen,die uns umgeben,und uns rúhren,vers

„treuer, und �iemiteinander vermenget hat, jo daßfa�talle

„un�ereSinne und Gedanken damit zu thunhabenzdaßwir

„nämlich,wenn wir Unvollkommenheit,Misvergnúgen‘und

„MangeleînervollkommenenGlütf�eligfeitin allem dem Ges

„„nu��efinden,welchen uns die Ge�chöpfegebenönnen, dae

»-durhmögengeleitetwerden, �olchein �einemGenu��ezu �ue
‘chen,beywelchem FreudedieFulle i�t,und liebliches
„De�enzu �einerBechtenfürund für,

|

Das
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Das 388�teStúk,
Montags,den 26 May,

— Tibires ¿tias laudis & aârtis

“

Ingregiorz �anétosau�usrecluderefontes, Vingit:

Wein Zeër Zu�chauer, i

Et i�tmeine Gewohnheit,wenn ichDeroBlätter le�e,dies

jenigénStellen in denéènSchrift�tellern�elb�tna<zules
„�en,daráus Sie Jhre Materien genommen. Als Sie nun

„neulicheine Stelle aus dem hohen Liede Salodmonis ani

„geführet,�overanlaßtemich�olchesgleichfalls,die�elbenachs
„zu�chlagenz und indem ichdießCapitelnachlas,�okamen mib

¿dieAusdrúce�oUngemeinzärtlichund angenehmvot, daß
„ih michnichtenthaltenfonnte, beyliegendeUm�chreibungda:

>-von zu machen, und mich jeßtnochwenigerentbrehen fann,
»-Jhnen�elbigezu über�enden.EinigeMerkimaale Jhres Beha|

»falls,die ih bereits von Jhnenerhalten,habenmich�obegie«
rig nachderen Fort�cbunggemacht,daßichnichtumhin kann,
zmichbeyaller Gelegenheitdarumzu bewerben, Jch bin

Mein Herr) |
:

; __Derogehor�amerDiener;

Das zwepteCapitel des hohen Liedes Salomohnis,

o wie áuf Sarons Feld der Ro�enfeu�cherSchein
Dem frühenMörgen muß voll Schamröth offen �eyn,

‘

Sndem den holden Dufc die flatternden Zephiren, ud
Sn voller Lieblichkeit, durch alle Lüfteführenz :

So wie die Lilie die dunklen Thâlermalt,

Und úber jeder Blum in �hönèmStolze pralt,
‘

Mit fúßlemMorgenthauund Sonnen�tralentzücket;

AnPubund Vorzugreich,am

DA
�ten�icherbli>etè

&:

2
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__ So�tralt,0d�traltmeinFreund ! und �einerAugenLicht
Der gúüldnenSonne gleich, auf�einerBraut Ge�icht.
Dann mag auf Sarons Feld die �tolzeLilie �tehen,

Die Ro�enauch dazu:mein Schmuck weis vorzugehen!
Da mag voi einérHatidder beyden Blumen Schein
Auch nah der fein�tenKun�tund Li�tvérwi�cher�eynz

Es fann mir jeñerSchneeund die�erRoth nicht gleichen,
Ihr �chlauyermi�chterRReizmußmeinemReize weichen."

So idiefeiñ�chlechterDortder Lilien Schönheitzeigtz
So hochals übers Gras ihr �tolzerSteügel�teigt:

j

So, �omuß auch meinFreutidvox anderi Glanz erlangen,

Man�ieht auf �eierStiru den Himmel �elberprangen.
Und wié eii �tolzérBaum entzückendanzu�ehn,

Auf dem He�perieñsganzgoldneFrüchte�tehn,

Und�eine�teileHöh, mir die�eëZierbeleget,
Der Arme zahlreichHeerbis ini die Wolkea {läget
So reizt mein Freund allhierder DirütenAugen anz

- Eri�t es ganz allein, der �ieentzüen,kann,

Zehn tau�end�tehenvft mit holdemReiz gezieret;

Exi�t es ganzallei; der jedes Auge rühret._

Wei �ichbeydiefenBauniund de�ieiholdenSchattét
Voll trägerMüdigkeitoft meine Glieder gátten:

Und wann �eil edler Stamm , und �eineëWürzeDuft,
Das múd und matte Haupt�i< auszurußenruft;

Dahab ich oft die Frucht mit Sehn�uchtabgêpflücket.
Die Frucht waë �úßund �chön,ihr Saft hat michentzúctét,
Den menfülleter mit goldnemReben�aft,
Mein Gei�tward ganz eritzüt von ihm dahin gerafft.
So �ah�einSchatten uns in freudenvollem Triebe.

Er. hing zu meinem Haupt die Fahnen �einer.Liebe,

Zh �ink!ich �terbe.fa�t!es wallt in meineë Bru�t

Und unterdrücktmich fa�tdex Liebe�tarkeLu�t.

Jh fühl ein reges Feur, das Herz und Blut durch�ließet,

Und eine neue Qvaal in jedenTheil ergießet,
2

Es
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¿
Es dringt die Leiden�chaftzu allen Adern ein; TO

=)
©

Die Seele will nicht mehr in ihremSiße �eyn. RA

Mein Augeulicht erli�chtvorOhnmachrund vor Zitterir,
Man �iehtdie bleicheFurchtmir umdie Stirne wittern.

Mein Freund! ach! �chaffejet , daß deinerWürzeDuft
Denlieberfüllten Gei�tvon neuem wiederru�t!
Die Rechte mü��e�h um meine Schultern legenzs

Die Linke deineBrautin holderLiebe yflegen,
Jhr NymphenZions ! hörts! ihr, die ihr PfeileSO

Und denen Wild und Jagd in Wäldernwohl behagt,
Die ihr den Bogenführe,euchwill i< hierbe�chwören,
Den holdenBräutigamim Schlafenicht zu. �tören
Es bieibe bloßbeyihmder Zephyrntreue. Wacht,
Die dur derFlügelSpiel ihmfúßleLäftemah. i

Die Stille �ollzugleichbey,meinemFreundebleiben,
Und jeden rauhenSchall von �einemLager.treiben.

|

Er wi��enichtsvon �ich, bis daß�einAugenpaar

Den Schlummerweichêt/heißt,undwird den. Taggewahr.

Doch,�ieh!er kömmtbereits! �eintnaje�täti�chGehen
Läßt meinenholdenFreundmichimmer näher�ehen.

Durchs Gitter�chauich ihn, wo �einerWorteKra�t
Mit Anmuth allèFurcht aus meiher Seelen{a�t -

Steh auf! �tehauf mein Freund ! um ‘allesdas zu �{<me>en,
Waskeu�cheZärtlichkeitVerliebtenkannentdeen.
Des Winters trübe Luft verläßtdas rauhe Feld,
Der kalte Nordwind hat �einBkau�eneinge�tellt;

Kein Sturm i�tjeßt mehr da , und keine Wolke" dräuet;
Durchkeinen Regengußwird un�erJahr entweihet.

Laß,Lieber! laßuns ißtdemAuf�chubwider�tehn;

Steh auf! �tehSchön�terauf! laß‘uns von hinnen gehn.Y

Man �iehtauch allbereitsdet �chwangernSchooßderErden

Durchwunder�chônenWuchs der Blumen ruchtbarwerden z

Wobeyder früheThau und �anfteRegenguß

Das RE Kleid derBlumen nährenmuß, ;

E
:

Ba
O

_Hór!_
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Hóôr! wie der VögelHeer mit �anftenTönen \inget,
Und unsdie-Nachricht �odes nahenFrühlingsbringet,

y
Sieh! wie die Taube.dort nicht von“demGatten irrt,
Der �chnäbelndihr ein Lied von �einerLiebe girrt.

Sieh! wie/beymWinzer dort die blütherfülltenReben
Denlieblichen Geruch im Steigen vou �ichgeben.
Steh auf! du �chön�terFreund! und nimm das allesan,
Was treue Liebesglutnur �eligsgeben kann.
Die Liebelâßt�ichnicht dur< Auf�chubwider�tehen: y

, Steh auf ! �tehauf, mein Freund! Laßuns von hinnen gehen?

Sonie der Täuber dort zur treuen Gattinn flieht,
Die er durch.Bu�chund-Wald und Schatten nach �i zieht:
So laßauch.uns, mein Freund, zu �tillesSchatten eilen,
Da laß den treuen Arm mix Liebko�ungertheilen,
Dahindert keiu Getós der holden Stimme Ton,
Da�prichtkein wilder. Schall den ZärtlichkeitenHohn.
Komm, Freund ! komm! daß ih da der treuen Huld genieße;
Denndein Ge�ichti�thöôn,und deineStimm i�t�úße.

Ich, hochgeliebterFreund! ih lber bin ganz dein z

Ach! laßauf ewig, Freund, dichauch den meinen�eyn!
Bey wei��enLilien �ollman uns �cherzen�ehenz

‘Du wei�tan Zier.und Schmuck doch ihnen vorzugehen,
Bis daß das Morgenroth den, Erdball munter macht,
Und deiner Augenlicht vom tiefen Schlaf erwacht z

Bis daßdes Tages Stral die Schatten ganz vertreibet,
Und bis fein Schlummer mehr auf deinen Augen bleibet.

‘

Dann wollen wir , o Freund! aus Lu�tzum Sonnenlicht,
So wie ein jungesReh. durch Wald und Bü�chebricht,

Und wie ein �chlankerHir�ch,wann es beginnt zu tagen,

Von BetbexsHöhenfri�chdurchalleFelderjagen, i

+ 0
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: ; Borats

Dd chts hat die Gelehrtenin England mehrin Er�taunen

R ge�ebet,als der Preis, den ein fleijnesBuch,Spaccio
della Be�tiatriomfante,betitelt, in einem neulichen

Búcherauëruffe,gegolten,DießBuch wurde bis auf dreys
- GigPfund Seerlings* getrieben,Da da��elbevon einemof«
fenbarenGottesleugner, Jordan Brunus, in der Ab�icht,
die Religionin Verachtungzubringen, ge�chriebenworden:

�obildete �ichjedermann,aus dem ungeheurenPrei�e,den es

galt, fe�tein, es müßtedoch etwas‘recht�ürchterlichesdarin=
nen enthalten�eyn.

|

Jh mußes ge�tehen,daßich�elb�tmichnichtenthalten
fônnen, in gleicherBe�orgniß,da��elbedurchzugehen,als. ic
es einmal von ungefährzu Ge�ichtebekam. Allein,ih fand
auch, daß�owenigGefahrdarinnen war, daß iches wagen
will, meinente�erneinen Entwurf von dem Grundri��ezu gea
hen, darnach die�erwunder�ameTractat gehauet.i�t.

Der. Urhebergiebtvor, daßJupiter einesmals auf ein

Verbe��erungder Con�tellationen,oder Sternbilder am Hims
melgedacht, Nachdem er nun die Ge�tirnein die�erAb�iché

zu�ammengefordert: �obeflageter �ichüber den großenVere

fall der Verehrungder Götter; welches ihm um de�tohärter
voréam;,da er viele von die�enhimmli�chenKörrpernbeyden

Namenheidni�cherGotcheitengeruffenhatte,�odaßderHim
mel derge�taltfa�tein Buch von der heidni�chenTheologie
geworden, ‘Momus �agetihm, die�es�eynichtzu verwun«

dern, �intemales �oviel ärgerlicheHi�torienvon den Gotta -

j

LA A heiten
* 150 Thalerun�ersGeldes und drüber;

N
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Der Zu�chauer.
heitengâbe; wobeyder Verfa��erGelegenheitnimmt , über
alle Religionen�eineBetrachtungenanzu�tellen,und den
Schlußzu machen: daßJupiter, nach vollem Verhör, die
Götter aus dem Hlinmeljagen,und dieSternebey den Nas
men der �ittlichenTugendennennen�olle. /

Die�efurzeFabel, welchelein An�éheneinesGrundes
oder Bewel�esfordern fann , und nur ein flein-wenigWis
zeiget,hat �ichnichts de�towenigerdurch ihreGottlo�igkeitben
denjenigen�chwachenMen�chen�ehrbeliebtgemacht, die �ich
gern durch die Selt�amkeitihrer Meynungen hervorthun.

Es �indden Gotcesleugnernhaupt�ächlichzwo Betrache'
kungen entgegen ge�telletworden, darauf fieauch noch nichts

“haben zu �agengewußt.Die er�tei�t,daßdie größe�tenund

vortrefflich�tenLeutealler Zeitenwider �iegewe�en,und �ich
nah ber ôdffentlichenArt desGottesdien�tes,der in ihrem Vae

terlandeêinge�ühretgewe�en,gerichtethaben ; wenn nur nichts
darinnenvorgekommen,das entweder der Ehre des höch�ten
We�ensnachtheilig,oder der Wohlfahrtder Men�chenhin-
derlichgewe�en,

A

Die Platone und Ciceroneunter den Alten, die Bacone,
dieBoylen und die ‘ofen unter un�ernEngländern,�indlaus»
ter Bewei�evon dem, was ich�age:derjenigennichteinmal
zugedenken, die als Gotcesgelehrteberühmtegeworden; �ins

©

temal un�ereGegner alledie�everwerfen, als Leute,die zu viel

Antheilan den Vortheilender Religion gehabt, als daß�ie
unparteyi�cheZeugendavon hâttenabgebenkönnen,

Worauf aber,als auf eine noh wichtigereBetrachtung
gedrungen worden, das i�nicht nur die Meynungdes be�e

-

�ern Theiles, �onderndie allgemeineUeberein�timmungdes
_ men�chlichenGe�chlechtsbeydie�et-großenWahrheit; die, wie

i glaube,nichthâtteent�tehenkönnen,es �eydenn aus einer

von folgendendrey Ur�achen,Entweder der Begriff von
Gott mußder Seele angebohren,und von ihr unzertrennlich
�eyi;‘oder die�eWahrheitmuß.�oaugen�cheinlich�eyn,daß
�ie�ichbey dem er�tenGebrauche der Vernuvfr, bey Leuten

- __vondergemein�tenFähigkeit,von �elb�tergiebt; oder �ieLi\
; 2

5 endlich
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endlich durchalle Zeitenher, durch eine be�tändigemündliche
Fortpflanzung, von dem allerer�tenMen�chenbis auf uns

gebrachtworden �eyn, )

;

; UR,
Die Gottesleugner werden allemal in Verwirrungge�ebt,

man mag �ichvon die�enUr�achenwählen,welche man will,
Sie �inddurch die�enleßten‘Beweis,vondem allgemeinen-

Beyfalle des men�chlichenGe�chlechts�oin die Engegetrie-
ben worden, daß �ienach vielem Suchen,und großerMühe
endlicheine Nation von Athei�tengefundenzu habenvorges
‘ben,nämlichdas artigeVolkder Hoctentorren.

Jh darfmeineLe�ermit der Be�chreibungvon den Sib
ten und Gebräuchendie�erBatbarn nichtaufhaltenzals

welchefaum einen Grad über die Be�tienerhoben�ind,uud
keine andere Sprache unter �ichhaben,als ein verwirrtes Ges

�chnatter,das weder von ihnen'�elb�t,uochvon andern recht
ver�tandenwird. | Eis

3

Inde��enkann man �ichsnicht einbilden, wie breit �ich
die Athei�ten,mit die�enihrenguten Freundenund Bundes-

geno��en,gemachethaben, N
Wenn wir auf den Sokrates oder Seneca croben, �o

mögen�iedie�elbenmit die�enihrengroßenPhilo�ophen,den

Hottentotten, vergleichen, - ;
R

Ob nun wohl übexdie�enPunct �elb,nichtohneUr�ache
ver�chiedenemal ge�trittenworden ; �o�eheih doch gar feinen
Schaden, den es der Religionthun könnte,wenn wir ja auch

-

die�enzierlichenTheil des men�chlichenGe�chlechtsganz aufe
gebenmüßten.

e LR
SEN

Michdúnke,niches zoigetdie SchwächeihrerMeynüung
mehr-an,als daßfeine Abrheilung von ihren Nebetge�chos

-

pfen es mt ihnenhâlt,als diejen‘gen,beydenen ihremeige
nen Ge�tändni��enach,die Vernunftam mei�tenerlo�cheni�t,
und die durch nichte, als durch ihre äußerlicheGe�talt,noh
cinen An�pruchauf einen Plab unter dem weu�chlichenzGes
{le<htemachenkönnen,

L

/

/

‘
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Außerdie�en“armen Creaturen, hat es no<hExempel

von wenigenverrücktenLeuten, in ver�chiedenenVölkeruge«

geben,welchedas Da�eynGottes geleugnethaben.
Das Verzeichnißder�elbeni��ehrkurz. Selb�tVani«

ni, der allerberufen|eVerfechterdie�erSache, bekanntevor

�einenRichtern,daß er einen Gotc glaubete,und nahmeinen

Strohhalmauf, 'der vor ihm auf dem Bodenlag, mit der

Ver�icherungzdaßdie�erallein �chonzureiche,ihn davonzu

‘überzeugenz indem er ver�chiedeneBetwoei�eanführte,um

darzuthun/,daß die Natur allein unmöglichetwas �cafs
fen fönne.

Neulich las i eíneErzählungvom Ca�imirte�cynsfi,
einem.polni�chenEdelmanne, der die�esLa�tersúber�ühret,

und deswegen hingerichtetworden. Die Art �einexStrafe
war recht�onderbar.So bald. als �einKörper verbrannt

war, ward �eineA�chein ein Stückgeladen, und nachder

Soriazu, indie Luft ge�cho��en.

Fch glaube,daß,wenn etwas, welchesdie�erArt von

Todes�trafeähnlichi�t,in England.auffommen�ollte,ents

weder einen ganzenGottegleugnerin ein großesStück zu

p�ropfen,oder wie man n Poÿhlenhur, die Ungläubigen
er�tzu pulveri�iren,daßwir, �age’ich, (�ogroßi�die ger

�undeVecnup�tder britci�chen.Nation). nicht gar.
viel tadun«

gen habenwürden,

Gleichwohl wollte ichvor�chlagen,weildochun�erGe�hüß
áehvorhandeni�t,daßwir allezeitzwo oder drey Canonen

fertighalten �ollten,die, an�tattder Cartarey, nach dem

Vorgebirgeder gutenHoffnunggerichtet�eynmüßtenz
„unddaß wir damit un�ereUngläubigenîndas tandderHofs
tentotten �chießen�ollcen,

Denn nach meiner Meyrungi�ein orbèneliciergerichtliai

cherToodtine gar zu großeEre fár einen Achei�tenzunge-

achtet i y e�tehenmuß, daß das Aus�chießenaus einer Cas

noue, als- eine fuczweiligeMEdes Märtyrthums,ewas an

�ich
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�ichhat, welchesmit der Naturdes Verbrechensziemlich
Úbereinfömmce,

|

i i MEE i

Jnde��engiebtes cinen großenEinwurf wider die�esVer-

fahrengegèndie Gotteeleugner,Der Religionseifergeht �el-
ner Natur nach, gemeiniglich�oweit, daßer nichtweis, wo

er aufhôren�oil,

-

Daher be�orgeich, daß wir, wenn wir
un�ereGottesleugner ver�cho��enhätten,auch vieleichtdle
Secéirer ver�chießenmöchten: und. dg man die Unbe�tändige
feit der men�chlichenSachen nichtvorher �ehenkann, #0
könnte es wohl dann und wann kommen,daß.man vies

lèicht�elb�taus dem Schlunde ‘einerhalbenCarthauneHinz
ausfahrenmüßte,

|

TN
;

Wofernjemand von meinenLe�ernventen möchte,daß
ih hier von die�enHerrenGottesleugnerhauf. eine- gar zu
�cherzhafteArt redete: �owill ich es ihm nur ge�tehen:daß:

“

i< fürmein Theil es für eine gar zu großeEhre �r�olche
teute halte, wenn man gegen die�elbein einer Schreibart-
�treicenwollte, welche die Gemütherder Men�chenrührte,
Die�eswúrde ihnen nur ein gewi��esAn�ehenvor der Welt.-
geben,und dás gemeineVolk bewegen,zuglauben,es wärê
mehr an ihnengelegen, als es in der Thati�t,

i

Gegen alle diejenigenPer�onen, welche irgend einige
Art von Gottesdien�teoder von Religiónbe�iben, will i
mic der größtenBehut�amkeitverfahren; ja ih will mich
bemühen,ihnen ihveFehlermit aller nur er�innlichenEnthal-
tung und, Gelindigfeitzuzeigen; allein,beydie�enUngläubie
gen, welchedie ganze Religionzu Grunde richten,und dem
men�chlichenGe�chlechtedasjenige ab�chwaßenwellen, was
dochnach ihrem eigenen Ge�tändyi��ein allen Ge�ell�cha�ten

�einen“großenMußenhat, und dennoch an de��enStelle
uichts be��ersan die Hand zu gebenwi��en; glaubeih, daß
man mit ihnennicht be��erverfahrenkönne,als daßmán�ie
mit ihreneigenenWaien, nämlichmit Spott und Verach-

”

tung, �chlage, X fe,

“Das
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vserhaltviel.DAfoaA, ideungee

mein bekümmert�ind,daß�tevon ärgerlicheuLeuten
beobachtetwerden,welcheeinVergnügendaran haben,

‘ihreNachbarnzu verlä�tern‘und dieallerungerechte�teAusle«
gung von un�chuldigenund gleichgültigenHandlungenzu

machen, Sie be�chreibenihreeigeneAufführung�oukglück«
lich, daß�olchein der That einigeUr�ache,zum Argwohne
giebt. Es i�tgewiß,daßLeute,die �on�teben nichtsanders
zuthunhaben,feinRechtbe�ißen,ihre Unterredungs�tunden;

micden Fehlérictenanderer tente hinzubringen.Weilfie es

aber dochthun werden : �omü��endiejenigen, die;ihrengus

ten Namen werch�chäßen,vor�ichtig�eyn,damit�ienicht zu
. ihremNachtheileer�cheinen.Allein,�ehr.ofcvergleichen�ich

�owohl un�erejungenFrauenzimmer, als die vom mittlern

Alter, und der muntere Theilvon denenjenigen,welchealt

‘erden,wegen eines furzenWegesihreCharakterezuerhal«
_ ten, mit einander ; ohnedaß�ie�ichin ein förmlichesBúnde

“

pißdie�erwegeneinla��en;und �ieerwählen�icheinen Weg,
*

welcher,wenn er recht gut i�„bloß niche la�terhafti�.

Dießge�chiehtauf die�eArt: wenn ein übelgeartecresoder

{wahhafresMäg®chenetwasge�agthat, welches gegen eis

nige Stúcke der Aufführungeines andern gar zu harti�t, �o
_wirb die�esMâgdchen,wo es nicht in einer von ihren fleinen

Sandeni�t,für5as alfortadel�ichtig�te,gefährlich�teMen�ch
in ver ganzen Welf gohaltenwerden. Sie erhalten ‘al�olies

berEs
guten Namen,als ihre ROE z gleichals

wenn
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wenn dié Schuld auf der Zurechnungeines Fehlers, und

nicht auf der Begehüngde��elbenläge:
fi

Orbicillá i�die freuhdlich�tePer�onin der Stadt; �ié_
erröthetaber unter állenMen�chenam mei�ten,-- Es i�t
wahr, �ièhat die Enip�iiduñgder Schamhaftigkeitnicht
verloren! aber �iehat diéEmpfindungder Un�chuldverloa

cen, Wenn �iemehrUnér�chroctenheithätte,Und nientals
etwas thâte, welches ihre Wanzen befle>enmüßtewürdê

�ieda nicht, ohnédie zweifelha�teErröthung,,welche�oroohl
die tiverey der Schuld als der Un�chuldi�t,biel be�cheidener
�eyn?Die Be�cheidenheit‘be�téhedarinten, daßmán �i<
�châmec,bö�esgethan zu haben; Wein �ichLeute auf"ets

was anders gründen,áls auf diéWahrheitibrèseigénenHers
zens, wegen ihrer ausgeubtenThaten: �o�tehtés‘in der Ge
walt ärgerlicherZungen, dièWelt fur �ézu gewinnen,und

zu machen, dáßdie übrigenMen�chen;aus Furcht eines Yors

wurfs, dem Bö�en;wás vön ihnenge�agtwird;bey�timmen;
An der andern Séite hingegeñ,i�tdex leichte�te‘Weg,die

Verleumdung entwederzum Still�chweigenzu bringen, öder
ihr bosha�tes‘We�enüunkiäftlgzu machei, daß.mah thut,
was man thun muß. Speniceëin �einéebézgubercen-
Königinn ; �agét�ehrvortrefflichzu deni jungenFrauen-
zimmer, welches i Sörgén�teht, in úbelù Ruf gebrachtzü
werden:

s /

i

BRUN

Das Be�té,�ägteè, wás ih êuchrathenfanti;
I�t, die Gelegenheit zum Bö�enzu verineiden,

Dein, wein die Ur�ächer�thinweggeräumeti�t;
Woraus das Uebel kömmt; hört auchdieWirkutigauf.
Steht vom Vetgnügenab, und zähinet eurenWillen;
Bezwinget die Begter,und zäuintdie wildè Lu�t:
Lebt nach dér Mäßigkeitund éßt euchnie zu �att;
Fliehtalle Heimlichkeitund redet offenbar;
So werdet iht dadurchbald euer Uebeländerit:

An�tattdie�erSorgfalt überihreWortêund Händlutgén,
welchevon einem Dicheerzu den Zeitendêr âltenKöniginn:

; Æli�aé
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Mli�abethangeprie�enworden, i�tdie heutigeArt , daßein
Frauenzimmer alles thut und �aget,was ihr beliebt, und

dennoch das allerartig�teFrauenzimmer von der

VVelc i�t,Wenn Väter und Brúder die Ehre eine: Frau
enzimmersvercheivigenwollen: �oi�t�iekaum �oge�ichert,
als in ihrer eigenenUn�chuld,WViele-von den Bekammera
ten, welche unter der Bosheit übler Zungen leiben , �ind�o
unbe�orgt,daß �iealle Tage, die �ieGoct leben läßtbis um

zwölfUhr Mittags �chlafenz�ihbis zwey Uhrum nichts
weiterbekümmern,als um ihre eigenePer�on; zwi�chendie-

‘�erZeit, bis um vier Uhr ihre nothwendigeSpei�eeinneh«
men; darauf Be�uchgeben, in die Comödie gehen; und

beymKarten�pielebis zu dem folgendenMorgen �ißen;und

die“ boshafteWelt wird aus un�chuldigenBlicken , kleinen

Hhrenzi�cheln,oder artigen vertrauten Scherzen, mit Mannse
per�onen,die nach der Mode leben,�chließen,daßdie�eSchd-
nen nicht #6�irenge�ind,als die ve�táli�chenJungfern, Es

i�tgewiß,�agendie�egutenFrauenzimmer�ehrwohl, daß
‘die Tugendnicht in einer gezwungenen Auf�öhrung,und it

�chiefenGe�ichternbe�teht,Die�esmuß man zugeben: es

findet�ichaber dochein gewi��erWohl�tandin dem An�chauen
und der Aréeínes Frauenzimmers,welcher von einer Fertiga
feit in der Tugend,und von den allgemeinenBetrachtungen,
wèlchecine be�cheideneAufführungangehen ,

- angenommen
worden: welches alles" man zwar wehl ver�tehen,obgleich
nicht be�chreibenkann, Ein junges Frauenziminervon die«

�erArc forderteine Hochachtung,welche mit Zuneigungund

Ehre vermi�cheti�t,und kômmc in feinen úbeln Rufz oder
wenn és ja ge�chieht,�owird die wilde Bosheit, durch eine

unge�töhrteVerharrungîn ihrerUn�chuldbe�iegt.Frey her«
aus zu �agen,�ofinden�ich�olheRotten von Buß!�chwe�tern
in die�erStadt, daß,wenn dèr Friedenicht durch einige uns

ver�chämteZungenvon ihremeigenen Ge�chlechteerhaltet
würde, welchè�ienoh unter einigerZuchthalten; wir auf
feinerle)Art und Wei�eim Scande �ehnwürden,�ièin einer

leidlichenOrdnungzu erhaltem
18

;

i

Weil
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Weil ichein Zu�chauerbin, und an�ehe,wieredlichein
Theildes weiblichenGe�chlechtsdieAufführungdes andern
im Gleichgewichteerhält: �ofann ih, was ih auchvon den

Zeitungoträgern,oder Verleumdern denken mag, �iedennoch
eben �owenig gänzlichunterdrücken,als ein Feldherr den

Kund�chafternden Muthbenehmenwird. Der Feind würs«
de ihn leichtlich überfallen,wenn er wüßte,daß er feine
Nachricht von �einenBewegungenhätte, Außerdem gehe
ich �oweit, daß ich befenne,wie ich in einem jedenViertheile
der Srcadé,einer oder zwoen Verleumderinnen erlaube, als

Buhl�chwe�ternzu leben, und �ich.aller un�chuldigeFreyhela
ten der übrigenzu bedienen,um mir Nachrichtvon der Aufs
führungihrerSchwe�ter�chaftehzu �chien.

Weil aber die Materievon der Hochachtunggegen diés«

jenigeWelt, worauf die�esgeht,�ehrhochgetriebenworden t

�odúnketmich;es �eyfúr�ie�oleicht, dasjenigezu feyn,was

überhaupttugendhaftgenennet wird, ‘daßes in einem Mos
nate nicht eine éinzigeStundè Nachdenkenbrauchet,die�eBes

nentiung zu erhalten,

-

Esi�t lu�tig, zu hôren, wie artige
leichtfertigeteute unter einander von Tugendunid ta�ternres

den. Sie i�tdie vêrdro��en�teCreatur von der Welt, ich
“

mußaber ge�tchèn,Fehr�charftugendhäft;das allerfreunda
lich�ltèWeib, welches nur gebohrenworden, doch was ihre
Tugendanbetri��t,ohneTadel : �iehat nicht die gering�tetiebe

für eine von ihren Bekannten z ih mußabér ge�tehen,�iei�t
�ehr�trengetugendha�t.So wié der gedankénlo�eTheildes

männlichenGe�chlechtseinen jeden Mant, eïinèn ehrlichen
Mann nennet, der nicht ein Schelmi�tzeben �ònènnet auh

"

der gemeineHaufedes andern Ge�chlechtseine jedeFrauenss
per�ontugendhaft,welchefein lüderlichesMen�chi�t. Uh

4.
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ie = Non tu precè vegêmaci;
- Queæ-nifi�edu&isnequeas committere Divisz

At bona pars procerumtacita libabit acerra;

_

Háud cuiyis promtuin éft y murmurquüe,humilesque�u�urïos
Tollere de Templis;& aperto viveré voto:

Mens boná; fáma ; fides! hæe élâré, & üt áudiatho�pesi
Îlla fibi ióttôrlnto �ubliñguaimmurïmurat: O fi

Ebúllit patruipræclarumfunus! Ët o fi

ub ra�tro’érêèpet árgentimibi feria dextró

Hercule! pupiillainve,utinamzquei proxirmüshærS

ImpelloIEA =

— — - Per�tus

den Hofmei�terAchills éin�ühret,däßer �einenUnterGin
lègetin dérjenigenStelle,wó er denDhônixals

gebenenrâth,die KachgierbeySeite zu�chen,und deni

. Fleßen�einerLandésleutezu weichen, ihm eine Redé in den

_ Mund, -:díevoller �olcherFabelnundAn�pielungeni�t,dáran

alté teuce ein Wohlgefallenhaben,und die duch zur Exrbaus

ung �ehrge�chir�ind;die�esthut derDichter,um den Phôz
tx �einemCharaftergemäß varzu�tellen, Die Göctex

�elb;�prichtér, -lä��en�ichdurch Fléhen und Bitten

erweichen. Die Strerblithen,die �elbigedurch ihre

Ver�chulöunttenerzürnerhaben, be�änfrigen�iewiez

der durch Gelübdeund Gpfer, Du mußt wi��e!en;
Achilles,daß dieGeberheTöchterdes J iters �ind.Sie

�indkcúpplicitvon dem ófrernKnien, ihre Gé�ichté

�indvóller Sorgen und Runzeln, und ibre Augen be-

�tändiggen Zimméelgerichret, Sie �indallezeit Gé

Do�ebett
dex Göttin Ate und ejehen hinter ihr.

ie�eGôctinnú gehtmit éinem kühnen und E
bird
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durchläuft�iedièqanzèErde,und betrübetdie Mens
�chenkinder.Sié geht vor den Gebethenher, die iber
immer folgen, um diejenigenwieder Zuheilen,die �ie
verwundet, VVek diè�eTöchterJupiters verehret, der

êrhâltviel Gutes durch �ie,wenn�ie �ichzu ihm na-

benz wer �iéabêr vérachret, dà bewegen�ieihren
Vater; der Göttin AteBeféhlzu geben, ihn weren
�einerHaïrnäigkeir zu �träfen
Die�e edle Allegoktiebrâuchèt�ehrwenigErklärung:denn
és bedeutènut die GôctlnnAté,dás Unrecht, wie es éinige
érflâten;öber bieSündeübérhaupt,wièänderêwöllén ; oder

die göttlicheGerechtigfeit,vie i mir ‘einbilde;�oi�tdie

Deutung flár génugi ME

Sc will heuteein ändêreheidni�chèFabelvôrtragen,
dieds Gebethbecrifft,und von etwas atigenéhinerérArti�t,
Aus éinigenStellen der�elbén�olltmän �chließèn,es hâte

�ie
Lücigii gemacht, öder zum ininde�tetijemad, der die

ucigni�chèSchreibart nächzuahmenge�uchet: allein,da
dérgleichenUnter�uchungennicht �dwöhl nüßlihals fui�te
lich�ind,�owill ih ohnefernetèWeitläu�tigkéitwegendes

R
wi

das Scúcémitiheile » :

 Menippue; dêt Weltwei�e/\várdzii ähdérnnialé
indeñiZzimfnelzumnJupitergêrüc>et;,welcherihm zum
Feitvertreibé ciné Fallthürédfnete; dié unter �einen
Fü��enwar. Só bald �elbigejesffnet war; hörreman

eit �olchesGe�chreÿ,daßder VOelrwei�eer�chrak;
und als ex nach de��enUr�ächéfrâgté,�óantwórteré
ihmJupiter, es wäre der Schäll von den Gebéchen,
die von der Lide an ihn czerichtetwurden. Menippüs
börceunter derVérwoirrung derStimmén,die �òttroß
war; daß niemand, als Jupiter, �elbigeuntet�cheiden
Fonnre; die VVorte, Reichthum,Ehre, langestében,in viez
lerlep Cônen und Sprachén éëï�challéñ;Alsdas er�te
Gerós vorüberwdr, und dieChÜre öfen �tehenblieb

�owurden dieStimmien allmsbligdeutlicherund kläz
rer. Daser�teGebech war fehr narri�ch;und kam

V Theil, 8 voin
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1

von Athenzès verlançirevom Jupiterdas Wachsthunt
der Weisheit und des Barres, Menipovs merête aus

derStimmez daßes �einFreund tyfkander,der(Weitweisz

�ezwar Hierauf folgte das Flehen einês Mannes, der

eben ein Schiff béladen harte z es ver�prachJupicernz
im Falle er dafürvoachen, Und es mir Reichthümern
wieder heim �endenvoollte, eine Gabe voneiner �ils
bernen Schale. Jupiter kehrte �ichnicht daran, und

indem ex �ichniederbückcreund mehrals �on�taufs
merk�amvoar, �ohôrre er die Stimme eines Zittensz
den, der �ichúber die Grau�amkeitéiner ephe�i�chen
VVDitwoebeElactté,und ihn bath, die�elbemitlcidigzu
machen, Dasi�tein�ehrehrlicher Rerl, �prachFupiter,
er hat mir �einLebetageviel czeopfert: ich voill nicht
grau�amgegen ihn {eyn; und �einGebeth exhôrenz

czierguf Elang éin ganzer Schwarm von Stimmen,
dic füreines rpranni�czenPrinzenLeben in �einerGez

ejenwart bathe, Menippus, der die�escifrigeund ans

dóchtigeFlehen angehöret,er�chrack)dajerbald dars

auf heimliche Seufzer vernahm, die dem Jupiter vors

rückten: daß er die�enTprannen�o lange leben ließez
und ihn fragte; warum �éinDonner jo müßigläge

“

Supitererzurntce �ichüberdie�ezwoeyzünglichtenBö�es
poichter dermaßen, daß er das er�teBirtren erhdrrez
und das andere vervoarf. Menippus �ahferner. einen

großenLebel," der �ichder Fallthure näherce,und

fragre den Jupiter um die Ur�ache;Dießi�t;�pracherz
der Rauch von hundert Rindern, die mir ein gewi��ex
Feldherr opfert,dermich ungemein plazet,daßichihn
ein hunderttau�endWann�oll �chlachtenla��en,diein

Waffen wider ibn �ind,Was mag doch der univers

�hämtéKerl denken; daß mir anihm gelegeni�; da

er glauber,ich voerde1hm3u gefallen; und etvoä �einer

Æhre zuLiebe;�dviel Meri�chènaufdieSchlachtbank
�chiéFen,die alle 0 gur�ind,als er �elb�t?Aber hóre,
�agreJupiter, hier �challeteineStimme, die ich Laj

‘

mals
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Ses
_ mals gehôrèthabe;alszur Zeitder LTothz es i�tein.
Bóô�eroicht; der auf derioni�chenSee Schiffbruch
gelitten hat, Vor drepTazen habe ich ibn auf einem

DBreéttèerrectet, woeil er mix ver�prach;�ichzube��ern.
Die Be�tiei�tnicht einenGro�chenreich, und unters

�teht�ich;mir einen Tempel anzugeloben,;wofern ich
ihmhelfe! Doch da i�tein geroi��erJüngling;dexbittet

mich; �einenVarerderein großesVermögenvoribm
“

bewoghrtz aus der müb�eligenWelt zu nehmen: dex
altre Mann �ollleben, bis dem Sohne das erz bricht;
das ziebe i ibm zur Anewdrr auf �einAn�uchen!
Die�eniìfolgtedie �anftéStimme einer andâchtigen
Frauen; welche den Jupiter bath, daß er �iedoch in

den Augen ihres Kai�ersreizend und �hônmachen
môchtê, Der Weltwei�ewunderte �ichüberdie�e
�tlt�améBitte, und indem bliesein �anfterWind

durchdieFallrhúre;den er �ogleichfür einenZephirs
hauch hielt, nachmals aber fbr lgutèr Seufßzerers
kannte, Sie rochen�iarkná Blumen und Bals
�âm;ünd wyrdèndurch viel Klagen über Wüunden;

|

'

WNartern,Brand, Pfeilè,Grau�ainkeit,Verzweifz
“lune und Tôd begleitet, Menippusglaubte, daßdies
�ésjâminerlichèGe�chteyvon einem gewi��enallgez
meitien Blutbade vder von armèn Sündernherrührs
re, die auf der Folrèr lätzën+ allein, Jupiter�aetteihm,
�ieFâmenaus der Ji�elPaphos,er bekänie alle Tage
dergleichénBe�chwerdenvon den�elr�amenGe�chöz
pfen unter den Men�chen,dieman Verliebtenenner,
Die�esGe�chmeisquälet mich, �prachex, unter beys
den Ge�chlechten�o�ehr;und es i�tmir �ounmsts
lich; ibnen ein Genügenzu thun, ich erhôre�ienun
oder nicht; daß ichkünftigeinenWe�tenwindbe�telz
len will; der �iènur forceund wiederzur Erde bla�en
�oil, Die legte Bitte wvar von einem alten Grei�e;
der fa�thundert Jahre alt wart die�erflehete nod
um éin Jahr Leben; hernach wollte er gern �terben;

S2
"i

Dep
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Dießi� der �elte�am�tealre Ge>,/ �prachJupiter, Das
Gebech hater wohl �chon�eitzwanzig Jahren an

mich gethan. Als ex funfzig Jahre alt war, bath
er mich, ich �olltèibn doch nur leben la��en,bis �cin

_ Sohnver�orgtwäre z ich that és. Zierauf barh er

von mir eben die�elbeGnade wegen �einerTochter;
hernach wieder, daß er �einenGröß�ohnerwach�en
�ehenmöchte. Da alles dièß ge�chehenwar; �obath

ermich;,�olängezu lébén,bis ein qéwi��esZaus, das

er baute, fertig wäre: Rurz, es i�tein alter unvers-

�{âmrterLIarr; uind wêis immer eine Ausfluchr ; ich
vill ibn nicht mehx hôren: Hierauf �{<mißJupiter
die Thüre zornigzii; und wollté den Tag keinen mehr

‘vor �ichla��en,
|

|

-

Ungéächteëdie�eFabelleicht�innigi�tè \ôverdieitet doch
deren Moral un�ereAu�raerf�ämkeit; und i�teben dle�elbe,
welcheSokrates und Plato einge�chärfthabe } des Pers
�iusund Juvenals nicht zu gedénken; dereñ ein jeder die

�chön�teSatire unterallen ihren Werker vondie�érMaterie

gemachthat¿ Die Eitelkeit der men�chlichenWün�che,die

an das hôch�teWe�engerichtêtwerden, welchedás natürliche
Gebethdes Gemüchs�ind,wird darinnéi hinlänglichvorges
�telle.Mix i�toftmals zur Vértheidigung-der öffentlich
vorge�chriebenerGebethe,auch die�erGrund mi: beygefallen,
„daßdadurch die Thorheitund Aus�chweifungder men�chli«
chenWün�cheim Zaumegehalten werde} und daßman niche
bey �olchenwichtigenund ehrwürdigenGelegenheitenauf ders

gleichenabge�chmacteund lächerlicheBitten gerathe,

Das
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Das 392�eStud.
Freytags, den 30 May.

Per arabates&minißteriaDeorum
Præcipitanduse�tliberSpiritus, G. Pé.

AndenZu�chauer.y

DieVerwand{ungdes Sidelioin einen Spiegel,

>» befandmich,unläng�tan einemgewi��enTheeti�che,
an welchemeinigejungenDamendie Ge�ell�chaftmit

“derNachrichtvon einer gewi��enbenachbartenBuhl�chwe�ter
unterhielten,dieman darüberbetro��en,daß�ie�ichvor iha
rem Spiegel geübt. Damit nun die�esGe�präch,welches
„vorn Wißeauf dieSchmäh�uchtzuverfallen �chien,geäns
dert werdenmöchte;�onahmeine gewi��ebejahrteMatroa

ne Gelegenheit,hierbey,den Wun�chguhün, daßes doh
ounter den Men�chen�olchegetreue warnendeFreundezum
»Pußeun�ersGemüchesgebenmöchte,als diejenigen�ind,
„die wir bey dem Pußeun�ersLeibeszu Racheziehen, Sie

„„�ebtenoch hinzu,daß,wo�ernein aufrichtigerFreund durch
„ein Wunderwerk in einen Spiegel �ollteverwandelt werden,
�ie�ichnicht �cheuenwürde,den�elben�ehroft um �cinGuts

„achtenzu befragen, Die�er�elt�ameEinfall wirkte in meis

“ner Einbildungskraftden ganzenAbend �oviel, daßichcie
nen rechtwunderlichenTraum hatte.

LS

»Michdünkte,daß,als i< vor meinem Spiegelkund,

�u< in dem�elbendas Bildniß eines Jünglingszeigte,der

ein freyes ungekün�teltesAn�ehenhatte, und mit einer
„durchdringendenStimme folgendes�prach:

Z DA y

; Dies
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»Die�erSpiegel, den du�ieh�t,i�tehedenieine Mannsì

-

zver�on,und zivar ih, der unglüf�eligeFidelio , gewe�en,
|

HI hatte zweenBrüder,derenmisge�talteterLeib durch die
5»tdutetkeitihresVer�tandeser�chtward. Gleichwohlmuß
5ichge�tehen,daßein jedervon ihnen,wie es denninsgemein
�ageht, eine gewi��eHeimtúckebe�aß,die �ichzu ihrenwis

s»derlichenteibern�chicfte,Der älte�te,der einen gewaltig
peingebogenenLeibhatte,war eineüberausfeige Memmez
Und ungeachteter leichtFeuerfaßte,�overgrößerteer doch
55alles,was üm ihn war, ungemein.- Der andere,de��en
5ceib er�chreflichvorn herausgebogenmar, der mathte �ich

HingegeneinegroßeFreudedaraus, alles zu verkleinern,
und, war das rechte Gegentheil‘�einesBruders. Die�e
5zwéyEbentheurege�iclenmanchenGe�ell�cha�tenein oder
5zzweymalzallein,werin man\ie oft�ah,{owurden�ieefele

5;ha�t: daher\<i>te man die�ejungen Herren vom Ho�eauf
»5diehoheSchule,damit �ie'da�elb�tdieMathematikerlernen

go�ollten.
aA e «it

Ts SE LS E ERE

“Ut
pr :

Jh darf’es dir nicht�agen, daßichhergegen�ehrwohl
55gewach�enwar, und füreinen hödnenartig ge�ittecenCas
s„valiergehalten‘wurde,Jh waraller SchönenVertrqus

“fer undLiebling;und wenn der Alte und Häßlicheübels
5von mir �prach,�owußteein jeder,daßes deswegenges
hah, weil ih ihnen niche{hmäuchelnmochte, Kein
„»Tanz,keinSchmaus ward ange�tellet,wobeyman mich
niht vorher um Rath gefragt. Flavia färbte�ichihre

Haare in meiner Gegenwart,Celia wies mir ihrenZahn,
»Pancheg�chnúrte�ichvor mir, Cleoxa�pieltemit ihrem
5»Diamante:ja ih habe der ChloeFuß ge�ehen,und der

5RhodopeKniegürcelkün�tlichzugebunden,
O

Es i�teine ausgemachteSache, daßLeute, die-�ich
�elb�t�ehrhoch�chägen, gegen niemand anders eine große
%»éiébetragen können.Jch aber befandim Gegentheile,
»daßdie Zuneigungder Damen gegen mich, in dem Maaße

groß war, darnach�ie�ich�elb�tlieben.Die�eserfuhrichin
>

4 mels
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meiner Uebe mit der Larci��a,die�obe�tändiggegen
»mihwar, daß man auch im Stheriè�agte:�iewürde

5»mi<añ ihrem Gürtel herumgetragenhaben,wenn i< nur

»leingenug gewe�enwäre, Der gefährlich�teNebenbuh-
pler, den ich hatte, war einwindichtereitler Kerl, der dur
einen langen Umgangmit LIarci��en,und durch�eine
eigene Ge�chicklichkeit,�ichvollkomménnäch!ihremMu�ter

 5geformethatte, Sie würde mich auchabgedankthaben,
owenn �ienicht gemerkethâtte,daßer mich, auch in den

5»minde�tenDinge, allezeitum Rath fragte;�odaßdie�es
omeinAn�ehenbeyihrnoh mehrvermehre

„Ungeachtetmir nun, die Damen be�tändigliebko�eten,
5-�0war doch ihreMeynungvon meinerEhre�obe�chaffen,
ydaßmich feineMannsper�onmehrbéneidece,Eínsmals

dachte.eineifer�üchtigertiebhgberder LTarci��a„
er habe

»�iein einerverliebtenUnterredungbetroffen:dennunges
achtet er �oweit von uns �tund,daßer nichts hôrenfonnte,
55�0�c{loßer doh“aus ihren Minen und Stellungendas

vUerg�te,Zuweilentrat �iemit einem heiternBlicke und -

aufmerk�amenGeberdenhinter�ich,und verfielin eín un
o�chuldigestâächeln,Bald darauf nahm�ieeine maje�tátia
„�cheuad verächtlicheMine an, hieraufhiele �iedie Augen
mit einer�{<machtendenMine nurhalb offen; bald bede>s

»te �ieihre Schamrôchemit der Hand, �eufzete,und. wollte

»fa�tdahin fallen, Der ra�endeLiebhaber�türztehier.hinz
axein; allein, wie großwar �einEr�taunen,da ex niemanden

5xals'den un�chuldigenFidelio da�elb�tantraf, der, zwi�chen
zzweyen. Fen�tern,mit dèmRückenan die Wand gelehnet
zwar ?

„Jc. würdenichtfertigwerden, wenn. ich dir alle meis

»ne Begebenheitenerzählen�ollte,ch eile nur zu derjenís
»»gen, die mix.mein‘eben,und LTarci��enihreGlücf�elig«
feit geko�tet.

„Siehattedas Unglúck,die Pockenzu bekommen,wobéÿ
5,08mir durchausverbocthenwar, vor �iezu fommenzindem

234 „man
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„man fürchtete,daß ih ihreGe�undheitver�chlimmern,und

__ »dcydem er�tènAnblickeihr den Todverur�achenmöchte,
„Sobald man�ie aus dem Bette ließ,�täh!l�ie�ichaus ihe
„rem Zimmer,und fand michin einerNebenkammerallein,

Mit der größtenBegierde, und ohnealle Furchtmir; zu
5misfallen,llef�ieauf ihren tieblingzu. Aberach, wig ra-
�endward �ie,als �jevon mir hôrte,daß micheine�g
»ceußlicheGe�taltin Schrefenund Ang�t�ete, Sie trat

|

9»vollexWuth zurú>,um zu hören,ob ichdieKeckheithg-
5»benund bey meiner Redebleiben würde. Ich that es, mit
5»demZu�aße,daß ihre unzeitigeLeiden�chaftihreHäßlich-

_yfeit nochvermehrte, Voller Zorn, Gift, Ent�ehen,und
»Wuth, ergriff�ieeinKräu�elei�enund warf es mir nach
5»demHerzen,Aber,auch�terbendbehielti< meineEhrliche
sfeif, und drucfteauchmit gebrochenenWorten die Wahra
heit aus ; undverhöhntebis zu allerlektdie häßlichenGee
»»berdenmeinerMördexinn, A

_yCupido, dex die Schönenallezeitumgiebe,und das
5»Schicf�aleines.�onüblichenDienersbedauerte,als ih' war,
erhielt vom Ge�chicfe,daßmein Leibunverderblichbleiben,
„und die Eigenfcha�tenbehalten�ollte,

/

die mein Gemüth
_55be�e��enhatte, Hiergufverließich�ogleichdiemen�chliche
»Ge�talé,und wurdege�chliffen,durch�ichtig,�chôn,und
»bis auf den heutigenTag dexvornehm�teLieblingder
yDamen,

LE \ ;

SAE
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LESBE KRE LEE KER EK LEAK

Das 393�ieStúe
Sonnahends,den31May,

Ne�eioqua præter�olitumdulcedineleti, Virgil,

a

———

Y
ichdieBriefedurh�ah,welchean mich�indge�chicft

4 worden;�otraf i< yon yngefährfolgendendarunter
= an, den ih vor zweyen Jahren von einem �innreichen

Freundeerhielt,welcherdamals in Dänemarkwar,

:

j Copenhagen,denx May, 1710.
Hochge�chägterFreund, :

„N Jhnen hat der Frößlíngallbereits von den Feldern

IE Und WäldernBe�ißgenommen. Jte if die Jahresa
"zeit der Ein�amkeitund beweglichenKlagenüberein gerings
„„chäßigésLeiden; {btbeginnendieBekümtmerni��eder Ver

„liebtenwiederumzu fließenund ihreWundenvoi fri�chen

„zu bluten, Auchichbin, in die�exEntfernungvon den ges

„lindernHimmelsgegenden,gegenwärtignichtohneMigver«

„„gnügen.Sie werden mich vieleicht, als den allerromans
„zha�te�tenUnglück�eligenverlachen, wenn ih Jhnen die Ge«

„legenheitzu meinerUnrußeentdecfet habe: und dennoch

„fannih nit umhin, meine Unglücf�el{gkeitfür wirklichzu
„halten,da i< in einer Gegend einge�chränktbin, welche
„das wahreGegenbildvón dem Paradie�ei�t,Die Jahrage
„zeiten�indhier alle insge�ammtunangenehm,und dem tane
de fehlet es gänzlichan den Feldretzungen.Jch habehier
„die�ezwey Jahre überkeinen Vogel�ingen,keinenBach
„murmelnukd feine �anfteLuft�äu�elnhôren,und ich bin
„noh mit keinemAnblickeeiner blumigtenWie�eheglúcket
worden, Ein jederWind, den ich hôre,i�tein Sturm, -

Í Z 5 N Und -
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zund allesWa��ereinrau�chendesMeer, Fh hoffe,Sie
 »werdendieGründemeinerKlagen, wennSie nur einwea

nig nachdenkenwollen , im gering�tennichtfüeeitelund eis

„nemern�thaftdenkenden Manneunan�tändighalten ; weil

die Liebezu den Wäldern,zu‘denFeldernund Blumen,zu

„den,Bächenund Quellen eine Leiden�chaftzu �eyn�cheint,

welcheun�ererNaturfrüher, als �on�tirgendeine, ja noch
eher, als das �öóneGe�chlecht�einWe�engehabthat, ein«

o-gepflanzeti�t,|

R) bin raein Herr 1c. 2c

Könnteih mich aús einem Lande in das andere wün-

{en: �owollteich mic erwählen,meinen Winter in Spas -

nien,melnenFrühling
i

in Jtalien, meinen Sommerin Eng-
; land,und meinenHerb�tin Frankreichzuzubringen,Von

allen die�enJahreszeiten i�tkeine, welchemit dem Frühlinge
wegender Schönheitund Anmuth um den Vorzug�treiten.
kann. Ex hat eben bie Ge�taltunterden Jahreszeiten,
welchedér Morgenunter den Eintheilungendes Tages, oder

“(dieJugendunter den Stufen des Lebenshat, . Dexengläns
di�h:Sommeri�angenehmer,als üegendeiner in einem

__andern {ande von Europa,und zwaraus feinteandern Ur-

�ache,als weil er eine größereVermi�chungvorn Frühlinge
bey �ichfähre. Die Mildigkeitun�erstuft�trichs,neb�tden

__ HâufigenErfri�chungenvon Thauund Regen, welcherunter

uns fälle, erhâlteine be�tändigeLieblichkeitauf un�ernFels
dern, und. fülletdie heiße�tenMonatedes Jahresmic einem

lebhaftenGrün an,

Bey Anhebungdes Frühlings,wenn die ‘ganzeNatur
anfängt,�ihwieder zuerholen, ent�tehtauch eben das thie-
ri�cheVergnügen,welchesmachet,daßdie Vögel�ingen,und

allesVieh�ichergehet,auf eine�ehrempfindlicheArt in dem
HerzendesMen�chen.-

: JH weis feinenvon den Dicheéin,welcher�o{ôn, als

“Muro, dée�engeheimenUeberflußder Freudebeobachtet
hâttez
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hâttezwelcher�ichdurchdas GemütheinesAn�chauersbey
BetrachtungUsfreudigenSchau�pielsder Matur ergießt,
Er hat �olcheszwey - vder dreymal in �einemverlornen Pa«
radie�eberúhret,und be�chreibtes, unter dem Mamen des‘

Frühlingsvergnügens,in derjenigenStelle �ehr�chön,wo er den

Teufelvor�tellet,daßer fa�t�elb�tdadurchgerühretworden,
Es farnen Blüth und Fruchtyon güldnewmGlanzEA
Mit muntrer FarbenSchmelzgezieretund vermi�cht.
Die Sonne drückt�o�chónder �chön�tenAbendwolfe
Ündauchdemna��enKreis,wenn Gott das Feld benebf,
NichtihreStralenein,als�ie�i<hier gemalt.
Soliebreich�chiendas Land.

-

Von einer reinen Luft
Blies eine reinre Luft ihn an, indem er kam,
Und flôßte�einerBru�tgleicheine Frühlingsfreude
Undein Vergnügenein, das alle Traurigkeit,

__ Nurdie Verzweiflungnicht, zu tilgenfähigwar 1c.

Es habenviele Schrift�tellervon der Eitelkeit der Ges
(chôpfege�chrieben,und dieUnfruchtbarkeitaller Dingein
der Welt, und ihreUnfähigkeit,ein gründlichesund we�entlís
ches Vergnügenhervorzubringen,vorge�tellet,WieAbhand»
lungen von die�erArt den �innlichenund wollü�kigenMen�chen
�ehrnúslich�ind:�o�indBetrachtungen, welchedie (c<hóne
Seite der Dingezeigen,unddieun�chuldigenVergnügungen
heraue�treichen,welcheunterdenver�chiedenenGegen�tänden
anzutre��en�ind,die uns umringen,leutenvon einer fin�tern
und�hwermüthigenGemüthsartnichtwenigernüßlich,

Die�erUr�achewegen bemüheteichmich,in meinen beys
denlebten Sonnabendsblätterneine Freudigkéitdes Gemüths
anzuprei�en,welcheich nichr allein durchdieBetrachtungun�cs
per �elb�t,und desjenigenWe�ens,vou welchemwir abhängen,

oderdurchdieallgemeineAn�chauungdesWelegebäudes,wor»

einwir ißoge�eßet�ind,�ondernauchdurchdie Betraçhtuns
genüberdie be�ondereJahreszeit,woriunendießApiexof�chriebenME einprägenwollt, :

Die
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Der Zu�chauer.
:

Die Welt i�tfür das Geinütheinesreché�chaffenenMane
nes ein be�tändigesFe�t; alles,was er �ieht,vergnügtund
ergebet ihn. Die Vor�ehung‘hat der Natur �oviele Ane
muthigfeiteneingedrücft,daßes einem Gemüche,welches

“nicht in gróbereund �innlicheVergnügungenge�unkeni�t,
unmöglichfällt,�ieohnever�chiedenegeheimeEmp�indungen
des Vergnügenszu be�chauen,Der P�almi�that in ver

�chiedenenvon�einengei�tlichenLiederndie�e�chönenund an-

genehmenAnblicfegeprie�en,welchedas Herz freudigma«

chen, undin dem�elbendas Frühlingsvergnügenhervorbrin«
gen,de��enich obengedachthabe,

Die Naturlehrebelebetdie�eLu�tan denGe�chöpfen,
und machet�ienicht allein der Einbildungsfrafe,�ondern
auch dem Ver�tandeangenehm.Sie bleibt nichtbeydem

Murmelndex Bâche, und dem Ge�angedex.Vögel, in dem

Schattender Grotten und Wälder,oder beydem Sticfwers
fe der Felder und Wie�en,be�tehen;�ondernbetrachtetdie

ver�chiedenenAb�ichtender Vor�ehung,welchedadurchers

halten werden,und die Wunderder.göttlichenWeisheit,
welchein dem�elbener�cheinen,‘Sioerhdhetdie Vergnüs
gungendes Auges- underreget eine�olchevernünftigeBea

wunderungn der Seele,welchenichtvielgeringeri�t,als

dieAndacht.
Es �tehtnicht in einesjeden Macht , die�eArt desGota

tesdien�tesdem großenUrheberderNaturdarzubringen,und

die�engereinigternBetrachtungendesHerzensnachzuhängen,
welcheohneZweifelin �einenAugen höch�tangenehm�ind.

Ih will déxowegendie�enkurzenVer�uchvon dem Vergnús

gen,welchesdas GemüthnatürlicherWei�evon der gegens

wärtigenJahreszeitempfindet,damit be�chließen, daß ich ets

was anpreí�e,welchesein jederauszuúben, hinlänglicheGes

�chieflichkeithat.

Jchivollce,daß�ichmeine Le�erbemühten,die�esnatür

licheBergnüúgenderSeele morali�chzu machen, und die�e
Frühlingsfreuve,wie Milton �olchenennet, in eine chri�tlis

:

: che
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e Tugendzu verwandeln,Wenn wir fühlen,daßwir

;

von die�emangenehrnenTriebe,von die�emgeheimenVergnüs
gen und Wohlgefallenbelebt�ind,welchesaus den Schönheis
ten der Schöpfuig ént�tehtz�ola��eruns betrachten, wem

wir alle die�eVergitügüngender Sinne zu danken haben,
und wer derjenigei�t;dér �eineHandau�ihut,und die Welt
mit Gutem anfüllet.

A

R

NI

Der Apo�tellehretuns, wiéwir us un�erëZégénwärti
ge Gemüthsartzu Nußemachen�ollen,�olcheandächtige
Handlungen auszuführen,welchéder�elbenbe�öndétsgemäß
�ind;da er denjenigen;welchètraurig�ind;zu bechen,und

denjenigen;welcheaufgeräunit�id, P�almenzu �ingen,bes
fiehlt, Die Freubigfeitdés Herzens,welche von dem Ans
bli>e der Werke dér Natur iù uns ent�pringt,i�éinéunivers
gleichliche'Vorbereltuig zur Dankbarkeic.Ein Gemüth,
welches mit einer �olchengeheinènFröhlichkeitangefülleti�,
hat einen großenWeg zumPrei�eundzuëDank�agungzue
rúé gelegt. Einè dankbare Erwägungder hôth�tenUr�ache,
welche�olchehervorbringt,heiliget�iéin det Seele,und giebé
ihr den gehörigenWerch. Eine �olchéangewöhntéBe�chaf«
fenheitdes Gemüthsheiligetein jedes Feld, und einen jedeti
Wald, macheeie ordentlichenSpaziergángzuéinernMors
gen« oder Abendopfér,und wirddiejenigenflüchtigénBlickedéë
Freude , welche naturlicherWei�ebey �olchenGelegenhéitei
die Seele aufklärenUn®erfri�chen,iñ éineüuilverleßlichetiund

be�tändigenZu�tandder Glücé�eligkeitund des Heils vers

fehren, /
EES

>
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Das 394�eStúd.
Montags, den 2 Junii,

¿|

Béne colligitur, hæe pueris & mulierculis & �ervis& �ervo:
rum fimillimis; liberis; e��égrata; Gravi vero homini & ca queæfi:

unt judicio cérxto pondérantiprobari po�ilenullo modo, Cicero;

GWhhabeoftmalsdië geringenund nihtéwürdigenDina

ge betrachter, die einem Men�thenbey dein ändern,
nichthur i gewöhnlichenund ällcäglichenVorfällen

Des Lebens,�oidernauch in viel wichtigernSad;én einen Zus
tritt ver�chaffen,Man �iehtbeyder WahlderérPer�onen,dié

im Parlamente �ißen�ollen,roie viel das Grüßeneinêr Neihé
á�terWeibér,das Saufén rnit den Bauern, und det Kun�ts
‘griff�ichdem geräein�tenPöbel ifi �olchenDingengleich zu
�tellen,darinnen �elbiger�elbam niedrig�teiti�,ich meyne;
�eineErgebungeù,eineinMitwerbér um die�eEhren�télle;
Helfenfônnen. Eine Fähigkeit,�ich�elb�tin �einetAufführung
um Ge�pöttezu mache, und �ihbis auf öen jeßigenGea

-

�chma>desPôbéls hinunter zula��éên,das i�vieleichteiné
_

ébén�ondthigeGabe; als irgend einë andere, wenn manin

cer Welt was Großesvor�tellenwill; und wenn ein Men�ch
�on�tnichts hat, oder be��erzu �agen; �on�tnichts weis ; 6
kanner �eineStufen zu Ehre Und Reichthumnichtgehöriges
aus�uehen,als daßer die ver�chiedenénArten der Neigungen
derer Leute aus�pähe,mit -denéner umgeßt,uid nah dem;
ivas er hier beobachtet, �ichfnallen Gelegénheitenverhaltez
wo er ctwas mic ihnenzu thun hat, Es fonn ihmeiti großer
Tro�tUnd eine �tarkeErleichterung�eyn, daßer ébenfeinen
LleberflußgroßerGemüthsgabènoder- Tugend nöthighat;
uti auch deien �elb�tzu gefallen,die die höch�tenWürdenbei

kleiden;
“

Der Stolz in die�eroder jener tarve, (welcheso�ti
/ i

mals

-
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mals bein Stolzen �elbnicht- bekannt i�t)i�tbie gemiein�te
Quelle der men�chlichenHandlungen, Mehr brauchet mat

 ai�onichezu wi��en,als dasjenige,wofürein Men�ch�ichausa -

giebt; hieraufbewundére mandie�eEigen�chaftver allen ante

dern; allein man húte�ich,daßman�elbigenichtin einem hôs
hern Grade be�iße,als der Mann, dem man �hmäuthelt,Jch
habévon einem �pani�chenStäats�eceretärgehdretoder gelea
�en,der einem Prinzen gedienet,welcher in einer netten lateis.
ni�chenSchreibait glülich war, und oftmals mit eigener.
HandStaaes�achenIn die�erSprache ausfertigte.Einémals

zeigteder Königdie�emStaars�ecrecärein Schreiben,welches
er an éinenfremdenPrinzen wollte abgehenla��en,und legte
ihm, unter dem Vorwande �eíneMéyiungdarüber zu hôren;

-

eine Falle zum tobe. Die�eréhrlicheMann las den Brief als
ein getreuer Rathgeber, und wandtedawiderein, nichtnur,
‘daßder König�ichin einigenAusdrückengdr zu tief hernie«
der gela��enz�onderner änderte auch einige�chlechteRedens«

arten; Moankann leichtdenkên,daßdie Verrichtungendens.
�elbenAbend nichtviel längergewähret,Der Secretär aber
�chickte,\o bald er na< Hau�ekam;hach �einemälte�tetiSoha
ne, und vertraute ihm, daßer mit �einemganzenHau�ejs
eher je liebéèraus Spanien hinausmüßtezdenn, �prachet;
der König weis, daßich be��ecLateinkann, als er: lt

Die�erarau�ameSchniber eines Ho�maiities�olltealleti:
denen eine Regel�eyn,die ihr Glúfmachenrdollen: Dochmhß
man mit der Per�ondesjenigen,tuit deim man zu thunhat, �eht
behut�am�eyn:denn es i�täußerZweifel,daßein vörnehmex

|

Mann, der eine ge�urnideVernun�tbe�ißt,mit heimlicherVers
achtung oder innerlíchemGelächteralle die nichtswürdigen
Stkiaven an�ehenmuß,die mit Ge�ichternuin ihn �tehen,iwvel

che fértig�ind,alleszu bewünderri und zu belachen,was ex �agén
und vorbringenwird. Es i�tein lächerlichesSpiel, eineh gros
ßenMann zu �ehen,dér lauter halbeSÿbillen�prúchevöta

bringt, und die Ge�ichtszügé�einesarmen Betdunderersvoti
einem Dinge aufs andere herum zerret, daßer oftvor Ang�t
nichtweis,wo erein neuestob hertiehmenwill; S -

j

:

och
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Doch die�eArt der Gefälligkeitgehöreteigentlichzum

Hofezan allen andern Dertern mußmai be�tändigîn der

Gefälligkeitgegen die�eöder jene Per�onwéiter gehen, als

bloßeine Gleichheitder Minen ünd Gebérdenzu beobachten,
Köninit an zum taüdlebên;und will da etwas Großesbea

deuten} �òwird tnan es init einèm �tarkenMagen,einer lau

ten Stimnie, und einer bäuri�chenMunterkeit weit bringenz
wöfernmari nur bráv trinken;ünd alles trinken kanii,was éiz

nei vórkômmt: e
i

:

 Feböch,i wolitéèbéndieÁrtdéëAu�führüngbe�chréi
ben, deren Äusübungich dei Leutén unter gewi��enGruhd«

get anprei�enwill, und wovon ichbéréicòge�agthabe,daß
_éinjederMen�chvömStolzéregieretrdird, Vor etrva viere

, zigJahrèn{ebté ein gewi��erMei�ch; dér �gar vérdrüßlich
ünd närri�chwar, daß ihni áuchnieiand auf die Nähefomi

men dôrftè,ungéachtecér in vielèû Ge�chäften�te>te;allein

êr gieng oftmals auf ein fleines Ca�feehaus, allwoér ini

Tritra�pièleeiner jeden übérlegenwar, Die Art �ich

bey ihrnéinzu�chmäucheln,wär al�o,dáßiman �ichbeÿ�eiñei
- múßigenScundetiin einem �olchenSpiele von ihm bé�chäs

nien ließ venu darinnenbe�tund�eineEitelkeit,vaßêr zeigen
wollte,eë wáte êîn Mann, der �swohl iti Gèe�chäfftett,als iri

Ergeßuüngen; {tartwar. Mäch�tdie�erArt dérEin�chmäus

éhéluñg,die dii allen Ortén höófietenheißt, (indeni�elbigë

ihren Geburtsort än denWohnpläßender großenHerren
“

hat) i�deè näch�téund �icher�téWeg zum Glü>e,dasjenige,
was wohlgezogenéteuté ein Ge�chenk;der gemeineHaué

fen aber; be�techèn,nennèt: Jh glaubein äller Demuth,
daß ein �ólchesMittel �ichviel ge�chi>cerdur ein tiebess

brie�chen;welchésiù der Bank beantwortet „wird, als

iti grobêmGelde anbiethenläßte allein, was die hartnäckige
ten Köpfe betri��e,welche�otros!g �ind,daß �ieweder

Papier noh Geld annehmenwollen, �o�agei, der ich

mich ehedem mit der Goldmacherfun�tbemengthabe, von

denen�elbennichtsmehr; als daßman mit einer Sache �o,
i XA und

E
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und mít dex andern anders verfahrenmü��e,damit�iëin-

einen Flußgerathe. Gleichwohli�nichts, was nicht. auf
eine gewi��eWei�eaufgelö�twerden fönnte: �ofann zum
Exemoel eine Tugend, welchefür das Papier und Gold zu'
hart it, durch ein Geträhf zer�chinolzenwerden, Die Jn«-
�elBarbados y (einli�tigestand!) begleitetalle ihre Be-
richte an den brítanni�h:1nHof mit einemge�chi>teinge-
theilten Za�aßevon Citronenwa��eran die Ohrenblä�erdee

|

tnäâczcigenHerren, Schöne Weine�iegenalle Tage, und

die�esín �olcheaSachen, darimien der. Werthdafür, zehn
tau�endmalwäre ausge�chlagenworden,

Daméít wir aber allen die�enver�chiedenenWegenente

gehenmöôzen,�ihdur Ge�chenkeund Be�techungen,durch
das �{hmäuhleri�che‘ob der Leiden�chaftenund Neigungen
gewi��erteute dérge�talcbeliebt zu machen, daßes �cheint,
daßauch des be�tenMannes Tugendauf eine oder die andee-

re Arc abgewendetwerden fann ; #0 roollen wir uns nach eis

nem Mittel um�ehen,dadurch wir die�eNeigungen und Lele

den�chaftenauf die Seite der Wahrheitund der Ehre len-

fen. Wenn ein Men�ch�ichdie�eszum voraus �ebèêt, daß
die Abweichungvon dex Ehrlichkeit,auch in-dem minde�ten
Sctúckeein Verlu�t�ey,den er an �ich�elb�terleidec,�owird -

die Eigenliebezur Tugendwerden, Auf die�eArt wird das
Guce und das Bô�eder einzlgeGegen�tandun�ererGun�k
und un�ersHa��es�eynzund derjenige, der irgend jeman-
den beleidlget, wied in der That einen Men�chenvon dié�er

Gemüthsarteben �ogut beleidigethäben,als ob der Verdruß

ihm �elb�tge�chehenwäre,

-

Die�es\cheint mir der einzige
Weg zu �eyn,zur Unparteylichkelezu gelangenz und-ein
Men�ch,der den Vor�chri�tender Wahrheitund Vernunft
folget, fann zwar dur< Argli�tin den Jrrthum,,-aber nichr
in ta�tergezogen werden.

:

: Cl *

Endedes fúnftenTheils,
V Theil, Áa

|

Regi�ter.
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‘a�s,de��enangenehmerE rof 337

Alexander, der große,woher er dem Achillesin einer

grau�anienThat nachgeahmet $1, worinnen er �i(0)
über den Ari�totelesbe�chwertt 299

/ Altamica, eine �prode,deren Schreiben 233

Alter, will beyeinigen.mehrals ge�undeVernunft gelten 76

Amanda,ihre Begebenheiten 281 u. f.
Andächtige,Be�chreibungeiner 171

- Angenehm,wie man �olchesin Ge�ell�chaften�eynfónné 330
 An�eben, äußerlithés,hat zu allen ZeitencittigeTENO“und Hochachtungerhalten 204

pies (Marcus) �einelu�tigenEinfällewerden vom Cicero

332
St.A�apb,(derBi�chofvon) �eineVorrede zu �einenPredigten320

Atbei�terey,eine Feindinnder Freudigkeitdes Gemüths 308
ziveeneunbeantwortlicheBetrachtungen dartider

295‘wie man mit den At hei�tenumgehen�olle

R �eineuneigennüßigeund klugeAufführungin der rein:aff

Aoferziebung,eineEinrichtungder�elbenwird vorge�chlägenVsf,
Aufrichtigkeit, die wahre Weisheit 164. daurct länger,als dié

Ver�tellungebend. ihr �ollteman aus

Cigennuserdehen�eyn166. deren gute Folgenund Vorurtheile Zrt

_Aus�öbnungeines Fehlers, wie�ieedél i�t Y ZEIT

BertvorzeiteneinZeichender Weisheit49. Bey�pielevon det

Ehrerbiethung,die man ihnen ertvie�en49. wenn die Bärte
in England in dent größtenFloregewe�enebend, was cs fürüble
Folgen habenwürde,wenn �teizo wieder eingeführetwerden

eo e
eine VRR von des
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Böéktenntnißeines Fehlers , “wenn �iemit Vernunft und aus

Ueberzeugungdes Herzens ge�chicht,i�tangenehm ZIL
Beliebt machen, kann man �ichdurchanderer Verleumdung 149

Be�cheidenheirvon der Einfalt unter�chieden273. was. �iei�

273. mit Freymüthigkeitvermi�cht, das rechteMittel zwi-
�chenSchüchternheitund Unver�chämtheit 275

Be�kechen, der �icher�teWeg, �einGlück zu machen 368
Bewegung der Götter, worinnen �ienach Heliodors Meynung

von der Men�chenihrer unter�chiedeni�t 254
Bey�piele,deren Kraftin der Jugend v5
SBicknellin, eine Comodiantinn,weswegen�ievon dem Zu�chauer

gelobt wird :

|

A

Bill zu mehrer Sicherheit des weiblichenWildprets , verlangt
ein Landedelmann

i

2x

Boccalini Fabel von den Heu�chre>enwird von dem Zu�chauer
angewende>> 178

Bouteille,Thomas,prei�tden Wein des Brooke u. Helliers an 213
Bráâutigam,Robin�on,be�chweret�ich,daß er in der Hochzeitz
“nacht durch Trummeln aufgewe>tworden 232

Brunus, Jordan, de��enBuch Spaccio della Be�tia triómphante

N �ehrtheuer verkauft 343. - einigeNachricht von die�em
B uche

i

; 343

Ctr
die neue Ausgabe �einerBüchergereichtder engländi�chen

> Druckerey zur Ehre 244. de��enThätigkeitund unermü-
dete Beharrlichkeit angeprie�en

(

278
Catilina, de��enCharaktervom Cicero gemaht -

3309

Chocolade, davor �oll�ichdas Frauenzimmerim Maymonate
hüten Î

: 237
Elarinda , �chiefdem Zu�chauerihr Tageregi�ter RAO 4
Coverley, Roger, �eineBetrachtungen,da er die Gräber in der

Abtey zu We�imün�terbe�uchet38. i�ein großerFreund von

den Värten 48. be�uchetmit dem Zu�chauerund dem Haupt-
manne Senéry ein Trauer�piel71. �cineAufführungund An-
merkungbeydem�elben73.�eineUnzufriedenheitüber die Nach-
richt von �cinerWitwe 200. liebet diejenigen, welche in den

Dien�teder Königinnum ihrege�undeGlieder gekommen 316,
wird wegen �cinerHöflichkeitbe�chimpfet317. be�uchetmit dem
Zu�chauerSpringgarden 315. �eineBetrachtungenauf der

Wa���erfahrtdahin d : 316
Cowley, �eineMeynung von dem Satiren�chreiberPerfius 300

�eineVergleichungeines Frauenzimmers
|

e . A
29090

Cymon, Wilhelm,erzählet,wie er durch die Liebegebe��ertwor-
‘ den

)

‘ 216
Nas Da�cy#
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a�eynGottes„die grófiteGewißheit: "309D Denkmal, von der Mis8gui�taufgerichtetiedas glor-

___würdig�te IR
Di�cipulus,Facob, beklaget�ichüberdie Kargheiit�einesVaters,

welche ihn von dem Studieren ab�chre>enwi 45 f.
Druerey, darinnen haben die ge�itte�tenVolkerin yropa

ein-
__

ander zu-übertreffenge�ucht atsDrumdrum, David, be�uchetCoverleysWitwe 20

Bs i�tglücklichin Verfertigungeiner Vorrede oderSchlu�s
Efe, darinnenfennen empfindlicheSeelen Lilas

5

Mvs nimmt ein Officier von �einemELni
|

Een: durch was fúrMittel man zuden�elbengelangen
:

36Wbrlichkeiedauret am lêng�ten165. gilt mehr als der E-163.- deren gute Folgen und Vovtheile-
Migen�chöftenx welche wirklich \chätbar find Sat

-

Engländer �indvon Naturder Schwermuth ergeben 2
Œpiftet, �eineRegeln füreinen, der verleumdetwird 176
ŒÆrde,warum �ie be��ermit Grün,als miteiner andernisbedecket worden

Melinevons,wie man einem fehlerhaftenFreunde�olchegiben
328cfArunten,den Gebrauchder�elbenprei�tHr, Locke.an Za

Erzieung, eíne Einrichtungder�elbenwird vorge�chlagen 80

Eon ein Comödiant,de��enaußerordentlicheE
Fugen, Prinzvon Savoyen, des Zu�chauersNachricht von tes

99. “vieer mit Alexrandernund Cáfarnzu vergleichen�ey 10x

Ævremondi� in �einenAnmerkungen�ehr�onderbar145

x

‘bel von den Heu�chrecken)

Fal�cbeie und Ver�tellung, die Unbequemlichfeitenveriben, wenn �e�ollenbe�tändig�eyn
Febler faÿ man durch ein'freyes Ge�tehenwieder gutmachen267
GLNde��enBegebenheitenund Verwandlungn einen Tine
Savii�tmitihremSehrunataitein heeKirche�chrfrey:

Fr:ain:
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Frauenzimmer,worinnenihrvornehm�terCharakterbe�teht110

was füreinen Begriff einigevon Tugend und La�terhaben, 251
HFreudigkeit,was�ie i�t306, worinnen fieder Lu�tigkeitvor zuziehen

|

i�tebend. ihre Vortheile 307. was uns die�elberauben fônne

208. die Quellen der�elben309. wenn �ieärgeri�t,als die Thor=
heit und Tollheit 308. was �iebeydeïa Körpernuße3 34. - ihr
Nuten bey der Seele 335. wie die göttlicheVor�ehung�olche
in dem Gemütheeines Men�chenzu erhalten Mes336: 2let den Engländerngemeiniglich ;

Freund, wie man einenfehlerhaften be�trafen�l LEN
À 124

Freund�chaftim Handel i�tder Großmuth vorzuziehen 132.
Ver�uch

-

einer Abhandlungdavon 226. was �iei�tebend.

welches die nüslich�tei�227. welchesder �chwer�te!Stand

der�elbeni 228. welche die eigentlichePU �elbeni�t329

Freygebigkteit, welches die rechte Stüge der�elbeni�t TZE

4 reyliebeJacob,�chreibtan �anee�isim Namenihres A�enteFreymütbigkeir,was: fie i�t-

Frôölichkeitder Alten be�chrieben196.rechteArt der�elben7muß feine ungebundeneLu�tigteitwerden :

Frübling, die angenehm�teZeit im Jahre 62
Frubberaus, Eli�abeth,ihr Schreibenan den Zu�chauer55

(S°än�ekiel,Wilhelm,Schreiberi in der Rechtsgelehrten-

ebiell�chaft 70

Ganter, Michael,�chreibtvon dem Tagewächterund �einer)
Gans 286

Gebet, allegori�cheBe�chreibungde��elbenaus demHomer 352
Dichtung von“ der Ungereimtheit vieler Gebethé.353. die
Thorßeit und

AuS�chweifüngunfererGebethemachet die Ge-

bethsfornme�inothwendig. 356
Gefälligëeit, welche Vrt der�elbenzumHofe gehöret.36 9.

in

33der Aufführungbetrachtet 339

Géi�?,cin großer,beharret nicht im bö�en D 314

Gelebr�amkeit, Ab�ichtder�elben" TOT

Gelü�ten,bey'�chwangernWeibern, de��enAus�chweifungen22

Ge�cô�rig,Martha, ihr Schreiben an den Zu�chauer 55
Ge�cbenkte,dadurchfann man am �icherften�einSlückmacheAGe�chöpfe, die Betrachtung der�elbenergeßet
Ge�chútz, wem Milton die Erfindung und den er�tenGebrauchy

de��elbenzu�chreibt. °

Ge�ell�chaft,wie man darinnenangenchm�eyntóune 330
Ge�ell�chaftder Mohocken,Nachricht von deren Einrichtung 12

der Rechtsgelehrten:7 Nachricht davon
ILL SRD

UE SN GSleids
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Gleichgültig, föñenempfindlicheSeelenimChe�tandenicht �eynF
Gluck, durch was fürMittel man da��elbemachenkönne 366 f.
Glo>en�chmalz,Rudolph,prei�tden Herrn Powellan 267

- Gott, Da�eyn-de��elbeneine von den größtenGewißheiten 2308
Gottesverleugner, ob es der�elbengebe345. �ieheAthei�terey,Grab�chriftder Gräfinn von Pembro>
Grâber in der Abtey We�tmün�ter, beyderenBe�uchungpatCoverleyver�chiedeneGedanken
Großmuthi� nicht allezeitanzuprei�enx31. mußallezeitbepder Tapferkeit �eyn 149
Grün, warumes in der Poe�tedie freudigeFarbe genennet wird

336-
Symno�opbiltón,indiani�che,was �iefür eine LehrartD.bee

_
Erziehungihrer Schülergebrauchet 83

andel, dadurch kann man �ichgütigererwei�en,als durch die

‘EO 132. dadurchkann man �ichviele Leute ciab

Pe 7 Philipp , reibt von der rechten Einvichtungder
 Heldengedicht,ob fichSchattenper�onen,dievon Mbefeutiichee

Natur �ind, dazu �chicken
Heiß�pornbe�chreibteine Andâchtige LT

E , durch was fürMittel man an dem�elbèneinporfommen
nne 366

sHobeliedSalomons, eine Um�chreibungvon dem andern‘Ca:
pitel de��elben 339

woneycomb, Wilhelm,�eineAbhandlungvon dem Nusen der

Spiegel 17. �eineAnmerkungÜber die ißzigeverderbte Zeit
x62. giebt der Ge�ell�chaft-eine furzeNachrichtvon

eniLiebesbegebenheiten
Hottentotten,mit ihnenmachen �ichdieGotteSverleugnerbridaa
Hudibras, eine Be�chreibungvon �einemBarte 5°

CBugend,ihr �ollman das Gute und Bo�ein dem Charaktergro-
ßerMänner zeigen$1. �ollteihreMeynungvon denen Din-

n auf�eßen,die �iegele�en82. ihr nügendie Bey�piele�ehr
vie v5

Junge Leute, welche tugendhaft�ind,�ollenAuf�chernanver-

trauct werden , welche�iein die Welt führenkönnen 42

fer der Mohoken , �einWapen, und wicers trägt 12

de��enManife�t I27

Bamm-
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Kammbür�?e,Con�tantia,beklaget�ichÜber ihre Gebietherinn,
daß�ieihrnicht ihre abgelegtenKleidergiebt MeKatze , trägtviel zur Harmonie bey

ZBaufleute, �inddurch ihr Verleihender Republicknälichea
als großmüthigeund freygebigeLeute 132

Kinderzucht „
eine Einrichtungder�elbentird Cid Vas

Kirchenmu�ikanten,werden getadelt,daß�e�ichnicht A �o
wohl. nach dem Texte richten, als der Prediger 9

Kirchen�acben gehen nach Rogers Meynung \chläfrig 317
*

Kleidung, der Vortheil, wenn man- wohlgekleideti�t 204 fe.
Kü�ter aus St. Brides giebt dem Zu�chauervon einer Armenz

�chulefür 50 MägdchenNachricht 305

es eine Abhandlung artig zu werden NC EAS
Laulichkeit kennen empfindlicheSeeten im Ehe�tandenicht SF:

Lebrer , �olltenauch die Sitten ihrer Schülerbe��ern,wie �ie
deren Sprache be��ern 5

"

Keichtzufuß, Jacob, de��enNachricht von den Schwißern 52
Keopold, der Kai�er,ein guter Drechsler

‘

I7L

Z.eszynsfi, Ca�imir,cin GotteSverleugner in Polen, wie er

E:�traftworden
;

Liebe , wie einer von Honeycombs Bekannten �olche“�einerGe:
bietherinnentde>et16. die Mutter der Poe�ie. 290

Liebeslied , ein lappländi�hes 240

Filly, Carl, de��enGe�chenkan den Zu�chauer 196
Zimoninn,Eli�abeth,�chreibtan den Zu�chauer,daßihr ein

ede eine Guinee in den Caffeehau�ezuge�te>t
Kob eines Men�chen, darüber A man �ichnicht gern cherheraus, als bis der Men�chtod 144
Lockpfeife , eine Abhandlunga8bieltinmu�ikali�chenIn�tru-mente

Longin, einte Anmerkungde��elben
Lorrain, Paul, was er bey �einerKirchenmu�ikhunmwilD
Lu�tigkeit,worinnen vieler Leute ihre be�tehtx97. kann ohne

Blutvergießenund Lärmen �eynx98. i�von der Freudigkeit
unter�chieden 30s

N erhißendas Blut des Frauenzimmers�ehr237

R Epikur, giebtNachricht, wie er viele an

geefen über

Uaria beklagetfhütüber das úble Nachredenin Ge�talten NAa4 may:



Regi�ter.

- Maymonat, dem Frauenzimmer�ehrgefährlich234f. des Zu-
�chauersVor�chriften,Ledaringenin Achtzu nehmen mWMiekias,eine gei�tlicheEkloge

Miiltons verlornes Paradies , Fort�eßungvon des Zu�chauers
Unter�uchungdie�esGedichts25. 56. 99. 122.152. die Sit-
tenlehre in die�emGedichte 256, die Längeder Zeit in der

Handlung die�esGedichtes 258
Mirtilla , fvagetden Zu�chauerum Rath, wen eini amer wohl eiaen Liebhabernennen könne

Mobhocken , Meynung von ihrem Namen 12, Ver�chiebene
Muthmaßuüngen

von ihnen 136.
ocus, Thomas,wem �eineMunterkeit bey�einem

TTode guns�chreibeni�t

WMiuly-mola, feinegroßeUner�chrockenheitin den Mibi
:

>en �einesTodes 147
 Mu�ié. in der Kirche �ollnah demTexte eingerichtetwerden,

den der Prediger abgehandelt
*

39

achreden übels , kann uns belièbtmachen 139. herr�chet
häufig in allen Ge�ell�chaftenx40. verhindert viele junenLeute, �ichin der Artigkeit hervortuthun

tachtigail , einem verliebten Men�chengefäntnichts �sbreals deven. Ge�ang
Wraturlebre, Nuten der�elben-

ENS der leichte�teWeg, un�ernNuseni in der Welt zuefôFdetn 366

Qewvisywelche mit einem bdd rivignisverheirasthet i�t,ihx Schreibenan denZu�chauer (

Orbicilla,|ihrCharaftev
* M

Pe: Wilhelmj vinComóödiant, �einever�chiedenen
Eigen�chaften 261

Per�ianer,was ihre Kinder in ihren S ulen lernten “83

PR
des Satiren�chreibersgezwungeneDDunkelheitin der

Schreibart 299
Per�onen,eingebidete,und veneiner unwe�entlichenNatur fá zie

>en �ichin kein He!denaedicht I
|

Petronius und S ofrátes;ihre freudigeA rung in.den lebten

Augenblickenihres. Lebens gründet�ièl) auf ver�chiedeneBe-

wegung2gründe I45
- P�la�tercreterinnen; was es fr Frauenzimmer �indEs ES

ME -rop33, be�ck,reibtdie

E
der Mohocken 12

Phi-/
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Philomeidesbeantwortet des Phy�ibulusSchreiben und.rect-
fertigetdie lu�tigenNachreden beytraurigenStücken

2.
004

|

PORE de��enZu�chriftwegeneiner lu�tigenNachrede bey
einemTTrauer�piele $6

Mbeccadie betrübte,be�chweretfichübereine

¿

Ge�eli�tüfr
Pfla�tertreterinnen 8

AO
deren Vortheilevor derVer�tellungund H

Be-

3f.y 16

ROGARder leichte�teWe
ysdarzu zu gelangen 366

Rei�en , wenn es foll unterkommen werden239, de mEndzwe> de��elben
Religion, der größteBewegungsgrundzu guten und édlenÉha:ten 179

MAAderen Le�enerhißetdas Blut des Frauénzimmérê
cor B37

Ro�icrucius,dieGe�chichtevon �einemGrabe ZOI

agunter , Fr. kann nicht ohne Schnupftoba>lébèn120:

Sch«llow, de��enNachricht von der Lockpfeife - 209

Sein, äußerlicher, von be��ernUm�tändeni�t zuweilen�ehe
nöthig 204

Schnupftoback , de��enGebrauchbeym FrauenzimmerI20

damit i�}Flavillain der Kirche �ehrfreygebig 121

Schöpfung, einGedichtvon der�elben,wird von dem Zu�chau-
er gelobet 97

Schreibart,dunkele,dieKun�tder�elbeni�t�ehrhochBE309
Schreiben an den Zu�chauervonCctavien 2, von Ctovilibén

7; vom Pbilantbropos12.’ von R.T. wegen einer Stelle im
Milton 18. von einemLanedelmanneder einen �chönenThier-
garten und eine einzigeTochter hat 20. von Maria Zucker-
wert 21, von T.S. der �iüber das unordentliche Gelü�ten-
�einerFrau bey ihren Schwangev�chaftenbeklaget 22. vou
einem Herrn, welcher �ichbeklaget, daß er von �einergar

fuwirth�chaftlichenFrau werde zu Grunde gerichtet werden z
von S, Þ, welcher vor�chlägt, �ungeLeute �olchenMuf�ebèrn
anzuvertrauen, die �iein die Welt führenkönnen 42, von Ja-
cob Di�cipulus46. von Facob Leichtzufußt52. von dreyen
tugendhaftenLand{ungfern 55. v9! einen Tanzmei�terder
eine Hi�torieder Tanzkun�t�chreibentill 67. +

von einem jun-
gen Men�chen,wegen des Vorzugs, den die Alten wegen ihres
Alters fordérn75. von Rebeccader betrübten78 aYa 5 er:
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fernere Gedankenüberdie Kinderzucht$80. vom Phby�ibultis
- $6, vom Philomeides 102. von einem Officier wegen der

Syloana Aufführung, in Abwe�enheitihres Mannes 107«
von Fpifur 1iammon

¿ j II

Schreiben an den Zu�chauervon — wegen des außerordentlich
�tarkenGebrauchs des Schnupftobacks unter Frauensper�o-
nen 120. von dem Kai�erder Mohocken 137. von Marien
140. von — wegen der Kinderzucht167. von Heiß�pornen
17x. von Sophro�unius 173. von— zum Be�teneiner gu-
ten Kleidung204. von Johann von Schallow 209. von

Thomas Bouteille 213. von Wilhelm Cymon 216. von Phi-
lipp Hauszucht 228.

?

von Robin�onBräutigam 232. von

Altamixen 233. vont — miteinem über�etztenlappländi�chen
Liebesliede239. von Conf�èahtiaKammbür�te 240. von—

der Nachricht von einem giebt, welcher lauter �olcheLeute zus
�ammengebethen, die in ihrem Aeußerlichenetwas lächerli-
ches und poßierlichesgehabt 262. von Rudolph Glocken-
�{malz 267. von Humphrey Transfer 269. von H. R. der

�ich über die Rechtsgelehrten- Ge�ell�chaftbeflaget 270. von
Wiichael Ganter 286. von Rahel Wach�am 288. von Mie-

tillen 302. von J. S. wegen einigerUnart in der Kirche 303.
von T. B. wegen der Eitelkeit des Frauenzimmer®und der

Begierde zu gefallen 304. von dem Kü�teraus St. Brides
305. voneinem Hertn aus Dänemark 3ÓL

Schreiben von einem Landmanne an Jungfer Margarethæ
Clarf 15. von Jacob Freylieb, an �eineLieb�teim Namen
ihres A�en113. Paul Regnauds an �einenFreund , worin-

nen er ihm von dem Tode der Frau von Villacerfe Nachricht
giebt - 246

Schrift�teller,weSroegen er am mei�tenzu beroundern i�t 178
Schwermuth, der�elben�inddie Engländervon Natur ergeben

337

MEUS)lateini�che,ein gemeiner Fehler darinnen wird ange-
merket

/

/

ï

 Schwitzer , eine Art der Mohocen 52

Seelenwanderung behauptetHoneycomb ‘112

Sentry, Hauptmann,hat eine Nachrichtvon einem Gefechtztdi-
�cheneinem franzö�i�chenRaub�chiffeund einem fleinern Fahr-
¡eugevon Jp�wich148. de��enBetrachtungen über die Groß-
muth und Tapferkeit

: 149
Sinnreiche Köpfe,was �eunerträglichmachet 33T
Sokrates und Petronius, ihre Gela��enheitund Munterkeitbey

ihremTode rühretausvee�eh 145
: Sophro-
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Sophro�uniusbe�chiveret�i<über die unver�chämteAnffüß-rung des Volks ‘auf den Straßen
Spar�am,Debora, ihr Schreiben an den Zu�chauer- 55

Spar�amkeit,der Grund und dieStügeder FreygebigkeitÍ3xI
Spencer,�eineVermahnungan ein-junges Frauenzimmer,wel

ches be�orgti�t,in übel Rufzu kommen 349

Spiegel, von deren Nuktengiebt HoneycombNachricht “17
darein roird Fidelioverwandelt 5x

Springgardén, eine Art von mahometani�chemParadie�e217
Solz, die gemein�teOuelle der men�chlichenHandlunen. 267
Studieren , �ollauch den unfähig�tenKöpfennüglichgemacht

169werden.

Ta
der Clarlüde

/ Tapferkeit i�tvon der Großmuthunzertrennlich 149
Tanzen, �olchesnicht gelerntzu haben, wird bedaurek 65. eint

nöôthigesStück zur Vollkommenheit66. wodurch �olchesin

Verachtung gerathen 67. Ver�ucheiner Hi�torievon der

Tanzkun�t68. de��enNugbarkeituf der Aae
261

Tod, die Wohlthat de��elben
;

MTodtenli�ie von Verliebten

Transfer, Humphrey,giebt von eincr �éhleichendenGe�etgewi��erPfarrbedienten Nachricht
Trueby, eine Witwe,deren abgezogenesWa��erlobetCveti a
Trummeln, eine gewöhnliche,aber �ehrunge�chickteMu�ikbey

Neuverheirätheten
|

232
Tugend , wie �ieunverleßtzu erhalten i�t 369
Materbewachet �eineeinzigeTochter

det werden
Verdien�te werden nur-angenehm, nachdemfieangewven-:

99

Verleumdunganderer kann uns beliebt machen ts
TIO4

gehthäufigim Schwangein allen Ge�ell�chaften 14x
hâltviele junge Leute ab, artig zu werden

14sVer�chlagenheitfann nicht lange aushalten 163,
Ver�tellung,die Unbequemlichkeitender�elben,wennEEsten �oll 3VerwandlungdesFidelioin einem Spieg el
Verrwoeis, wie man �ichdabeyaufzuführenhát,tvenn man flchen mit Recht verdienet

Verwunderung, wenn �iè�ichin Verachtung verwandelt 20
Villacerfe, Frau von, Nachricht von ihrem Tode und wie �ie

ge�torben 246 u. f.
Virgil,

:
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Virgil , �eineFabel in der Aeneis wird unter�uchet,wie �ie�ich-
gegen die Ge�chichtedes Aeneas beymDiony�iusvon Hali-
farnaß vethält 40 EN 152

Unver�chämtheitvon der Freymüthigkeitunter�chieden273

: YZtbm,Rahel, bittet den Zu�chauer,ihr �einenTanzmei-
�terzu �chicken +

:

E 2g8

Xwoavrheic, und Ehrlichkeit haben viel mehrere Vortheilebey
�ich,als der Schein 163. be�tehtfür �ich�elb�t164. deren
Vorzügeer�trecken�ichauch, auf weltliche Ge�chäfte 165

Wanderung der Seelen behauptetHoneycomb I12

Xelt, wird �owohl fürnüßlich,als fürergeßendgehalten 335 .

die Betrachtung der�elbeni�tfür das Gemütheines recht-
�chäffenenMannes ein be�tändigesFe�t 4

YWe�imün�têr/Gräber in die�erAbtey werden be�uchet49
Wildprer; zur Sicherheit des weiblichen ; �ollteeine Bill ge-

iniáa<htwéêrden- -
i y tf

Wi��ezi�chäfcmußnitgetheilet werden können : 298
Wörter; deren Misbrauch gezeiget Í 272

oon de��enSchulender Billigkeit
|

83

Soilus, der vermeynte Kun�trichter,hätte.einen langenVart
;

:

/ #
r

Y Sp | 49
Zu>érivert; Maria ; ihr Schreiben an dên Zu�chauer 21

Ju�chauer,�einèAnmerkungenüber Clarindens Tageregi�ter6

begleitétRoger Côverléy nach der Abtei von We�tmün�ter46
opfert den Trieben der Men�chlichkeit�ineRächbegierdeauf
i75-- wie er �ichbey �iäch!ichtenReden und Schreibénäuf-
zeführet,die widerthn geniächtworden 177. waruni er �eine

Tadlern nicht förmlichgeantwortet 78, �eineCharfreytägs
betrachtungen129, geigetdie Vortheile, welchedas gemeine
Wé�envön �einenBlätternhat 243. �eineBlätter �indvon

�einenNächbarn uni Weihnachten fleißigaufge�uchtworden

243. vergleichtdie Welt miteiner Schaubühne259. begléiz
tét den Herrn Coverley näch Springgärden.25, {einEifer
für die Folge des Hau�esHaunovel / 229
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Sech�terTheil.

Das 395�eStú>.
“Dien�tags,den 3 Junüi,1712.

= Quod nune ratio eft, impetusante fuît, Ovid.

y Nümmdich vor dem 15Tatzedes Márzmosz
2) Ap nats in Acht! �prachdort der rdmi�che
AAA Augur zum Julius Côfar. LTebmer eu -

vor dem Maymoñnate in Acht, hat der bricti�cheZus
�chauerzu �einen�chönenLandsmänninnenge�agt,Jener
war �ounglücklich,daßer der gegebenenWarnung nichtachs

|

rete, und Câ�arsSicherheitko�teteihm das Leben, Jc
\{mäuchlemir, daßmene artigenLe�erinnenauf meine Wars
nung be��erAchegegebenhabenz weil ih er�t�ehrwenig

"Nachrichtenvon. recht merkwürdigenFehltrictendes vergana
genenMonates erhalcenhabe.

As  Ungeahs



Ae SH Der Zu�chauer,
Ungeachtetichnundas Be�tehoffe,fo will ch dochindie,

�erSache nochnichtgar zu �ehrfrohlocken,bis ‘er�tlichvierzig
volle Wochen vorüber �eynwerden , ‘weilmir mein Freund,
Herr Roger, oft erzählthat, daßer zu deren Ende, als -

-FriedensrichterUnter dem jungenlüderlichenLandvolfe weit
-

mehrzu thunhätte,als in irgendeinerandern Jahreszeit,
Jc mußauch eines Schreibensnicht verge��en,welches

ichungefährpor vierzehnTagen von einer Dame empfangen,
die mir berichtet, daß�ieunmöglichlängeraushalten fönnte,

__

und mir �aget:daß�ieden Monac fürvollkömmengeendiget
hielte; denn �iehätteihnvom AMOAan, nah_demneuen

Calendergerechnet, B

Son�taber habeichaus vielen zornigenSchreiben,die

mir von abgewie�enenoder mishandeltenLiebhabernzuge�chickt
worden �ind,großeUt�ache, zu \chließen:daß meine Wars

nung bey dem \{dnen Ge�chlechtegroßenMußengehabe
har, welches zu rechterZeit aufmerk�amgemachtund gewaffa
net gewe�eni�t,

Einer von die�enHerrenberichtet mir , /daßer mir wohl
hundertPfundeSterlings hätte�chenkenwollen,wenn ih nur

mein verwün�chtesStück zurücbehaltenhätte,  Deun �eine

‘Geliebte,die ihmver�prochen,�ichgegen ihn zu Anfange-des
Maymonars endlich zu erklären,habe ihm , nachdem �ie

mein Blatt gele�en,zurAntwort gegeben,er �ollteps
|

Be�cheider�tim Junius haben.
“

Thir�isberichtetmir, daßer �einerSilvia einen.Spá-
ziergangins Feld vorge�chlagen,und daß‘�iege�agthâtte:der Zu�chauerhar mirs verbothen,

“

Ein anderer von meinen Corre�pondenten,der fichWas
Mager] unter�chreibt„beflaget�ich,daß,da er �on�timmer“

gewohnt gewe�en,bey�einerGebierherinnzu früh�ten und
Chocolade zu trinken,’er,als er den er�tenTag im Mayzu
ihrgetommen,die,bisherigeAufnahmeungemeinver�chlims

mert
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mert gefunden,und bis anjegeallézeitmit grünemThee
habevorlieb nehmen mü��en.

AUE Al LARA

So wie ih nun die�egefährlicheFahreszeitmit einer -

Warnung an alles Frauenzimmerangefangen: �o.will i

die�elbemit einem Glückwün�chebe�chließen,undbezeugedems

�elbenhiermit rneine herzlicheBeyfreude,wegender �oglück
lich úber�tandenen,Gag R

a

EZ o

Jebt können �iemit tu�t‘an diejenigeNoth zurú>dens

fen, der �ieentgangen �ind;:undmit eben�o:grôßemVergnús
gen auf das Unglúc>zurü>-�ehen,das ihnengedrohthat; als

ihre Großgrofimücter-die. brennenden: Pflug�chaaren än�as
hennachdem �ie-díegerichtlicheUnter�uchungüber�tanden
hatten, Die Reizungen des Frúhlioges-�ind:nunmehr‘vors
über, Die Nachtigalle endigetihr liebbemühtesLied,

_

wie Milcon es’ nennet, die Blúchen�indabgefallen,und

die Biumenbetten“�indbon der Sichèl des Schnitters zu
Boden gé�untenI A agendeuti JR

Jebund erlaube.ichsal�omeinen Le�erinnen,ihreKoma-
nen und Chocolade wieder zur Hand zu nehmen; nux daß
�ie�ichderen bis zur Mitte die�esMönats,wenn die Sonne
etwas weiter in den Krebs" gekominen�ehnwird, mäßigbes

dienen; "Nithts-i�t&gefährlich,‘als eine’gar zu großeSí«

cherheit, Die Trojaneëwelche: ‘aufihrer Huc waren,
�o‘langedie Griëchen vor ihrer Städt lagen; wurden, �o
bald �iedie Gefahr fürüber�tandenünd‘dié Belagerung für
aufgehobenhielten,in ihreneigenenBettèn ‘verbrannt.

mußal�oauh bemerken,daß,#ówies in geri��enWelcges
gendèneinen be�tändigen‘FrühlingN R

CTR
E

�enweiblichenGemüthern'�ich'ein bé�tändigerMay finde,
Deée�ehun�indeine Arc von Reu�chheitskranken, denen
Áchs anrathe, be�tändigbeyeiner genauen Diäc zubleiben,

F< fanñ �ienichteheraußeraller Gefahr halten,als bis �ie-

zum mind�ten�chonfünfJahre, das andere Ge�chlechtdurch
ein Paar Brillen haben an�ehenmü��en,Wilhelm 504
nepcomb hat micho�ever�ichert,daßes viel leichter�ey,eine

N A F
i

Per-
i
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Per�onvon die�erArt zu fangen,wenn �ieihrfunfzig�tesJahe
erreichethat, als ein faltes Mägdchenvon fünfund zwanzig-

- Jahrenzu bewegen;und daßein Taugenichtvon �einerBes

kannt�cha�t,der �ihum die Gun�teiner fun�zehnjährigen
‘Damevergeblichbemüht,zuleßt�einGlück dadurchgemacht,
daßer mit ihrerGroßmutterdavon gelaufeni�t. |

Doch, weil ichdießBlatt nichtallein fürdieimmergrús
nen Schdnen be�timme:�okehreih mi wieder zu denen,

“velcheden BVor�chri�tender Vernunft und TugendwilligGes

hôrgeben,und mich je6t mit kalte Geblúte anhôrenkönnen,

J��jemandunter den�elben,der �eîneUn�chuldin die Schanze"
__ gé�chlagen,hatz�smuß er �i anjehtynter dem betrúbten

Bilde erblicten,darunter Chamont�eineSchwe�terin jols
gendenZeilenvor�tellet:

C
— e — So lange war�ie{<ön,

Deni Gei�tenach beliebt,und reizendanzu�chns
Bis ein: Zer�tôrèrfai, der ihren Glanzvertriebet?,

Der, �üßenRo�engleich,�iegänzlichaufgerieben5
7 Und'wie éiù'Unftaut;doch’�ieendlichoo �ichwarf.

__ Diejenigenhergegen,welche�ichmeine-frühzeitlgeWars

hung zuNußegemaché,und �ichnach den Vor�chriftendex

Be�cheidenheitgerichtethaben,die werden anjeht, wie die Ro-

�enim Junius -blâhen, �iewerdenalle ihrenjung�räulichen
Glanzund ihre Anrauthbe�izen.

-

Gleichwohlmußichauch
die�eer�uchen; wohl zu bedenken , wie �chimpfliches einem
Feldherrn�eynwürde,- der, nach einem glücklichenFeldzuges
�ichîn den Winterquartierenüberrumpelnließe:eben 0
�{händlihwürde es auchfür �ie�eyn, wenn �ie,in irgend els

nemandeenMonate,dasjenigeverlieren �ollten, was �iemit

großerMühein dem gefährlichenMay erhaltenhaben,
Kein einzigerReiz i�tbeydem weiblichen Ge�chlechtezu

finden,der die Scelleder Tugender�ehenkönnte. Ohnedie

Un�chulòi�tdie Schönheitnichelieblich, und der vornehme
Stand verächtlich; die be�teErziehungwird, �onderdie�e,zur

©

Frechheit,und der Wig zur Unver�chämtheit,Manhat die
:

;

?

i

„merkt,
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merfé,daß�owohldie Maler, als Bildhauer, alle Tugenden
unter weiblicheBildern vor�tellen:allein, wofern eine un«

ter allen, die�emGe�chlechtebe�onderseigeni�t,�oi�tes ges

wiß die Be�cheidenheit,Jch will es den Gei�tlichenüber-

la��en,�ie:vor dem entgegen ge�eßtenLa�ter,�o,wie �iedurch
Ver�uchungengefangenwerden könnten, in Sicherheit zu

�egenzmir i�tes genug, daßich �iedavor, in �oweit �ieein

natürlicherTrieb dazureizenmöchte,geroarnethabe.

TJchbicte,daßdie�esBlatt an allen Theeti�chenin
bepden Städten, London und We�tmün�ter,mit mehx
als gewöhnlicherAufmerk�amkeicgele�enwerde.

X*,
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Mittewochs, den 4 Juniï.

Barbara, Celarent, Darii, Ferio, Baralipton

‘Y Le�erum Erlaubnißbitten, ihnen ein Schreiben zu
” úberreichen,welches ih vor einem hatben Jahre

ungefährvon einem Herrn aus Cambridgeerhalten habe,
der �ichPeter von Quirx nennet. Jch habe es einige
Monate bey mír behalten; und ob ich wohlAn�angsniché

wußte,was ichdaraus machen �ollte:�ohabe ich dochenda

lichnah einem oftmaligenDurchle�eneinigeBegriffedars

innen entde>et, Meine Le�ermú��en�i dahernur niché

ab�chre>enla��en,wenn �ie�olchesbeydem er�tenDurchles
en nichégleichver�tehen.

R

A
|

'

Wiich ißoeben viel zu thunhabe; �omußich meine

A 4 An



8 Der Zu�chauer.
Aben HerrnZu�chauer,

Aus]dem St.
«

JohannisCollegiozu Cambridgeden z Horn.1712.

Meinerr,

OE Monopoliumder Wort�pieleaufdie�erUniver�ität
i�tvon undenklichenJahrenher einVorrechtder J0-DalklaePgewe�en,und wir mü��ennothwendigden neulis

»hen Eingriff
i

in un�erealten Rechte ahnden,welchen
i

ins bes

�ondereein fleiner Gei�tgethánhat, der in cinem benachs
barten Collegioauf die �piß�üúndigenReden einen An�pruch
ymachet; und welcher �ichvor einigerZeitvermittel�teines

»Briefesan Sie gemacht,worinnen er �ichBraunlieb nens

»tet, Werthe�terHerr, weil Sie, vermögeJhres Charal«
“_»ters,ein offenbarerGönner des Nach�innens�ind:�owers

»den Sie eine Anmerkungverzeihen,welchedie�esHerrnNeis

»gung für die braunen Schönheiteneinem Bruder eingeges
»bèn, der ein Theoreticusi�t. Die�esi�tein Anbiethenzu

»éeinermechani�chenNachricht von �einemFalleauf das Worts

»�pielen:* denn er gehöretzu einer Art von Men�chen,welche
»�ich,wegen eines nichtgemeinen mei�terlichenAn�ehens,in

»dem léut�elig�tenund hôflich�tenTheileder Briefe viel eins

ybilden. Eine Eroberungeines von die�erArc Frauenzims
»mer giebtdem Ver�tandeder gefangenenPer�oneinen �ehr
»wunderlichenSchroung, und i�weit von derjenigenArt zu
y»denfenentfernet, welchen ein Sieg, von den Augen einer

»iweitemphati�chernPer�ondes �chönenGe�chlechts, insge-
»mein veranla��et.Sie füllet die Einbildungskraftmit eís

»ner Sammlung von �olchenBildern und Gemälden an, die
y�chwerlichetwas anders �ind,als Schatten ; mit �olchen,als
»Nache,Teufel,u, d. g, Die�eAbbildungenüberwältigen
35beynahe das ‘richtdes Ver�tandes,über�chattenfa�tdie

»Krä�teder Seele, gebender aller�angnini�chtenBe�chaffens
»yheitdes Leibes denjenigenmelancholi�chenAn�áäß,welchen
H»die�erHerr eine Neigung nennet, �ichdes Braunén zu bea

vfleißigen;und die gemeiniglichvon�chlimmenFolgenbegleis
»fet wird, wenn irgend eine ab�chlägigeAntwortvorfällt,

Ja
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»Ja währenderdie�erDämmerungdes Ver�tandes,i�dex
» Kranke ungemein ge�chift,(weil die Liebe die wißig�teLeis

»den�cha�tin der Natur i�) zuweileneinigeaufgewe>teEin«
»fálle,vermittel�tder Liebes�hmeicheleyen,der léebenswürdis

»zen Z wberinn dorzureichen, und unglücf�eligerwei�eúber
ndie miscje�cha#fneDoppelart (ummiltoni�ch’zureden)
»von Wibe, welche gemeiniglichWort�pielgénennetwird; zu
»�trauçhelu. Es würdenicht vergebens�ehn,den D. T. »- «

»W. - - welcher gewißein �ehrge�chiterProjectmacheri�;
»und de��entehrverfa��ungvon der Gottesgelahrtheitund

-

gei�tigenMechanik unter dem Élúg�tenTheileun�ererUne

»tergraduircenin An�eheni�t,zu Rathe zu ziehen: ob eíne

»állgemeineZwi�chenheirath,die durch das Parlementbe�täs
»tigetworden, zwi�chendie�erSchwe�ter�chä�tder olivenfars
»bichtenSchönheitenund der Brúüder�chaftdes Volkes,Quas

-

»fer genannt, nichtein �ehrdienlichesMittel �eyn,und den

»Ueberflußdes Lichtesnieder�chlagenwürde,welches in ihe
vnen �ofrâftig�cheint,daß es ihre Augen blendet , und dies -

„�elbenin tau�enderleyAus�chweifungenvon Jrrthum und

„Begei�terunghineintanzet,
“

Die�eBetrachtungenmögen
zu einer Entde>ungdes Ur�prungesder Wort�pieleunter

„uns, und der Stiftung ihres langenAn�ehensin die�erbe»

zrühmtenGe�ell�chafteiniges Licht verleihen. Es i�taus

„dem vorhabenden Bey�pielekund und offenbar, daß es

zzvaupt�ächlichdem Gebrauche brauner Krüge,�hlammwmigten
„Rilp�e,und dem Dampfe einesgewi��enmerkwürdigenOrs

(es, wo wir uns zu Mittagever�ammlen, und welcher uns

„ter dem Namen Fleclkleiderlochbekannti�, zuge�chrieben
„verden muß. Denn die Dun�tkugelder Kücheherr�chet,
„gleichdem Schwanze eines Cometen,gar nicht um das

„Feuervorher, �ondernwohnet dahinterund erfülletdas obs

„gedachtedampfende Behäleniß. Außerdemi�ferner zu
_ merken, daß die zärtlichenGei�terunter uns, welche�ich
“vider die�esefelhafteVerfahren erklären,Thee�chlürfen,
„und �ichnur auf die Beurtheilungekun�tund liebe legen,
»gleichfallseben einen �olchenAb�cheuvor dem Wort�pieten,

:
N

4-5 GAS ee
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‘10 Der Zu�chauer.
der alten un�chuldigenVergnügungdie�erGe�ell�chöft,vora

geben. Ob ‘es nun gleich nachdie�emallem, mein Herr,
etwas Ungereimteszu �eyn�cheint,daßih mi< Jhnen mit

»der Mine eines Sachwalters �úrdas Wort�pielenzu nähern
»�cheine(Jhnen, die Sie: Jhre Cen�urenvon der Ausúbung-

*

»der�elbenin einer Abhandlungüber die�eMatzrie gerechta:
- »fertigethaben): �ohabeih dennochdas Vertrauen, Sie
»werden es für genug�amausge�öhnthalten, wenn man ans

»merket,daßdie�eniedrigeGewohnheiteben�oin�trumentas

vli�ch�eynmag, uns voneinigen neuerlichenVerfa��ungen

»und angenomm-nen Meynungenbeydem Wißeabzuwens
»den, als das Fe�thaltenan einer recht�chaffenenorthodoxen

"

»logif nóthig�eynwird ; uns vor der Kebereyin der Rella

»gion�icherzu �tellen.Wären des Herrn VWs-s Unter�us

»chungenin den Banden des Ramus oder Crakanthorps
»einge�hränfegewe�èn:�owürde die�ergelehrteNeuling
»�ih,gleichandern Chri�ten,mit demjenigenberuhigethaa
»ben, iwas die heiligeSchrift von der Sündfluth�aget;und

»wâre der zu er�taunendeHerr L54ÿymit der Be�chäf��tla
»gung, uber Shakte�pearsSpißfändigfeitenund Wort�pies
�e zu grübeln,wozu er, wie man ge�tehenmuß, ein höch�t
VvyolllommenesGe�chicéhat,und damit daßer zuweilenein tieds

Bchenoder �on�tein Verschen ge�chriebenhätte,zufriedenges

vive�en; an�tatt,daßer Oden und Sonnette in die Feder ges

“V�aget:0 würden die Herren vom guten Ge�chmacke,in
»dem Plate auf der Erde vor der Schaubühne,niemals auf
“Valledie wunderlichenGebeeden beyVerdammungber Trs

vdeley des Staates, der Aemuthund Schläfrigkeitder Ges

Ydanken, des unnatürlichenWies, und der gar nichtkün�ta
VlichenEinrichtungfeinerSchau�pielegebrachtworden �eyns

»Jchbin, |

Mein Herrz
Dero gehor�am�terDiener,

Percer von Quir.

Das
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Donner�tags,den 5 Juni,

—
— Dolor ipfe di�ertum

-

Fecerat.  — — — Ovid

o wie die�toi�chenWeltwei�enalle teiden�chaftenübers

hauptunter�agen,�over�tatten�ieauch einem wei�en
Manne nicht einmal, mít eines anderyBecrübniß

Mitleiden zu haben, Wenn du deinen Freundbekümmert
�ieh�t,�chreibtŒpiktet,�okann�tdü wohlauch einèn trauris

gen Blick annehmen, und! ihn: beklagen: aber hütedichja;
daßdein Schmerz nichtern�tlich�ey.Diejenigenvondie�er
Secte, die noch�trengerwaren, wollten auchnicht einmal det

äußerlichenSchein einer �olchenBetrübuißzugeben; fondern
wenn man ihnen ein Leid erzählte,welcheszuweilenwohl gau
einem ihrernäch�tenAnverwandten wiederfahrerwar,-fo�praa-
chen�ie,was geht es mich an! Gieng,man nochweitee
und be�chrieballe Um�tändebey die�emUnglücke,und zeigte,
wie ein Uebel aus dem andern gelommenwäre, #0�prachen
�ieabermal: daskann alles wahr �epnz ader was geht
es denn mich ant

EIE

|

ch, meines theils, bin dee Meynung,daßvas Mitleia
den die men�chlécheNatur nichtuc verbe��ereund gelinder
mache, fonderirauch noch:etroas angenehraersbey �ichführe,
als was eine �olcheunempfindlicheGlück�eligkeit,eine: �olche

Gleichgültigkeitgegen das men�chlicheGe�chlecht,bey�ichhaa
ben fann, darinnen die Sraicler ihreWeisheit�uchten,So-
wie die tiebe die angenehm�teteiden�chafti�,�oi�tauch das. -

Mitleiden nichts anders„
als eine dur einen gewi��enGrad.

des Kummers gemilderteLiebe: Lurz,es i�teine Arteines auges

nehmenKummers,und eine großmüthigeMitleiden�chaft,die
i

die
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“bieMen�chen‘Untereinander verbindet,y �elbigeeinerley

Schick�alenunterwirft.

Diejenigen,welchevon der Dicht-undRedekun�tRegeln
ge�chriebenhaben,lehren,daßein jederSchri�t�teller�ich�elb
in denjenigenA�ectzu �ebentrachten �oll,den er bey�einenLes

�ernerwe>en will. Daher erwe>et niemand mehrMitleider,
als derjenige, der �eineeigenenDrang�alebe�chreibt,Der

__ Schmerz führeteine gewi��enatürlicheBeredt�amkeitbey�ich,
und bricht in mehrererührendeAusdrücke aus, als die fein�te
Einbildungskrafthervor bringen kann. Denn die Natur

flößeteinem bey die�erGelegenheittau�endrührendeDinge
ein, die cine Kun�tan die Handzu gebenvermag.

Dießi�t auch die Ur�ache,warum gewi��ekurzeSäße
- oder Denk�prüche,die wir oft in den Ge�chichtenfinden, bey

den Le�erneinen viel tiefern Eindru> machen , als die múh«
fam�tenStellen eines wohlge�chriebenenTrauer�pieles.Dort

- �ehetdie Wahrheit und die Sache �elb�t,die Per�onenwirks
lich vor un�ereAugen,welchedie Erdichtungin PG gwmein von uns encfernet.

Fcherinneremichniht, irgendeine alteoder neue Ge�chich
te gele�enzu haben,die beweglicherwäre,als ein gewi��er

 Sriefder Anna Boleyn, Bemahlinn Heinrichs desAchten,
und Mutter der KöniginnSli�abeth,welchernochin Cors
tons Bibliothek,von ihrereigenenHandge�chrieben,zuhaben

i Shake�pear�elb�twürde�ienichtaufeine ihremStans
de und CharakteregemäßereArt haben reden la��en.Man
findet darinnen die Vorwürfe einer verachtetentiebhaberinn,
die Verbitterung einer beleidigcenEhegattin, und

|

den

Schmerz einer eingekerkertenKöniginn,Fh brauchees nicht,
meíne te�erzu berichten, daßdie�ePrinzeßinndamals wegen

_ Befleckungdes königlichenEhebettesangeklagetwar, und daß

�ienachgehends,wegen eben die�esVorgebens, enthauptet
wurde: ungeachtet vieledafürhalten,daßdie�eAnklage,wie .

A,
es auch�elb�tanzeiget,vielmehrvon des Königs-tiebegegen

Jos
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Johannen Seymour, als von irgendeinem

SAFEbrechender Anna Boleyn,ent�prungen�ey.-

Der Königinn Anna Boleyn
l

letztesSchreiben an denKönigHeinrich*,

Wein serr,

"EmeMaje�tätUngnabe, und meine Gefangen�chaft,
�indfúr-michzwey �ofremdeDinge, daßichnichtweis, -

“idasih �chreiben,oder was ih ent�chuldigen�oll,Dem

ungeachtet �chickenSie zumir, daßih eine gewi��eSache
»bekennen,und �oDero Gnadeerlangen �oll;und zwar eis
yen �olchenMeú�chen,von dem Sie doh wi��en,daß es

mein alter abgefagterFeind i�t.Kaum habeich die�eBoth-
»�chafterhalten,als ich gleichDero Meynungerrathen,und

»wofern,wie Sie ‘�agen,das Bekenntnißeiner gewi��en
Wahrheit mich. in der Thatzu retten vermag: �owill ich
»mit aller Freudigfkeitund nach meiner PflichtDero Be-
fehle gehor�amen.

_„Sure Maje�tätla��e�ichsaber ja niemals
i
in denSinn

»fommen, daßJhre arme Gemahlinn jemals einen Fehler -

bekennen wird, davon mir nichteinmal ein Gedanke in ven

„Sinn gekommeni�t, Ja, wofernich eine Wahrheitgea

„�tehen�oll,�ohat niemals ein Prinz, eine in allenihren
»Pflichtenund in aller ihrer Zuneigungtreucre Gemahlinn
gehabt,als Sie ollezeitin Jhrer Anna Bolepn be�e��enz

mic welchem Namen und Stande ih mich auch ewig ganz

wohl begnügethabenwürde,wo�ernes Gott und eurer Mas

je�tát�ogefallenhätte, Jh habeauch zu keinerZeitmich
"

„�elb�tbey meiner Erhebung�ogar verge��en,oder den Staud
„einer Königinnanders angenommen ,-daß ich nicht allezeit
»dabeyderjenigenVeränderung entgegenge�ehenhâte,die
„ih jeßtempfinde. Denn, da der Grund meineëGlückes

„nichts fe�tereswar, als eurer Maje�tätVorurtheile:�o
„wußteih auch gar wohl,daß der minde�teZufallge�chi>t

war

* Aus CottonsLib. Otho. C. 10. genommen.
f
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zwar, Jhre Neigungauf etwas anders zulenken,Sie haben
„mich aus einem niedern Stande erwählt,Jhre Königinn,
ound Jhre Gemahlinnzu�eyn,welches ih niemalsverdienet

habe, und mir auch nie in den Sinn fommenla��en,Haben
»Sie michnun damalselner �olchenEhre werth gehalcen,o !

“

 5�ola��edoch eure Maje�tätkeinen nichtigenDun�t,oder feia
nen bô�enRathmeiner Feinde,mich üm die�efür�tlicheGnas
3»debringen! vielwenigerbringeder Schimpf, der verdamms
»te Schimpf eines gegen eure Maje�tätuntreuen Herzens,
5einen �o�händlichenSchandfle>auf Dero treue Gemahlinn,
und die KronprinzeßinnDero Tochter, Stellen Sie mich
auf die Probe, mein König!aber durchein gehörigesGes

richt, und, la��enniche meine ge�hwornenFeindezugleich
»melneAnklägerund Richter �eyn.Ja, �tellenSie mich nur

_/ zóffenelihvor Gericht: denn meine Redlichkeitfürchtetfels

„zneó�fentlicheSchande. Alsdaun �ollenSie entweder meis

„ne Uti�chuldgereinigt,Jhren Verdacht völligzernichtet,die

„¿ö�terungenund Bosheit der Welt be�chämet,oder mein

„Verbrechenöffentlicham Tage�ehen.Nur, daßeure Ma-

„je�tät,was auch Gote und Sie, mein Herr, úber mich vers

hängenmögen,vor einem allgemeinenTadel �icher�ey;und

„wann ih hernachmeiner Schuld auf gehörigeArt úberwies

5»�enworden, �o�tehtes Jhnen vor Gote und Men�chenfrey,
uicht nur an mir, als an einem treulo�enWeibedie billige
Strafe auszuüben;�ondernauch Jhrer neuen Neigungein

»»Genúgezu thun, weil Sie �hdochhon einmal für diejenige
» Per�onbe�timmthaben,um derentwillen ich(n meinem jeßíf«
gen Zu�tandebin, und deren Namenich �chonvor langerZeit
hätte nennen fônnen,weil Eurer Maje�tätmein Verdachtin
die�erSache níchtunbekannt i�t, /

„HabenSéíe aber bereitsübermir etwas gewi��esbe�chlo�«
»;�en,und mußja, nichénur mein Tod,�ondernauch ein ehre
lo�erSchandfle> Jhnen zum Genu��eJhrer erwür�chten.
»Glúck�eligkeitverhelfen:�obitte ih Gotc, daß er Jhnen -

'

„die�eJhrè großeSünde vergebenund auch meinen Feinden,
„denWerkzeugenzu die�erSache,verzeihenwolle,

eRA vjlehe
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ziehe Eure Maje�tätnimmermehrzu einer frengenRechens
5;�chaftvon die�emunfür�tlichenund grau�amenVerfahren

gegen mich,vor �einemallgemeinenGerichtez allwo �owohl
» Sie, als i<, in furzemer�cheinenwerden, und vor de��en
»Stuhle,wie ich nicht zweifle,(dieWelt tenke nun auchwas

»�ieimmer wolle) meine Un�chuldentlich fund und volle
»fommengerechtfertigetwerden wird.

EE

Meine leßteund einzigeBitte i�tnoch, daßnur i al»

plein die ta�tJhrer Ungnadetragen, und daß�ienicht auch
auf die un�chuldigenSeelen derer Cavaliere fallenmöge,
welche, wie ih höre,gleichfallsmeinetwegenin �charferVera

haft �ind,Habe ih jemals Gnade vor Eurer Maje�tät
»Augenge�unden,i�tjemals der Name Anna Boley Jh-
»ren Ohren angenehmgewe�en,�ola��enSie mich méine

»Birte erlangen: alsdann will ih Eure Maje�tätfernernicht
»be�chweren,�ondernGott, Jhren und meinen Herrnbitten,
»daß er Sie in! �einenSchuß nehmen und in ollen Jhreu

|

»HandlungenJhnen bey�tehenwolle. - Jch bin :

LÆurerMaje�tät

Aus meinem jammervollenGe- rechtmäßigeund txeue�te
fängni��eim Cower,den 6 May. Gemahlin

n
Í Ang Soleyn,
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___ Freycags,den 6 Juni,

In�anirepares certa ratione modoque, Horat-

‘die�erStadt, welche�eitden zehnleßtenMonaten eins

:

ander lieben, und einen’galanten Brie�wech�elmit ein-

ander unter die�emerdichterenNamen gehabt; indem der und

der Herr, und die und die Damenicht fähig�ind,ihrGemüth
von den ordentlichenVorfällendes Lebens zu derjenigenHôs
he zu �chwingen,die das Leben der Verliebten �oweit über

alle andereMen�chenerhebet. Jude��eni�doch,�olange die

�chôneCecilia, unter den Schönheitender Stadt �ich�o�ehr
hervor gethan, als �iejeßtthut, Cynrhio allezeitihr heimlia

cherVerehrer gewe�en,L&titia i�tdie drey leßtenMonate
das �chön�teFrauenzimmerîn der Stadt gewe�en,und in dies

�erganzen Zeit, hat Cynthio die Stelle eines Liebhabers,in
den Augender Flavia , auf eine �ehrunge�chiteArt bekleis
det.

-

Flavia hat�ichvon ihm gar zu �ehreinnehmenla��en,
Und be�ißtein gar zu ehrlichesHerz, als daß�ietau�endDins

ge bemerfet haben �ollte,die einer jeden, die nicht �oeingenoms
men gewe�enwäre, als �ie,die�eVeränderungan ihm, gar
leicht entde>et hâtten,Cynthio giengge�ternganz tief�innig
auf dem Plaße im Coventgartenherum, und redete zu �ich
�elb: er wäre dochwohiein rechter bö�erMen�ch,daßer forts
führe, die Flavia zu be�uchenund ihr‘vonLebe vorzureden,
da doch�einHerz in den Fe��elnéiner andern wäre. Es i�t
„zwar eine Schwachheit, �agteer, daß ichder Flavia nicht
„treu bin; aber mein Verbrechenwird nochgrößer,weil ichihr
»vor�age,daßich �ienoch liebe,da ich es doch nicht mehr.thun
»fann. Ein Frauenzimmermit derjenigenKalt�innigkeitzu

yheirathen,die �on�tordentlicher�tnach der Hochzeitkömmt,
das

(V'bite
und Flavia. �indzwo vornehmePer�onenin
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das heißtja, �ichvnuthwilligins Verderben �türzen: und -

»üÜberdießi�tes auch ein offenbarerSchimpffúr �ie.„,

Die�eslehtere, daß�einefernereVer�tellungihr �himpfs
lichwäre,bewog ihn zu dem Ent�chlu��e,beyder er�tenbe�ten
Gelegenheit,�iebö�ezu machenund mit ihr zu brechen,Jn
demer die�esdachte,�oerblicfteer den Robin, den Thürhüúter,
dèr nach VOills Caffechau�egieng, als er vorbeygieng, Mej«
ne te�:rmü��enwi��en,daßRobin der ge�chi>te�teMen�ch
von der Weit i�t,ein Briefchenzu be�tellen,Die�erKerl i�t-

dünn vom teibe,érn�thaftin Blicken,hat�oviel Ver�tandals ex

nôchighat, und fennet die Scade,Die�ercrug nun des Cpris
thio Briefzur Flavia, und i�wegen�einernachmaligenviele
fachenBoth�chaftenan�ie,ihr ganz bekannt. Die�erMen�ch
weis �eineKenntnißvon der Be�chaffenheit�einesGewerbes,
aaf die fün�tlich�teWel�ezu verhölen. Den er�tenBrief
�chwaßteer der Flavia damit an, daßerihrklagte,wie er Weib
und Kinder hätte,welche unfehlbar hungrig würden mü�enzu
Bette gehen, wofern �iedie�enBrief nicht annehmenwollte ;

- worinnen dochnichts widriges,�ondernvielmehr,wie er glaubte,
lauter angenehmeSachen �tehenwürden : dennder Herr,der

ihn{hmgegeben,wollte ihmbezahlen,nah dem, wie er �einGes
werb würde be�tellethaben,Robinal�o,welchenCpnthio anz
jeótfürge�hi>tzu �einemEndzwekehielt, erhieltBefehl, vor

der Flavia Thürezu gehen,und wenn �ieihnzu �ichrufen wür»
de, um ihn zu fragen: ob es Cynthio gewe�en,der da vorüber
gefahren? �o�ollteer anfangsmit der Sprache nicht heraus
wollen, endlich aber ge�tehen,daßer es gewe�en.Cynchios

|

brauchte �ichniht lange nach einer wohlgefkleidetenWeibes-
per�onumzu�ehen,die �ichzu �einemEndzwee �chicfte.So
bald er nun glaubre,daßRobinauf �einemPo�ten�tünde,�o
jagte er in einer Miethkut�chemit einem neben �ich�ißenden
Frauenzimmer,beyder Flavia Hau�evorbey, Robin �kund
vor der Thüre,und plauderte mit der Flavia Kammermägd-
chen,und Cynchio zog eilends, als vor Schrecken,das Fen�ter
in die Höhe,und bedecfte �einFrauenzimmer, Die Nachricht"
von die�erBegebenheitkam gar bald die Treppehinauf,und

VI Theil, D
:

Bobin

1
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Robin könntenicht leugnen, daßes Cynthio �eyindchtéz
aber er wäre gewiß,daßdas Frauenzimmernur �einearme-

Muhme �eynwúrde,die er nach ihm hättefragenhôren:das

beg�ebteev nochhinzu,daßer ihreBlutsfreund�cha�cdaraus

�chld��e,weil �iedes Morgens, �obald er nur erwachtwäre,zu

ihmfäme, Flavia �eßte�ich�ogleichhin, und �chriebföls

‘gendenBrief, welchenRobin zu Wills brachte,

Wein serr, E

den 4 Junii, 1712.

„E“i�tum�on�t,daßSie es keugnentollen : fal�cherund

5»

=

boshafterMen�ch! mein Mägdchentind der Ueberbrina

»ger habenSie ge�ehen
MR die beleidigteFlavia.

So bald Cynthis dén Briefgele�en,�oragteer den Roz

Bin,wie �iedabey ausge�ehen,und was �iege�agéthâtte,als

fieihnihmübergeben?Bobin �agete:fiehätteweniggeredt,
ihn wiedèr zurü>gerufen,und hätte{hn dochnichts zu �age
gehabt, �öndernihm und allen éeutenbefohlen, ihr aus den

Auúgenzu gehen: das Mägdthenaber wäre ihm nachgefolgt
Und- hätteihmge�agt,er �ollteeine Antwort bringen. Hierxsa
auf �ete�ihConthid hinund �chriebfolgendes:

:
Madamez - den 4 Zunii, um 3 UhrhachMittage.

“__o {F8 i�nichtsgewi��er,als daß der Ueberbringerund Dero

= Mägdchenmich �ehro�t'ge�ehenhaben:allein, weil ih

»hiereben im Piket�ptelenbegriffenbin, �o�ynSte �ogut
5zund berichten mir, was Sie mit den Worten ver�tehen:ŒÆs

i�tum�on�t,daßSie es leugnen wollen, Jh bleibe
“

Hden ganzen Abend hier. i

#4

E Dero be�türzterCynthio,
So bald Robinhíerinit ankam,antwortete Flavia,

Lieb�terCynthioz |

bc bin, �eitih Jhnen ge�chrieben,ein Paar mal in me�s

SF) nem Borzinmer auf unb nieder gegangen,und habemich
»von dem Unge�tüniewiedererholet; welchesSie mir zu gute

N
;

i

y ‘hals
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>haltenwerden. Jch bitteSie, kommen Sie den Augenblick
zu mir, daßwir úber eine Eifer�uchtlachenmögen,die das.

‘Herent�tandeni�t,daßSie vor einerStunde mic einem ges

wi��enScadtthierchenin einer Miethöut�chehier vorbey
» uhren. Ich bin i;

:

Jhre ergeben�teDienerinn,
A

3

1

lavia. 2

j

 55Jchwill den Brief nichteröffnen, den mir mein C9n-
»thio ge�chrieben,indem ich fürchte,daßSie �ehrempfinds-
»li<hmögengewe�en�eyn,weil Sie den ganzenUm�tand
nicht gewußthaben, i

Robin kam gleichhiermitzurúc>und Cpnthio antwortete

36 Minuten auf viere, den 4 Junii, auf Wills Caffeehau�e.

Madame,
) Ls

»{Fs8 i�tgewiß,daßi<hbeyJhrem Hau�emit einer Dame
5»

=

vorbeygefahrenbin, mit der i die Ehre habe bekannt

5»zu�eyn; �iei�tvon Adel, meineVerwandtinn,und �ehrlies

»benswerth.Allein, Dero hibigeArt zu �chreiben,und Jhr
»Bekenntniß, daßSie mir niht einmal die Ehre erwie�en,
»meinenBrief zu le�en,hatetwas �ehr�elt�amesin �ich,und �es
phet einen Men�chen,der ge�onnenwar, �einLeben mit Jhnen
»zuzubringen,ungemeinin Verwirrung, Doch,h bin einmal
»dazu gebohren,Sie aller Jhrer kleinen Unvolllommenheiten
»ungeachtetzu verehren,

__

Cynthio,
Robinlief wieder hin,und brachtezur Antwort:

RichtigrechnenderHerr,derden 4Junli zur 36ten Minute auf
vier, auf Wills Caffechau�ei�t,der dießund jenes im Sinne

gehabt, und alle meine fleinen Unvollkommenheiten,emis

Den AugenblickkommenSie zu mir, oder ichdôrfteeinen

Ent�chlußfa��en,der Jhnen eben nichtgefallenmöchte,
i ;

“2 Flavia.
Robinerzählteihm,daß�ieungemeinbö�eausge�ehen,da

�ieihm den Briefgegeben,und daßer ihr,weil �ie-darnachges

fragt, ge�agthâte,Conchiohabebloßnachder Uhrge�ehen,
j D 2 Tavack
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Tabak genommen, und zweyoderdh Worte obenauf den
Brief ge�chrieben,den er ihm gegeben,

Da nun dem Cynchio �einStreich �owohlgelungen-

war, daßer wohl�ah,er brauchténichts mehr,um �ichuns

wiederruflichverwei�ezu la��en;�o�chrieber:

Madaine;
gs cashegeeine �oGateMeyÿnungvon allen,was Sie thun,
I daßes Jhnen nichtmöglichi�;etwas zube�chließen,das

micht hna)WOR�ólez
i

Ihrenìgehör�amenDiener,
Cynthio.

Die�erBriefgiengab, und înwenigenSecunden fam

‘die�eAntwort:
Mein err)

„LY�es �oweit gekommen? Sie habenmichnié geliebe,und

"a5 das Men�ch,welches Sie bed �ichhatten,�chi>et�ich
Za be�tenfürSie, Jch verachte Sie, und hoffe,ich.werde

»Sie ehe�tensha��enkönnen,als einénBetrüge
“

«derleichtgläubigenFlavia.
Robin ‘kam mit folgendenwieder zurück:

/ Madame,

A Leichtgläubigkeit,win es JhrenNusenbetrifft,und

hrMistrauen,wenn Sie etwas zu verlieren denken,

pmachen“gehörigeAufführunggegen Sie �ehrhwer
Jhrem Cynthio.

©

Robin lief weg und. fam hiermitwieder :

Herr VWellford,

gais und Cynthio �indnichtmehr, Jchhôreauf,Jhneèn
JhreAufführung�chwerzu machen,und verbietheJhs

nen, mir jemals mehr unter die Augenzu fomraen.

Anna szeart.
Robin bekam für�eineNachmittagsarbeiteine Krone,

und die�erganze Briefwech�elwird hiereingerücket,damit Ces

Cilia das der Flavia angethaneUnrechträchenmöge,
-

T.*.

Das
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Sonnabends, den 7 Junii,

Ut nemo in �e�etentat maBi — Per�,

ie Heucheleyin bemnahder ModelebendenTheiledecD Stadt i�vonder HeucheleyderStadt überhaupt�ehr
unter�chieden,Der nachder ModelebendeHeuchler

bemühet�ich,la�terhafterzu�cheinen,als er wirklichi�t;die
andere Art Heuchleraber will tugendhafterzu �eyn�cheinen.
Derer�te�cheuetalles, was den Schein der Religionan �ich“
hat, und will, daßmanglauben�olle,er �eyin vielen �trafe
baren tiebeshändelnund Buhl�chaftenverwoicfelt , deren er

doch nicht �chuldigi�t. Die leßternnehmenein heiligesGes

�ichtan, und bedecféneine MengeLa�termic einem �cheinba«.

ren andächtigenBetragen.
‘

Esgiebt aber nochcine andereArt.von Heucheley, wel
che von die�enbeydenunter�chiedeni�t,und von welcherih
in die�emBlactte zu handelngedenke, J<h méèyne diejenige
Heucheley,wodurchein Men�chnicht allein die Welt betrügt,
�ondernauch \ich \elb�oftmals hintergeht; diejenigeHeus
cheley, welche�eineigen Herz vor ihm verbirgt, und machet,
daßer �ichfür tugendhafterhält,als er wirklich i�,und'ent-

weder auf �éineLa�ternicht Acht“giebt, oder alle �eineta�ter
aus Jrrthum für Tugend annimmt. Die�esi�diejeniga

unglücklicheHeucheley,und derjenigeSelb�tbetrug,de��en
in die�enWorten gedachtwird + wer kann �eineJrrthü-
iner ver�tehen?Reinigé mich von deù verborgenen
Fehlern.

Wenndie offenbarenLehrerdes Unglaubensden äußers
�tenFleiß, und die größtenBemühungender Sittenlehrer
verdienen, um �ievon dem La�terund der Thorheitzurück
zu i

wie
Saa mü��endiejenigeneinen An�pruch

B 3 auf
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auf ihre Sorgfalt und-aufihr Mitleidenhaben, welcheauf
den Wegen des Todes wandeln, indem �ie�icheinbilden, daß-
�ieauf dexBahn der Tugendeinhergehen?- Jch will mich
daher bemühen,einige Regelnzur Entde>ungderjenigentas

�ter,welche�ichin den geheimenWinkeln det Seele verbers -

gen, aufzu�eßen,und meinen Le�erndiejenigenMittel anzuzels
gen, wodurch �iezu eîner wahrenund unparteyi�chenErkennts

niß ihrer�elb gelangenkönnen, Die gewöhnlichenMittel,
welche man hierzuvor�chreibt,�ind,daß wir uns �elb�tnach

denjenigenVor�chriftenprüfen,welche in der heiligenSchrift,
“

ZurFührungun�ersWandels, vorgetragen �ind,und daßwir

Un�erLeben mit dem Lebendesjenigenvergleichen,welcher�o
vollfommen gelebechat, als es die men�hliheNaturzuläßt,

“Und �owohldas be�tändigeBey�piel,als der großeFührer
und lehrer derjenigeni�t,die �eineLehrenannehmen. Ob
man �ichgleichbeydie�enbeyden Haupt�tückennicht zu lange
aufhalten fann:; �o.mußich ihrer doch nur bloßErwähnung
thun ; weil �ie�chonvon vielen großenund vortrefflichen
Schrift�tellernabgehandeltnorden, i

JOHwill daherfolgendeMittel denjenigenzur Betrach-
fung vor�chlagen,welche ihre geheimenFehler ausfündig
machen,und�ichnachißremwahrenWerthe�äßenlernen

wollen“
EA (

__Fúrser�temü��en�iewohl erwägen,was füreinen Chas
rakter �ieunter ihrenFeindenhaben.Un�ereFreunde�chmeis,
chelnuns o�teben �o�ehr,als un�ereigenesHerz, Sie �es

_Henentweder un�ereFehlerniht, oder verhehlen�ievor uns,
- oder mildern �iedur ihre Vor�tellungenauf eine �olcheArt,

daß wir �ieviel zu gering halten, als daßwir uns darum

befümmern�olléen,Ein Wider�acherhingegenunter�uchet
uns viel genauer; er entde>et jeden Fehl und jede Unvolla

fommenheit în un�ererGemúüthsart;und obgleich�eineBosa

“heit�olchesin ein gar zu �tarkesLicht�eenmag, �ohat doch
dasjenize, was er vorgiebt,überhaupteinigen Grund. Ein

4 Freund vergrößertdie Tugendeneines Men�chen, ein Feind
5 EE 29 blä�t
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blá�edie La�terde��elbenauf. Ein wei�erMann �ollteauf
heydesgehdrigAchtung geben,in �o.fernes zur Verbe��erung
des einen, und zur Verminderungdes andern abzielenkann, *

Plucarch hat eine Abhandlungvonden V:reheilenge�chries
hen , die ein Men�chvon �einenFeindenerhalten kann, und
erwähnet,unter den guten FrüchtenderFeind�chaftdie�csins
be�ondere,daßwir, durchdie Vorwürfe,die �ieuns machet,
die �chlimmeSeite von uns �ehen,undun�ereAugen zu den
ver�chiedenenFle>enund Mängelnin un�erm(eben und Ums

gange eröffnen,die wir ohneHülfe�olcherübelgeartetenErin«
nerernichtwürdenbeobachtethaben. ARAT

Zumandern �olltenwir, um gleichfallszu einer wahren
Erfenntnuißun�er�elb�tzu kozimen,erwägen,in wie weicwir

das Lob und den Beyfall verdienen,womit uns die Welt bes

__leget; ob die Handlungen, welche�ierühmen, von löblichen
|

und würdigenBewegungsgründenherrühren; „und in wie.
fern wir wirklichdie Tugendenbe�ißen,welche uns den Beysa
fall unter denjenigenerwerben,

mit welchenwir umgehen
Eine �elcheUeberlegungi�unumgänglichnöthig, wen!\wie

betrachten, wie ge�chi>twir �ind,uns durchdie Meynungen
anderer entweder hochzu �chäßen, oderzu verdammen

,
und

den Bericht un�ereseigenenHerzensdem Urtheileder Welé

aufzuopfern. i
:

Hiernäch�t.�olltenwir , damit:wie uns nichtin einem �o
�ehrwichtigenPuncte betrügenmöchten, keingar zu grofßes-
Gewicht auf einigevermeyntlicheTugenden,die wir be�ißen,
legeñ,

wenn �ievon einer zweifelhaftenNatur. �ind.Und
dafürfönnenwir alle diejenigenachten, in welchen die meis

�tenMen�chennichteinerleyMeynungmit uns �ind,welche
doch eben �ogut und wei�e�ind,als wir. Wir �olltenbe�täns
dig mit großerVor�ichtund Behutfamfkeitin �elchenPuncten

handeln,wo es nicht unmöglichi�t,"daßwir könnenbetrogen
werden, UnmäßigerEifer , abergläubi�cheGleißnereyund
Verfolgung; wie preiswürdig�ieauchden �chwachenMens

�chen,dièun�ernGrund�ähenzugethan�ind,immer vorfom-

men mögen,bringenunendlicheTrüb�ale[unterdenMen�chen
A 4 O hera
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hervor, und �indihrer eigenenNatur nah höch�t�trafbar
und wie viele wegen ihrer FrömmigkeitvortrefflichePer�os
nen gebendennochzu, daß�olcheungeheureund abge�chma>-
te Grund�äßeder Handlung unter der Farbeder Tugend, in

¿htenGemüthernWurzel fa��en,Jh �ürmein eigenTheil
mußge�tehen,ich kenne keineeinzigePartey, die \o gerecht
und vernünftigi�t,daßihr ein Men�chin ihrerHdheund Hef«
tigkeitfolgenund dennoch zugleichun�chuldig�eynkönnte,

Gleichfalls�olltenwir uns vox �olchenHandlungen�ürchs
ten, die von der natürlichenBe�cha��enheitdes teibes, den

Schooßleiden�chafien, einer be�ondernErziehung, oder �on�k
von Dingenherrühren,die un�ernzeitlichenNußenund Bors
theilbefördern.Jn! die�enund dergleichenFällenwird eis
nes Men�chenUrtheilleichtlichverkehuet,und es hängteine
wunderliche Neigungüber �einemGemüthe, Die�es�ind
die Eingängedes Voxurtheils, die unbewachten Thúren der

Seele, wodurch tau�endFerthümerund geheimeFehler Zus
gang finden, ohne daß �iebeobachtet,oder gemerketwerden,
Ein wei�erMann wipd diejenigenHandlungenfür verdächs
tig halten, zu denen ex durch einigeäußerlicheUr�achegelens
ket wird, und allezeitein ver�ke>tesUebel bey einem jeden
Ent�chlu��ebefürchten,welchervon einer �treitigenNaturi�t,
wenn ev �einerbe�ondernGemüthsart,�einemAlter, oder �eis

ner Lebensart gemäßi�t,oder wennex �einVergnügen,oder

�einenNußenbefördert, |

Nichts i�tvon größererWichtigkeitfüruns, als daßwir

un�ereGedanken fleißigal�ounter�uchen,und alle die fin�tern
Schlupfwinkeldes Herzenserfor�chen,wenn wir un�ereSees
le in eine �olchefe�teund we�entlicheTugend �eßenwollen,
welche an jenem großenTage bewährterfundenwird, wenn

�ievon der unendlichenWeisheitund Gerechtigkeitdie Probe
aushalten muß. :

Jh will die�eAbhandlungmit der Anmerkung be�chlie�s
�en,daß die beydenArten der Heucheley,von welchen ich

hiergeredet habe, nämlich,da man die Welt betrügt,und
�i�elb�thintergeht, mit einer wunder�amenEE

ín
i

em
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dem hundertund neun und dreyßig�tenP�almberühretwers-

den, Die Thorheitder er�tenArt der Heucheleywird da�elb�t
durch die Betrachtungen der Allwi��enheitund Allgegenwart

|

Gottes gezeiget,welche in 6 edlen poeti�chenZügengerühmet
werden , als ich irgend einigein der heiligenSchrift oder in

weltlichenSchrift�tellernangetroffenhabe, Die andere Art

der Heucheley,da ein Men�ch�ich�elbbetrügt,wird in den

zweenen legten Ver�enangezeiget,roo �ichdeyP�almendichter
an den großenErfor�cherder Herzen mit die�ernachd)úctli-
chenBitte wendet ; EŒrfor�chemich, Gott, und erfahre
mein Herz; prúfemich und erfahre, wie ichs mey-
nez; und �iche,ob ich auf bó�emWegebin, und leis
te michgufewigemWege,

s

BEKKER EEL ERL KR % > %

Das 400te Stú>.
Montags, den 9 Juni,

as win TAEGERAnguis in Herba, Virgil.

G' �ollte,wie michdünkt,der Be�cheidenheitund allem,

E was mit ihr verbundeni�t , in der Welt �ehrzu �tatten
fommen, daß die Uebertretungder�elbenallezeitbeleidi-

get, und daßder EndzweckderFrechheit,durch die damit vers

fnúpftecollfúhneAufführung,vernichtet wird ; indem �iezu
veé�tehengiebt,daßalle Scheu und Furche in einexPer�on
völliger�tiket�ind,- die doch �on�t�ehrreizend�eynwürde,
Es i�tvon einem muntern Kopfe des vorigenJahrhundercs
ge�agtworden :

Nur Sidley weisdie Kun�t,die angenehmeKun�t,
Die mit geheimemReiz, demnichts fann wider�tehn,
Dasallerkeu�chteHerz diè ärg�tenWün�chelehrt,

Bz
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DieSinanen �overwirrt, ein �olchesFeuerfacht, ;

Das zwi�chender Begier und �chwacherTugendkämpft,
Dasendlich jammervoll,der armen MägdchenHerz
Den Tagmit Thränen�ich,desNachtsmit Träumenquált,

“Die�eeinnehmendeangenehmeKun�t,be�tundin derGes
fälligkeir,Höflichkeit,und einer kün�tlichenGleichförmigkeit
der Be�cheidenheit, die in den weibtichenSitten herr�che,
Einbäuri�chesWe�en,unver�chämteAuedrücke,und ein toll-

; füßnesAu�bringen,beleidigenwohlgezogeneLeute,und mas

chen einen �olchenTölpel,beyallen denen verhaßt,welcheVers

dien�tgenug be�ióen,�ichHochachtungzu erwerben, Die�es
i�t�chuld,daß in derjenigenBe�chreibung,welche Apth0-
nius in dem Ge�prächezwi�chealhm und dem Dolabella
von der Cleopatra auf ihremSchiffemachet,dieMui�tänbe
�ovortrefflicheingerichtet�ind: ;

Es ruderte ihr Schiff auf Cidno? 8 Si�lberfluthen,

Der �eidneWimpel�pieltneb�tgoldgewebteiFlaggeup
/ Der �anftenZevhirn Hauch blies in das Purpue�fegel,

|

Zhr Frauenzimmer und um �ie,wie Nereiden

Um einer Venus Bett, die aus der See ent�prungen.

Sie lag und �tüßte�ichmit ihrer Handdie Wangen
Und warf die reizendenvor Sehn�uchtmatten Blicke,

Als 0b �ie�icher-gnugder Herzen, die �ie�ahen,

Sie nicheeroberawollt.  CyupidengleicheKuaben,
Die �tunden,wach�amda, und wehrtenihr die Winde

Mié buntenFlägeinzu, die um ihr Antlib �pielten.
Sobald’ �ielächelte,�o�chienmit goldnenPfeilen
Ein goldnerSonnenglänz�i<hum �ieher zu �preiten,-

_

Daßein begiergerBlick der Männer niemals inüde,

Stets an ihrkleben blieb, Die �ilbern,Ruder hielten

Zu�anfterFlôtenKlang denTactz und da �ie�pielten,-

Ver�chafftedas Gehör den Augenneue Lü�te,
Und beydeder Vernunft,

Hier i�t.die Einbildungskraftdurchalle vorge�tellteSaa
:

‘chenerhibt, und gleichwohli�tnichts�chmußigesoder �on�t
etwas



| _- Das 405 Stu. E

 eéwas darînnen , das einen frehern Anblick vor�tellenkönnte,
als cines �hônesFrauenzimmers,welchesvortheilhaft geziert
i�t, Ebenein �olcheroder nochein zärtlichererund behut�a-
merer Trieb zur Be�cheidenheit;erhelletaus folgenderSiel-

le, die in Philipps Schä�ergedichten�teht;
x

/

Bla�t�anft,ihr Winde, bla�t,ihr Flü��e{leiht vorbey,
SBe�chirmtihr Bäume\ie, ihr Blumen, wach�therum,
Seyd Schäfer,bitt ich, �till,wann ihr vorübergeht,
Denn dorten, in dem Thal {läft meineSchäferinn.

Die Begierdewird vergütet,wenn einé Zärtlichkeitodec-

Bewunderung zugleichmit ausgedrücketwird, die an der Lci-

den�chaftTheilnimmt, Ein frecherAusdruck hat etwas vie

hi�chesan �ich,welches der Men�chlichkeitwiderlich i�, und“

uns in den Zu�tandder Wilden auf dem Feldever�eßet.

Nun möchtewohl jemand fragen , roozu alles bisherice
Ge�chwäsdienen �oll?Dazu , daß keu�cheOhren gegealle- “

diejenigenaufgebrachtwerden mögen, die dasjenigebe�ten,
was oben eine einnehmende angenehme Kun�tgenennet
worden i�t, Leute,die in ihrerKun�tMei�ter�ind,können

ihre Gedanken in eine �o�hôneEinkleidungverhüllen,und
von dem innerlichen Vor�aßeihres Herzens, �oentferntzu

�eyn�cheinen,daß die Einbildungskraftder Un�chuldigenvon

einer Zärtlichkeitgerühretwird , die allzu unmerklichwäch|,
als daßman ihr wider�tehenkönnte, Viel Bekümmerniß
und Fúr�orgëfür die Wohlfahrtdes Frauenzimmersbezeu-
gen, er�chrocéenzu �eyn�cheinen,daßnicht �ogar die tu�t,dars

innen �ie�ien,ihnenbe�chwerlichfalle, und dießmehrdurch"

bekümmerteBlicke, durch ein Ach! oder ein Oh! zu per�ica

hen geben, beyder ininde�tenfleinen Gefahr �ichbewegen,
oder einen �{nellenSchritt thun, dann irgendeine ordente

liche tiebeserflärungmachen; das �inddie Kun�kgrif�erecht

li�tigerVerehrer: �ie�indauch gar nichtzu tadeln, wenn

nur ihr Vor�aßuntadelhaft i�t;�on�taber �ind�ie{händlih.
Es i�tgewiß,daßmanchesjunge Frauenzimmer,hier in ber

— Stabt,
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Stadt, ganz und gar um ihr Herz gekommeni�,und dieß
bey teuteñ,die nicht das gering�tegethan haben, welches eis
nen tebhaber perbindenfann, obgleich‘das Frauenzimmer
aufs äußer�teverliebti. Jch habe oftmals als eine Wars

nung �ürmeine ¿e�erínnen,ge�agt,�te�ollten�ichvor den an-

genehmenPer�onendes andern Ge�chlechtshüten,wo�exnde-

xen Charakterihnen nicht �ehrwohl bekannt wre, Das
Frauenzimmermag es leugnen, wofern es ihm beliebt und

“damit �iedießde�tòbe��erthun fónnen,�omógen�iegar bò�e
“über mich�eyn;allein

,

ich�age,es i�ihnennatürlich,daß
�iefeineArt nochgefallenan eiñërMannsper�onhabenköns

nen, deënicht einengewi��enTheilvon Uebebey�ichführte.
Deswegeni�tes ebengefährlich,denjenigenals einenFreund
oder Be�uchzu unterhalten,der �ähigi�t,�icheinegroßeHoch-
achtungund Bewunderungzu erwerben,ge�eßt,daßer nicht
an das minde�tedâchte,woran ein Liebhaberdenkt, Wos
fern das Herz einer Mannsper�onnicht einen Ab�cheuvor als

len verrätheri�chenAn�chlägenhat; �okann er gar leicheden

Beyfall in Gewogenheit, und die Gewogenheitin tiebe vers

fehren, Vieleicht�ieht'ihnenkeinervon allen ihrenBekann«
ten einegegen�eitigetiebean; nein,es �cheint[guter Freund-
�chaftzu �eyn;und dennochfönnen �ie�ozärlih�eyn,als

dieSchäferund Schäferinnenin-Hirtengedichten; die'Nym-

pheund der Schäferaber �ind�icheinander, was Pylades
ynd Ore�teswarns i

Wenn Lucia die Bru�tmit fri�<henBlumen deft,
Sich auf den Armge�tükt,als ob �ie�chliefe,�tellt,
So kann ih mein Gemüth in �einemWahn nicht hemmen,
Vergeßichan die Heerd und an den Schlaf zu denken.

Jüng�t{liefdie Delia, auf weichenMoosgelehnt,
Zhr Leibwar halb entde>t, es blies ein rauher Wind,

Ich zog ihr Kleid zurecht, und �tahlein �tillesKüßchenz

Zhr Schäfer,�trafetmich: wenn ich nicht recht gehandelt.

Ders
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DergleichenGefälligkeit,�olcheliebreicheGedankenund

Aufmerk�amkeit,máchendié Freund�chaftzwi�chenMännern
undFrauenzimmern,(wiéman es nennec) aus.

Ein �olcherUmigátigi�es oftrtäls,welcherAnlaßgiebt,
daßein junges FrauenzimmérihremManne in die Armeges

räth,nahvem ihr vier öder fünfteiden�chaftenfehlge�chlagen
�ind,die �iegegen ver�chiedeneMannsleuté nach und nach ems,

pfunden,ehe�ieâuf eine ge�cheidtëArt einemMen�chenübers

geben wird, gegen den �iewederLiebe noch Freund�cha�char.
Denn, was �ollein arnes Mägdchenmachen,die um alle ihre

“ guten Freundégefommeni�? LNarinette, dié angenechz
me, hat, �oviel ih wêis,gegen den Lôrd Welford eine

Freund�cha�tgehabt, die ihr báld das Leben geko�techáttez
nachdemi�t �ieeine �ogute Frêundinivom Ober�tenHardy
gewe�en,daß�ienicht leiden konnte,daßirgendein andei Fraus
enzimmer�úrihnwás thâte,als ihnverhônte,Die Ungtücts-
fälle zwi�chenexzürntenFreunden �indmannichfaltigund ges -

fährlich,und ißreRachgier i�viel heftiger,als irgend andes
rer Men�chenihre �eynkann: dabeyaber begiebtes �ich,daß,
da zwi�chenFreund und Feind nichts verborgénbleiben muß,
die Freunde von ver�chiedenemGe�chlechteäu oftmals die

verdrießlich�tenFolgenihrerUneinigkeiterleben mü��en,

Was mich betrifft,der ih mi bemühe,mein Leben mit
aller nur möglichenUn�chuldund Ruhe zuzubringen,�ofliehe
ich den Umgang mit liebenswúrdigenFräuenzimmern,fo viel

ih nur kanu; und ih mußge�tehèn,daßich, ungeachtetich
ein ziemlicherPhilo�ophbin , doch einen �ehr�chlechtenBes

griff von der platoni�chenUebe habe, Eben deswegen ha»
be ih es auch für nóthiggehalten, meinen Le�erinneneine

Warnung dawider zu geben; indem ih zu meinem großen
Er�taunenunläng�t,den Leib einer Platónickerinn zu einer-

�olchenRundungan�chwellen�ehen,die mit die�erPhilo�ophie
nimmermehrbe�tehenkann.

2
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Tn amore hæc omnia in�unt vitia: Injuriæ,

Pones Inimicitiæ, Induciæ,
Bellum, pax rur�um =—  — — Terent,

_, eute will ih meinen Le�ernein �elt�amesPa Briefe
mittheilen,welchesih die�enAugenblicvon einer mela

“

ner Corre�pondentinnenerhalten: '

Wein s%errZu�chauer, i

Za

Azel Sie �ich.erfläret haben,es �ollteJhnen nichtunats

2 genehm �eyn,wenn Jhre Blätter auch zuweilendie

Klagen zweener unglüflichVerliebten gegen einander ents

„hielten,�ohoffeih, Sie werden dem Bitten einèr Per�on
-

z�tatt'geden,die Jhnen hiermitein ungezweifeltesZeugniß
„ihrerBe��erunggiebt,und Jhnen zugleicheíne unleugbare
„Probevon der glücklichenWirkung gebenwird , die Dero
Bemühungenbey dem allerunßeilbar�tenTheiledes ünheila
 dar�tenGe�chlechtsgehabthaben. Sie mü��enwi��en,mein

„Herr, daß ich zu derjenigenGattung der Frauensper�onen
„„gehdre,die Sie mit dem Namen der Betrüglichen* bes

iegt haben,und daßichJhnen die�eZeilenüber�ende,theils,
„um eine óffentlicheBuße dafür zu thun, daßich�olange
„Zeit in einem wi��entlichenJrrthume beharret,theils um

den beleidigtenTheilhierdurchabzubitten: Jch ent�chließe

_»mi{hum 0 viel lieber zu die�emMittel , weil es einiger
„maßenmit denenBedingungen‘eineAehnlichkeithat, durch
welche," wie mein Gegenpartgé�agt,un�ereTrennung am

»füglich�tenwieder gut gemachtweiden könnte,wie Sie

TE4
cs

* Siche das 187 Stück. i
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cxchesaus dem Briefe er�ehenwerden, den tr mir den Tag
»daraufge�chrieben,als ih ihm�einenAb�chiedgegeben,und

wovon ichJhnen deswegen eineAb�chrift�chicke,damit Sie
die ganze Sache de�tobe��eein�ehenmögen,

»Ferneëmußih Jhnen berichten,daß, ehe ih-ihn zum
»Marren gehabt, �chon�eitanderthalbJahrenunter uns die

größte Vertraulichkeit gewe�enwar, in welcherganzenZeit
„ich �einemHoffenge�chmäuchelt,und �eineFlammen geliiten
habe. Mun überla��eih es Jhnen, zu muthmaßen,mié

großfeinEr�taunennichtgewe�en�eynmü��e,als ich, da ex

„mir eines Tageshe�tíganlag, ihm mein endlichesFaworé
„zu geben,ihm�agte,daßich nich�ehrwundere, wie er nue

„auf die Gedanken kommen fönne, daßih ihm jemals gewos

»gen gewe�en? Sein ganzes Ge�chlecht�tehtihm viel Vera -

»hunft,und das un�rigeeine gute Erzichungzu: Seine Pèrs

„�oni�auch �obe�chaffen,daßer, ohneEitelkeit, �ich�urlies

p»benswerthhalten kann Zwoarun�ereGlücksum�tände�ind,
wenn iman �ie�ehrgenau berechnet, nicht ganz gleich; wel«
„hes auch der einzigeGrund gewe�en,warum ich ihn betro- _

gen, und i< bin �ofecf gewe�en,ihm einmal zu ge�tehen,
«

„daß ih demjenigenMen�chendie heftig�tetiebe zutraute,
der mir das größteteibgedingdarböthe,Seit der Zeit hât
�ichzwar meine Meynuunggeändert, welchesich ihm auch
durch viele ‘Briefe zu berichten getrachtet: allein, der Uns

„men�chlichewill feinen davon, aúnehmen, und es bleibt mir

al�o fein Mitcel úbrig, ihm zu �chreiben,als dur Ders

»Bey�tand.Können wir ihn nur noch einmal erweichen,
;�over�precheih, mein Herr,

|

IhnenalleHand�chuheund

»Ge�chenfkezu �enden, und bitesmix von Jhnen und Herr
„Rogern die Güte aus, daßSieas

meinemer�tenJune
»gen, Patheu�eynwollen:Jh bi

Mein err, :
Le

| Dero géhor�ameDienerinn,
elmoret,

Phis :
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Philandex an Amoretten.

Madame, N

„Fh
verwundre michnichtwenigüber die Frage,die Sie

SW beliebtèn,mir ge�ternzu thun, �odaßichauch die�e

„Stunde noch nicht weis, was ichdazu �agen�oll,Zum min-

„zde�tenwürdé meine Antwort gar zu lang nden, als daßich

„Sie damit be�chwéren�ollte,weil �iedochvon einer Per�on
„„känte,die, wdie es �cheint,Jhnen �ogar gleichgültigi�t,Jch

*

„will ál�o,an deren Statt, Jhnen nur die Meynung eines
|

„gewi��enMannesüber die�eErwägunganprei�en,vdn wel«

„chemih Sie �elb�toftmalshabe�agenhôren,daßer ungernein
»tichtigurtheilet, Line edle und be�tändigeLeidens
�chaft,�agerDero beliebte�terSchrift�teller,bep einem

»angenehmenLiebhaber, i�t(wenn nur kein gar 311

großer Unter�chieddex Um�tändedazu kömmt)
»die größteGlück�eligkeir, die einer 'teliebten Pers
�on wiederfahren kann, und wird, wenn man �ie
»bey einem nichr achter, bey einem andern vieleiche
yniemáls wieder angetroffen.

Gleichwohl vêrzweifleichnoh nicht,daßSie michniche

yin gar furzerZelt vielmehrlieben werden, als Sie anjebt
»Antenorn lieben; wèil es Jhnenbeliebt hat, mir einmal

“zu �agen,daß,�obald meine Giúcfsum�iändewichtigerwäs

»rén, als diè Seinigen, �ichauch Dero Gewogenheitdarnach
»richténwürde,

i

»Die Welt hat es ge�ehen,daßichdiejenigeZeit,die:ich
viel nüslicherzur Verbe��erungmeines An�ehens,und an-

»derer Endzweckeanwenden können,äuf eine �chimpfliche
»Wei�emit der Be�trebungver�chleuderthabe, einer leichts

5�innigenWeibesper�onzu gefallen, Daher will ih mir

die Freyheitnehmèn,Jhnen zu berichten,was vieleicht in
“

den Ohrèneines Frauenzimmers�ehrunerträglichklingen
ywird, nämlich,daß,ungeachtetJhnen die Liebesgrillenwies -

 »der einmal anfommen möchten,Sie doch, wofern Sie nicht
»einMitcel aUusfündigmachenkönnen, wodurchJhre Wies

CUES pderrufung
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„derrü�ungden gemeinenWe�eneben �obekanntwird,als

„ihmdie Art wi��endi�t,wie Sie mir begegnet�ind,nims

»„metmehr-wieder�ehen�ollen; 8

;

|

* Philandern,

- Arndréètan Philandern,
Jein Herr)

»JYZennih es recht erwäge,0 finde ih, daßdie Beleidl-
#6 gung, die ich theilsJhnen, theilsauchmir �elb�tge«

„than, �ogroßi�,daß,ungeachtetmein jeßigesVerfahren
„demjenigenWohl�tandezuwiderzu laufen �cheinenköunte,
„den uti�erGe�chlecht�on�tbeobachtet,ich denno< mit Fieiß
»,alleRegelnúbergehe, ‘damit meine Reue einigermaßen�o
„groß,als mein Verbrechen�eynmöge. Jh ver�ichereSie,
„daß ich, bey meiner gegenwärtigenHoffnungSie nochzu

„gewinnen,Antenors Vernidgen mit Verachtungan�che,
„Der Gecf kam ge�ternmit einer vergoldeten Kut�cheünd
„einer nêuenLivrey zu mir: aber ich licß ihn abwei�en,Uns

„geachtetich mich nun fürchte,Sie zu �ehen,nach dem was

„unter uns vorgegangen i�: �o�chmäuchleih mir doch,daß
»Séie,ungeachtetaller Verwirrung, dennoch in meinenAue

„gen eine �olcheZärtlichkeit�ehenwürden,die niemand,als

»„5ur' ein Liebender nachmnachenkann Jh werde die�en
„ganzen Monat bey der Frau von Ds auf dem Lande

„�eyn:allein, die Wälder,die Wie�enund Gärten habenohe .

„ne den Philagnder feinen Reizfürdie unglücf�elige

;

-
i

Amoret,

F< er�ucheSié, lieberHerr Zu�chauer,die�enBrief
/ „an Philandern je eher je lieber drucfen zu la��en,und ihn

„zu ver�ichern,daßih von dem Tode �einesreicherVäter
„zu Glouche�ter�hirenichtdas minde�teweis. y

A7
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|

Zidi =, quæ LA 0

Speâdatortradit �ibi — — N Horat,
-

von ver�chiedenenHändenund Per�onen’,von vera

�chiedeneaUm�tändenund Stande erhalte: �owürdê
Die bloßeErwähnungder�elben,ohneBeträchtutigder mano

cherleydarinnen enthaltenenMaceríen,alle diejenigen Leis"

Den�chaftenerregen, welcheeln men�chlichesGemüth\ühlen
Fann. Als Bey�piele‘hiervon,will ich zwey oder dre
Schreibenmittheilen,deren Verfa��ereine Zufluchtzu einer

ge�chmäßigenGewalt habenkönnen,ihr Unglückwieder guë

WW“
ih alle die A föfaninimachen,die ih

“Zumachen, und mehrge�chriebenzu‘haben�cheinen,uïn ihrè

Sorgenauszubreftet,als um Tro�tzu empfangen;

WeinZétrZu�chauer;

„CVbin ein junges,\chônesund vornehmesFräuénzlii"D mer, und meinem Stade nach, mit einem Herri
‘‘verheirathet,der michrechtbrün�tigliebet. Allein,meinê

“Per�oni�tauch der Gegen�talibeinerUngerechtenteidens

�chaftbeyeinem Edelmanne,der mit meinem Ehemanñê
„�ehrvertraut i�t, Die�eFreund�chaftgiebt ihmeiner
¿�ehrleichten‘Zutrittund ôftexeGelegenheit,mich be�on-
„50erszu unterhalten.Mein Herzi�jn der äußer�tenAng�t
und neinGe�ichti�tgârizmit Schaambede>t,indem ih Jhs
z;nen, mein Herr,-nocheinênandern Uni�tandmittheile,inâme

lich, daß meineMutter, die gewinn�uchtig�teuñtér allen

«Fraueti,von die�emfal�chenFreundemeines Ehematnes
zgewdnnen i�t,für ihnbey miraupidalsIch 1/9ofs

?
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oftmalsvoh meinemarmen leichtgläubigenEhemanneauss-

ge�cholten,weil ih über�einesFreundes Ge�ell�chafteinia

„ge Ungeduldzeigezund ich-bin niemals mit meiner Mut-

„ferállein, va �iemir niht gleichGe�chichtevon dem uns

„eitge�chränkte�tenThéileder Welt , von die�erund jener
„zerzählet,welchedesjenigen,wozu �iemichaimahnet, eben

¿»�o�ehr�chuldig�ind.Sie lachet über meine Er�taunung,
und �cheintniir anzuzeigen, daß ih, wie tugendha�ft�ie
„auth allezeitzu �eynge�chienenhat, nicht die Tochter ihres
z„Ehemánnes�ey, Es i�tmöglich,daß der Druck díe�es
Briefes mi von dem unnatürlichenunge�tümenAnhalten
z;meinerMutter, utid der creulo�enAufwartungdes Freuns
„des theines Ehemannesbe�reyenkönne, Jh habeeine une

„ver�tellttiebe zur Tugend, und bin ent�chlo��en,meine

Un�chuldzu erhalten, Das cinzigeMictel, welches ih
z„ausdenkenkanh, dié unglücf�eligenFolgen der Entdeckung
„die�erSache zu vermeiden,i, daß ich auf ewig von hier
„liehe: ich muß�olchesthun, damit ich die unglúcfliche
„„Râächemeines Mahnes wider einen Men�chen“,

'

der ihn
¿zu verunehrentrachtet, und die Scham, meineMutter dex

„„Schándeânuszu�eben,verhútenmöge. Die Per�onen,
„welchees angeht, werden die�eUm�tände,welche�iebetrefà
„fen,�chonerkennen : und obgleichdie Hochachtungder Tus
„gendin ihnener�torbeni�t; �ohabe ih dennocheinigeHoffe
z;znungvon ihèerFurcht vor der Schande, wenn �iedie�cs
zzinDero Blättern durchle�en,Jch be�chwöreSie, �olches

zeinzurücen,wenn Sie hocheinigesMitleiden mit einer bei

z�chimpftenTugeildhaben: N
| Sylvia;
Wein ZzeërZu�chauer;

„LS bin der Ehernaniteinêr verdien�tvollenFrau; ih bin

CS in ein Frauenzimmervon ihrer Bekannt�chaft,
¿welches�ichmit eiern Edelmanné verheirathenwill, deë

;ihr-än�têht,verliebt geworden, wie man es nennet. Jch-
„�tehein Wahrheitmit den TT die�esSIONS PES; ¿ n
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in �olcherVerbindung,daßmeine Einwilligungin die�e
„Sachenôthigwird. Allein,es ent�tehteine �owenigzu widers

„�tehendeWuchund Begierde in mir, wenn ich ihre l'ünfs
„tige Glück�eligkeitbetrachte: daß ih wider alle Vernunft,
»Billigkeitund allgemeineGerechtigkeitlauter niedertcächtis

._»-ge Streiche�piele,das Verlóbnißaufzuhalten, Jch ha-
»„benichtdie gering�teHoffnung:für mich: denn Æmilia,
»-\owill ich�ienennen, i�tein Frauenzimmervon der �irenge
„�tenTugendzihr tiebhaberi�tein Herr , den ich vor allen

„„andern zu meinenì Freunde wün�chenkönnte, Meid und

»Eifer�uchtaber,ob �iegleichhöch�tunbilligangébracht�ind,

„verzehrenmein ganzes We�en,und ih ver�luchemir der

s,Marter und der Emp�itidungeinés bó�enGei�tes, allezeit
»„dasjenige;was i< nothwendigbilligenmuß, Jch wüns

„�che,daß es der Anfang zurReue �eynmöchte, daß ich
Mulchnieder�eße;- und meine gegenwärtigeBe�cha��euheit
>mit einer �ohólli�chenAnblicÉebe�chreibe+ allein, der Uns-

»tergangdie�erbeydénvortrefflichenPer�onen-würdemir ges
»genwärtigweit willflommener �eyn,als ihre Glücf�eligfeit,

_

»Jch er�ucheSie, mein HerrZu�chauer,machen Sie mir

„ein Blátt von die�eniént�eblichengrundlo�enLeiden,und

„thunSiè alles, was Sie fönnen,den Teufelaus deînjenie
„gen Schwarme auszutre.ben,welcherin einigemGradeeben

n be�e��eni�t,als ichbin/

Canniball,
Wein 2s Zu�chauer;

»cFÓhabefein anderes Mittel,als die�es,meine Dank--
barkeit gegen einen und meine Empfindlichkeitgegen

„einen andern Men�chenauszudrücfen,Meine Um�tände

�indfolgende, -Die leßtverfloßnenfünfJahre her hat �ich
„ein Herr von weit größermVermögenum michbeworben,
„als ih erwarten durfte,daßder Kauf fürFrauensper�onen
»giénge. Sie mü��engewißLeute beobachtet habèn,welche

»derge�taltleben, daß alleihre Freunde dafür halten, �ie
„würden ein Paarwerden,und dievon der ganzen Welteie

ner
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„ner furden andern auëgezeihnet�ind,Die�eVor�tellung
„hatman �ichauch einigeZeitlangvon uns gemacht, und ih
„habeihn úber drey Jahre herzärtlichgeliebr. - Wie ex �ehr
„�orgfältigfür �einVermögeni�t �odachte ich allezeit,er

„lebte auf eine �par�ameArt ; um dasjenigezu �ammeln,
„wovon er wußte,daß es bey meinem Vermögenfehltez
„dasjenige zu er�ehen,was er bey einer andern erwarten

„fdnnte, Seit einigenMonaten habe ichbemerket,daß�ei«
„ne Aufführung�ich�ehrgeändert;und er hät�icheines gea
„wi��enKun�tgri�fesbedienet,mich allein zu bekommen,und
„mit einer mächtigenVer�chwendungvonverliebtenWorten:
„wie mir nicht längerzu wider�tehenwäre,wie �eineWün«
„�cheunwidertreéblichwären,u, d, g. mit mir geredet, So

»langeih mit ihm bekanntgewe�en,hatte ih bey�olchenGee

»legenheitennochnicheaufrichtigzu ihm�agenkönnen: Sie

„wi��en,daß �iemich zu der ihrigenmachènkönnen,wenn
es ihnen beliebt, Meulichen Äbendaber erklärte er mir

»,mitgroßerDreu�tigkeitund Unver�chämtheit,daß er mich
„bloßfür eine Bey�chläferinnzu halten dächte, Jch beants
„„wortete die�eErklärung�o,wie �iees verdiente; woraufer
„bloßdie Bedingungenverdoppelte,unter welchener meiné

»„Ergebungvor�chlug,Als mein Zornüber ihn�tärkerwur-
„de, �o�agteer zu mir, er be�orgte,er hätte�ich‘derunbes

„wachtenStunden, da wir heyeinander�oweit von der Ges -

»-�ell�cha�tent�exnetgewe�en,als wir in derThat, fuhr er fort,
„ibo�ind,�ehrwenig zu Nuke gemacht. F< flohvon ihm
„in das Haus einer benachbartenEdelfrauz und obgleichihr
„Ehemannin dem Zimmerwar, �owarf ich mich dochauf
„ein Ruhebette,und brach in eineFluth von Thränenaus.
„Meine Freundinn verlangte,ihr tieb�termöchteaus dem
„Zimmergehen: er �agteaber, es i�thierbey�owas außera
„ordentliches,daßich an der Bekümmernißmit Thellneh-
„men will; und es mag �eyn,was es will,�oif �ieeure �ogus
„„teFreundinn, daß�ieweis, �iehabezu befehlen,was ih-
„ihrfürDien�telei�tenfann. Der Mann�eßte�ichbeymir

©

„nieder,und �präch,gleicheinem Bruder,mit mir; bis ichihm
SM »mein
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tf
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*mein‘ganzesBetrübnißerzählte.Er �prächvon dér mir

„angethanenBe�chimpfungmit �ovielemUnwillen, und

„„muntertemichwider die Liebe,welcheich, wie er �agte,für
»den luderlichenMen�chenhätte,dex michwürdebetrogen
„haben,mic�ovielexVernunftund teut�eligfeitgegen meine

»»Schwachheitauf, daß ih an meiner Beharrlichkeitnicht
“wei�le,SeineLieb�teund er �indmeineTrö�ter,undichij

Abínin ihrerGe�ell�chaftin feinemgrößernZivangeals

„wennwir allein wären; ih zweifleauchnicht,es werdenin

»>KurzemVerachtungund HaßdieStelle der nochübrigen
»Gewogenheitgegen einennichtswürdigenMen�cheneinnehs
xe, Ih bin,

MeinHe,
Derogeneigtete�erinn,

Dorinda,
Lieber Herr Zu�chauer,

O

CVh hattedas Unglück,ein Oheimzu �eyn,eheichmeine

SoNeffenvon meinerNichtekannte; undnun, da wir?
be��ermic einanderbefannégeworden,�o‘ver�agen�iemie

Ydie�huldigeEhrerblethuúg,Einerrúet mir vor, daß
Zi �overtraut init ihnenbin, ein andererwill�ich�chwera
Zlichüberreden,daßih ein Oheimbin; derdrittenennet
("michden fleiiènOheim,und dervierteager’mir, es’ gâbe
?überallfeinePflichtdieman einemOheime�chuldig�ey.

Sh habeeinenSchwager,de��enSohnalle meineGewog»
Z5genheïtgewinnenwird’,es �eydenn, daßSie die�es‘“Jhrer
»Erfkenntnißwúrdighalten, und es Jhnenbelieben wird,
¡einigeRegeln füt“Un�erekünftigegegen�eitigeAufführung
«¿„vorzü�chreiben,Es wird Jhrem be�ondernGei�tean�tän-
*\dig�eyn,Regelnfür de��enAufführungzu entwerfen,wels
her �hon,da er gebohrenworden,ein alterManuüwar,
„wodurchSie �ich�ehrverbindenwerden,/

e Herr,
Ders gehor�amenDiener;

Cornelius LTepo0s.
Das
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Qui mores hominummultorumvidit, — — “Hovat

KC KVennich die�egrößeStadt nachallen ihrenVierthelmn

N und Abtheilungenbetrachte: #0 �eheichfieals einen
“>

*

Sammelplabvieler Völker an, welcheeins von denx
andern durchihreGebräuche,Sitten, und Nusben,unter�chie«

den�ind,Die Höfezweyer Länderkönneneiner.dem anderæ
nicht ünähnlicher�eyn,als esderHöf und dieStadt beyuns,
ánihrengewöhnlichenArten zu leben, und im Umgange�ind.
Kurz,die Einwohnerzu Sr. James, �ind,ungeachtet �ieun
ter eben den Ge�eßenleben,und ebèn'die�elbeSprache reden,
von ‘demVolke in Cheap�ideganz unter�chiedenzwelches
wiederurÀmit den Einwohnernbeym Juri�tencollegioan
einer, und mit den Smithfieldern an der andern Seite,'
DurchdiéVer�chiedenheitin ihrer Art zu denken,üñd,miteins
ander umzugehen,unteë ver�chiedenenHimmels�trichenund,
Gradenzuliegen�chêinen,und ganz ein ander Volk i�t,

*

Dicß i�tdieUr�ache,warum ich, wennirgendetwas gros
ßes im Staate vorgeht, die mannigfaltigen“Betrachtungeu
gern höre,die in den ver�chiedenenGegendenzu London und *

We�imün�terdarüberange�telltwerden. Da �paziereich
_‘ofcmalseinen gänzenTag aufund nieder,damit ich mir die

$Neynungenmeiner�charf�innigentandesleutebekanntmache,
Auf die�eArtkenne ichdie Ge�ichterdervornehm�tenStaatss
lèuce, die in der Todétenli�te�tehen;undda ein jedesCaffee
haus�eineneigenthümlichenStaatsmannhat, dérderjenigen
Straße ihr Mundi�, in der er wohnet: �oermangeleih
nicht,michallezeitnebeneinem �olchenzu�eßen,damitich�eine
Meynung von dem gegenwärtigenZu�tandeder Sacheners

fahre, Meine lebteReife,die p indie�erAb�ichtan�tellte,
:

: 4.
:

(WdE
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‘war vor etwa drey Monaten , als wir in den Zeitungendie

Nathrichthatten,daßder Königzvon Frankreichtodt wäre,
Weil ich voraus �ah,daßdie�esden ganzen Zu�tandvon Æu-
ropa verändern und mancherley�ele�ameBetrachtungeaauf
unjern Caffeehäu�ernwirken würde: �owar ich �ehr-begierio,
die Gedanten oer erhaben�tenStagatsleucebeydie�erBelegen
heitzu erfahren,

i :

Damit ich nun �onahe,als möglich,zur Quelle kommen
__möth’e,�ogieng ichzuer�tnah St. James, allwo ih den

ganzen Vor�aalvon Staatsmännern�ummenhörte, Gegen
_die Stubenthürezu war das Ge�prächnur �ehrgleichgültig,

aber es *ward-oben am Ende des Saales �chonviel �einer,
und wurde von einem HaufenTheori�ten,die în dem innern

Zimmerzwi�chendem Caffeedämpfe�aßen,dermaäßen:insFeis
ne gebracht,daßichallda die ganze �pani�cheNJonarchie
eintheilen,und das ganze bourboni�cheaus in miner,
als einer Vierthel�tündsZeit, ver�orgenhörte,
Hierauf aiengichzu Giles Caffeehaus,allwo ih einen Theil
franzö�i�cheHerren antraf, die von dem Lebenund Tode ihres
grand Monarquerédeten,Diejenigenunter ihnen,welche es

mit den Whigs hielten, behaupteten�ehrern�thaft,daß er

�eiteiner Wochever�chieden�ey,und �chrittenalfoohneferneren
- An�tandzu der Erlô�ungthrerFreundevon den Galeeren,und

- Ihrer eigenenWiederher�tellung.Da ichaber wohlfah, daß�ie
�elb�unter einander nicht eins werden konnten; �oließich �ie
\ißen,und gieng weiter.

|

hy

Als ichnah Jenny-WMankam,�ahicheinen fvi�chenjuns
gen Bur�chen,der gegen einen von �cinenFreunden,welcher
mit mir zugleichhineintrat, den Hutdrehte, und ihn folgens
derge�taltanredete: Nun Jacob! der alte Schalk i�tnun ends

- dich einmal todt. Nun haben wir hohzZeit! Nun, oder nim-

mer, Junge! Fort, gerade zu auf den pari�i�chenWall! Und

wie die tief�innigenBetrachtungenferner lauteten.

 Qwi�chenCharing-Croßund dem Covenr-Garten fand
ih nur �ehrwenigVeränderungenunter den Staatsmännern,
Undals ichzu Pills Ca�feehau�efam,�ohôrteich,daß4Me; prâch
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�prächvon dem Tode des KRönigzesvon Frankreich auf den

Todder HerrenBoileau, Racine, und Corneille und vie-

ler andern Poeten gefallen war; die �iebey die�erGelegen-
heitals Leute bedauerten , weiche �ichbey .dem Todeeincs �o
großenPrinzen, der ein �oberühmterGönner der Gelehrfam-,
feit gewe�en,die Welt durch�chr�chöneElegienwürden vers
bindlich gemachthaben, :

TA
|

Jn einem Ca��eehau�enahe bey dem Juri�tencollegio,
fand ich ein Paar jungeHerren, die wegen der Nachfolgezur

�pani�chenMonarchie �ehrheftig �tritten.Einer von

ihnen �chienals Sachwalter des Herzogsvon Anjou, der

andere aber fúr den Kai�erangenommenzu�eyn,‘Beydebes

múheten�ich,das Recht zu die�emKönigreichenach den enez-
ländi�chenLandesge�eßenauezumachen: allein da ih merkte,
‘daßdie�esúber meinen Ver�tandwar, �ogiengih nah St.
Pauls Kirchhof, allwo icheinem Gelehrtenmit großerAuf-
merft�amkeitzuhörte,der den Anwe�endenvon dem elenden

ZuLandeFrankreichs, unter der Minderjährigkeitdes ver-
�icrbenenKöniges, Nachricht gab, 0

Hierauf gieng ih rehter Hand nach derFi�cheza��e,all-

wo der vornehm�teStaatsmann die�esQuartiers , weicher

die�eZeitunggehört,nachdem er �icher�teine Pfeifege�topft,
und lange wiederkläuete,�oanfing: voofern der Kónig von

Frankreich gzéwißrodti�t,�owerden wir die�enSoms-
mer viel verdienen: denn un�ereFi�cherepenwerden
nicht durch die Kaub�chi�fege�tódretwerden, wie es

�eiczehn Jahren ge�cheheni�t. Hierauf betraditete er,
wie-der Tod die�csgroßenHerrn un�ereSardellen erhs-
hen wúrde,und furz, dée�eund nochviel andere Betrachtun-

gen, machtendie ganze Ver�ammlungfiôlich und gutes Muhs.
4

Vonhier gieng ich in ein Ca��eehaue,welchesam ober�ten
Ende eincs engen Gäßchens�tund,awo ich cinen Noncon-
formi�tenfand, dermit cinem Bortenwirker, welcher die gro-

ßeStüße ciner benachbartenandächtigenBrüder�chaftwar,

ehr ern�tichredete. Die Materie ihres Zwi�keswar, ob

der ver�torbenefranzö�i�che- mehrdemKai�erAugu-
|

: 5 A �us
J
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“DerZu�ähauer.
�tusoder dem Lierogeglichen?f DieSachewardauf.bep
den Seitenmit großerHibegetrieben; und veil ein jeder von
ihnen“inichîn die�erZeit zuver�chiedenenmalen an�ah,�obes
fürchteteich, �iemöchten�ichetioa auf michberufen,daher
legteichmeine BezahlungaufdenTi�ch,undgienz,�obald

-

ichfonnte,nachCheap�ide,
Hiexgaffte ich eine langeZeitdie Schilder an, eheih eís-

nes findenkonnte,das �ichfür mich�chie,Die er�tePer�on,
die ich in einemCaffeehau�eantraf,war ein Mann, der über

den Tod desfranzö�i�chenKönigsungemeinflagte.Alser
�ichabernähererklärte,�ofandich,daß�einSchmerznicht von
demVerlu�tedie�esMonarchen,�onderndaherent�tutd,daßer
‘dreyTagezuvor,ehe er die�eZeitunggehört,banquétutges
macht hatte. WoraufeinHutmacher,der das Orakel.die�es
Caffeehau�esi�t,und einenHaufenBewundererum�ichher-
�tehenhatte,einigeLeutezuZeugenrief, daßer (eineMeynung
�chonvor einerWochege�agthärte:der König von Frank»

Puttemüßtegzevoißtodt �eyn,dem er nochbey�úgte,daß,ln
rwähnungder leßtenNachrichten,die wir von

1
Frankreich

erhaléèn,es unmöògiíchanders hâtte�éynkönnen,Jndem'erdieß
alles vor�tellte,Und�ichgegen�eineZuhörerrechtbreitmachte:
�ofam ein jungerHerr von Garawaps Caffeehau�e,der ühs

berichtete,daßden Augenblickver�chiédeneBriefe aus Frank-
xeicheingelaufenwären,welche-mitbrächten: daß�ichihr Kôs

nig�i�chundge�undbefände,unddenMorgen,da die Po�tabs
gegangen, auf die Jagdgerittenwäre.AlsderHutmacherdieß
hôrte,raffteer �cineùHutauf, deraufeinemhölzernenPfo�ten
hing,‘undeilte mit großerVerivirrungdavon. Die�eZeitung
hac meinerRei�eEinhalt,die ich mitvielemVergnügenforts
ge�ehthaitez.indemmit es feinegeringeFreudewar, úber eis

nén0 großeZufall�omancherleyMeynungenzu ßören,und

zu bemerfen,wie eine �olcheNeuigkeiteinen jedennaturlicher
Wei�eantreibt, bie�eibein Ab�ichtauf�eineneigenenVortheil
UndNußenwuArenen #

.s
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ie SianthutAievergeblichDerSchöpferder
‘$ Welt hatein jedesDing zu einem be�ondernEndzpe-

*

>e und Nußenbe�timme,und zu einerbe�timmten
Folgeund zu einer gewi��enArt vonHandlungenausge�ebt,j

�o,daßes, wenn es im minde�tendavonabweicht,zudemjes
nigenEndzweeünge�chi>twird, wozu es be�timmewar,
AufgleicheArt verhälees �ichmit M Verfa��ungeiner Ge-
�ell�chaft(Sociecár), Die bürgerlicheEinrichtungi�t\0
wohlauféine FettenförmigeArt eingerichtet, als die natúrli-
che,und'in beydenFällenverur�achetder Bruch eines einzi-
gen Gliedes, in dem Ganzeneine Unordnung.Michdünkt,
es i�t�ehrflar, daßder niei�teEheildes Lâcherlichen,und
der Ungereimtheiten,die man in der Welc antrifft,über
hauptderunbe�onnetienBegierdebeygeme��enwerdenmuß,
welchedie‘euteantreibt, in �olchenDingengroßzu {cheinen,
dazu �ienichtgechi �üd,und wozu’die Natur�ieniemgis
be�timmthatte.

Ein jederMen�chbe�ißteineoder mehrereEigen�chaf
ten, die ihn �owohlfür �ich�elb�t,als fürandere, núblichma!

chenfónney,Die Natur uncerláßtniemalsdie�elbenauszue
-*

zeichnenz und. indemdas Kind noch unter dee Auf�icht�teht,

�olenfet jenees �honauf den be�timmtenWeg, und biethet
�ich�e!b�tzur Begleiterinauf dem übrigenStüc�edie�er
Rei�ean. Wennein jederMen�chauf die�erBahnbliebe,
�owúrdeer {werli< irren, Die Natur hält,‘was �iever-

- �pricht: und �o,wie �ieniemalsetwas zu�aget,das fie nicht
“aucherfüllenkönnte,�oerfúllet�ieauchallezeit,was �ieyer-

�pricht.
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“�pricht.Di le�i�taber nur das Unglückdabey,daßdieMen;
�chendasjenigeverachten, was in ihrer Macht�tehenwürde,
und nach demjenigenringen,wozu �ienichtge�chi>t�ind;
�iedenken,�iewären�chonim Be�ihede��en,wozuihrePhan»,
ta�ey�ieanlocfet,und �orichten �ieallen ihrenEhrgeizdahin,
in Sachen großzu werden, die über.ihr Vermögen�ind.
Sszernihten�iedenn den Nußen ihrernaturlichen Gabe :

wie einGeizhals�eineRuhe und �einVergnügen�tôret: das»

jenige,was �iebe�ißen,fann �ieniht vergnügen,weil �iedie

abge�hma>teNeigungzu demjenigendt e vas �ienich
erlangenföônnen, -

Cleagnchesbe�aßviel ge�undeVérnun�t,ein �tarlesGes

dâchtniß,und eine teibes�tärle, die zumcief�innig�tenStu-
dieren ge�chicktwar ; furz, es fann feine Handthierungges

ben, darinrênCleanthes nicht Ehre genug eingelegt haben
�ollte:allein das war ihm nicht genug; er verliebet �ichauf
‘eineunbegreiflicheArt in den Charakter eines artigen Stu-

- hers; hieraufgehen alle �eineGedanken. An�tattdaß er

einer Zergliederungbeywohnen, die Gerichtepläßebe�uchen,
“

oder die Kirchenväterle�en�olleé�olie�tCleanthes Coms
dien, er tanzet, er pubet �ich,und ver�chleudert�eineZeit in

“

Vorgemächern,An�tattein guter Sachwalter, Prediger,
“

eder Arzt zu �eyn,i�Cleanthes ein vollkommenerGeck,
und wird bey allen,die ihn kennen,ein verächtlichesBey�piel
übelangewendeterGaben bleiben,

Die�emverkehrtenBe�trebenhatdie Welt das'ganzeGes
�chlechtder Gefen zu verdanken, Die Natur hacin ihrem
ganzen Umfange niemals eín �olchesWundetthierhervorges
bracht, Narren hat �iewohl zuweilengezeugt, ein Geck aber

i�tallemal der Men�chéneigenesGe�chöpf:wenn nämlich
die naturlichenGaben anders angewendet werden, als es die

Natur im Sinnegehabt, die �ichallemal aufs nachdrüflichs
�teráchet,wenn man ihr das Zielverrú>et,und es denen,
die �olchesthun, niemalszu �chenkenpflegt. Es hat eben
die Wirkung,

1

ivenn man der Natur PONdie Gaben eie
/

nes
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nes Men�chenauf eine andereSeite lenkenwill, als wenn

man �iein ihrerArc die Pflanzenhervorzubringen�töret,und

ihr durch Kun�tund Hißezu Hülfekommen will, Man

bringtendlich wohl eine gezwungene Pflanze, oder einen una

zeitigenSalat hervorz aber wie {hwach, wie un�chmackhaft
und �a�tlosi�ter nicht au? Eben �ounge�chmakcals die

Ver�edes Valerio �ind!Valerio war zu allem ge�chi>t;
er war artig, er war gelehrt, er dachte richtig, er redetevre

nün�tig:man dachte, es könnte nichts ge�undenwerden,dar-

innen �ichValeri nicht hervorchun�ollte;und es war in �o
weit recht gedacht,weil nur eiue einzigeAusnahmedabeywar.

Valerio hatte fein Ge�chi>#zum Veremachen; er i�tinde�-
�enent�chlo��en,ein Poet zu �eyn: nun �chreibter Ver�e,und

giebt�ichgroßeMühe, die Stadt zu überzeugen,daßVaz -

lerio, der außerordentlicheMen�chnicht�ey,wofürman ihn
gehaltenhat. i

Wenn�ichdie Men�chèndarán begnügten, der Natur

nachzugehen,und ihr hülflichéHand zu lei�ten;was würden
wir nicht für großeWirkungen�ehen?Cicero inder Redee

fun�t,Virgil in der Dichekun�t,und Cä�arim Kriege,wür-
den alsdann nicht�oallein und ohneGefährten�tehen,Wer

auf die Natur bauet, der legetden Grund auf einen Fel�en:

alsdann �chicfet�ichein jedesDing von �elb�t,und das Werk
i�thalb fertig, �obald es unternommen i� Die Neigung
des Cicerotrieb ihn zumReden an, Virgil folgtedem Zus
ge der Mu�en; �iegehorchrenwillig, und wurden belohnet.
HâtteVirgil �ichvor Gerichtegemacht, �0würde únfehlbar

�eineehrbareund un�chuldigeTugendihn nur in ein mittels

mäßigesLicht ge�eßthaben: und Cicèrons Fähigkeitzur

großenBered�amkeit,würde ihm in der Dichtkun�twenigge-

holfenhaben, Die Natur, wenn man �iewirkenläßt,-les
tet uns auf den be�tenWeg : mir Zwatigeund Nothaber chut
�ienichts; und wenn wir uns nicht tach ihrrichten wollen,�o
leidenwir �elb�tallemalam mei�ièndabey«

j

|
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be�timmen�ichzu dem, wozu�ie�ichnicht�chickenz und ans
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Bu�tauer,
Sóofé dieNaturein Ge�chöpfim Sinne hat, �ooft �or-

get �ieauch�úrden dazugehörizen Saamèn;,der eben �onvth-
wendig zur Hervorbringungirgendeiner belebten ódet unbes

lebten Vollkóminenheiti�t,als zumWe�etiund Wächsthume
der Pflanzen. Und ich weis nicht, von welcher Thorheitund

von welhem Schick�aleés herrühret, daßdie Weit denjenic
,_ geni, der widèêrdie Natur Ver�emacher,nit �úrebên fo ras

“�endhâlt,áls �ieeinen Gärtner haltenwürde , der eine Joris
“quilleoder Tulpe, ohiteihrengehörigenSaamen,hervota
zubringenge�onnenwäre.

So wiees nochfeinegutéodérbó�eÉigéen�chaftgiebt;
dienicht beydeGe�chlechterangeht;�o_i�es auch nicht anz
bers möglich,als daßauch das �c<óneGe�chleht,durch die«

�esVer�ehen,viel erlitten haben muß. Dié bö�eWirkung
davon i�tnirgend{o�ichtbar,als iù den zneenentgegeng�eße

ten Charafterender Câlia und Jras. Câlia be�ißtin ih-
"

rer Per�onalle Reizungen, nebjt einer ungemeinennatúrtie"
chen teut�eligfeit; allein, es fehletihr am Wibkeund ihrê
Stünme i�tunerträglich,

-

Yras i�thäßlichuridunfreunds
“lich,aber:�iei��ehr�charfjnnigund vernünftig: Könnt

nur Câliía{weigen,�owürden die Um�tehenden�ieverehe
ren: und wenn Jras �precheuwollte,�owürdendie, die �é
hôrten,�iebewundern, Soaber \{hwagetCâlia �onderAuf-
hôren,indémJras �tille{hweigt, und bey ihrerGar|tigkeif

: �chônthut: �o,daßman viel Mähehat, zu glauben, daß
Cáâlia�hôn,und Jras flug �ey. Eine jedeverderbet ihre
eigene Vollkommenheit,und be�trebec�ichnah dem Chas
taftere der andern. Soón�twürde man die Jras für
�chôn,als dié Câliazund die Câlia fúr�oflug; als dië

Jrasz haltèn;

Das größteUnglú>bei die�emSee�trèben,i, daßdié
Men�chendadurcha�chtnur êinë güteEigen�chaftverlieren,
�ondernauch einé bô�eankehmen. Sie �indniht fur zu

denjenigenunge�chicft,wozu �iebe�timmtwären,�ondern�ié

�tatt
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tátt,dáß�iedoch in einer Sache�ichret hekvörthuhkônns
ten, �o.machenfie �ichbeyeiner andern zuinGelächter.Wenn
Semanctha mit ihrereigenenGe�ichtsfarbezufriedengea
we�enwäre; �ohätte�iede< no< etwa unter dem Namen
der olivenfarbenen Schönheitberühmt�eynkönnen: allein,
Semantha will nun durchaus roth und weiß�eyn,und i�t
daher anjeßt unter dem Namender Dame,die \0 �chdn
malen kann, bekannt, -

Kurz,könntefichdie WelcderjenigenVectbnitinVor-
�chriftunteriverfen, folge der L7atur! welchedas dels

phi�cheOrafel dem Cicexo gab, als èr �elbigesfragte, auf
was füreine Wi��en�chafcer �ichlegen�ollte?So würden

wir an jedemMen�chennach�einerArt, elnen �oerhabenen
Mann haben;als Cicers in �einerArt gewe�en,und wir würde

in furzerZeicdie Gézwungenheitund das Lächerlichebeydent

weiblichènGe�chlechte, die Ge>en und unzeitigenCharak
‘téré aber, bey den Männern,verbanhnt�{en, Ich füë

mein Theil habe die�enverkehrtenWiderwillengegen dit

Ab�ichtender Natut , hiemals anders bétrachtenkönnet
áls die größte,Narrheitund als einës der ab�cheulih�ten
Verbrechen: indeni es eine offenbareWider�pän�tigkeit
gegen dle göttlicheVor�ehung,und“wie Cicero �aget,der
Sünde jener Rie�engleichi�; bie�ichN wider den
Himmelempörten;

E,

0
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Das 405te Stud,
Sonnabends,den 14 Junik

Of de zaviuigio!r0A deuv ÎNáanovTa,

KaMdv' dddourss amore nug Axa
MéarorTes Exdepyov,i dè Qoiua rioni] áxi Homer.

:

SL bin �ehrbe�orgt,ih möchtefinden,daßwir durchdie
' Opernbillieteauf die�enTag den größtenMei�terin

der dramati�chenMu�ik,der ißt am Leben i�, oder

vieleicht �ichjemals auf der Schaubühne"hat�ehenla��en,
vermuthlichverlieren werden, Jh darf meinen te�ernnicht

er�tmelden,daß ich vom Signor Liicolini rede, Die Stadt

i�tdie�emvortrefflichenKün�tlerhdchlichverbunden, daß er

uns die italieni�cheMu�ikin ihrer Vollkommenheitgezeiget,
und auch fürztich�einengrößmüthigenBeyfall einem Sing-
�pielevon yn�ermeigenentande gegebenhac: worinnen �ich
der Componi�tbemúhet,der Schönheitder Worte dadurch
Gerechrigfeitwiederfahrenjula��en,daßer dem edlen Beys

“�plelégefolgeti�t,welches ihm von den größtenAB ani�GenMei�ternin der Kun�ti�tN worden.
i

Fh wollte herzlichwün�chen,daßman eben �olchenFleiß:

und eben �oviel Müheanwendete, un�ereKirchenmu�ikauss

zupußen,und zu verbe��ern,als mam kürzlichauf die Mu�ik
der Schaubühnegewandt hat, ‘Un�ereComponi�tenhaben
eine �ehrgroßeAnreizungdazu. Sie �indgewiß,daß�ievore

trefflicheWorte antceffen,und
jugleicheine wunder�ameMans

nichfaltigfeitder�elbenfinden, Es finder �ichkeiné- Leiden

�chaft,welchenicht in denjenigenTheilendes geoffenbarten
Wortes, die zu göttlichenGe�ängenund Liedern ge�chickc�id,
auf elie �ehr�chóneund feineArt auszedrúcetworden,

Es



4

Es findét�ichèine gewi��eKälteund Gleichgültigkeitin
“den Redengärten un�erereuropäi�chenSprachen, wenn �ie

mit den morgenländi�chenArten zu redenverglichenwerden,
und es ge�chiehtaufeine�ehrglücklicheÄrt,daßdieebräi�chen
eigenenRedensarten einebe�ondereAnmuthuid Schönheit"
in der engländi�chenSprächehaben. Ün�erèSprache hat
UnzählbareZierlichkêitenund Verbé��etungenvon der Eín-

ïni�chungder ebräi�chènRedénsartenerhälten,welcheaus den

poeti�chenStellen derheiligenSchrift in diè�elbegeleitet�ind.
Sie gebenun�ernAusdrückeneine Stärke und eien Nacha
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e

dru>, exhibenund erhebenun�erêSprache,Undbringenun-
�ereGédanfenauf feurigereünd üachdrüëflichereRedensars

ten, als irgendeine ln un�erereigeien Spra hé anzutreffen
�eynmag: Es �indêt�ich�oêtwas pôeci�chesin die�erArt
des Ausdruckes,daß ês ôftmäls das Genüchin Flamen

“

�ebet,und niachet,daß un�ereHèrzenîn üns brennen, Wie
Falt und todt �cheinticht ein Gebethzu �ehn,welchesin den

zierlich�tenund feiü�tenRedènsärtenabgefaßti�t,die un�erer
Sprache natürlich�ind;wènn ès uichtdurchdiè Feyérlich-

-

keit einér Nedens..rt erhôheti�, dieaus der heiligenSchrift
génomnienwörden, EinigéAltenhäâbenge�aget,dáßdie Göt«

ter, wenn �iemit den Meh�chenhâttènredenwollen,gewißin

Platons Schreibart�prechenwürden: Mich dúnktabet, wië

fönnen mit Recht�agen,daß,enn dieMen�chèn�ihnic ihrem -

:

Schöpfer untetreden, �ie�ölchesin keinerbequeinernSchreibe
art; als in der Schreibärt der heiligenSchrift, chunkönnen.

Wennjeniand von der Schönheitder Poe�ie,die inan in

den göcclichenSchriften antrif�e,urtheilenund Unter�uchen
wollte, wie artig �ichdie hebräi�chenArten zu reden in diê

engländi�cheSprachemi�chenund �ichihreinverleiben: �odarf
man ihn nur, wenn er das P�almnbuchgele�eihât,eine bud)�täbs
licheUeber�ehungvom Höôrazoder Pindax le�enla��en,Er wird
in die�enbeydenlebten eine ungéreimteund verwirrte Schreibi
art undeine �olcheArmuchder Einbildurigskraftin Verglei

chung «mit jener finden;daß er dazjenlge�ehtwohlein�ehen
wird, was ichhiervorgegebenhave.

VITheil,
)

Weil
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Weilwir daher einen �olchenSchaßvon Worten haben;
die an �ich�elb�t�o�chónund zu mu�tkali�chenArien �ogea

\ci>c �indt�okann ih mich nicht genug wundern, wie Leute

von Stande �owenig Acht�amkeitund Au�munterungauf
die�eArt der Mu�ikwenden; welche ihren Grund in der

Vernunfc haben, und un�ereTugendnachdem Maaßevers

be��ernwürde, als es un�erVergnügenerweet. Die Le�s

den�cha�ten, welche,durch die ordentlichenCompo�itionenets

regt werden, rührendurchgängigvon �olchenalbernen unb

eiceln Gelegenheitenher, daß�ichein Meo�ch{hämenmuß,
wenn er ern�tlichdarüber nachdenket. Allein die Furcht, die

$jebe,der Kummer, derUnwille,welcherin dem Herzendurch
{obge�ängeund gei�tlicheLieder erwet wird, machen das

Herz bé��erzund rührenvon �olchenUr�achènher, welhé

insge�ammtvernünftigund preiswürdig�ind.Vergnügen
und Schuldigkeit gehenneben einander , und je größerun�et
Vergnügeni�t,de�togrößeri�un�ereReligion.

:

Die Mu�ifwax unter denjenigen,welchédas autèrwähltè
Volk genennetworden, einezumGöttesdien�tegehörigeKun�t,
Die Ge�ängeZións,vonwelchen wir Ur�achehaben, zu
glauben, daß �iean den Höfender morgenländi�chenMoa
narchen in großemAn�ehen�tunden,waren nichts anders, als

P�alrinenund poeti�cheStücke,welchedas höch�teWe�enaz

“bethetenoder verehrten, Der größteEroberer in dié�èni

heiligenVolke ver�ertigte,nach dem Bey�pieleder alten gries
chi�chenOdendichter , nicht allein vie Worte �einergöttlichen
Oden, fondern �eßte�ieauch durchgehends�elb�tin die Mus

�k:die�eninahwurden �eineWerke,ob�iegleichder Sti�tss

húctegeweihtwaren; �owohldas allgemeineVergüügen,
als die Andacht�einesVolkes,

i

:

- Daser�teOriginal von einem Drama war ein zum Gote

tesdieu�tegeherigesStück,welches bloß aus einem Chorebes

�kund,und auch nichts anders war, als ein Lobge�angan die

 Gotcheit: Als Wollu�tund Schwelgen über die Un�chuld
und Religiondie Oberhandbehielten+ �oartete die�eArt des

/

i
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Gottesbieti�tès
ï

in Trauer�pieleaus; în wêlchet�ichdênnoh
der Chor�einerer�tenPflicht in �oweit erinnerte, daß er ale

les brandmarfte, woas la�terhaftwar, und alles anpríes,vas

löblichwar z daß êr den Himmelfür die Un�chulòbach, uad

um �eineRache wegen des Scrafbarenánflehte.

zZomerxund He�ioduszeigènuns an, wie die�eKün�t
�ollteangewandt werden, wenn�iedie Mu�envor�tellen,wié

�ieden Jupiter umgeben,und ihreGe�ängeum �einenThron
herum- an�timmen.Jch könnte ‘aus unzähligenScellenin
alten Büchernbewei�en,daßnichtallein die Vocal - und Jnz

|

�trumentalmu�ikbey ihremGortesdlen�te�eygebrauchtwor

denz;�onderndaß�ieauch bey ihrenlieb�tenErgeblichfeiteit
viele Liederund Ge�ängeauf ihre Gottheitenhâbenhöreit
la��en,Hättenwir häufigeZeitvertreibevon die�erArt uns
ter uns �o tvúrden �ieun�ereLeiden�chaftennichtwenig refe
nigen, und erhöhen; Un�ernGedanken einen gehörige
Schwunggeben,atadiejenigengöttlichenTriebe in der Seel

ernähren,die ein jeder fühlet, der �ienichtdurch�inulichè
und unmäßigeVergnügungener�ticfethat,

Wenn die Mu�ikal�oangewandt wird è �oérréget�ié
edle Gedanken in der Seele des Zuhörers,und füllet�iemit
hohenBegriffenan. Sie �tärketdie Andachtund erhebt das
$obzur Entzückung,Sie verlängertjedeandächtigeHandsz
lung, und bringt mehr vaurende und bleibende Eindrückeik
die Seele, als diéjenigen�ind,welche eine überhingehendê
Formel von Wörtern begleiten,die üachdet gemeinenArt

der Andachtherge�agetwerden

H: VV;
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Montags,den 16Sunil,

Hxc ftudia adole�centiamaluñt , ieri obleétant,�e-
”

euñdas res ornant, adverfis �olatiurm& perfugium præbent, de-

leétant domi, non impediuntforis; pernoâántnobi�cum,pere-

grinantur, ru�ticaritux,
SA

À?

Cicero.
liemiazab

n

(FolgendeBriefeführenein angenehmésBild der Verguúse

A gungen und Zufrledenheitendes gemeinenLebens bey
�ich,Der er�tei�tvón einem juïgenHerrn an einen

Freund,gegen dei er viel Ehrfurchthat, und demer die Lu�k

be�chreibt,die er bey�einerEingezögenheitemp�indet.Der

anderei�an michgerichtet, und durch eine Odeverur�achet
worden, die mein lappländi�chértiebháberverfertigethatz
die�erCorre�pondenti�t�ogütiggewe�en,eine andere von

*

SchefférsGe�ängen�ehrangenehm zu über�eßen.Jh ges
be beydezugleichans Licht; damit �owohlJungeals Alce în

einem'Blarté etwas findenmögen,das ihrembeyder�eitigen
Ge�chmafeiti det Ein�amkeitgemäß�ey,Denn ichfindein
der Be�chreibungfeurigerBegierdennichts�träfliches,wenn

�ienur niche�chändlich�ind.-

VOerthe�terHerr,

\ »S*habenmichJhnen düï&ein �ehrgútigesSchreiben
verbindlich gemachr; aus welchem ih zugleicher�ehe,

daßSie ihren Aufenthaltvon der Seadc nach Hofe verlegt
»;haben,und daßSie derjenigenvermi�chenUm�tändegenie�s
„�en,daran wei�eMänner ein Belieben haben, und wozu �ie

' Wh ge�chic�ind.Mich dúnfer,die mei�tenunter den Phis
»„/0�ophènund Morali�tenhaben�ichgar aus\chweifenderklärt,
„wenn �ieentweder diegänzlicheEin�amkeit,oder das öffentli

ndead Sensbeyder„er�tentebensart werden die Mens

OS �chen
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„�chengemeiniglihdurchgar zu viel Ruhe unbrauchbar,und

„veyder leßternwerden�iedurchgar zu viel Uebereilungzer«
„nice. So wie ein �til��ehendesWa��er�tinkendwird und

„ju nichts tauget ; ein heftigan�chwellenderStrom aber,in �eie

„nemtau�ede�tomehr Schadenthur;zer �chwilltauf und vers

tieret-�ich�elbnur de�ioeher. Diejenigen,mein Herr, die �0
„wieSie, �ichallen Ständen nüßlichmachen,�ind�anftenFlú�s
�engleich,welche nicht nur duch grüneThôâlerund Wälder

„zwi�chenden Heerden und Schäfereyenfort�chleichen, �ons
dern: auch in ihremfernerentaufebevölkerteStädte be�uchen,
und den�elbenzu gleicherZeitzur Zierdeundzum Nugendies

nen, Jedoches giebtnoh eine andere Arcvon Leuten,diezur
»Ein�amkeitgeneigtzu �eyn�cheinen; ih meyne diejenigen,die

 yméhrzu verbergen,als zu zeigen,Ur�achehaben. Was mich
�elb betrifft, �ogèhôreih zu denen, von welchenSeneca -

5»�ager: Tum umbratiles�unt,ut putent inturbidoe�le,quic-
quid in luce eft, EinigeMen�chen�ind,wie die Malereyen,
zu eitem Winkel ge�chicfter,als zum vollen Lichte z;und ich
»denfe; diejenigen,die eine natürlicheNeigungzur Ein�am«

-

»feit haben„-�inddenen Wa��erngleich,"die man wohlzu

»Springbrunnenzwingenund zu einer großenHöhetreiben

»fann,�odaß�ieein prâchtigerAn�ehen,und ein viel größertârs

„»men machen;die aber dochin ihremnaturlichenungetün�tels.

„ten Laufe,auf demBoden viel �anfter,ebener, und ergiebiger
gewe�enwären, Die�eBetrachtungwürde mich bewegen,

- „mit dem Be�ißedesjenigenallein michvollkommen zu beans
gen, welchesCowley die GefährtinnderVerborgenheitnens

netz wer inde��endie Mu�ennochzu �einenGefährtenhat,
„der fann niemals múßiggenug �eyn,daßihm die Zeit lang
verde, Solcherge�tait,mein Herr, �chmäuchleichmir mit ei-

nem gútenUrtheile von meinerLebensaxt. Eben jeßthat
„michPlutarch gelehret,daßes im men�chlichenLebenwie in

„inem Spiele i�t,cin jederwún�chet�ichdie be�tenWürfe:
trifft es aber nichtzu,�oent�chließter �ichgleichwohl�ogut als

»möglichi�t,raït zu �pielen,und �ichdochnochherauszu wie

»>eln, Jh bin, 2c.
'

2
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Mein Herr Zu�chauer, ;

»D' der Stadt die �chóneBe�chreibungber ungekün�telte
> tiebe�owéhlgefallen, welchedie Natur den Lapp-
»lônderin derjenigenOdeausdrücfengelehret,die Sie neu

“

»lichbefannt gemacht habent �ohabenwir geho�,daßder

»finnreicheUeber�eßeruns auchmit derjenigenbelu�tigenwúrs

5»de,die uns Sche�feraufge�eßthat: da aber dießnicht ge

p�cheheni�t,�ohar �icheine vielgeringereFedergewagt, Jha
zendie�eszuzu�cnden. A.
“Die nordi�chenLiebhaber

-

haben es im Gebrauche,
indem �ie,um ihreGeliebtezu be�uchen,durchSümpfeund

.>Morá�te-rei�en,�ichmit einemLiedchendie Zeit zu vertreia -

ben. Gegenwärtigesenchältdie Anrede des Liebhabers,-

yan �einRennthier,welchesGe�chöpfin den dortigen tän-

dern den Mangetder Pferde er�eßet.Die Um�tände,die

pihm nachund nach auf�einerWege ‘vorkommen,�ind,wie

wichglaube, natürlichausgedrücfet.Die Plage der Abwes
*_ 95�enheit,die Dunkelheitder tand�traße,und �eínVor�as,

bloß auf der�elbenzu bleiben, weil die allein ihn zu �einer
»Deliebtenbringenfannzdie Ungeduld,die er auchbey aller

__»Ge�chwindigkeit,womit er dahinfährt,bezeugtzund �ein
vfreudizesEr�taunenüber denunverho�ftenAnblick�einer
y�ichbadendenSchônen,�cheintin dem Originaleungemein
»�chônbe�chriebenzu �eyn. :

:

,

;

Sind nun vieleicht alle die�e{hónenBilder einer ungee
pfun�teltenNatur, in derUeber�eßungverloren gegangen: '�o
pwerdenSie �iedennochfúrge�chi>thalten,die Stelleeines

%plangen‘Briefeszu er�eßen,wenn vieleichtder Mangel an

»Uu�t,odereinigeKrankheit,dieSie zu �chreibenverhindert,
puns nichéerlauben möchte, etwas von Jhrer eigenenHand
vzu le�en,Dle�eZeit �{lageih vor, weil, ungeachtetes

uns naturlichi�,uli�ereeigeneArbeit zu lieben ; ih dennoch
ja feine elpzigevon Dero Zeilen,durchirgendeinevon meis
lier Arbeitverdringenmöchte, t

“Mein
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M.inRennthier, lauf? und laßuns hurtig eU
0

Jndie�erWü�teney,auf- der verliebten Rei�e.VL

Mein Rennthier, lauf ! dein Schritt i�tnoch zu klein :

DerLiebe heißerTrieb begehrtdes Blitzes Wei�ss

Rings um uns her i� �umpfichterMora�t,
Die Sonné nimmt uns balddie holden.Stralen wieder.
Da gehn wir matt; man tappt im Dunkelnfa�t:

Doch kürzih mir den Weg durch hundert{dne Lieder.

Die na��eLäng in die�erden Flur

Be�chämtdie Blumentriftderaller�chön�tenAuen, C

Durch die eil ih nah, meiner SchönenSpur :

DhrWie�en!eitlerStolz! ichwerd euchniht inehr�chaue,
Ein Augenblick,da ih nicht beyihr bin,

Bringt Glut und Ungeduldin meiner Bru�tzu�ammney,
Mein Rennthier! fleuh ! fleu<hwie der Wind dahin !

Deflügledeinen Fuß mit. meinerSehn�uchtFlammen,

Die ‘ganze Múh wird dann �ehrwohlbezahlt;

Du�elber�oll�ter�tauntvor meiner Schónen�tehen,

Sollt jeden Reiz,wovon ihr Antlis �tralt,

Ihr fun�tlosArtig�eyn,undmuntresWe�en�ehen.

Doch�eht! �ie�chwimmtbereits voll ‘Anmuthdort,
Zertheiltmit zarter Hand das Naßder �tolzenFluthen:
Der Wellen. Kraft trägtihre Glieder fort :

Ach wann ! ah waun! darf ich, dieß�eltneGlücEvermuthen.
Je mehr du eil�t,du neiderfüllterFluß,

Sie vor dem heißenBlick des Buhlers zu ver�teckten,
Se flârer. wird dein Naß von ihrem Kuß,

Und läßtdaslo�eKind,wie.{ón es i�t,Aen,
C.t-

OE Das
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— — abet facundisGratiadiäis.
A

D Ed,

ie mei�tenandldidi�esSchrife�teller,welcheden Cha:T ) rafter der engländi�chenNacion haben vor�tellen
wollen,befeuncn,was �ieder�elbenauch�r ta�terbeylea

gen, daßdas ganzeVolk úbexhauptvonNatur be�cheiden�ey,
Vieleichtrühretes von die�erun�ererallgemeinenTugendher,
daßman von un�ernRednernbemerft,daß�ie�ichvielweniger
bewegenundrühren,als dieRednerandererVölker, Un�ere
Prediger�tehenauf der Kanzelfto �till,und würden,um der
be�tenPredigtvon der Welt einen Nachdruckzu geben,auch

_vicht einen Finger bewegen.Eben dergleichenredendeSchnißa
bilder finden wir vor den Gerichtsbänfen,und an allenofa
fentlichenStreitpläßèn,Un�ereWortefließen,wieein �tiller
�chleichenderBach von uns, ohne diejenigeErhebungund

Abwech�elungder Stimme,Bewegungdes Körpers,und

maje�täti�cheZierlichkeitmit den Händen,welchean den gries
chi�chenund rômi�chenRednern(oberühmt�ind.Wir
könnenvon tebenund Tode mit kaltem Blute �hwaßen,und
un�ereGemüthsartim Gleichgewichteerhalten,wenn wir von
allen Dingenreden, die uns irgend theuer�ind,Ungeachtet
un�erEifer indie �chön�tenFigurenausbricht,�oi�ter doch
nicht vermögend,uns ein Glied zu rühren,Jh habemehr
‘als einmal erlebt,daßdiejenigen,welcheJralien ge�ehen,bes
merfet haben, daßein ungerei�terLngländeralle Schdns
heitender italieni�chenSchildereyennicht genießenkann,
weil die darinnen auégedrucftenStellungen,oftmals nur dem

da�igentande eigen �ind,Wer feinen Jraliener aufder

Kanzel ge�ehenhat, der wird nithtwi��en,was ev in Ras
* Phaels vorcrefflichemGemäldevom Apo�telPaulus, aus

/

:

“der
-
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dex biensStellungdie�esden Athenien�ernpredigenden
Mannes machen �ell. Der Apo�telwird vörge�tellet,als ob
er beydêHândeemporhóbe,und den Donner �einerBereds

�amkeitunter einer Ver�ammlungheidni�cherWeltwei�en
aus�chüttete.

Es i�gewiß,daßein óffentlicherRedner�ichniegenug

um gehörigeGeberden und eine ge�chi>teAbwech�elungder

Stimme bewerben kann, Denndie�e�indeine Art von Er-

flärungdesjenigen,was er �aget,und gebenallen �einenWors
ten einen Nachdruck,der dieHörermehr beweget, als der

hündig�teBewels
,

den er vorbringenföónnte,Sie erhal
-

ten die Zuhörerin ‘derAufmerf�amfkeitund haltenihre Ges

danken fe�tan dem, was �iehôren; indem�iezugleichgeigen,
daßes dem Redner ein Ern �ey,-und daßihmdasjenige'

- �elb�tzu Herzengehe,was er andern �oern�tlichanräth, Eis
ne ve�tigeStellung und Wéch�elungder Stimme rühretdas

Herzder Unwi��enden,und erfüllet�iemit einerArteines heis-

ligenSchauders. Michts i�gemeiner, als daß ein Frauen
zimmerbeydem Anblife eines beweglichenPredigersweinet,
wenn er gleich�oweit von ihneni�,daß�ieihn kaum hôren
können,Wir �ehenes �ehroft, daßin England eineGee
meinedurcheine gründliche"und wohlausgearbeitetePredigt
von der Gote�eligkeit,in den Schlaf gewiegtwird, welchedur
das Gebell und durch die Verzucfungender Enthu�ia�teners

higtund außer�ichge�eßtworden �eynwürde.
Wofern nun der Un�inn,wenn er mit einer�olchenBes

wegung der Stimme und des Körpersverbundeni�t,in die

Gemücherder Men�cheneinen �olchenEinflußhat : was �olle
ten wir ni<e von �ovielen vortrefflichenRedenerwarten,
die in un�ererSprache gedru>>t�ind;wenn�ie mit gehörigem
Nachdruckeundmíc den größtenReizungenderStimmeund
Geberden vorgetragen würden? d

Wir wi��en,daßder großelateini�cheRedneyo�tmals
�eineGe�undheitdurch�einelaterumcontentia, durchden
heftigen Vortragge�chwächt,womit -er zu reden‘pflegte,

: Auchder griechi�cheRednerDs wegendie�esHha
:

:

5
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ner Bered�amkeit,�oberúhmée,daß einer‘feinerGegner, den
er aus Athen verjaget hatte,da er die Rede úberlas,die �eis
ne Verbannung verur�achthatte, und bemerke,daß�eine
Freunde �iebewunderten,�ichnicht enthaltenounce,�ie-zu

fragen:wenn �iebeyder bloßente�ungder�elben�ogerührt
wärenz wie viel ärger�ienicht aufgebrachtgewe�en�eynwúr«

den, wenn �ieihn �elb�twirklichdie�enSturm derBereda
�amkeithättenvorbringenhôren?

_ Wie kalt und tode i�tniché,in Vergleichungmit Vibra
zweengroßenMännern,eine Figur, die oftmals ein brittis
�cherRedner vor Gerichcemachet, indem er �einenKopf
mit der abge�chmafte�tenHeiterkeicin die Höhere>et, und-

diezwey Theileeiner langenPerrúcke�treichelt,dieihmbis
mitten auf den Gürtel geht? Es i�twohl wahr, daß ofs
malsnichts abentheuerlicheri�,als die Stellungen eines

engländi�chenRedners. Einige fahrenmit den Händen�g
tief ín die Schub�äcfe,als�ienur können; und andere fucfen
“micgroßerGefli��enheitauf ein Blatt Papier, worauf kein

: Buch�tabge�chrieben�teht.ManchennachdrülichenReds
ner �iehtman den Hut inden Händenherumdrehen, den

er in ver�chiedenenFalten‘zerfneetet;zuweilen die Tre��en
daran, undzuweilendenKopfbe�ichtigt,und dieß�olange,
bis er mic der Redefertig i�t Ein tauber Men�ch�olle
ce denken,er handelteum einen Ca�torhut:da er doch
vieleichtyon demSchick�alen�eresbritri�chenVolkes

handellé, -

Jh be�innemich,daßich in meiner Jugend, da ih uoh
oft nah VWWe�tmün�terhallgieng, einen Sachwalter ge�es
hen hahe, der feine gerichtlicheRede hielt, wo er nichteinen

Bindfaden in der Hand hatte, den er die ganze Zeit , da er

“ pedete, um dea Daumen oder um einen Finger ricfelte, und
wieder losriß, Die lo�enVögelder damaligenZeit nennten

- die�esden Faden �einerRede; denn er konnte ohneihn kein

einzigWort zu Markte bringen,Einer von �einenClienten,
der lu�tiger,als vor�ichtigwar, �tahlihmden�elbeneinesTas

ges
-
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ges mitten in �einerRedeweg: allein, er hättege�cheidterges.

than, wenn er es hättebleiben la��enz denn er verlor über -

die�emSpaße �einenProceß.

Jch habe mich�chonvorläng�|füreinen �tummenMen-
�chenausgegeben, daherman mich wohl�úr�ehrunge�chické
halten wird, Regeln von der Redekun�taufzu�cen,Doch
denke ich, daß mir ein jeder darinnenrecht gebenwird, daß
wir entweder ganz und gar alle Arten der Geberdenab�chaf«
fen mü��en,(welches �ürdie Gemüthsartun�ererNation -

�ehrge�chicktzu �eyn�cheint)oder, daßwir uns doch nur �ola-

O*,
cherbedienen �ollen,dieangenehmund nachdrüflich�ind.

4E ERPE KERR KEES

Das 4osteStü,
Mittewochs, den 18 Junik,

“Decet affe&tusanimi neque �enimiumerigere; nec�ubja-
cere �erviliter, Cicero definibus.

Wein GerreZu�chauer,

LF bin �tetsein großer tiebhabervon Jhren Betracha
pS tungen gewe�en,�owohl in An�ehungder Materien,
als Jhrer Art, �ieabzuhandeln,Die. men�chlicheNatur

halte ih �tets�ürden nüßlich�teaGegen�tandver men�chliz-

„hen Vernunft; und die Betrachtungder�elbenangenehm
und ergeblichzu machen, halte ich.�tetsfúxdie be�teAne

wendung des men�chlichenWißes,Andere Theile der

»>Weltweisheitmögenuns vieleicht wei�ermachen: allein,
„die�ererfúlletnict allein die�enEndzwe>, �oudernmachec
uns ‘auchnoch,viel be��er,Daher erllârtedas Orafel dea
„Sokrates fúr den wei�e�tenunter allenlebendigenMens

;

BAE “y�chen,”

x
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„�chen,weil er die men�chlicheNatur �ehrvernünftigzum Gee

5 gen�tande�einerGedanken wählte,Die�esi�eine Unrer�us
ung, worinnen man “alleGelehr�amkeit�oweit übertrifft,
als és von größererFolgei�t,das wahreWe�en,und die

5»Gränzendes Gutenund Bö�enzu be�timmen;dann die

»Entfernungder Planetenfe�tgu�eben1 und die Zeltenihres
»Umlgufsauszurechnen,

Aus einer nähernBeobachtungder men�chlichenNa-

tur ent�tehtunmictelbardie gute Wirkung, daßwir auf
 „hôrenwerden, uns über�olcheHandlungenzu wundern,
5»welchedieMen�chenunter diejenigenzu rechnenpflegen,
5 ,von denenman ganz undgar Feine Rechen�chaftgeben

_ »fann,Denn wie nichtsohneeine Ur�achehervorgebracht
5xwird:�owerdenwir auchdurchdieBeobachtungendexNas

__ fur und des Fortgangesder Leiden�chaftenge�chieft\eyn,
—

yeine jede Handlungvon ihremer�tenAnfangebis zu ihs
5„rem Ausgangezu entwerfen, Wir werden uns überdes

„Catilina oder des TiberiusVerfahrennichemehrwuns

dern; wennwirwi��en,7 daßder einedurcheíñegrau�ame

»Eifer�üucht,undder andere durch.einenheftigenEhrgeiz
getrieben wordendenndieHandlungender Men�chenfols

ygen ihrenLeiden�chaften�o_nacúrli<h,als das Lichtder His
ze, oder als irgend eine andereWirkungvon ihrerUr�ache

»herflicßt,DieVerkun�tmußzux Einrichtungder Leidens

»�cha�tenangewandtwerdenz �ie�elb�tabermü��en�tetsdie

»TriebfederndexHandlungbleiben,
»Die wunderlicheund abge�chmackteMannigfaltigkeit,

„welchein dèn Handlungender Men�chen�o�ichtbari�t,

gpzeigetflärlich,daß�ieniemals unmittelbar von der Vers

»nunftherrührenfönnen. Eine �oreine Quelle kann fein �o
„„trúbesWa��ergeben. Sie mü��enal�onothwendigvon

- den Leiden�chaftenent�tehen,welcheder Seele eben datjes .

55nige�ind,was die Winde einem Schiffe�ind.Die�ekôns
“_

5nen es allein bewegenzund �iezer�cheiternes auch gar zu

oft Wenn �ie�chônund gün�tig�ind:�oführen�iees

yin
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„in den Hafenz ten �iewidrigund wütend �ind,�overs

»�enken�iees in den Wellen, Auf eben die Art erhältdie

»Seele von den Leiden�cha�tenBéy�tand,oder Gefahr.-
_»Die Vernunft mußalsdatn die Stelle des Steüermanns

vertreten, und �iéwird gêwißihreVerwaltung �icher�üh«
ren, wenn es ihr nuk �elb�tán nichtsmangelt, Die Stre
»fe der Leidén�chaftenwird niemals als eine Ent�chuldigung
angenommen wetden, ißnennachzugeben,Sie �indzur
»Unterthänigkeitbe�timmetzund wenn“einMen�chzuglebt,
»»daß�iedie Oberhandgewinnèn,�ohandelt er wider die

»Freyheit�einereigenenSeele verräthéri�ch:
„Wis die Natuk dié ver�chiédènenArce dérWe�en�o

»ge�chchat, als ob �ieîn éier Kette wärent �o�cheintder H

»Men�ch:als das mittel�teGliedzwi�chendenEngeln und

»Thierenge�telltzu �eyn:Er üimmt daher�owohl von
;

dem Flei�cheáls Gei�tédurch eine vortrefflichéVerknús
»pfungTheil; welcheseinen be�tändigènKriégdérLeidetts

“

»�cha�tin ihm verur�achet)ünd hachdêm�ichdecMen�ch
zu deni engli�chenódérthieti�chenTheile�einèrEinrichtung
»neiget,nächdem wird êr gut oder �chlecht,tügénbdhäftoder

pla�terhaftgenannt: Wenn Liebe;Barrnherzigkeit, und

vGutherzigkeitdie Oberhand‘häben: �omelden �ie,ér �ey
»vom Etigel, Wenn Haß, Grau�amkeit,und Neid herra
»�cheni. \ó zeigen�ie�eineVerwandt�chaftmit dem Viehs,
»Daher kommt es , dâß�icheinige vot dei Alten eingebila
»det haben, dáß �o,wie �i die Men�chéènmehr zu dem

»Engeloder zu dem Vießenéigten,�omüßten�ieauch nach
ihrem Tode in einen oder ins- ardere wánderiz und es

»wüúrdefeine unangenehmeVor�tellung�eyn,wein man
»die ver�chiedenenArten der Thierebeträhtenwollte, in

»welchedie Tyrannen, bie Seizhäl�e,der Sile, der Bös«
»ha�teund Uebelgeartete, un�ererEinbildungnach,könnten
„verwandelt werden, -

ú
/

:

»Als eine Folge vôn bie�éëür�ptühglichenEinrichtungi

ofinden�ichdenn alle teiden�chaftenin allen Men�chénj �ié
tbo

*&
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„er�cheinenabet nicht in allen, DieLeibesbe�chaf�enheit,Er«

; “ziehung,tandesgewohnheit,Vernunfcund vergleicheriUr�ae
Aen können die Stärke der�elbenvermehrenoder �hwächenz
„derSaame aber bleibt noh immer, welcher(lets bereit i�t,

z/beyder gering�tenAufmunterunghervorzu �pro��en.FJch
Vhabeéine Ge�chichtevon einem guten andächtigenManne
ZZgehöret,wélcher,¡

da er mit Ziegenmilchauferzogenworden,
‘-bffentlichdurcheine �orgfältigeBetrachtung,die er úbér fibue
¿»Handlungenan�tellte,�ehrbe�cheidenwar; aber oftmals ins

zgeheimeine Stunde hatte, worinnen er feineSprüngeund

z>Capriolenmachte, Wenn wir Gelegenheithätten,die Eine

„�amkeitder �treng�tenWeltwei�enzuunter�uchenè �owürden

wir ohneZweifelbe�tändigeZurückkehrungenderjenigentei«
s5den�chaftenfinden, welche�ie�okün�tlichvor der Welt veta

yhehlen,Jh erinnère nmih, daßMächiavell anmerket,
fín jederStaat�ollteeinè be�tändigeEifer�ucht�einerNacha

4zdgrnerhalten,damit es. allezeicwomit ver�chenwäre,wenn

z-�ichein unverhof�terUnfall zutrüge. Auf gleichëArc�olliè
die Vernunft be�tändigwider dië Leiden�chaftenauf ihreb
Hut �eyn,und niemals zugebèn,daß�ieeinigeAb�ichtbe
„�ichführten,welcheihrerSicherheitverderblich�eyufönnen;

Zu gleicherZeitaber muß �iedáfür�orgen,daß�ieihré
„Stärke niche in �oweit breche„ daß�ie�olchedadurchvera

vdi und folglich,�ich�elb�tunbewächetmache|

Da deò Ver�tandvon �elbträgund lang�aini�t,�ich
zzthätigzu erwei�én:�ói�tes norhwendig,däßer durch.diê
z„�anfrênWinde der teidén�chafténin Bewegutg gebracht-

zzwerde,welcheihn vo? deni Siille�tehènund dem Verdeta
zzven,vêrwahretkönnen: denn �ie�indzur Ge�undheitdet

Seele eben �ónôthig,als der Umlaufder tebenegei�terzuë
»»Ge�undheicdes Körpersi�t,Sie erhalten�ieim Leben,
lu der Stärke und Muncetkeit;und es i�der Seelê niché
zzmöglich;ihrePflichten ohne deren Bey�tandzu erfüllen;
»Die�eBewegungen {ïnduns mit un�ermWe�engegebenè

“zes �indkleine Gei�ter,die mit uns gebohrenwerden, und

“�tera
'
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»�terbenzeinigefind �an�t,ruhig und artig, andere witers
»wärtigund unordenilich, doch aber für die Zügelder Vera
„nun�t,und die LeitungdesVer�tandesniemalszu �tark,

zzWir könnenüberhauytein feines artigesVerhältniß
zwi�chender Stärke der Vernunftund der Leiden�chafibeob=

„achten. Dle größtenGei�terhaben gemeiniglichdie �tärk«
ten Neigungen, wie an der andern Seite die mit �chwäs

 „zcherm Ver�tandebegabten gemeiniglich\{hwächereLeidens

„�chaftenhaben: und es i��ehrgut, daßdie Wuthder täus
»fer�úrdie Stärke desjenlgen,der �ie�ühret,nichtzu groß
s5�eynmuß,

-

Junge teuce,deren Leiden�chaftennicht ein wés

nig regellos�ind,gebèngeringeHoffnung,daß�iejemalsans

»�ehnlih�eynwerden, Das Feuer der Jugend wird im

„¿Fortgangeabnehmen, und es i�tein Fehler, wenn es noch.
“ein Fehleri�t,der �ichalle Tage be��ert,Allein, es i�tge

„wiß,wenn ein Men�chfein Feuer in �einerJugendhat: 0
éann er faum Wärmein �einernAlter haben. Wir mü�s«
„�endahero�ehrvor�ichtig�eyn,damit wir nicht, wenn wie
¿die Leiden�cha�tenordentlich einzurichtendenken,die�elbén

ganz und gar auslö�chen,welches das Lichtder Seele aus«

5thun heißt:denn ohneéeiden�cha�ten�eyn,oder mit ihnen
hinweg geri��enwerden, marhet einen Men�chenauf gleich
Art blind,

-

Dié außerördentlicheStrenge, welchein uti-
»�ernmei�tenSchulen in Gewohnheiti�t,hat die�ebetcübté
»Wirkung, Sie zerbrichedie Triebfederder Seele, und
pmuß mehr gute Köpfe verderben , als �iewahr�cheinlicher
wei�everbe��ernfan. Und in der Thâät,es i�ein gewdl«

vtiger Jrrchum, daß die ¿eiden�cha�ten(9 ganz unterdrückt

»werden�ollen;denn fleiíne Unordnungenmü��enzuweilén

»nichtallein?ertragen, �ondernauchgehegtund gewartet wêr«

»den, weil �ievielmals mic den größtenVollkoinmenheitén
»begleitet�ind,Alle großeGei�terhabenUtiterinengteFeh«
»ler bey ihrenTugenden,und gleichendem brennendenBus

»»�che,welcherDornen unter den Stralen hatte

- zzWeil
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_ Weil daher die teiden�cha�tendie Triebfedernder

zzméh�chlichenHandlungen �ind:�omü��enwir uns be,
: »„múhén,�iè �ozu lenken, daß�iézwarihre Kraft behalten,
zzabérdoch Untêr êînem �trengenBefehle�tehen;Wir

“

»mú��en�ièêmehr als freyeUntertháneù, deni als SÉlaven
- „zzregieren: darnit �iènicht, indem wir �iegehor�amzu mas

zzhen delifen , niédereträchtigund zu detên größe Ab�ichcrei
zzungé�chi>twêrden, zu welchên�iebe�timme�ind.Jh für

' zzmeinTheil mußge�tehen,daßih niemals einigeHochach-
zztung fürdiejénigephi�o�öphi�cheSète hâbenfäni, welche
5»�0�ehrauf éineünum�chränktèGleichgültigkeitund Bész

4»�réyungvón allen Leiden�chaftendringt} den es �chèint
mir éine Sáchêzu �eyn,die init dem Men�chengaë nicht
‘be�tehenkann,daßer die Men�chlichkeitauiszièhei�oll,ur

»dieRuhé des Gemüthszu erlangen; und daß er die wahs
-

ren Triebfedernder Handlungenaäusrotten \öll, weil es

möglichi�t, daß �ieüble Wirkuügenhervok bringenkôns
men. Zhbin, -

‘

Mein Hexr)
n

-
i

‘DerogeneigterBewunderet,

Das
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Das 4o9te Stú>.
i Donner�tags,den ig Juvii,

a Ze “Mu�es coïtingerecuna lepöre: N
Litcvér,

z s

zZ ade
-

G's
prei�t�ehtoftdenfeinenGe�chma>)als die

höch�teVollkommenheiteines volllommenenMannes,
an, Da nun die�esWort oftmals in Ge�prächenvors

fömmt: �owill ih mic be�treben,einigeNachrichedavonzu

gében,-und Regelnfe�tzu �eßen;wordus wir wi��enkönnënè

öb wir ihnbe�ißen,und wie wir zu dêmjenigenfeinenGe«

\{<mo>eim Schreiben gelangenmöge, dávon in der ge�ittés
ten Welt �oviel géredetwird? GA

Viele Spratheh bedienen �ichdie�esmetäphöri�chenAus
drucfes ; um dasjénigeVerrndgendes Gemüthesauszut:rüs
en, welchesdiè verbörgen�tenFehlerund diekleine�tenYolls
fommenheiteneiner Schriftgewahr wird, Wir könnengee -

iviß�eyn,daßdie�eMetaphorenicht in allenSprächen�oallo
gerneinüblich�eynibürde,wennnicht eine großeAehnlichkeit
untêr dern Ge�chmacfedes Gemüthes,davondié�esBlatt háns
delt, und unter dem �i-nlichènGe�chmätewäre,der uns der

Génußgánzändérèr Sachen etitde>t,die den Gaumen bérüßa
ten. Wir findenauch die�eninach,daß es iñ dèm Ge�chmacks
des Gemüthes,wie iñdèm �innlichen,viêle Grade giebt, wels

éhedurchdié�eallgeméineBenennungangezeigetwerden;
I< kenne eine Per�on;die dié�eEigen�chaftin �ohöhen

Gradebe�ißt,daß�ie,nachdeni�iezehnver�chiedenéArtenvori
Theégefo�tec,ohnedie Farbe zu �ehên,�agenan: welchet
von einer gewi��enGattung�ey,die man iht gegeben? Und

üichttur das; �ondeïnauth irgendzweyerleßArcen,die inañ

in gleichèrMaaßézu�ammenaëmi�chthâtce,wird�ieheräuse
�{hme>en.Ja, �ietreibt die�eKun�t\óboch,daß,inden �lë
“ViThäil E dit
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vie Mi�chungvoti drey ver�chiedenenArten �chmnec>et, �édie

Fla�chenanzeigenfann, woraus ein jedegenommen worden,
i

in Mên�ch,der einé feineKenntnißim Schreiben bes

�ißt,wird àuf eben die�eArt unter�cheidenkönnen:er wird

nicht nur die allgemeinenSchönheitenund Mängeleines

Schrifi�tellers;�ondernauch diever�chiedenenArtendes Ges

dankens und Auédrucfs auefündigmachen, die ihn von allen
añdern Verfa��ernunter�cheident er wird auchdiever�chiedenen
fremdenEin�chieb�elvon Gedankenund Redensarten und die

be�ondernVétfa��erbenierken,von denen �iegeborgetworden,
Nachdem ich nun în �óweit den allgemêineaSinn eines

feinenGe�chmacksim Schreibénerklärt,und gezeigthabe,
warum man �ichdie�erMecaphorein diefenDingenbedient,
�odünfcrmich, daß ih ihn fo erflâren Éónne: er �ey,dass

jenige Vermögender Seéële;welches die Schsnheic
eines Schrifr�tellersmit Lu�t, und die Fehler mit

YOVidervoillenencdeFXer, Will nun ein Men�chwi��en,
ob er die�esVermögenbe�ißt,�owollte ih, daßer die bee

rühmtenWerke des Altérthumsdurchle�enmöchte,die �eit�
vielea Jahrhundertenund in �ovielen Länderndie Probe ge«

halten haben, Oder, er le�edie Werke anderer Neuern,
welchedênRuf des ge�ittecenTheilsun�ererZeitverwandten
haben, Wer beyDurchle�ung�olcherSchriften nicht auf
eine außerordentlicheArt ergeHetwird, oder, wenn ér beyEr«

hli>ung der belobten Stellen eines �olchenScribenten in �ei
neù Gedanken falt und unempfindlichbleibt: der darf nur

�icher�chließen,nicht(wit es unter dummen Le�ernoftge�chieht)
daß der Schrift�tcllerdiejenigenVollklommenheitennichtbes

�ige,die man an ihm bewundert z �onderndaßes ihm�elb�t
an der Fähigkeitfehle,die�elbenzu entdeen.

Zum andern mußer �ehrbefli��en�eyn,zu bemerken,obet

die unter�cheidendenVolllommehheiten,oder wenn mires ers
'

baubt i�t,�ie�ozu nennen, die �pecifi�cheQualität, deejeni
gen Schrift�tellersempfindet,den er lie�t;ob ihm der Lis

 vius in�onderheitwegen �einerArt eine Ge�chichtezu erzählen
gefällc?ob Sallu�tiusihmdeswegenangenehmi�t,weil er

|

�ich(
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�ichin díe innerlichenUr�achender Handlungeneinläßt,die

aus den Charafteren und Sitten derer Per�oneneni�i:hen,
die er be�chreibt? odèr ob ihmTacitus deswegen behaget,weil

er die äußèclichenBewegungsgründezur Sicherheitund zum

Nußenvor Augenleget, welchedie ganze Reihevon Thaten
hervorgebrachthaben,die er erzähler?

Er imag ‘aucherwägen, wie ver�chiedener von eînerley
Gedanken gerühretwird, wenn er in einem großenSchrift«
�tellervoréômmét,oder wenn ihnein ungewöhnlicherKopfhera
vorbringt. Dennes i�teineben �ogroßerUnter�chied,einen

Gedanken zu errachen,der in des Cicero, oder eines mittela

máäßigénVerfa��ersSchreibart eingekleideti�t; als es i�t,els

nen Gegen�tandbey dem Glanzeeines Wachs�to>kes,oder

beym Sonnenlichte,zu �ehen.
Esi�t�ehr�hwer,zur Erlängungeínés�olchenGe�chmacks,

als ‘von dem ich hier redé, Regelnanzugeben, Die�eFäs
higkeitmußin gewi��erMaaße�chonmit uns gebohren�eyn
und es trägt�ichoft zu , daßdiej-nigen,welche �on�tviel gus

|

te Eigen�cha�tenin einem hohenGrade be�ißen,von die�er

gänzlichentblößet�ind.Einer der größtenMeßkün�tlerdies

ferZelt hat michvekr�ichert,daß�eingrößtesVergnügen,wels

ches er lim Virgil gefunden,darinnen be�tanden,daßerA&s
neens Rei�enach der ‘andkarte unter�ucht,So zweifleich
auch nicht, daß mancher neue Hi�torien�ammler, in die�em
götelichenSchrift�tellerwohl �on�twenigangenehmesfinden
wird, als die Erzählungder Ge�chichte. AFIN:

4

Fnde��en,ungeachtet die�esVermögengewi��ermaßen
init uns gebohren�eynmuß,# giebt es doch viel Mittel, �ela

biges zu bearbeiten und zu verbe��ern,ja, ohne welchedie�es

Vermögen�ehrUngewißund von geringemMußen�eynwird»

Das natürlich�teMitcel hierzu f�wohl,daß man în den

Schriftèn der auserle�en�ktenSchrift�telletgut bewandert �ey,
Ein Mann, ber einigesVergnügenan �{hdnenSchtiftenfine
dec, entde>t êntweder neue Schönheiten,oder er befômme

�tärkereEindrúcke von. den Mei�ter�tricheneines Verfa��ers,

�oofc er ihnwiederlie�t,Zu ge�chweigen,daßihm �elb�t
y EA éndlich
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endlichdergleichenArt zu reden und zu denken geläu�ig
wird.

b

i \
;

„Der Umgang’mitge�ittetenund wißigenKöpfen,i�twies
‘derum ein Mittel, un�ernnatürlichenGe�chmaezu be��ern,
Es i�teinem Men�chen,der auch die größe�tenGaben he�ißt,
unmöglich,ein Ding- in �einemganzen Umfange,und in
der größtenMannichfaltigkeit�einesLichteszu betrachten
Ein jederMen�chmächet,außerdenen allgemeinenBetrach»
tungen, bie man úber einen Schrift�telleran�tellenmuß,ver»

�chiedeneAnmerkungen,die �einerArt zu denken eigen�indz
#0, daßder Umgánguns nacúrlicher=wei�eEinfälledarbié«

-

then muß,daran wir niht gedachthätten,und uns die Gds-
ben und AnmexrkUngenanderer Leute�owie un�ereeigenegenita
ßenläßt, Dießi�tder be�teGrund, den i< von einer Be-

trachtung angeben fann, welchever�chiedeneLeute gemäht
haben: daßteute von erhabenerFähigkeitin der�elbenArt zu
�chreibenfelteneinzelnhervorfommen, �ondérn�ichzu gewi��en
Zeiten mit cinander und in Ge�ell�chaftzeigen, Dießi�tzu
Bom unter der Regierung des Augu�tusund in Gries
chenlan®um die Zeitendes Sokrares ge�chehen.Jch kann
mir vit einbilden,daßCorneille, Racine, Wolieres
Boileau, la Fontaine, Brupere, Bo��ú;und die Das
cier, �o�hônwürdenge�chriebenhaben,als �iegethan,wenn

‘�ienichtgute Freundéund Zeitverwandtegewe�enwären.

Es i�gleichfallseinem Men�che,der �icheinen feinen
Ge�chmackeriverben will, nöthig,daßer mit den Werken der

be�tenKun�trichrer,�owohl der alten als der neuern, recht
bekannt �ey. Jh wollte wün�chen,daßes in die�erArt
Scribenten gäbe,welche,außerdenen mechani�chenRegeln,
von welcher auch ein Men�chvon �ehr�chlechtemGe�chmacke
�chreibenfann, �ichin den rechtenGei�tund die Seele {ds
ner Schrifteneinla��enund uns diever�chiedenenQuellen ans

zeigenmöchten,woraus das Vergnügenent�tehe,welches
man bey te�ung�chönerSachen-empfindee.Denn obzwar
in der Dichtkun�tdie Einheit des Orces, der Zeit, und der-

Handlung, neb�tandern Stücken von eben der Are nothwen-
INODE y
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dig deutlicherfläret und ver�tandenwerden mü��en;�oges

hôretdennoh etwas we�entlichereszu die�erKun�t,etwas,
das die Einbildungekrafterhebt, und dem Le�ereine Größe
ins Gemúchbringt, welche,außerdem Longin , wenige
Kun�trichterbemerket haben.

7

Un�erGe�chma>in England geht überhauptauf
Sinngedichte, �pißfündigeEinfälle, und gezwungeneWorts

�piele,welche weder in die Verbe��erung.noh in die Ers

weiterung des Gemüthesde��en, der �ielle, den minde�ten

Einfluß haben, und von den größtenSchri�cltellernunter

den Alten und Neuern �orgfälcigvermieden worden �ind,

F< habemich în vielen von meinen Blättern bemüht,die�en

gorhi�chenGe�chmack,der unter uns Be�ißgenommen, zu
verbannen, Jh habe die Stadt eine ganze Woche lang
mit einem Ver�uchevom Wiße unterhalten, darinnen ich.
michbemühthabe, viele voy denen fal�chenArten zu entdes

>en, die man in ver�chiedenenJahrhundertenbewundert hacz

und zu gleicherZeit zu zeigen, worinnen die Natur des wahs
ren Wises be�teht.Nachdem habe ich ein Bey�pielvon -

der großenKraft gegeben,die in einer natärlichenEinfalt
der Gedankenliegt, das Gemúth des Le�erszu rühren,und

die�esmit �olchengemeinenSrücfen erwie�en,die außerdies

�erElgen�chaft,�on�teben nicht viel �onderlichesan �ichhaben,
Jh habe auchdie Werke der größtenDichter , die entweder“

un�erLand oder ein anderes hervorgebracht,unter�uchet, und

viele von denen vernünftigenund männlichenSchönheiten
angeinerft,die die�emgdttlichhenWerke einen Werth ge“

ben, KünftlgenSonnabend will ih mich in eine Unters

�uchungvon den Ergözungendex Kinbildungss
kraft einla��en,welche, ungeachtet�iedie�eMaterie weits

läufig ecwägenwird,vieleicht dem Le�eran die Hand ges
“

ben fann, was es i�t,welches vielen Stellen der be�ten

“Schrift�tellerin gebundenerund ungebundenerSchreibart,cis

ne Schönheitbeylegee, Da ein �olchesUnternehmenvöllig
neu i�t,0 zweifleih nicht, daßmat es-auchgütigaufnehs
men wird. N

:

O
E 3 Das
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— Dum foris �unt,nihil vider mundius,
Nec magis compo�itumquidquam,nec magisclegang:
Queæ, cum amatore �uocum eœnant, liguriunt,

“

Haro yidere ingluviem, �ordes,inopiam:
Quam inhone�tæ�olæfint domi, atque avldæcibi,
Qío pao ex jure heftèrnopanematrum vorent,

|

- Nole omnia hxc, falusef adole�centulis, Terento

{Y ilhelmHoneycomb,der die gegenwärtigeAbnahme
) jeiner Muncerkeirdamit verhölet,daß er die Stadts

“LF mehen bloßaus Grille::fängerey be�ucht,erzählteuns
unläng�t,daßer mit demZexrn pon CoverleycinenAbend,

da es �ehrgeregnet, in das Juri�tenklo�tergetriebenworg,
den, wohinauchein Frauenzimmergeflüchtet,die von Haupt
zu Fußeungemeinwohlgekleidetgewe�en.WPilhelmmachs
te �ihgar nichtsdaraus, uns zu erzählen, daß�ieihn �ehr
vertraut und mit Benennung�einesNamené,gegrüßet,wors

auf�ie�ich�ogleichzum altenRicter gewandt,und ge�agt,�ie
glaubte,der�elbe�ey,�einguter Freund, HerrRogex von C0s
‘verlep+worauf es unmöglichanders gehenfönnen,als daß

err Roger mit einem,Madame,dex bin 1ch,zu ders,
efehle, geantwortet, Sie i�tin einem�hwarzenAu�s

ecfleideund Nocke, ohneBänderangekleidec,ihreWä�che
i�t�trei�izterMuslin, und ihre ganze Trachteine angenehme

LAR gewe�en.Die- Sradtdirnenerwählenoftmals
eine �olcheTracht,theils, weil�iewohlfeili�t,theils, weil�ie
be�cheidenaus�ieht,Sietrat al�omit einer ungezwungenen
vertrauten Stellung hinzu, und �agte:Jhr Freund, mein .

Herr Honeycomb, i�ein wenigbe�túrzt,daßer hierein
Frauenzimmerganz allein und ohneBegleitung AuG de”e
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lein’i< habebeydem Thore,meine Kut�cheabgedanktzdenn

die Be�oldungender Sachwalternehmenvon einem kleinen
be�trittenenWitwoen�ißegar zu viel weg, als daßman außer
den nothwendig�tenAusgabennochau andere gedenken�ollte,

Herr Honeycomb bath�ie,�ogütigzu �cynund �ichzu �es

Kenz denn Herrn RoczersBedienter war nach einer Kukte

�chegegangen. Inde��enkam dex Kerl wieder mit der Ant«

wort, daß keine zu bekommenwärez und al�owar fein ans

derer Rath, als daß�ie�ichdem Herrn Honeycomb und

�einemFreundeanvertrauen mußte,um nach dem Ga�thau�es

neben dem Thoreeiner Kut�chewegen zu gehen, oder �ichals
len denenHândelnaus�ebenmöchte,die jemandenan einem

öffentlichenOrce wiederfahrenfönnen. Herr Honeycomb,
der ein �ehrehrlicherMann i�t,beredete �iezu dem er�tern,
und Herr Rogzernahm,als ein no ehrlicherer Mann,die

Damebey der Hand, und führte�iedurch den ganzen Plaße

regen, indem er ihr den Kopf mit dem Hute-bedete, und

durcheinen Hau�enjunger Bengel, die ihr immer nach

Sukey. hinwie�en,indem er �ichganz vertraut gegen �ie
‘an�tellte,wobeyHoneÿpcombhinter her gien:

Dasgar zu großeAnhaltenbewogdieSchône,fichzu el
ner Abendmahlzeitzu ent�chließen, allwo �ie,nachdem �ie

�ichbeflaget,daß�iefeinen Appetithätte,ein Paar jungeHüs
ner , und einggroßeSchü��elvoll-Salat, neb�einer großen

Fla�cheWein verzehret, und hierauf dem Herrn Rogzev
des galtenMannes Wün�chevorge�ungen,Der alte

Rícter verließnah dem E��endas Zimmer, und �chrieb

folgendesBrie�chen,welcheser zum Sukey ge�chi>t,der es

ihrem Freunde dem Herrn Honeycombgegeben,
-

Die�er

hat es dem Androas Freoporet überliefert,welcheres ge�tern
in un�ererZechevorlas, 21

Uladame,

„yhbin nichtein �o.lautrer Dorfjunker,daßichdie Proa -

y ceß�achenichterrathen�ollte,die Sie im Juri�tencollegio
EEN gehabt
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5»gehabthaben, Wo�fernSie aufs tand ziehen,undalleIhe
re Eitelkeiten, bis auf Jhr Singen, zurü>[-}:n wollen,

55�ola��enSie michin Zow�treetCovent-Garden Jhre
»Wohnungwi��en,Da�elbjiwird Sie zu einer�olchenEnte:

»�chließungermuntern, M

; Dero ergebènerDiener,

„Rogexpon Côvetleg,

Mein guter Freundkonnte die teichtfertigkeiten,die ihm
hierüberge�agtwurden , nichr wohlvertragen ; darum theils
te ih, denen�elbenein Ende zu machen, dem HerrnHoneys
comb folgendenBriéf mit, und bathihn,�elbigendexVera
�ammlungvorzule�en.

Mein serr Zu�chauer, |

»D’ ih bey Jhnen eine Ueber�eßungeînesEapitels aus

y demñHohenliedein Ver�engele�en: �ohabeiches was

gen wollen, Jhnen auch das �iebenteCapitelder Sprüchs
vosrtex in poeti�cherTracht eingefleivet, zuzu�enden.- Hals
»ten Sie es für würdig,Jhrer Arbeit einverleibtzu wers

den: �owird die�es�chonallein ein volllommener¿ohnfür
meine Mühe�eyn,Jh bin

i

ti

: Â

Dero.fleißigerLe�er,
A. BD. ;

Di Lehren,lieb�terSohn,die ih dir vor will �ehen,
Die mußt du in dein Herz, gleicheiner Tafel, äßen.

Die Vor�chrift,die du �ieh�t,i�tdeine-Seeligkeit:

Drum übe�ie,tein Kind, �tetsmit Befli��enheit.

Die Weisheit mußtdu �tetsmit trenem Eifer ehren,
Er�uche�ieum Schutz, �owird �iedich erhören.

Die �chließtvon deiner Bru�tVerdruß und Gräâmenaus,

Und wendetdeinen Fuß von frecherHuren Haus,

Die
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Diemitverwün�chtemReiz die Un�chuldleichtberänfen,
Und �iedurch Schmäuheley.zuallen Sünden lenfen,

;

Dennals ich eines Tagsan meinem Fen�ter�tand
Und auf das rege Volk die Augenâm�igwand,

Dalief ein Jünglingmit bey andrer tollen Jugend,
Derhielt die Weisheitnicht für �einehôch�teTugend.

Gleich als das Sonnenlicht mit kühleenStralen �ien,
Und als man He�pern�ahvor dunklernSchattenziehn z_

So�chlichex heimlich fichbeyhalbem Schimmerlichte
Nach �einemSchick�alzu; er �tahl�ichum die Efe

Nach andrer Huren Thor; und �ich!da kömmt’ein Weiß

Recht hlüpfrichtausgepubt, und glänzendvon dem Schmu;
Daraus der frecheSinn der Huren recht erhellte.

Voll Arali�ti�tihr Kopf, geübt-inallen Kün�ten,

Womitein geiles Weib ein hirnlos Volt berü>t.

Siei� ver�to>tund laut : �iehaßtihr eigen Haus,

Verändert Ort und Kleid und pflegt gern guszu�chweifenz

Dennbald i�t�iedaheim, bald woieder auf den Straßen,
Sreht auf den Ecken �till,und lauret auf den Raub.

Sie faßtdenJünglingan, �ektScham und Zucht beySeite,
Der Weiberbe�tenRuhm. Umarmend küßt�ieihn,

Und�pricht: hier �tehtmein Haus zu deinen Dien�tenofert.;

Ich habe mein Gelúbd guf die�enTag bezahlet;
Drüw wollt ich, lieb�terFreund, dir jekt entgegen gehaUnd �ieh! ich findedichzu guter Stundehier.

Mein Zimmeri�t gepubt, mein �anftesSchwaneubettes
Be�preitetein Bezeugder kö�tlichenTapeten,
Aegypti�hLeinenzeugbede>t és überall,

Und Schnibwerk zierètes von großerKün�tlerHand,
Es fehlt ihm nicht der Duft der be�tenSpezereyen,
Nicht der beliebte Hauch arabi�cherGefilde.

Hier i�ein Ueberflußvon allem Wohlgeruch,
*

Daleg ichal�odichin eine Wollu�t�ee.

E 5 Mes
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Wasnur den Sinnen �anftund angenehmfanntheißen,
Das hab ichange�chafft.« « - Nur du ha�tmir gefehlet;

Mein Ehmanni� entfernt auf-eiuer weiten Fahrt ;

Er nahm vielGeld mit �i<und kömmt�o bald nichtheim;
Es ward ein�pâterTagzux Rúürckfunfcange�eßet.

Ein �olches�üßesGift floßnun vonihren Lippen,
- Und�olcheSchmäucheleyerklungaus ihremMunde; x

Mit�eidnenFe��elnward der Jünglingnunbe�trickt,
Ent�agteder Vernunft,und folgtegerne nah. |

Sogeht ein fei�tesRind zumFlei�cher,der es würget,
i Und�iehtdas Ei�ennicht,das ihm von obendrohet.

So fliegtauf. Stricé und Ne6 der VögelEinfaltzu,
Die ein ver�<mißtérKopfzu hremTode ftellt,

“Du,hôre mich,mein Sohn,und jeder�ollmich it:
Den�einerJugend Krafc zur Sünde möchtelockten.

Fleuch ! fleuchden fal�chenReiz! und nimm doinHerzin Acht,
Wennein verbuhltes Weib dichkün�tlichfällenwill.

Gieb Achtauf deinenSchritt, damit du dich nicht wende�t,
Und auf den argen Pfad des bó�enWeges wandel�t.

Unddann, jedochzu �pät,der Hureu Li�tbeklag�t,

WomancherMächtige�chonunterdrücketward.

Cf:

Das
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„ Das 41te Stúd.,
_Sonnabends,den 2x Juni.

Avia Pieridum peragroloca, nullius ante

‘Trita �olo;juvat integros accederefonteis;
Atque haurire :

i EL
VESA

Eucrete

“�erGe�ichti�tder vollflommen�te,und ergeßlich�tevite }

U allen un�ernSinnen, Es fülletdie Seelemit dergröße -

ten Mannigfaltiokeitvon Begriffenan, geht mit den
Gegen�tändenin der größe�tenEntfernungum, und bleibt am
läng�tenge�chäftig,ohnedaßes von �eineneigenenVergnús
gungenermüdet,oder ge�ättigeti�t.Das Ge�ühlfannuns in
ber That einenBegriffvon der Ausdehnung,Ge�talt,und als

|

lenandern Jdeengeben,die insAugefallen, außervon der Fara
be nicht, Zugleichaberi�t es �ehreinge�chränket,und in�einen
Wirkungenan die Zahl, Größeund Weite �einerbe�ondern
Gegen�tändegebunden. Un�erG'�iche�cheintbe�timmtzu
�eyn, alle die�eMängelzu er�egen, und kannals einezärtlis-
chereund weitläu�tigereArt desGefühlsange�ehenwerden,
welches�ich�elb�tber eine unendlicheAnzahlKörperaus«
breitet,die größtenFigurenfa��et,und einigevon den entferne

daßwir �ieerreichenfdnnen,
te�tenTheilen des Weltgebäudesinun�ereGewalt bringt,

Die�er Sinn i� es, welcherder EinbildungsfraftJdeen
ver�chaffet; �o,daßich durchdie Vergnügungender Einbile
dungsfra�toderPhanta�ie,(welcheWörter ichohneUntera
ied brauchenwerde)hier�olchever�tehe,welchevon�ichte
barenGegen�tändenent�pringen,entweder wenn wir �iewirke
lich im Ge�ichtehaben, oder wenn wix ihreVor�tellungen!
durchGemälde,Bild�äulen,Be�chreibungen,oderdergleichen
Dinge in unfermGemütheerwe>en. Wir können(nWahr«
heicfein einzigesBild in der Phanta�iehaben,welchesniché
zuer�tdurchdas Ge�ichthineinkömme;wir habenaber die

y Macht,
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Matht, die�eBilder, welchewir einmal empfangenhaben,in
allen den mannigfaltigenGemälden und Er�cheinungen,wels
che der Einbildungskra�tam angenehm�ten�ind,zu behalten,-
zu verändern und zu verbinden, Denn durchdie�esVermögen
fann ein Men�chin einem Kerker �ichmit weit �chönernLands

�chaftenund Gegendenunterhalten, als in dem ganzenBezirke
der Matur mögengefundenwerden,

Es giebt wenigWörter in der engländi�chenSprache,wels
che în einem unbe�timmceernund uneinge�chränkternVer�tande
gebrauchetwerden, als die Wörter , Phanta�ieund Einbils
dungsfraft(Fancy and Imagination.) Jh halte es dahers
fürnôthig,den Begriff die�etbeydenWörter fetzu�eßenund

zu be�timmen,weil ih Willens bin, die�elbenin dem Forts
gange meinerfolgendenBetrachtungenzu gebrauchen,damit
der ‘e�errichtigbegreifenmöge,welchesdie Materie i�t,wo -

von ih handele, Jch mußdahero bitten, �ichzu erinnern,
|

daß ich unter den Vergnügungender Einbildungsfkraft, bloß
�olcheVergnügungenver�tehe, welche ur�prünglichvon dem

Ge�ichteherrühren, und daßichdie�eVergnügungenin zwo
Arten abtheile.Meine Ab�ichti�t,zuer�tvon denenHauptvers
gnügungender Einbildungskraftzu reden,welchegänzlichvon

�olchenGegen�tändenherrühren, die vor un�ernAugen�indz
und hiernäch�tvon denen Nebenvergnügungender Einbils
dungsfraftzu �prechen, welchevon den Jdeender �ichtbaren
Gegen�tändeherfließen,wenn die Gegen�tändenicht wirklich
por un�ernAugen�ind,�ondernin un�ermGedächtni��eerwes

«et,oder in angenehmenEr�cheinungender Dinge,die entwe

der abwe�endoder erdichtet�ind,gebildetwerden.

DieVergnügungender Einbildungsfraftin ihrerganzen
Weite genommen, �indnicht�ogrob, als die Vergnúgungen
der Sinne, und nicht�ofein,als die Vergnügungendes Vera
�tandes.Dileleßternfind in der Thatmehrvorzuziehen,weil

�ieauf eineneue Kenntnißoder Verbe��erungin dem Gemús

the des Men�chengegründet�ind:dochmuß man ge�tehen,
“

‘daßdie Vergnügungendex Einbildungsfraft�ogroßund. �o
entzücfend�ind,als die andern. Eine�chöneAue�ichtergößet
die,Seeleeben�o�ebr,gls.ein unum�tößlicherBeweis ; und

1A
) _ejya
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eine Be�chreibungim Homer hat mehrLe�ergerelzet,als ein

“

Capitel im Ari�toteles;Außerdem habendieVergnüguns
gen der Einbildungsfkraftdie�enVortheilvor den Vergnügutie
gen des Ver�tandes,daß�iemehrvorkommen,und leichter
zu erlangen �ind»Mandarf nur das Augeöffnen,und die

Gegend fällt hinein, - Die Farben malen �ichin der Phan
ta�iemit geringe Aufmerk�amkeitder Gedanken oder Anwen

dung des Gemüthesbey dem An�chauer,Wir werden von det

Syrhinetrie aller Dinge, welchewir �ehen,wix wi��ennié
wie, gerühret,und gebender Schönheiteines Gegen�tandes
_ünmittelbarerWei�eBeyfall, ohne die be�ondernUr�achen
und Gelegenheitendazuzu unter�uchen,

4

Ein Men�chvon einer ge�chärftenEinbildungskraftwitd

in mancherleygroßeVergnügungengeführet,dis der getmeite
Mann zu bekommen nicht fähigi�t,Er fann mit einem Ges

mäldeumgéhen,und eine angenehmeGe�ell�chaftbeyeineë

Bild�äulefinden, Ertri�t eine geheimeErquickungin eis

ner Be�chreibungän, und fühletöftersein größerVerginüs
gen in dein An�chauendér Felder und Wie�en,als ein andes

rer in-dem Be�ißeder�elben;Dießgiebt ihm, in Wahrheit,
eine Art eines Eigenthuins.anallen Dingen,die er �ieht,und

machet;daßdie allerrauhe�tenungebaucenTheileder Natur zut

�einemVergnügendienen; �o,daßer die Welt an�ieht,als
weni �ie in einém ganz andernLichtervâre,und entdecket itt

der�elbeneine Mengë von Reizungen; welche�ichvor den

mei�tenMen�chenverbergen. E
Es finden�ichin der Thatnux �ehrwenigeLeute,welchs -

wi��en,wie man müßigund un�chuldig�eyn,oder einen Gea

�china>an einigenVerghügungenhaben könne,welcheniché
�trafbar�ind.Eine jede Ergdtlichkeit, welche�ichdie mele
�tenmachen,ge�chiehtauf Unko�teneineroder der andern Tua

getid, und iht er�terSchritt aus den Ge�chäffengehtauf tas

�teroder Thorheit, Ein Men�ch�otlte�ichal�obemühen,
den Umfang�einerun�chuldigenVergnügungen�oweitzu mas

chen, als es ihm möglichi�t,damit er �ih-ehneGefahr zit
�olchenbegebén,und in ihnenein �olchesErgöbenfindenkönn«

|

- tés
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‘te, ‘de��en�ichein wei�erMann nicht�chämenwúrde, Von
»

die�erArt �inddie Vergnügungender Einbildungskra�t,twvel«

che feine �olcheAn�trengungder Gedanken e:fordern, als zu
‘un�ernern�thafternVerrichtungennothigi�t,und welche auch
nicht zugeben,daßun�ereSeele in dic Achtlo�igkeitund Nach«
‘läßigfeitfällt,welche un�ere�innlicherenErgößungenzu bes

‘gleitenpflegenz �ondérngleicheiner �anftenUebungder Ges
müúthsfräfce�ievon der Trägheitund Schläfrigkeiterwe>en,
ohneihr einigeArbeitoder Schwierigkeitzu machen,

Wirkönnen hinzuthun,daßdie VergnügungendérPhan«
fa�iemehrzur Ge�undheitbeyirägen,als die Vergnügungen
des Ver�tandes,welchedurchein �tarkesNachdenkengewi
‘fet werden, und mit einer gar zu géwale�aiênArbeltdes

Gehirnés verge�ell�cha�tet�ind.ErgögendeVor�tellutigen
‘entweder in der Natur, Malerey, oder Dichtkun�t,haben 6
‘wohleinen angenehmenEinfluß in den Körper , als in die

Seele, und dienèn nicht allein, die Einbildungskrafcaufzus«
flären,und zu erheiterü,�ondern�indauchge�chit,den Kums
mer’ und die Schwermuth zu zer�treuen,und die tebensgel-
�terin eine ergóßendeund angenehmeBewegungzu �eßen,

/ Aus die�erUr�achehat Herr Franz BDacönin �einemVet-

�uchevon der Ge�undheites niht für undienlih gehalten,
“�einemLe�erein Gedicht oder eine �hôneAue�ichtda�elb�t
‘vorzu�chreibet, roo er ins be�onderevon verwirrten und (pie
‘GigenUnter�uchungenabrärh,und �ieerniahnet,�olchenStu«
dien nachzuhängen, welche das Gemüchmit �chönenund

herrlichenGegen�tändenanfüllen, dergleichen“die Hi�torien,
Fabeln und Betrachtungen der Natur thun.

Jch habe in die�emBlatre, als einer Einleitung,de

Begriff von den Vergnügungender Einbildungsktaftfe�k
ge�ehet,welchedie Materie raeitñesgegenwärtigenÜnternehs
meas �ind,und ih habemich bemüßet,es meinen Le�ern
durch ver�chiedeneBetrachtungen anzuprei�en,die�enVers

gnügungennachzujagen: Ju “meinem näch�tenBlatte will

ich dle ver�chi‘deaenQuellen unter�uchen, aus LE dVergnügungenhergelezcetwerden, :

' Das
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Das 412teStú>
Montags,den 23 Juni

¿— Divi�umfic breve fiet Opus, dart;

m

forder�twill ih diejenigenErgehungènder Einbils

Z dungekrafebetrachten, welcheaus dem witklichenAns
XF

�chauenund dér ErblicfungäußetlicherDingeent�té«
hen; und wie michdünkt, �oent�pringendie�elbeaus dem

An�chauënde��en,was Froß, was ungemêéin, oder was

{ón i�t,Es fann in der That zwarettvas �ofürchterli-
ches und widtigesgeben,daß bie er�chre>licheUngeheurigs
feit eines Dinges das VergnügenübertrefF�enmag, welches
áus de��enGröße, Selrenñheitoder Schönheit ent�teht»
Dennoch aber wird �ichauch�ogar behdem Widerwillen,den

es in uns erwe>et , nochelne gewi��eVermi�chungvôn Beta
gnügungbefinden,nahdem nämlicheine vón erwähntenE�s

gen�chaftén,darande�tòmerklichérund o�fenbareri�t,

Durch die Größever�teheih ncht alléîn dás Gebâus
de irgend eines einzelnenDinges, �onderndie ganzeStrecte
eines Blies, als ein einzigesStúck betrathtet, . Dergleîs
hen �indder Anblick einer ganzen Landgegend,einer unges
bauten großenWü�teney, großerhvherBerge und Fel�en,
�teilerHöhen,und tloferAbgründe, oder eines �chrbreiten

Wa��ers„. allwo wir nicht durch die Neuigkeitoder durch die

Schdnheitdes Anblickes, �onderndurch die rauhe Artder
Pracht gerúhretwerden, welche in vielen er�taunungewürdl«
gen Werken der Natur er�cheint.Un�ereEinbildungsfkraft
i�tgern mit einemGegen�tandebe�chäffriget,oder �chnappet
gern nach einer Sache, die für derenFähigkeitzu großi�-

Wirgerathen beydem An�chauen:�olcherunbe�chränktenDins

gte
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gé, in ein angenehmesEr�taunen,und fühlenbey deren Hers
annáheruigein ergeßendesSchre>en und Ent�eßen.Das

men�chlicheGemüchha��etvon Nätur alles, was einer Art
von Ein�chränkungähnlich�icht,und i�geneigt,�ich�elb

fürumzingeltzu halten; wenti das An�chauenin ege Gräâna-

zen ge�chlo��en,und an allen Seiten mit benachbärtenMaus
ren und Beïgèn umzäuneti�t, Dahingegeni�ein weiter

Ge�ichtsfrelsein Bild der Freyheit, allivo das AugePlaß
hat, héèrunizu irrèn, die Unermeßlichfeit�einerBlicke auszus

�pähen,ünd �ich�elb�tunter dén mannigfaltigenGegen�tänt-
den zu verlieren,die �ich�einemAn�chauendar�tellen,Solche
weite und unbé�timmteAus�ichten�illdder Einbildungskraäft
eben �oangenehm, als das Nach�innenúbet die Ewigkeit
oder Unendlichkeitdent Ver�tandei�t,Wenn aber ín �olcher

“

Gróße, als z. E.éin bewegtérOcean , éin mit Sternen und

Lu�ter�chèinungetgéziérterHimmel, oder eine großemit Strôs

men, Wäldern, Fel�enund Bergendurch�chnitteneLand�chaft
i�t,einigèSchönheit oder Seltenheit gefunden wird: �s
wäch�tdas Vergnügennoch um de�tomehr,da es von mehrals

|

eineni einzigenUr�prungeént�teht. E N
Ein jedes Ding, was neu oder ungewöhnlichi�t,els

we>et ein Vergnügenin der Einbilcu gekraft, weil es dié

“Seelemit einer angenehmenVerwunderungerfüllet, derên

Neugierde�tillet,und ihr ein Bild beybringt,welches �iezua

‘vornicht be�e��enhat. Wir �td inder Thatrnit einer gewi��er
Gattungvon Gegen�tänden�obekant,und mit dem wiedets

hohltenAn�chauénder�elbigenDinge dertnaßenumringt;
_daß alles,was nrit und ungzewdhnlichi�t,ein wenigzurii

rechtenmeti�clichenLebenbeyträat,und un�ereSemüthereiné

Zeitlangmit der Selt�amkeit�einerEr�chëinungbelu�tigetz
Es diettet_ uns zu einer Art von E-quifung, und zieht utis

von derjenigénSättigungab,worüberwir uns im geriteine
LUmgänge�óoft beflágen; Die�esif es; wäs auth einein Uns

geheuer Reizungenbehlegt,und uns �ogar die Unvollkomméni

heuender Natur angênehmnmachet, Die�esi�és; was dié

Manunigfalcigkeitbeliebt macher,allws das Gemüthalle Au
RS

|

__
gens
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genbli>eauf etivasneues gelocfetwird, und wo esder Auf“
merf�améeicnicht frey �teht,gar zu lange �tehenzu bleiben,
und �ihüber einem einzigenGegen�tandezu er�chöpfen,

Die�esi�tes auch, welchesalles, was greßoder �chônijt, des

�tomehrerhebet, und dem Gemüthedarinnen cine doppelte
Belu�tigungdärbeuth,Wätder,Felder, und Wie�en,�ind
zu allen Jahreszeitenden Augenangenehm, bochniemals �o
�ehr,als zu Anfangedes Frühlings,wenn�iealle fri�chund

neu, in ihrem er�tenGlanze und den Augennoch nicht�ogar
bekannt hind.

.

Daher beleber eine Gegend nichts �o�chr,als
-

Flú��e,‘Springbrunnen,ader Wa��erfälle,allwo �ichder An-
blick alle Augenbli>everändert,und das Augebe�tändigmit

etws neuem unterhält,Wir werden des Anblickes der Hügel
und Thälerbald überdrüßig,allwo alles be�tändigin ciner

Stellung und ‘aufeinem Fleckebleibt: allein beydem An-
�chauen�olcherSachen, die be�tändigin Bewegung�ind,und

vor den Augendes Zu�chauersvorüber rücken,werden un�ere7
Gedanfen ein wenig erleichtert und bewegt.“ :

Dennoch i�tnichts, welches �einenWeg �ogeradezur Sees

le nähme,als die Schönheit, welcheaugenblicklicheine heim-
liche tu�tund ein Vergnügenin der Einbildungekraftergießt,

-

und allem, was großoder ungewohnti�t,den lebtenAuspuß
giebe. Die er�teEntdeckungder�elbenrühretdas G:müth-

mit einer innerlichenFreude, und breitet cine Munterkeit
und ein Ergdßenin allen ihren Krä�ten'aus.Esi�t in eí«

nem Stücke Materie feinewirklichereSchönheicoder Gar-

�tigfeitzu finden, als in einemandern, weil wir etwa #0ge»

�chaffen�cynkönnen,daßdas, was uns widerlichvorkömmet,�ich
vleleicheangenehmdarge�tellethat; es lehvetuns aber doch

-

die Erfahrung, daß es viele Ge�taltungender Dinge giebt,

welchedas Gemüthohne alle vorhergehendeBetrachtung,
�ogleichfür �chönoder häßlicherfläret. Solcherge�talt�ehen
wir , daßeine jedeGattung empfindenderGe�chöpfe�eineels

genen Begriffe von der Schönheithat, und daßeine jede,
von den Schönheitenihrer eigenen Gattung am mei�tenges

rúhrecwird. Dießi�tnirgenddeutlicher zu �püren,els an
i

SL ViaVITheil.

/
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Vögelnvon gleicherArt und Be�chaffenheit, bey denên wir
ofimals�ehen;doßdas Männchenbloß durch eine einzige

- Sarbe der Federbe�timmtwird, und nirgend anders Reis
Zungen findet,als in der Farbe feinerGattung,

Scit thalamo �ervárefidem, �anétasqueveretur ,

Connubüleges, non illum in pe&ore candor

Sollicitat niveus; neque pravum’ accendit amore
SplendidaLanugo,»vel hone�tain vertice cri�tà

Purpureusvenitor pennarum; á�t agmina late

Fœmineaexplorat cautus
, maculasgquerequiérit

Cognatas, páribusgueinterlita corporaguttis ;

Ni faceret, piâis �yIvamcircum undique monftris

Confu�ama�piceresvulgo, partusque biformesz
Et genus ambiguum ,

& Veneris monuinenta nefandæ

Hinc merula in nigro �eoble&tat nigramarito ;

Vinc �ocium la�civapetit Philomela canorum,

Agno�citquepares �onitus,hinc Nodua tetram

Canitiem elazum, & glaucos miratur ocellos.

Nempefibi �emperconítat,ere�citquéquotañnis
‘Lncida progenies , ca�tos confe��aparentes ;

“

Duni virides inter �altus lucosque�onoros

Vere novo exultat, glumasquedecora Juventus
Explicat ad �olem , patri: ue. coloribus ardet.

E: g?-btnocheine Art der Schönheit,dié wir Învets

�chiedenenWerke 1 der Kun�tund Natur finden,welchezwäk
nicht mit he&!jenigenHe�tigkei:auf un�ereE�nbildungskrafé

“

wirfet, als vie Sch?nheit un�erèreigenenGattung thut,
gleichwohlaber fig i�t,în urs ein �tillesVergnügen,und

eine act dr Zuneigungzu denen Dertern oder Gegen�tän-
den zu erwe>en,dabey wir die�elbeantreffen,Die�eSchôn«
heit nun be�teltentweder in dex Munterkeit und Mannigfale
tigfeit der Farben, in der Uebetc.n�timmungund dem Verhälta
ni��eder Thelle,în derDednungoderStellung der Körper,

he: oder
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odev in einer richtigenVermi�chungaller die�erStücke,- Un«

ter allen die�enver�chiedenenArten der Schönheiten,verz

gnüget�ichdas Auge am mei�tenan den Farben, Mirgend
finden wir ein herrlicherund angenehmerBild der Natur,
als dasjenige,welches �ichbeymAufgangeund Untergangeder

Sonnen- am Himmel zeîget,und ganz und gar aus denen
ticht�tralenbe�teht,die �ichin ver�chiedenenWolken ¿cigem,

-

Daher finden wir, daß díe Dichter, welche�ichallezeicmic
der Einbildungskraftbe�chä��tigen, ihreBeywörter,die von -

den Farben entlehnet�ind,mehr als irgendeine andere Fie
gur, gebrauchen, : z

__So wíe �ichdie Einbildungskraftan allem, was groß,
fremdoder �chóni�t,vergnúget,und �ichum �ovielmehrbee

lu�tiget,je mehr�iedie�eEigen�chaftenan einem Dinge wahre
nimmeé,�oi��ieauchfähig,durch den Beytricteines andern

Sinnes, noch mehrere tu�tzu empfinden. Auf �o!<eArt
erweet ein fortdauernderTon,als z.E. der Ge�angder Vds

gel; ‘oder ein Wa��erfall,alle Augenblickedas Gemüchdes

Zu�chauers,und machet ihn auf die ver�chiedenenSchönheiz
ten des vor ihm liegendenOrtes/ de�toaufmerf�amer,So

ge�chiehtes auch,daß,wenn vielerleyWohlgeruchzu�ammen
kómmét,det�elbedas Vergnügender Einbildungskrafterhds
het,und die Farbenneb�tdemGrünen einer Land�chaft�elb,
de�toangenehmermachet, Denn die BegriffebeyderSín«
ne, prei�en�i einander an, und �indbey�ammenangeneha
mer, als roann �iedas Gemüthnur einzelnrühren.So wie

die ver�chiedenenFarben eines Gemäldes, wenn �iegehörig
geordnet �ind,eine die andereerheben,und von dem Vorzua
ge ihrertageeine neue Schönheiterhalten, EE

| TIRAS Ï
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Dien�tags,den 24 Juni,

— Cauña latet, vis ef noti�lima =— Ovid,
Li

ben,wie ein jedesDing, das ezroß,neu oder �chôn
i�t,fähigi�t,un�ereEinbildungskraftmir Vergnügen

zu etfüllen?�omü��enwir dentiochge�lehen;daßés uns uns

dóglich�ey,die nothwendigeUr�achedie�esVergnügensans

zugeben, weil wir weder das We�eneines Begri��es, noch
die Sub�tanzder meú�chlichenSeele erkennen, welches uns

doch helfenmüßte;die Anmuthöder dás Widrige des einen

gegen diè andere zu entde>en, Daherkönnenwir, in Era

„ Mmangelungeines �olchenLichtes, nichtsanders thun , wenn

wir die�erSache nach�itnnen, alsdaß wir diejenigenWir«

kungender Seele betrachten, die ihrdie angenehm�ten�ind,
und das, wás dem Gemücheangenebtn,oder zuwideri�t,uns

ter die gehörigenCla��enbringenz ohne dáß wir die vers

�chiedenennothwendigen“und zulänglichênUr�achenanzuges
ben vermögen,wovon die�esBananenoder die�erWiders
wille ent�tehen.

Die Ændur�achenliegenviel o�enbarérund naender
vor un�ernAugen, weil darinneu oftmalséinegrößereVers

�chiedenheiti�t,die auf einerley Zweckabzièlet:und die�e,
ungeachtet�ienicht alle zu�ammen�ozu!läpglich�ind,pflegen
doch úberhauptnüßlicher,als die andern; zu �eyn;indem �ie
uns mehrereGelegenheitgeben,die Gúte und Weisheitdes

Schöpfers zu bewundern,

Eine vón den Endur�achenun�eresErgebonsan irgend
einem Dinge, - was groß i�t,mag wohldie�e�eyn,Der

hôchjte

Ua os
wir in

+

un�ernge�trigenStúckebetrachtetha-
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höch�teUrheberun�ersWe�enshat dieSeelen der Mev�chen
�ogemacht,daßnichts als er �elb�t,derenhöch�te,zulängliche
und eigentlicheGlucf�eligfelt�eynfann, Danun al�o ein
großerTheil un�ererGlück�eligkeitaus der Betrachtung�eis
nes We�ensfließenmuß: �ohat er, damit un�ereSeelen das

Vergnúgeneiner �olchenBetrachtunggehörigernpfinden
fönnten,uns ein natürlichesVergnügenin Erblicfungde�e
�en,roas großoder unum�chränfti�,eingepflanzet,Un�ere
Verwunderung „ die eine �ehrangenehmeBewegungdes
Gemüthesi�t, ent�tehtaugenblicklich, �obald wir irgendein
Ding beträchten, welchesin un�ererEinbildungskrafteinen
großenPlas einnimmt, und �chläge�ogleichin die,höch�te
Staffel des Er�taunensund der Verehrungaus; wenn wir
die Natur de��enerwägen,dek weder durchden Ot nochdur
die Zeit um�chränketi�t,nochdurch die vermögend�teZähigs
keit eines er�chaffenenWe�ens,begriffenwerden fann,

Sohat auch Gott mit demBegriffeeines jedenDinges,
das urs neu odex ungevoohnti�t,

ein geheimesVergnüs
gen verknüpfet:damit wir angereiztwürden,im Unter�uchen

;

immer weiter zu gehen, und damit uns die�esanlo>en
möchte,die Wunder�einerSchöpfungauszufor�chen,Denn
ein jederneuer Begriff�ühretein �olchesVergnügenbey �ich,“

welches uns alle Mühereichlich belohnet, die wir zu de��en
Erlangung angewandthaben, und dienet uns al�ozu einem
Bewegungsgrunde, immerweiter zu for�chen.

Auch in un�erereigenenGattung hat Gottalles, was

�chóni�t,angenehmgemacht,damit alle Ge�chöpfegemache
würden , ihre Gattung zu vermehren, und die Welt mie

Einwohnernanzufüllen.Denn es i�tmerkwürdig,daß,wenn
die Natur, durch irgend eine unnatürlicheVermi�chung,zy

-

einer Misgeburtgezwungen wird, die�eBrut allemalunfä«
hig i�t,�ichfortzupflanzen,und eine neueArtvonGe�chöpfen

-

zu �tiften: �odaß,wofernnicht alle Thieredurch dieSchôns -

heit ihres gleichenangereiztwerden �ollten,die Zeugungein
Ende nehmen, und die Welt unbevölkert�tehenwürde.

F3 Ende
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Endlich �o‘hatauch Gott ein jedesDing, was nur iv
gend �chöni�t,angenchmgemacht; “oderer hatvielmehr ges
macht, daß�omancherleyDiúgeuns �honzu�eyn�cheinen:
und die�esdarum, damit uns die ganzeSchôpfungde�tolue

�tigerund angenehmervorkommenmöchte, "Exhat einem
jeden Dinge, das außerunis i�t,die Macht gegeben,in un�es
rer Einbildungskra�tein augenehmesBild zu erween, �o
daßes uns nicht möglichi�t,“�eineWerke mit Gleichgültigs
keit und Kalt�inneanzu�chauen,und �ovielfältigeSchönheis
ten ohneVergnügenund Wohlgefallenzu betrachten. Alls
Schen würden un�ernAugen�ehr�chlechtvorkommen,wenn -

wir �ienur ía ihrereigenenGe�taltund Bewegungbetrache
ten �ollcen,Und was können wir fúreinen Grund davon

angeben, daß�ieîn uns �olcheBegriffeerwecen, die von

allera dem ganz unter�chieden�ind,woas in den Gegen�täns
den �elbliegt: (denn �oi�es mit'den Farben und mic dem
Lichte be�cha��en)wenn nicht die Ab�ichtwäre, dem Welts
gebäude dadurch noch einenüberflüßigenZierrathzu vera

ch��en,und, �elbigesder Einbildungskraftde�toangenchs
mer zu machen? Wo wir nur hin�chauen,da werden wir
mié angenehmenBildern und Er�cheinungenbelu�tiget: wie

entdecfen cine eingebildetePrachi ‘am Himmelund auf Ers
den, und �chengewi��evermeynte Schönheiten,über die

ganze Schöpfungausgebreites Allein, was würdenwir
nicht für einen rauhen , unan�ehnlichenEntwurf der Natux
gewahr-werden,wenn alle ihre Farben ver�chwänden,und

der mannigfaltigeUnter�chied"zwi�chenLichtund Schatten
ein Ende nehmen�ollte?

i

eE

Kunz,un�ereSeele verliert und vertieft�ih-anjeßt, auf
eine entzücéendeWei�e,in einem angenehmenBlendwerké,
und wir gehenherum, wie die bezauberceenRomanhelden,
welche prâchtigeSchlö��er,Wälder,und Wie�en�ehen,wos

bey ‘ie zugleichdas Gezwit�cherder Vögel, und das Rie�eln
der Bâche hôrén, "So bald eine gewi��einnerliche Phantaa
�ieaufhôret¿ �over�chwindetdie�ereingebildeteAufzug; und

j
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ber tro�tlo�eRitcer �ieht,daßer an einen �teilenFel�en,‘oder
în einer wü�tenEinödeliegt. |

N

Es iniche unwahr�cheinlich,daßun�ererSeele nach ihe
rer er�tenTrennung etwas ähnlicheswiederfahrenfann, ih

meyne in Ab�ichtauf die Bilder, welche�ievon den Kôr«
pern erhâlt; ungeachtet freylichdie Begriffe von den Fara
ben, der Einbildungskra�t�oangenehm�ind,daßes môgs
lich i�t,die Seele iverde ihrer nicht beraubt werden, �ondern

�iein �ich�elb�t,vieleichtvon irgendeinerandern Ur�acheers
regt fehen: �owie �iejeßodurch die ver�chiedenenEindrücks

|

einer �ubtilenMacerie in dem Werkzeugedes Ge�ichtes

ent�tehen,

Jc habehiervoraus ge�ebt,daßmeinenLe�erndie gros

ße Encdeung un�ererneuern Zeiten bekannt �ey,‘die ate

je6t von allen Maturkündigernangenommenworden i�:

daß, námlichdie Farben und das Licht,�owie die Einbil«

dungsfraft �iefa��et,nichts als Begrif�edes Gemüthes,
picht aber Eigen�chaften�ind,die wirklichin der Materie

vorhanden wären. Dadie�es eine Wahrheit i�k,die von

vielen neuern Weltwei�enunleugbarbewle�enworden, und

în dér That unter die tief�innig�tenBetrachtungendie�er

Wi��en�chaftgehöret: �okann der Le�er, wofern er die Sas

che weitläuftigernach�ehenwill , nur das 8 Capitel des ans

dern Buches, von dem Ver�uchedes HerrnLocke vom

men�chlichenVer�tandenachle�en,
;

4
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Das 414te Stü.
Mittewochs , den 25 Junii,

EW
Les

Dhs Alterius fic

Altera po�citopem res & conjurat amice, __Horat,

LC nn wir die Werkeder LTatur und Kun�tan�ehen,wie
4 fieeingerichtet�ind,die Einbildungsfkra�tzu vergnügen:

- �owerden wir finden,daßdie lehtern, in Vergleichung
mit den er�ternfehrmangeiha�t�ind; denn ob �iegieichzuweilen
eben �o�chônoder �elt�amzu �eyn�cheinenmögen,�ofönnen�ie
dennochnichesvon derjenigenWelte und Unermeßlichteitan

�ichhaben,welchedem Gemüthedes An�chauersein �ogroßes
Vergnügenver�chaffenkönnen. Das eiue kann \o �chônund

| zärtlich�eyn,als das andere ; es kann �ichaber in der Ab�icht
nicht�oherrlichund prächtigzeigen.Es findet�ichin den raus

hen forglo�enZügender Natur, etwas fühnersund mei�terlía
chers, als în den niedlichen Strichen und Verzierungender

Kun�t,Die Schönheitendes �tattlich�tenGartens oder Pals
la�tes,liegenin einem engen Bezirke,die Einbildungsfkraftläuft
�ogleichdarüber hin, und erfordert noch etwas, �iezu vergnüs
gen: in den weiten Feldern der Natur aber geht das Augehin
und wieder ohne Gränzen, und wird mit einer unendlichen
Mannigfaltigkeitvon-Bildern, ohneein gewi��esMaaß oder

eine Zahl,ge�ättizet,Die�erUr�achewegen finden wir,daß die

Dichter �tetsein Landleben lieben, wo�elb�tdie Natur in der

größtenVollkommenheiter�cheint,und uns alle diejenigenAufs
tritte ver�choffet,welcheam ge�chicfte�ten�ind,die Einhildungs-
Érafczu vergnúugeI |

Scriptoruim chorus omnis amat nemus & fugit urbes, Hor.

Der Dichter ganzes Chor liebtWälder,flieht die Städte.
Hie �ecuraquies , & ne�ciafallere vita,
Dives opum variarum; hic lætis otia fundis,
Speluncæ, vivique’lacus, hic frigida ‘Tempe n

Mugitusque bouni, moliesque�ubarbore �omni, Firgil,
:

Hier
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Hier i�t�ichereRuh, vom Trug nichts wi��endesLeben,

Reich an ver�chiedenemGut; hier Muß’ auf fruchtbaren
: Gründen;

;

Hier �indHôölenund quellendeSeen, ein kühlichtesTempe,

Brüllen der Rinder,ein lieblicherSchlaf hier unter denBäumer,
Allein, obgleichviele von die�enwilden Au�trittenweir ergeßs

licher�ind,als irgendeinigefün�llicheSchau�piele: �ofinden
wir dennoch,daßdie Werke der Natur um de�toangenehmer
�ind,je mehr�ieden Werken der Kun�tgleichen.Dennin dies

�emFalle ent�pringtun�erVergnügenaus einem doppelten
Grunde: nämlichvon der Annehmlichkeitder Gegen�tändefür
das Auge,und von ihrer Aehnlichkeitmic andern Gegen�täne
den. Wir wérden �owohldurch die VergleichungihrerSchóns
heiten,als durch das An�chauender�elbenergebet, und können

�ieun�ermGemütheentweder als Nachbilder,oder Vorbilder

vor�tellen,Daher kômmetes, daßwir an einer Au�ichtein Vere

“gnügenfinden, welchewohl gelegeni�t,und mit Feldern und

Wie�en,Wäldern und Flü��enabgewech�elti�t; daßwir uns an

den zufälligenLeiden�chaftenvon Bäumen,Welken und Stcäd-

ten, die zuweilenin den Marmoradernge�undenwerden; an

der wunder�amenausgegrabenenArbeit von Steinen und Mue-
“

�cheln,und míc einem Worte, an einer jeden Sache ergeben,die

eine �olcheMannigfaltigkeitoder Regelmäßigkeithar, wels

che die Wirkung einer Ab�ichtbeydemjenigenzu �eyn�einen
fann, was wir die Werke eines ungefährenZufalls nennen.

Wenn die Geburten der Natur einen Werth erlangen,
nachdem�iemehroder wenigerden Werken der Kun�tgleichen:

�ofónnenwir gewiß�eyn,daßdie fün�tlichenWerke einen grds
ßernVortheil von ihrerGleichheitmit �olchenWerken erhale-
ten, die natürlich�ind;weil die Gleichheitallhiernicht allein er-

gebend,�onderndas Mu�terauch viel vollkommener i�t.Die

artig�teLand�cha�t,welche ih jemals ge�ehen,war eine Zeich«
nung aù den Wänden eines dunkeln Zimmers,welchesan der

einen Seite einem �chiffbarenFlu��e,und ander änderneinem

Thiergartenentgegen �tund.Der Ver�uchi�tin der Sehekun�t
�ehrgemein.Hier konnte man

O und Bewegungen
-

i 5 DEE
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bes Wa��yrsin don �tarkenund eigenenFarbenentdecken,neb�t
dem Gemälde eines Schi�fes,welches auf der einenSeite hers
ein trat, und nachund nach durchdas ganzeStücfdurch�egelte.
An der andern Seite er�chienendie grünenSchattender Bäu-
me, welchevon dem Winde hin und hergewchtwurden, und

Unter den�elbenHeerdenvon Thierenim Kleinen,welchean dev
Wand herumlle�en.Ich mußge�tehen,dieNeuigkeiteines�ole
chenAnblicfes kaun der EinbildungskraftGelegenheitzu ihrer
“Vergnügunggeben;die Hauptur�acheaber i�tgewißihrenas

heG'eichheit rait der Natur, weil er denen‘Dingen,die vorges
ffelltwerden,nichtbloß,wie andete Gemälde,die Farbeund
Ge�talé,�ondernauch die Bewegunggiebt.

Wir habenvorherangemerket,daß�ichüberhauptin dex
“ Matur etwas grôßersund herrlichersfinde,als wirin den Sele
tenheítender Kun�tantreffen. Wenn wir �iebaher einigerma�s

“�ennachgeahmet�ehen: {o giebtuns �olcheseine edlere und er«

habenereArt des Veranúgens,als daejenige,was wir von den

feinen und genauern Werken der Kun�terhalten.Aus die�er
Ur�ache�indun�ereengländi�chenGärtender Phanta�ienicht�o
angenehm,als die franzö�i�chenunditglieni�chen,wo wir einen
weitge�trecftenBoden mit einer anmuthigenVermi�chungvon
Garten und Wald bedeekec�ehon,welchesüberall eine kün�tli«
che Nauhlzkeicvor�tellet,die mehereizet,als dieZärtlichkeitund

Dierlichkeit,welchewir in den Gärten un�ersLandes antref�en.
Es fonnte in der That�oroohlvon úblerFolgefür das gemeine
We�en,als nüs!ic<hfürPrivatper�onen�eyn,wenn man �o
vieltand von den-Weiden und dem Ackerhauein vielen Theilen
eines foroh! bevoikerten,und mit einem weit größernVorthels
le gebautentandes wegnähme.Doch warum �olltenichtein
ganzes Feld in eineArt eines Gartens dur häufigesBaum�es

ben verwandelt werden, welchesdem Eigenthümerzu eben �o
vielem Nuben, als Vergnügengereichenkann? Ein mit Weis

den úberwach�enes�umpfichtesLand,oder ein mit Eichenbes
�chactetesGebirge,�indnichtallein �chöner,�ondernauchnüblíe
<er, als wenn �iewü�teund unge�chmúcktlägen. Kornfelder
macheneine angenehmeAus�icht; und wenn fürdie Gängez

P
L

i welche

Y
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welchedazwi�chen�ind,ein wenigge�orgetworden,wenn dem
natúrlichenSchmelz»und Stickwerke der Wie�en,durcheinige
kleine Zu�áßeder Kun�tgeholfen, und es vorbe��ertworden z

uud wenn die ver�chiedenenReihender He>endur Bäume

und Blumen abgelö�etwerden, welche das Erdreich zu tras

gen vermag: �okann �ichein Men�cheine artige Land�chaft
gus �einemGute machen,

DiejenigenSchrift�teller,welche uns eine Nachricht von

China gegeben,erzählenuns, daßdieEinwohnerdes (andes
über das Baum�ebenun�ererEuropäerlachen,welchesnach

Regeln und linien’ge�chieht;weil ein jeder, �agen�ie,die
Bâumein gleichenReihenund einerleyGe�talten�eßenkann,
Sée zeigendaherlieber einen be�ondernGei�tin dergleichen
Werken, und verhöhlen�etsdie Kun�t,wodurch�iegeleitet
werdên, Sie haben-einWort, dünktmich, in ihrerSprache, -

wodurch �iedie be�ondereSchönheiteiner Pflanzungausdrüs
>en, welche die Einbildungefraftbeydem er�tenAnblickeal�o

- rúhret,ohne zu entdecfen,was eine �oangenehmeWirkung
thut. Un�ereengländi�chenGärtner hingegen,an�tattdaß�ie
der Natur folgen�ollen,gehenlieber �oweit von ihr ab,als es

möglichi�t,Un�ereBäume wach�eñals Kegel,Kugeln und

Pyramiden,Wir �ehendie Merémaale der Scheeren an allen

PflanzenundBü�chen:Jch weis nicht,ob ih in meiner Mey-
nung �obe�ondershin, doch wollte ich lieber einen Baum in �ele
nem ganz �reyenWuch�e,und in der Ausbreitungder Ae�teund

Zweige�ehen,als wenner al�oiu eine mathemati�cheFigur ge

�chnittenund gezwungen i�t; und ichmußmir nochwendigeinz

bilden,daßein BaumgarteninderBlütheweit ergehlicheraus«
�ieht,als alle die fleinen Labyrinthe,und die zierlich�tenBlus
menbette. Weil aber un�eregroßenMei�ter,welchedie Bärten

anlegen,ihreVorrathshäu�ervon Pflanzenzu verhandelnhae
ben: �oi�tes ganz naturlich fúr�ie,daß�iealle �hónegepflanzte
Fruchtbäumeausreißen,und einen Rißerfinden,welcherzu ih:
rem eigenenMußenkann angewendetwerden,wenn �ieihr
Wintergtünund deralsichenbeweglichePflanzennehmen,wos

mit ihreLâdenüberflußigangefüllet�ind,
-

»,
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Das 415te Stü,
‘Donner�tags,den 26Junif,

Adde tot egregiasurbes operumque laborem, Virg.

j

a ih bereits gezeigthabe, wie �ehrdie Einbildungs«$ frafe durh die Werke der Natur gerühretwird,
”

und nach die�em�owoh{die Werke der Natur, als

auch der Kun�tbetrachtethabe, wie �ie�icheinanderhey�tes
‘hen, und vollfommnermachen, indem �ie�olheBilder und

Aus�ichtenzu wege bringen, die dem Gemücthede��en,der

�ieau�chauet,am angenehm�ten�ind:�owill ich in die�em
Blaite noh gewi��eBetrachtungen über diejenigeKun�tzu-

�ammentragen, die viel ge�chicéteri�t,als irgendeine ans

dere, diejenigenex�ienVerandaotzenin der Eíinbildungss
frafe heroor zu bringen,welchebieherdie Materie meiner

Abhandlanggewe�en�ind,“DieKur�k,die ih meyne, i�t
die Baukun�t,welcheih niht anders, als in demjenigen
Sicht?bierachtenwerde, darein meine bisherigenBlätter �ie
gée�eßrhaben, ohnemich in alle die Regeln und Grund�ätze
‘einzula��en,die von den größtenBaumei�ternfe�tge�eßt
und in unzähligenAbhandlungenüber die�eSacheerkläret
worden�ind,

(

i

z

Die Größe in den Werken der Baukun�tkann bee
trachtet werden, entweder �owie �iezum Ganzenund zum
Körper eines Gebäudes gehöret, oder nach der Arc, darin-

nen �elbigesgebaut i�t. Was das er�tebetri}t, �ofinden
wir darinnen die Alten, in�onderheitunter den morgenländis
�chenVölkern,ungemeinviel trefflicher,als die Neuern,

Denn daß ichdes babyloni�chenThurmes nichteins
mal gedenke,von welchemein aiter Schrift�teller�aget,daß

2 '

LY de��en
/
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de��enGrundlage nochzu �einenZeitenzu �ehen,und einem

großenGebirge ähklichgewe�en: �ofrägeich nur, was wohl
edler hac�eyfônnen, als die babyloni�chenMauern, de-

ren hängendeGärten, und der TempelJupiters Belus,
welcher mit acht ver�chiedenenStockwerken eine (engl.)Meis

- -

le in die Hdhegieng, jedesein Feldweges,und auf de��enSpi-
ße das babyloni�cheOb�ervatoriumwar? Auch muß ich
hier deéjenigenFel�enserwähnen, den man zu einem Bilde
der Semiramis gehauen,und de��enkleinere neben ibilies

gende Fel�en,die Ge�ktältderer Königehatten, die ihr zins«
bar waren, Auchmußih hierdas wunderwürdigeBecken

|

oder den kün�tlichenSee, der den ganzen Æuphrat�o lange
in �ichhiele, bis man zu �einenLaufeeinen neuen Graben
gemachthatte,und die ver�chiedenenGräben bemerken,durch
welchedie�erStrom geleit t ward, -

Jch weis, daß es Leute giebt, welcheeinigevon die�en

Wundern fürerdichtet haltênt allein, ichkann feinen Grund
*

die�esVerdachtes ausfündigmachen ; es müßtedenndie�er

�eyn,daß wir anzeßtnicht dergleichenunter uns haben. Es

hac allerdings in den damaligenZeitenmancherleyVortheile
gegeben, die dergleichenGebäudein jenemWeltcheileer«
leichterthaben, und die man �eitdem niemals wieder gefun
den, Die Erde war ungemein�ruchtbar,die Men�chenlebe
ten alle:.von Schäfereyen,wozu viel wenigerHändegehören,
als zum Feldbaue, Es gab auch wenigHandelund Wans
del, wobey man den arbeit�amenTheildes men�chlichenGes

�chlechteshättegebrauchenfönnen,auch gab es wenigerKün»

�teund Wi��en�chaften,die tie��innigenKöpfe zu:be�chä��tis
gen, Was aber no< mehrals allésdie�esi�, �owar die

Landesherr�chaftunum�chränkt; �o,daß wenn �iezúFelde
30g, �ie�ich�elb�tan die Spibe einesganzen Volkes �tellte:

wle wir denn finden, daß die KöniginnSemiramis ihre
drey MillionenMen�chenins Feld geführet,vnd dennoch
durch die Zahl ihrer Feinde überwunden worden. Es war

al�ofein Wunder, daß�iein Friedenszeiten,wenn �ie ihre
Gedankenaufs Bauen richrete,�olchegroßeWerke aus�üh»

xen
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ren konnte, da �ieeine�oer�taunlicheMenge Arbeiter hatte,
Hierzu kömmt nochdaßin dem dortigenErd�tricheeine �ehe
„geringeDauér des Fro�tesund Winters i�t,welche die

nordi�chenArbetter ndchiget,ein halbesJahr müßigzu lies

"gen. Jh kann auch zu den VorteilenjenesErd�trichesnoch
dasjenigerechnen, was die Ge�chicht�chreibervon der Erde
�agen,daß�ieein Bergharz, oder eine Art von Kalk ausge«
�chwißt,welchesunfehlbardaëjenigei�,de��endie heil.Schrift
gedenket,daßes zumbabyldni�chenBaue gedienêt,Sie
brauchen Leim �tattdes Kalkes. !

Jn Aegypten �ehenwir noh jego ihreSpitz�äulen,
die der Be�chreibungähnlich�ind,welcheman uns. davon ge«

macht hacz ja, ih zweifleniht, daßnit ein Rei�endernoc
gewi��eUeberbleib�elvon demjenigenJrrezarcenfinden�ollte,
dereine ganze Land�chaftbedecte, und in �einenver�chiedez
nen Vierchelnund Abtheilungenbis hundertTempel �te-
henhatte,

AUD,

Auch die chine�i�cheMauer if eines von �olchenprách-
tigen Stücken, welches �o.gar in der Landkarte. der Wele
eine an�ehnlicheStelle einnimmetzungeachteteine Nachs
richt davon für fabelhaftwürde gehaltenverden , wenn niche
die Mauer �elbnochdie�eScundevorhandenwäre»

Wir werden bey An�chauungdee tref�lich�tenGebäude,
welche die ver�chiedenenGegendender Welt ausgezieret, zue
Andacht gereizt, Dießi�es, was die Men�chenbewogen,
Tempelund öffentlichePläßezum Goctesdien�tezu erbauen,‘
nicht nur, damit �iedurch die Pracht des Gebäudes

, die
“ Gottheit er�uchenmöchten,darinnen zu wohnen;�ondern,
daß �olcheer�taunlicheWerke zu gleicherZeit das Gemüthzu
hohenBegriffenerôfnen,und és zur Heiligkeitdes, Ortes
ge�chi>tmachen möchte.

“ Denn alles, was maje�täti�chi�t,
drúckecdem Gemüthedes An�chauerseine Ehrfurcht und

Ehrerbiechungein , und rüßretdienatürlicheGrößeder

Seclett»
:

Zun
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Zumandern mü��enwir die Größeder Ordnungin
der Baukun�terwägen,welche�oviel Kraft Über un�ereEins
bildungefrafthat: daß auch éin fleines Gebäud,worinnen

die�ezu finden i�t,dem Geinütheedlere Begriffebeybringt,
als ein zwanzigmal größeresGebäud chunwird, de��enOrda
nung gewöhnlichund klein i�, Solcherge�taltwúrde ein
Men�chunfehlbarmit dem maje�täti�chenAn�ehen, welches
aus einem SchnißbildeAlexanderserhellet, das Ly�ippus
ver�ertiget, mehrgerühretworden �eyn, ungeachtetes nicht
größerwar, als Alexander �elb�t,als ihn der Berg Achos
würde bewegthaben,wenn man ihn in die Figur die�esHels
den gehauen; wie denn Phidias die�enVor�chlaggethan,
und ihmin eineHandeinen Strom, und în die andere eine

Scade legenwollen, und dießkömmt bloßvon der größern
Bauart in dem einen , und von deren kleinern im andern
Gebâue,

;

(N

Ein jeder, der nah Kom in das Pantheon fómme,
magbey�einemEintritte �einenGermüthszu�tandunter�uchen,
�owird er �eineEinbildungskra�tmit etwas Großemund mic

Ér�taunenerfüllt�ehentzugleichaber bemerfe er, wie wenig
ihn der Anbli> eltier çothi�chenCathedralkircherúhret,una

geachtet�ie�únfmal größeri�t,als jenes Gebäud.

Ich habein einem franzö�i�chenSchrift�tellereine Be«

trachtung hierúbergele�en,die mir �ehrwohl gefa�lenhae.
Sie �tehtin besHerrnFreart Vergleich der alten un0
neuen BDaukun�,Jh will �iemeinenLe�ernmit allen
denen Kun�iwörternher�eß-n,deren er �ichbedienrt hat,
Jch bemerke, �chreibeer, eine Sáche,welche, nach meis
‘ner Meyn, (¿hrmerbwourdigi�t.VWober Fémmet

es námiich,Da�s,bey eimerleyAnzahlder Flächen,die
eine Orduung groß und prâchtig, und die andere

{chlechrundarm�eligaus�iehr?Der Grund biervon
i�ttref�innigund ungewöhnlich.Jh �ageal�o,daß,
um inder Baukun�tdie�eGrößeder Ordoungeinzus
führen,wir al�overfahren mü��en,daßdieEinthei-

:
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lung der vornehm�tenStücke der Ordnung, nur aus

wenigen Stücken be�tehe,daß�iealle groß und von
ciner fühnen und vollen Erhebung und Schwul�te
�eynmü��en; ‘damir, wenn das Augenichts kleines

_Undgeringes �ieht, die Linbildungskrafrde�tohef-
tiger gerührerund von dem vor ihr �tehendenStús
e um �oviel mehr beweget werde. Wenn z, ŒÆ.
in einem das Rarnies, oder der ablaufendeLei�ten,
der Modul, oder die Zahn�chnitte,durch ihre ans

genehme Vor�techungeinen �chônenAnblick verur-

�achen,wenn wir keine von denen Unordnungen�es
hen , die aus denen Fleinen Gewölbern, aus denen

runden Reifen und Quartieren, und vielen andern

�olchenvermengren Kleinigkeiten enc�teben, die in

großen an�ehnlichenWerken Feine Wirkung chun,
und zum Schaden des <zaupt�tückeseinen �ehrun-

nüslichen Plas einnehmen: \o i�tes gevoiß, daß
die�eOrdnung �ehrehrwohrdigund groß heraus

_FXoinmen mbßrez�owie es gegentheils�ehrklein und
elend aus�ehenwürde,voo ein Leberfluß von die�en
Fleinen Verzierungen wäre,welche die Ge�ichrswins
kel in �oviele Srralen zertheilen, welche �ichdermaz

ßenzu�ammenpre��en, daß das Ganze darüber in

“Unordnungzu �epn�cheinr,
“ Unter allen Figuren in der Baukun�tfinden wir feine,

die ein größerAn�ehenhätte, als das Hole und Kugelförmis'
ge, und wir �ehenan allen alten und neuen G.bäuden,die

�owohlin den entlegenenTheilenvon China, als in denen

und näherntândern liegen, daß runde Säulen und gewölbte
D->?n den größcenThèil derer Gebäude ausmachen, die zur
Pracht und Herrlichkeitbe�timmet�ind,Die Ur�acheda«
von �cheintmir die�ezu �eyn,weil wir an die�enFiguren mehr.

“gewahr werden, als bey andern ge�chieht.Esgiebt in der

Tyat Fiiuren der Körper,da das Auge zwey Drittel des

ganzen Stúfes fa��enfann. Da�ich aber bey�olchenKöra

pern das Ge�ichein vielerleyWinkel zertrennen muß:�obe«

fommét
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fômméees auchfeineneinförmigenBegriff,�ondernvielerley
deen gleicher Art. Man�eheeine Kirche mit einer Kupa
pel von außenan, �owird das Auge�ienur halbfa��en;man

�ehe�ievon innen an, �owird man in einemeinzigenBlicke

�ieganz und gar úber�ehen;die ganze Höle fällt auf einmal

ins Auge , indem das Ge�ichtgleich�amder Mittelpunct i�t,
welcher in �ich,die tinien des ganzen Umfanges zu�ammen
�ammliet.Aneinem viere>igtenPfeiler empfängtdas Auge

A

oftmals nur den vierten Theil ; und an einer viere>igtenVers.

tiefung mußes nach allen ver�chiedenenSeitenbald auf hald
abfahren,ehees �i der ganzen Flächebemei�ternfann. Aus
die�erUr�achewird die Einbildungskraftdurchdas An�chaus
en der offenbarenLuftuno der Wolken, dle durcheinen Bos

gen zu �ehen�ind,weit mehrgerühret,als was �i durch ein

Viereck oder durch irgendeine andere Figur zeiget, Die Fis“
gur des Regenbogensträgtnicht minder.zu de��enPracht bey,
als die Farbenzu de��enSchönheit,wie die�esder Sohn Sys
rachs �ehrpoeti�chbe�chreibt:Siehe den Regenbogen
an, und lobe den , der ibn gemacht hatz denn er

har �ehr�chdneFarbeh;z er hat den Gimmel fein
rund gemacht, und die Hand des 5óch�tenhar ihn
ausgebreitet, E y

i

Nachdem ih nun von der Größe gehandelt,die das Ges.

müthbey der Baukun�trúhret:�okönnte ih näch�tensdas

Vergnügenzeigen,welchesin der Einbildungskraftvon dems

jenigenent�teht,was in die�erKun�tneu-und �chöni�t,Jes
doch da ein jeder An�chauervon Natur mehr Ge�chmackvon_
die�enzwoen-Vollkommenheitenbeyjedem Gebäude hat, das

�ich�einenAugenvor�tellt, �owill ich meinen Le�ernmit keis
ner Betrachtung hierüberbe�chwerlichfallen. Zu meinem

jeßigenVorhabeni�es �chongenug, daß ih bemerke,es �ey
in die�erganzen Kun�tnichts, was der Einbildungsfkraftges

fälle,als was groß,ungewöhnlich,oder �chöôni�t, “

GO*.-
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Das 41óbteStüû>,
Freytags,den 27Juni.

Quatenushoc �imile e�toculis,quod fnente videmus,
Luer:

H er�thabeih bas Vergiügender Einbildungekrafteite

Z getheiletin dasjenige,wás aus �olchenGegen�tänden
ent�teht,

die wirklichvoruns �tehen,und die wir ehea
mals ge�ehenhaben,und déren�ichdas Gemüthwiederum

“

êrínnert:dießge�chehenun von �elb�t,oder durchirgendeinè
äußerlicheUr�ache,als z.E. Schnibbilder,oder Be�chrelbund
gen, Die er�teAbtheilunghabenwir bereitsbercachtet ; das

herwi�tichmichzur andernwenden, welcheich , des Unters

\chiedeswegen,die untere Vergnügungder Einbüdungsfraf�t
genennthabe. j

Wennich�age,daßdie Begriffe,die wir von Schnisbils
dern, Be�chreibungen, oder dergleichenGelegenheitenerhäl«
ten, eben.die�elben�ind,die wir �conehedemge�ehen; �omuß
manhierbey nicht denken,daßwir ebenden�elbenPlaß,diez

�elbeThat, oder Per�on,welcheabgebildetvder be�chrieben
wird, bereitsge�ehenhätten.És i�genug,däßwir nur Plä«
Ge,Per�onen,odevThaten überhauptge�chènhaben, die cine

Aehnlichkeit, oder zum minde�tenetwas nur einigermaßen
gleichesmit demjenigenhaben, was wir vorge�telletfinden.
Denn dieEinbildungskra�that, �dbald �iéeinmal gerúhre

"

wird, die Kraft, die be�ondernFdeenzu erweitern,zu verbins

den,und nächeigenemBelieben zu veräudern.

Unter denver�chiedeneMitteln,eineSachevorzu�tellen,
i�tdie Bildhauerkun�tdie natürlich�te,und zeiget�ichdema

jenigenam äbnlich�tetì;was fievor�tellet.Um uns eines
__ gemeinenGleichni��eszu bedienen,�ogebeman z. E. jemanden,

der blind gebohrenift, ein Schnigbildin die Hand,und la��e
j

: ihn
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ihn mit �einenFingern diever�chiedenenBeugungenund Ein«

�chnittede��elbenbefühlen,�owird er leicht begreifen,auf was

fürArt die Ge�talteines Men�chenoder Thieresdadurch vore«_

ge�telléwerden könne, Legeter aber �eineHand aufein ges
-

maltes Dil0 ,
woalles glatc und eben i�t,�owird“er jich

nimmermehr vor�tellenkönnen,wie es möglich�ey,die mans

nichfaltigenErhöhungenund Eindrücke des men�chlichenLeis

bes, auf einem glatten Stücke Leinwand vorzu�tellen,welches
gar feine Ungleichheitoder Erhöhungenhat. Die es
�chreibungweicht noh weiter von denen Dingen ab,-die�e
vor�tellet,als die Malerey, Denn ein Gemäld hat doch,
eine wirklicheAehnlichkeitmit dem Originale: Buch�tabèn
und Syldenaber habengar niche die gering�teGleichheitdas

mit. Farben reden alle Sprachen, Worreè aber werden nur

von einemgewi��enVolke ver�tanden.Eben daher i ohne
Zweifel, ungeachtet die Nothwendigkeitdie Men�chenbald
reden lehret, das Schreiben dennocheine �pätereErfindung,
als die Malerey. Man berihtet uns be�onders,daß, áls

die Spanier zuer�tin America angekommen,man zu dem

Kai�ervon Wexico gernalte Abge�andtenge�chi>t,und den«

�elbendie Neuigkeit�einesLandes dur Pin�el�trichebes
fannt gemacht: welches ein natürlicherobwohlunvollkoms
menerer Weggewe�en,als das Schreiben, indem es unmöglich
i�t,in der Malerey die kleinen Verbindungsformelnder Re«

de auszudrüfen , oder das Bilduißcines Bindeworts oder
-

“einesNebenworts anzugeben,
i

:
/

BEL

E

Es würde noch viel �elt�amer�eyn,�ichtbareGegen�tände
durch Tóne auszudrücfen,mit denen fein Begriff verknüpft
i�t,und ín der Lu�t etwas aufzu�esen,das einer Be�chreís

bung ähnlichwäre.

/

Dennochi�tes gewiß,daßin der Eine

bildungsfrafceines fün�tlichenComponi�tenzuweileneinige
*

verwirrte dunkle Begriffe �olcherNoten ent�tehenmögen;
und wir finden,daß ge�chi>teKün�tlerfähig�ind,ihreZus
hôórerzuweilenin das tärmen und Getds einer Schlachtzu
ver�eóen,ihreGemüthermit melancholi�chenVor�tellungen-
und Schre>endes Todes und D

Grabes zu bewegen, oder
(

SS

2 dies
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die�elbenin �anfteTräumevon Lu�twäldernund eli�äi�chen
Gefilden einzuwiegen.

_Beyallen die�enExempelnent�tehtdie�esandere Vers

gnügender Einbildungskra�tvon der Handlung.des Gemüs

hes, welchedie aus dem ur�prünglichenGegen�tandeents

�pringendenJdeen, mit denen Begriffenverknüpft,die uns

das Schni6bild,das Gemäld,ódêrdie Be�chreibung,oder der

Ton dârbeuth,welchedénGegen�tandvoi�tellen;Es i�tuns

uniköglich;dienothwendigeÜr�achéanzugeben,warumdie�e
Handlung des Gemüthesmit �ovielem Vergnügenvera
Énúp�fci�t„

ivié ih bey der�elbénBetrachtunggervie�en: als

lein,wir findenvieleÉrgeblichkeiéen,i

die aus die�emeinzigen
Ur�prungéhetrührén.Dent die�erGründ i�ès, der uns

nichtnur an Schn(ßbildérit,Malerejenund Bé�chteibungen
ein Vergnügénfinden läßt; �ondern, warum wir auch durch
allé Bewegungeiund Kün�teder Gaukéleybelu�tigetwerden,

Die�esi�tes , was die ver�chiedenenArten des Wißes aiges
nehm machet,welch,ive obenge�agt,in der Äehnlichfeitder

deen be�tehen.Ja ,
wir könnennochhinzu�eßen, es �ey

eben dieß,welchesin uns die gering�teLu�terweet, die wir

zuweilenbeydem fal�chenWiße empfinden;es be�tehenun

în der Achnlichkeitder Buch�taben,wié es beyden Nämens

‘ver�eti,und Jahrzahlenver�enge�chieht; oder der Sylbea, als

én den Knittelver�en, oder dem Echo ; oder der Worte, wie

in Wort�pielènund Zweydeutigfeiten; oder eines ganzen
“

Soaßesoder Gedichtes,als in dei Bilderreimen. Die nds
ur�achéeines verbunden Vergnügensbeydie�enGemüthss
be�chäfftigungèni�unfehlbargewe�en,uns zur Nawfor�chung
der Wahrheitaufzumunternund anzureizen,weil ja die Un=

ter�cheidungeines Dinges voh dem andern, und die richtige
Auseinander�eßungun�ererBegriffe,bloßallein von ihrer -

Vergleichungmit einander,und von der Wahrnehmung hers
rúhret,was fürAnmuthoder Uebel�tandaus den ver�chiedes
tien Werken der Matur ethellet, -

Doch ich will mich anjeßtbey denen Ergeßungender

UA getraleaufhalten, e rs Ideen‘erregetwers
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werden , die von Worten herrühren;weil dochdie mei�ten

Beobachtungen,die mit den Be�chreibungenüberein koms/

men, zugleichauf dieMa�ereyundBildhauerkun�tgezogen
werden fónnen.

’

:

Worte haben,wenn �iewohlerwähltwerdet, eine�olche

|

Kraft, daßuns eineBe�chreibungoftmalsvielmehrergebet,
als der Anbli der Dinge�elb�t.‘Der Le�erfinderin �einer
Einbildungsfkraft,durchdie Beyhül�eder Worte, einen mit

viel �tärfernFarbenentworfenenund mehr nachdem Leben

ge�childertenEntwurf,als wenn.er diebe�chriebeneSache�elb�t
mit Augen�ieht,Jn die�emFalle�cheintder Dichterdie

Matur zy übertreffen;- er �childertin der That eineLand�chaft
foab, wie�iei�t: allein, er �eßetmit �tärkernFarben ab, ers

Höhet�iemit Schönheiten,und belebetdas ganzeStückdera

maßen;daßdieBilder, welcheuns dieNatur�elb�tdarreicht,
\�{<wa<und welkgegendiejenigenzy rechnen�ind,die der

Ausdru>mitWortenan die Hand giebt. Die Ur�achehier«
von i�tallemAn�ehennach,die�e,daßwir bey dem Anblicfe
einesDinges�elb�t,niht mehrZeichnungin die Einbildungsa
kraft befommen, als das Augeîn �ichfa��e;beyder Bes
�chreibungaber,ftelletuns derDichternacheigenemBeliea
ben einenfreyenAnblicfdar

, und entdecketuns ver�chiedené
Theile, die wir uns entwedergar niht vermuthet, oder die

wir bey dem er�tenAnblickenichtgewahrwerden können,Una

�ereJdee machet�ichbeyjedemDinge , das wir an�chauen,
etwa zween oder drey einfacheBegriffe: allcin, wenn der

Dichter uns-etwas vor�tellet, �ogiebt er uns entweder einen

vollflommenern Begriff; oder er erreget doch�olcheBilder

in uns, die am ge�chickte�ten�ind,die Einbildungskraftzu
rühren,#

Esi�t hierwohlder Múhewerth,zu betrachten,wie es

doch kommen mag, daß�oviele ‘e�er, denen allen die�elbe
Sprache bekannt i�,und die alle den Sinn dererWorte vera

�tehen,die �iele�en,gleichwohlin dem Vergnügen�ehruntera

, �chieden�ind,welchesihnendie�esLe�enverur�achet,Einer

i�tbeyeiner Stelle außer�ich�elb�k,die ein anderer mit fals
G 3 tem
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tem Geblütedurchläu�t;einer hâlceine Vor�tellungfür�ehr'
naturlich,wobeyein anderer gar nichts ähnlichesund gleiches
findenfann. Die�erver�chiedeneGelchma>muß entweder
von der Vollkommenheit der ÆLinbildungskrafrhers
rühren, die bey einem �tärteri, als bey dem andern; oder

�ieent�tehtvon denen ver�chiedenenBegriffen,dieeinige
Le�ermit gewi��enWorten verbinden.

Ein Men�ch,der ein wahres Ergeßenan einer Be�chreia
bungfinden , oder davon richtig'urtheilen will, der mußmit
einer ge�undenEinbildungskraftgebohrén�eyn,und die Stärs

Ée,�owie den Nachdruck,der in ver�chiedenenWorten einer

Sprache liegt, wohl erwogen haben; damit er ge�chi>t�ey,
zu urtheilen,welcheWorte am nachdrücfllch�tenund bündiga
�ten�ind,einen Begriff anzudeuten,und 1yas ihnen ihreVers
bindung mit. einander, für eine Stärfe oder Schönheitzus

theilen mag, Die Einbildungsfraftrauß lebhaft�eyn,
das

mit�ieden Eindruc derer Bilder behalte,die �ievon âußers
lichen Gegen�tändenbekommen;und die Urtheilskca�tmuß
richtig �eyn,damit �iewi��e,wasfürAusdrúcke die�elbenam

ge�chicête�teneinfleiden und zu ihremVortheileauszierenfôna
nen. Ein Men�ch,dem es an irgendeinemvon die�enVors

zügenfehlet, fann niemals alle be�ondereSchönheiteneiner

Be�chreibungein�ehen,wenn er gleicheinen allgemeinenBes

griff davon habenfann. So wie eine Per�on,die ein blòdes

Ge�ichthat , zwar von einemvor ihr liegendenOrte einen

verwirrten Anblick habenwird, allein , die be�ondernTheile
de��elbenniemals ein�ehen,oder die Ver�chiedenheit�einer
Farbenin aller ihrer Pracht und Vollkommenheit,nimmer
BEGnpIinven,fann.

O*,
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Sonnabends,den 28 Junli,

Quem tu Melpomene�emel
Na�centemplacidolumine videris,

Non illum labor I�thmius
y

j

Clarabitpugilem,non equusimpiger &e,

Sed quæ Tibur aquæfertileperfluunt,
\

Et �pi��enemorum comæ.
i“

:

Fingit Æoliocarminenobilem,
Í

Herat,

ir könnenbemerfen,daß.ein einzigerUm�tandvon

WYdemjenigen,was wir ehemalsge�ehenhaben, oftmals
> eine ganze Reihe von Bildecn. erreget, und unzählige

Begriffeerwetet, welchezuvor inder Ginbildungsfkraftclics
fen, Ein be�onderer.Geruch, oder eine einzigeFarbe kann das

Gemüth in einem Augenblicfe,mit dem Gemälde der Feldee
oder Gärten anfül�en,wo. wir �olchezuer�tangetroffen,und uns

alle die Mannjgfaltigkeitvon Bildern vor Augenbringen,wels

cheda��elbeehemalsbegleitethaben.Un�ereEinbildungskraft
geráchauf etwas, und fúhretuns unvermerkt in Städte,oder

Schaupläte,FlächenoderWie�en.Wir können weiter bemers

Len, wenn die Phanta�ieal�oúberdiejenigenAuftrittenachdens

Fet,welchevormals in.der�elbengewe�en:�o�cheinendiejenigen,
welche zuer�tvergnüglichanzu�chauenwaren, nochvergnüglie
cher beyder Ueberlegung,und das Gedächtnißerhöhetdie Atte

uehmlichkeitdes Originals, Ein Carte�ianerwürdedie�ebey«-

den Stücke auf folgendeArt erklären.

Die Reihevon Begriffen , welchswir von einer�olchen

Aus�ichtoder einem Garten erhalten, habenzu eben der

Zeit, da �iein das Gemúüchkommen, eine Reiheihnenzu«
gehörigerSpuren in dem Gehirne, die �ehrnaheeine an

die andère gränzen,Wenn Ag
cine von die�enJdeen

i

4 in
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án der Einbilbungskraftent�tehtund folglicheine Fluthvon

E tebensgei�ternauf ihregehörigeSpurbringt; �olaufen die�e
Lebensgei�ter,in der HeftigkeitihrerBewegung,nicht bloß
in diejenigeSpur, auf welche�iebe�ondersgerichtetworden,
�onderuauch inver�chiedenevon denjenigen, welhe um �ie
herumliegen, Hierdurch erween �ieandere Begriffevon

eben der Relhe, w-lche eine neue Abfertigungvon tebenss

gei�ternlentet, die auf eben die Art anderebenachbarteSpu-
ren eröffnen, bis zuleßtder ganze Haufeder�elbenerregt i�t,
und bie ganze Aus�icht, oderder ganze Garten in der Eins

bildungsfraftblúhet.Weil aber das Vergnügen, welches
wir voh die�enPläßenerhalten,die fleine Unannehmlichkeit,
welchewir dabeygefunden, weit úber�tiegen, und úbertrofs
fen: �owurde auchdie�erUr�achewegen , zuer�teine weitere

Oeffnungin dieSpuren des Vergnügens,und hingegenein

ganz enger Gangin diejenigen Spuren gemacht, welche den'

unangenehmen Begriffen zukommen; \o, daß �iegänzlich
ver�topftund untúchiiggemachtworden, einigeLebensgei�ter

-

‘aufzunehmen,und folglicheinigeverdrießlicheJdeenin dem

Gemüchezu erregen.
;

- Es würde vergebens�eyn,zu unter�uchen,ob die Mache
von denen Dingen,-die man �icheinbildet , mehr von einer

größernVollkommenheitin der Seele, oder von eiremzärs
tern-Gewebe' in dem Gehirne des einen Men�chen, als des

andern,herrúhret.Das i�t aber gewiß,daßein edler Schrifts
�tellermit die�erFähigkeitin ihrer völligenStärke und Kraft
mü��egebohrenwerden , damit er vermögendwäre, lebhafte
Jdeen von äußerlichenGegen�tändenzu bekommen,�ielange

zu behalten,und �ie,beyGelegenheit,in �olcheGe�taltenund

Vor�tellungenzu bringen, die am wahr�cheinlich�tendie

Phanta�iedes Le�erserhizen, Ein Dichter �ollte�icheben

�oviel Mühegeben, �eineEinbildungskraftzu bilden, als
ein Weltwei�er,�einenVer�tandzu unterrichten. Er muß
einen gehörigenGe�chmackan den Werken deé Matur gewins
nen, und mit den ver�chiedenenAuftritteneines tandlebens

ganzbefannt �eyn.
i

Ï
M
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Wenn er mit Bildern vom Landever�orgeti�t,wenn er

Scäfergedichteoder geringere"Arten von Poe�ienmachen
will: �omuß er �ichauh mit dem Prunke und der Pracht
der Hôfe bekannt machen, Er�oll in einem jedenDinge
wohlgeübet�eyn,welchesbey den Werken der Kun�tedel

und an�ehnlichi�; es mag nun in dex Malerey oder Bild»

hauerkun�t,in den großenWerken der Baukun�t,welche in

ihrer gegenwärtigenHerrlichkeit�ind,oder in den Trümmern

derjenigen, welchein den vorigenZeiten imAn�ehenge�tans
den haben,er�cheinen, i

-

DergleichenVortheilehelfen.eines Mén�chenGedanken

eröffnen,und �eineEinbildungsfrafterweitern, und werden
daherihrenEinflußin alleArten von Schriftenhaben,wenn

der Verfa��erweis, wie er �olcherecht brauchen�oll.Unter

denjenigenin den gelehrtenSprachen , welchein die�erGe»

�chi>lichkeitvortrefflich�ind,�inddie allervollklommen�tenin

ihren ver�chiedenenArten vieleicht zomer, Virgil, und

Ovidius, Der er�terühretdie Einbildungskra�tauf eine

wunder�ameWei�emit demjenigen,was großi�t; der andere

mit dem, was �chön,der dritte mit dem, was �elt�ami�t,
Wenn man die Jlias lie�t;�oi�es nichtanders, als wenn
man durch ein unbewohntestand rei�et, wo die Phanta�ie
durchtau�euderleywilde Aus�ichtenvon großenWü�ten,weis
ten unbebautenund mora�tigentändern,ungeheurenWäldern,
unge�taltenFel�enund jähenHöhenunterhaltenwird, Die

Aeneis hingegeni�einernwohlangeordnetenGarten gleich,
worinnen es unmöglichi�t,einenunge�chmücftenTheil anzus

treffen,oder un�ereAugenauf einen einzigenFle> zu werfen,
welcher nicht eine �hônePflanze oder Blume hervorbringt.
Wennwir aber în der Metamorpho�is�ind;�ogehenwir

auf einem bezaubertenBoden, und �ehennichts,als Aujtritte
der Zaubereyum uns herum liegen

Z

Homeri� in �einemLande, wenn er eineSchlachtoder ein

Heer, einen Heldenoder einen Gott be�chreibt.Virgili�tnie-
mals reizender,als wenn er in �einemLlp�iumi�t,oder ein ver-
gnúgendesGemäldeORGdertGATS ARAGEbemer,

Sd REN
1
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Fen gemelnigli<das Große,und Virgils�einevas Angeneh-
me. Nichtskann prächtiger�eyn,als dieGe�talt,welcheJus
piter in demer�tenBuchederJlias machet,nochreizender,
alsder Auftrittder Venus in dem er�tenBuchederAeneis.

TH X} xuAvEga ès. éPpÚaveUasKgovéwy.
A abcr d’ ge xtra èmejéuÁaavroUvuKTOs,
Kors dn âFavdáT0:0,Méyavod öAéMZey[0 ‘Auamor,
Hierauf ni>et Saturns Sohn mit�hwarzhaarigterAugbraut;
Das ambro�i�cheHagr ‘des Königsder Götter erhöht�ich

Auf demun�terblichenHauptund er�chüttertdengroßenOlympus,
Dixit &ayertens ro�eacervice reful�it;

Ambroflixzquecomæ divinumvertice odorem
Spiravere:Pedes ye�tisdefluxitadiimos;
Et vera inceflupatultIDea. wes

Al�o�prach
�i

�ieund glänztemit�chimmerndemHal�ebeymWeggeha
Und es düftetedasambro�i�cheHaarvon dem Scheitel

GöttlichenRuch ; das Kleid floßtief zun Füßenhinunterz
Und die wirklicheGötrjnner�chienaus dem Gange, _——

H0mersPer�onen�indmei�tentheilsgdtelichund �{re>lih:
Virgilhatfaumeinein�einGedichtgebracht,dienicht�chöni�k,

/

undjaihefandarsSorgegetragen;�eineHeldenal�ozu machen,
— lumenquejuventæ

Pureite & lætosoculisaMavit honores,
Mic einemWorte,Homererfúllet �eineLe�ermit hohenBee

griffen;undichglaube,er hat die Ginbildungskraftaller gue

ten Dichtererhoben,die nachihm gekommen�ind.Jh will

bloßden oraz anführen,welcher�ogleich,wenn ihmnur

eineStelle aus der Jlias oder Odyßeeeinfällt,Feuerfängt,
und �ich�tetsüber�ich�elb�terhebt,wenn er denHomervor

Augenhät. Virgil hatin �einexAeneis alle die angeneh-
men Vor�tellungenentworfen,welche�eineMaterie anzuneha
zen fähigi�t,und hatuns in �einenBüchernvom tandleben

eine Sammlung von, den allervergnüglich�tenLand�chaften

gegeben, welcheaus Feldernund Wäldern , HeerdenVich
und Bienen�chwärmenbe�tehenfann.

OGvidiushat uns în �einenBüchernvon der Verwandlung

¿A
wiedie Einbildungsfraftdurchdas Selt�amekönne

eins



Das 417Stü. 107
eingenommenwerden. Er be�chreibtuns in jeder Hi�torie
ein Wunderwerk, und giebtuns �tetsam Ende der�elbenein“
neues Ge�chöpfzu �ehen,Seine Kun�tbe�tehthaupt�ächlich
darinnen , daß er �eineBe�chreibungzu rehter Zeit machete,

chenoch die eiï�teGe�taltgänzlichausgezogen, und eine neue

volifkfommen geendigeti�t;�odaß er uns úberall mit etwas

unterhält, welches wir vorher noch niemals ge�ehenhaben,
und uns am Ende der Verwandlung,WunderüberWuns
der zeige. :

Wenn ih einenDichternennen �ollte,der ein vollloms
mener Mei�terin allen die�enKün�ten,in die Einbildungs-
Fraftzu wirfen,i�t:�odúnktmich,Milton fönne dafúrges

haltenwerden. Und wenn �einverlornes Paradies gerine
geri�t,als die Aecneisoder Jlias in die�erAb�icht: �orúha
ret �olesmehrvon dem Fehlerder Sprache her, in welcher

es ge�chriebeni�t, als von einigemMangeldes Gei�tesbey
demSchrift�teller.Ein \o göttlichesGedicht im Engländis
�cheni�gleicheinem hecrlichenPalla�te,‘dervon Mauer�teis
nen gebauetworden , wgran einer die Baukun�tin �ogroßer
Vollkommenheit�ehenkann,als an einem von Marmor, obs
gleichdie Macerialienvon einer{hle<tenArt �ind.Allein,
wenn man es nur blosbetrachtet, in �oweit es un�eregegetns

wärtigeMaterie angeht; was kann man �ichwohlgrößers
einbilden, als die Schlacht der Engel, die Maje�tätdesMe�a -

�ias,die Ge�taltund AufführungSatans und �einerRäthe?
Wasi�t�chôner, als das Pandämonium,Paradies, der

Himmel,dieEngel, Adamund Eva ? Was i��wunder�amer,
als die Schöpfungder Welt,die ver�chiedenenVerwandluns.
gen der gefallenenEngel, und die er�taunlichenAbentheuer,
die ihrFührerunterweges, da er das Paradies �uchet,antrifft2
Es würdefeine andere Materie einenDichtermit �olchen
Vor�tellungenver�ehenhaben,die �ogechi �ind,die Einbils
dungsfraft zu rühren,wie denn auch fein anderer Dichter
die�eVor�tellungenmit �tärkernund lebhafternFarbenwürde
haben�childernfönnen, ‘
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Montags, den zo Junil,

— — ferat & rukus a�peramomum, Virgil,
i

DeaVermögendie�esuntern Anblicés derEinbildungs«
fraft,i�tvon einer größernund a�lgemeinernArt,alsdas«

jenigei�t,wenn das Ge�ichtdamit verknüpfti�t;dena
nicht uur wasgroß,�elten,oder �chóni�t,�ondernaucheinjedes

- - Ding,wasunangenehmi�t,gefälleuns,wenn es gehörigbe�chrie«
benwird, Wir mú��enal�óhiereinemneuen GrundederVers
gnügungennachfor�chen,welchernichtsanders, als dieHands
lungdesGemüthesi�t,die dieBegriffe,welcheaus Wortenento

�tehen,mit denen Begriffenvergleiche,die aus denDingen
�elbkommen.Vordie�cmaber habenwir �chongezeigt,warum

die�eHandlungmitfo vielemVergnügenverbundeni�t.Daher
fômmtes, daß�ogardie Be�chreibungeines Mi�thau�ensuns.

angenehmi�t,wenn de��enBild un�ererEinhildungekraftmit

be�cheidenenAusdrüfenvorge�telltwird; ungeachtetmändie-

�esvieleichtmehreineBelu�tigungdes Ver�tandes,als der

Einbildungskra�tnennen fônnte;weiluns das Bild, welches
in der Be�chreibungenthaltenit,‘nicht�o�ehrbelu�tigé,als die
Ge�chicklichkeitder Ausdrúe, die das Bild dar�tellen,

Jit nun aber�ogardie Be�chreibungde��en,was klein,ges

wöhnlichoder ung: �talti�t,der Einbildungsfkraftängenehm; �0

i�tes ja vielmehrdieBe�chreibungde��en,was groß,bewunderns«

werthoder {ón i�t: weil uns in dem legtenFallenichtnur die
“

Pergleichungde��en,wasvorge�telltwird,mit dem Vorbilde,
�ondernauchdas Vorbild �elb�taufshôch�kteergeßet,Jch glau
be,daßim Mileon mehrernLe�erndieBe�chreibungdes Paras
die�esgefällt,als der Hôllen,Sie�indvieleichtbeyde in ihrer
Art vollkommen,allein in der einen�indder Schwefelund das

Pech,der Einbildungsfraft nicht�oerquicfend,als ihrdie Blue
menbeete und die wohlriechendenWälder in der andern �ind.

Esi�knochetwas übrig,welchesmehrals alles vorhergehende

Moun beliebePa �ieuns �olcheGes
gene
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gen�tändedar�tellt,diege�chi�ind,in dem Gemüthedes te�ers
eineRegungzuverur�achénund auf�eineLeiden�chaftenheftigzu
wirken, Dennin die�emFallewerdenwir aufeiumalerhißtund
erleuchtet,�ódaßdas Vergnügenallgemeinerwird,und auf vera

�chiedéneArr fähigi�,uns zuergehen,Sö i�tes in der Malerey
‘angenehm,wenn wir ein Ge�ichterblién,welches ähnlichges
troffeni�t; das Vergnügenaber wird urn ein gtößesvermehtet,-

wenn die�esBild nochein �chönesGe�ichti�t,und wird noch grd«
ßer,wenn die�eSchönheitmiteiner �anftenMine und'ein wenig
becrúbt und traurig gemdlet i�t,DiezwóHauptbewegungen,
welchedie Dichterin uns zu erregen�uchen, �indSchre>en und -

Miëleiden, Und hier�ollteman �ichwundern,wie es doch zugeht,
daß�olcheLeiden�chaften,dié in allen andern Fällen�ehrunange»

nehm�ind,uns �oangenehmifallén,wenn�iedurcheine Be�chrela
bung erregt wérden. Das i�gar kéinWunder,wenn wir uns

an �olchen‘eiden�chäftenvergnügen,die etwa Hoffnung,Freu
de, Bewunderung,Liebe,odér dergleichènBewegungen in uns

zu erwecfen vermögen:denn die�eent�tehenniemais,ohneeini«
. ges innerlichesVergnügen,des Gemüchesin uns, welches da-

mit verbundeni�t, Allein wie gehtwohldas zu, daßwir uns ers

gehen, wenn wir durcheineBe�chreibutiger�chte>tund beuns

ruhigetwerden? da uns dochdie Furchtoder der Schmetz,den

wir von andern Ur�ächenempfindèn,�ounángenehmijk.
Wenn wir daher die Natur die�esVergnügensbetrachten:

�owerden wir finden,daßes nicht�owohlvon der Be�chreibung
einer �chré>ensvollenSache, als vielmehrvonder Betrachtung
ent�teht,die wir, indem wir �ie-le�en,übér uns �elb�tmachen

Wenn wir �olcheab�cheulicheGegen�tändean�ehen,�ogefällt
és uns nicht wenég,daßwir lhrentwegenäußerGefahr�ind,
Zu gleicherZeit betrachtenwir �teals trüb�eligund ab�cheulich;

�o,daß, je �chre>licheriht Anblick i�,de�togrößerauch das

Vergnügen�eynmuß, welches wir überun�erereigenenSis

cherheitempfinden,Kurz, wir �ehendas Schreen einer Bea

�chreibungmit eben der Neugierdeund eden dem�elbenErges
ßenan, als wir ein todtes Ungeheuran�chauen: :

— — Informe cadaver

Protrahitur, nequeunt expleri coxda tuendo,
& Ter-

4

\
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Terribiles oculos,vultum, villo�aque�atis
Peâtora �emiferi,atque extintos faucibus ignes. Virg,

Eshat eben die Ur�ache,warum4vir an eine vergangene Gea

fahr mit Vergnügendenken: oder warum wir einen von uns

entferntenAbgrund,mit tu�tan�ehen,vor roelhem wir uns

ent�ezenwürden,wenn er unter un�ernFúßenwäre,
So ent�tehtauch, wenn wir von Foltern, Wunden,Tod,

und dergleichenunglücklichenBegebenheitenle�en,un�erVers

gnúgendabey, nicht�owohl aus dem Schmerze,den eine \o
�{wermäthigeBe�chreibunguns verur�acht; als vielmehrvon

der innerlichenVergleichung,díe wir zwi�chenuns und der lef-
dendenPer�onan�tellen,SolcheVor�tellungenlehrenuns un«

�ernZu�tandrecht�häßen,und uy�erGlückprei�en,welchesuns

von dergleichenDrang�alenbefreyet.Die�esi�tinde��eneine

�olcheArt des Ergebens,als wir nichtzu empfindenvermögen,
wenn wir wirklich eine Per�onunter dem Jammereiner �olchen
Marter liegen�ehen,die uns be�chriebenwird, Weil in die�em
Falle der Oegen�tandun�ereSinne garzu �tarkrühret,und uns

\o �ehrzu�ebet,daßwir nichrZeit oder Mußehaben, an uns

�elb�tzu gedenken,Un�ereGedanken kleben�ofe�tan dem Jams
mer die�esClenden,daßwir die�elbenauf un�ereeigeneÖlücf�e«
ligkeitnicht richtenönnen. Da wir hingegendatjenige Un-

glück,welcheswir in Ge�chichtenoder in Ver�enle�en,entwedec

als vergangen oder erdichtet betrachten,�odaßdie Betrachtung
un�er�elb�tunvermérkt ent�teht,und den Schmerzüberwälti«

get, den wir wegen des Leidens des Bedrängtenempfinden,
Jedoch,da das men�chlicheGemüthin den Dingen�eib�t

etias vollkommeners cefórdert,als was es darinnen findet,und

niemals in der Natur einen Anblick findenkann,der demhôchs«
�tenBegriffe�einesErgeßensgemäßwäre;oder, daßich mich
anders-ausdrüe,weil die Einbildungsfraft�ich�elbSachen
vor�tellenkann, díe größer,�eltener,und �chôner�ind,als die,
welche das Augejemalsge�ehen,und be�tändigan demjenigen,

was es�ieht,einen gewi��enMangelver�püret: �oi�tes in dies

�emScúke die Pflicht eines Dichters, die Einbildungsfkraftin

ihreeigenenBegriffezu ver�eßen; indem er dieNatur auebe��era
C und
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und ver�chdnernmuß,wenn er eine wirklicheSache be�chreibt,
und wenn er eine Erdichtungdar�tellet, der�elbengrößere
Schönheitenbeyzulegenverbunden i�,als in der Nacur vera

einigec�ind,
Erbrauchet es nicht,ihr in der lang�amenZunahmezu

"

folgen, die �ievon einerJahreszeiczur andern machet, oder

ihrènLauf in der ver�chiedenenHervorbringungder Pflanzen
und Blumen zu bemerfen.Nein, er käñn in �einGedicht
alle Schönheitendes Frühlingsund Herb�tesbringen, und

dás gánzèJah? zu mehrererVer�chönerung[einerSehri�t
gebrauchen,Seine Ro�en�töcfe,�eineTulpen und Fazminen,
inógenbéy�ammenblüheit,und �eineBetten zu gleicherZeit
iníc tlie, Violecten ud Amaratithenbéde>t�eyn,Sein
Aer i�tZu-keinet bé�ondeënArt der Pflanzenverbunden,
�ondérnzu Eichen ud Myrthengleichge�chickt:ja, er bereis
tet �ich�elb�tzu dem Gewäch�eeines jedenErd�trichs,Dis

Pomeranzenbäumekönnenbarinnen wild wath�en,injeder
Hefe mag mán Myrrhenfinden und wenner es �ürdienlich
hâlt,ein Wäldchen von Spezéréyenzu haben,�ofanner den

Augenblic>Sonnen�cheingenug aufbiethen,der die�elbenhera
vortrêibe, Máchetdie�esallés den Auftritt nochnicheanges
nehmgenug, �o’fannèr auh mancherleyneue Gattungenvon

Blurtten nahen , die prächtigeran Färben, und �chönerat

Bläctern�ind,als irgendeine i�t,die in den Gärten der Natur
wäch�t,Seine Concerte der Vögelkönnen �svoll�timmigund

harrióni�ch,und �eineWäider �òdicht und �chatcigk�eyn,als es

ihmnurge�ällt.Eine langeAus�ithtko�tetihmnichtmehr,als

eine furze, und er fan �eineWa��erfälleeben �ogut von der Hd
he einer halbenMeile, als vón einer Höhevon zwanzig Ellen

herunter�türzenla��en,Auch die Winde�tehenin �einerWahl;
er fann den tauf �einerFlü��ein alle die Veränderungendes

Maâandersleiten, �owie es der Einbildungskraftdes Le�ers
am angenehm�teni�t.Kurz, er hat die Bildungder Natur in

�einerHand, und kann ihr nah eigenemBelieben Reizungen
beylegen,wenn er �ienur nicht zu �ehrverändert,und in Unges
reimtheicenverfällt,indem er vortrefflich�eynwill, O. *,

Das

1
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Dien�tags,den 5 Julii,

=— mentis gravi�limusEcror. ft Horat.

die Natur ganz und gar aus den Augen�ebet,und die

Éinbildungskraft�einerLe�ermic Charakcerenund Thas-
tén �ôlchérPer�onenunterhält,deren viele gar fein anderes

Da�eyahâven;,als welcheser ihnenbehlegt,Dergleichen�ind

Hexen,Zauberer,Schwatzkün�tlet,Teufel,und abge�chiedene
Seelen, Die�esnennet Herr Drydèn den Hexenwegder

Schreibärt, der in der That \chwerer i�,‘als îrzendcin ans

derer, welcher auf dieEinbildungsfraft des Poeten anfômmt ;
weil er feinMu�térhat, dem er folget, und ganz allein nach
�einereigénenErfindungwirken muß.

Zu die�erSchreibart nun gehöreteln �ehr�elt�amer
Schwungder Gedanken,und es i�teinem Dichterunmöglich,
darinnen glú>lihzu�eyn,wenn er nicht eine be�ondereEinbils

dungefraftbe�ißt,und einen von Natur fruchtbarenund aber

gläubi�chenWis hat. Ueberdießmuß er noch in den Fabeln
und Legenten,alten Ritterbüchern,und in den Mährchender

“

alten Weiber und Ammen, wohl gewandert �eyn:damit er

mít un�ernnaturlichen Vorurtheilenübereinfomme,und �olche
“

Vilder in uns rege mache, die uns �chonin un�ererKindheit
eingeprägtworden, Denn�on�tkönntees hmbegegnen,daß

‘er �eineHexenwie Men�chen,und nichtwie eín ganz anderes

Volk reden ließe,das mit ganzfremdenDingenumgeht, und
ganz anders denkt,als das übrigemen�chlicheMA,

Sylvis dédu&ti caveant, me fudice, Fauni,
Ne velut innati triviis ac pœne foren�es, Í

Aut nimiùum teneris juvenenturverlibus — Horat.

Ih

E°
giebteiné gewi��eSchreibart, in welcherder Dichter



Das 419 Stück. ITZ

"Jc will mit dem Herrn Bays in �einemRehear�al,%*

“nichteben �agen,daßdie Gei�ternichtverbunden �eynmú�«
�en,vernúnfeigeSachen zu reden: aber �ovieli� dochge-

‘wiß,daßihrVer�tandein wenigver�tellt�eynmuß,damit er

fremde�eine,und dem Charakterder redenden Per�onge-

4hägfe ARN
 “DergleichenBe�chreibungenerweckenin ‘demGemüthe

des Le�ers,eine belu�tigendeArt des Screens, und unters
‘ha!ten�eineEinbildungskra�tmit dexSelt�amkeitund Neuíg-
'feit derer Per�onen,die man ißinvor�telle,

“

Sie erinnern
un�erGedächtnißderer Ge�chichte,die wir in un�ererKind-
‘Heitgehörehaben, und hun det geheimenFurchtund dem-

‘innerlichenGrauen Vor�chub,welchemdie Men�chenvon

Natur unterworfen�ind,Wir ergehen uns ja, wenn wir
‘diemannigfaltigenKleidungenund Sicten fremder tänder�ea
hen; wie vielmehr mußes uns denn nicht erfreuen,wenn

-

wir gleich�amin eine neue Schöpfunggeführetwerden, und

�owohlSitten als Per�onen, von einèrganz andern Art zu-
‘�ehenbekommen. Leute von kalten Sinnen und einer philo-
�ophi�chenGemüthsverfa��ung,wenden wider die�eArc der

Dichtkun�tein, daß �ieniht wahr�cheinlihgenug �ey,um

die Einbildungskraftzu rühren, Allein, man kann ihnen
antworten, daßwir überhauptgewiß�ind,es gebenoch au-

ßer uns ver�chiedeneWe�enin der Welt, ‘und ver�chiedene
Gattungen von Gei�tern,welche ganz andern Gefezenund

Einrichtungen unterworfen�ind,als wir Men�chen.Sehen
wir nun al�oeinen davon natúrlichvorge�tellt,�okönnenwir

doh deren Be�chreibungnicht durchausfür unmöglichhal«
ten; ja manche éeute �indvon �olchenfal�chenVorurtheilen
eingenommen, die �ie�honvon Natur ge�chicktmachen, �ol-
chem Blendwérke Glauben beyzume��en,Zum-minde�ten
aber haben wir doch alle mít einander �oviel angenehmeBe-
richtezumVortheileder�elbengehöret, daßwir es nicheübel
:

Mes
:

nehs
* Ein engländi�chesLu�t�piel,fa�tauf die Art,wieUn�erÞecer

Squenz, (

;
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nehmen,wenn wir gleichdie Fal�chheitdaran wahrnehmen;
und uns einem �oangenehmenBetruge mit Vergnügen
úberla��en ;

j

;

Die Alten habennicht viel von die�erPoe�iean �ich;denn

în der Thac hat man deren ganzes Da�eynbloßder Fin�tere
viß, und dem Aberglaubender leßtenJahrhundertezu ver«

danfen, da man �icheines gott�eligenBetrugesbedienre,die

Men�chenkinderdur<hScheu und Schreckenzu ihrerPflicht
zubewegen. Un�ereVorältern habendie Natur mit mehrerer
Ehrfurchtund Ent�ehenbetrachtet, als wir jeßtthun; nach-
vem dieWeit, durch diz Gelehr�amkeitund Weltweishelt,ers

“*

Jeuchteti�t,Feneent�ehten�ichgern ber die Zaubrrey,über
Wunderwerke,Bezauberungenund Hexereyen, Es backein

Dorf in Lngland gegeben,darinnennichtein Ge�pen�tges

we�enwärezalle Kirchhöfewaren beunruhiget,und ein jeder
weiter Bezirkhatte �einenihm zugehörigenHepxenreihen:ja
man konnte kaum einem Schäfer begegnen, der niche einen

Gei�tge�ehenhätte, j

i

Aus allem,was ichnochbisherge�ehen,�indun�ereengläns
di�chenDichter unter denen Poetenvon die�erArt die be�ten,
Es fomme nun die�esdaher,daßwir eine großeMenge�olcher
Mährchenunter uns haben,oderdaßun�eretandesart zu die�er

Gattung der Gedichtege�chickteri�t,als eine andere, Denndíe

Engländer�indinsgeméin�tarkin der Einbildungskraft,und

werben �ehroftdurch die Schwermuthund Traurigkeit,derjes -

“nigenGemüthsart,die beyun�ermVolke �ogewöhnlichi�,zu
>

wilden Jdeen und Hirnge�pinn�tenvorbereitet, wozu andere

$eutenicht �oge�chickt�ind. |

:

Shake�pearhat unter den engländi�chenPoeten alle

“andere bey weitemübertroffen.Seine edle Aus�chwóeifung
der Einbildungskraft,die er in �ohohemMaaßebe�aß,machte

ihn überausge�chi>,die�en�chwachenabergläubi�chenTheil
der Einbildungskraft�einerLe�erzu rührenz und �eßteihn in

den Stand, auch da foëtzukommen,woer nichts als die Stär

fe �eineseigenenGei�teshatte, �ichbey Kräften zu erhalten,
Ès i�tetwas �ounbändiges;unhdennoch�dehrivürdigesin den

|

:
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Reden �einerGe�pen�ter,Hexen,Zaubererund dergleichenerz

dichtetenPer�onen,daßman �ichnicht enthaltenkann,�elbige
fürnatürlichzu halten,ungeachtetwir feine Regelhaben,wors

tiachwir �îèbeurtheilékfönnten: und wir mü��enge�tehen,daß
enn es dergleichenGe�chöpfein der Welt gäbe,�ieallem An�es
hennach, nichtändérs rêden und handélnwürden,als �ie
bey ihm thun. ;

Esgiébt noch eine andereGattuug eingebildetèrWe�en,
die wic zuweilenin den Dichtern antreffen, wenn �ie irgend
eine Leiden�chaft,eine Begierde, eine Tugendoder cin ta�ter
unter �ichtbarerGe�taltvor�tellen,und in ihrenGedichtenzu
einer Per�on,die da redet oder etwas chut, machen. Von
die�erArt �inddie Be�chreibungendes Hungèrsund Neides

beymOvidius, des Gerüchtesbeym Virgil, und der Süné
de und des Todes beymMilton, Jm Spencer findenwit

eine ganze Schöpfung�olcherSchattenbilder,weil er eine una

gemeineGabezu dergleichenVor�tellungenhatte. Jchiha«
be �honin- einigen vorigen Blättern von die�enemblemat…s

�chenPer�onenausführlichgehandelt,und will ihreral�ovors

jeßtnur bloßerwähnen, ©)
/

Wir�ehenal�o,auf wie vielerlèéyWei�edie Dichtkun�t�ich
der Einbildungskraftvor�telle,da �ienicht nur den ganzet
Inbegriff der Natur unter ihrerBothmäßigkeithatz �ondern
auch von �elb�tneue Welten �chafet,und uns Per�onendara

�ellét,die im We�ennichtzu finden�ind;ja da �ieuns auch
das Vertndgender Seele mit ihrenmannigfaltigenLa�ternund

Tugenden,in einer �innlichenGe�taltvor die Augenmalet.
“Jn reinèn zwey folgendenBlättern, will ichüberhaupt

“

betrachten, wie auch andere Arten von Schriften fähig�ind,
der Einbildungskraftzu gefallen,Und damit binichge�onnen,
die�enVer�uchzu enden :

:
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O OV,4



GE OE Zu�chauer,
SMR LE E UHR R N RHA

Das 420f�eStüc.
SUREbär2util!

— Quwuocunquevolunt mente uiid: águnto.Horat.

ie die Schrifé�tellèéein der Poe�ieund Dichtung ihre

2 ver�chied:nenMaterien vón äußerlichenGegeu�tän-
den borgen,und �ieach ihremeigenenGefallenver-

binden:�ogiebt es andere, welchegenöchiget�ind,det Nacur

genauer zu folge, und ganze Auftritte von ihr zu nehmen.
‘Dergleichen�inddie Ge�chicht�chreiber,Naturkündiget; Réls

�ebe�chreiber,Erdbe�chreiber,und mit èéinemWorte, alle dicjes

nigen, welche �ichtbareGegen�täßdevon einem witklichen
Da�eynbe�chreiben,

Esi� die allerangenehm�teÖe�chicflichkeitan einem Ges
'

�chicht�chreiber,wenn er vêrmögendi�t, mit dêneigentlichen
Worten �éineKriegesheerezu �tellen,und �eineSchlachten
zu liefern; die Trennungen,heimlicheAn�chläge,und die Ei-

fer�uchtgroßerMänner uns vor Augenzu �tellen,und uns

Schritt vor Schritt iù die ver�chiedenenMa
und Bes

gebenheiten�einerGe�chichtezu leiten. Wir �ehengern, daß
�ichdie Sache �tufenwei�evon �ich�elb�tentwicelt, und un-

vermerkt über uns ausbricht,damit wir in einem angenehmen
Zweifel-mögenerhalten werden, und wir uns Zeitgela��enhas
ben, un�ereErwartungen zu erwecken,und auf die Seite ela
ner von denen Parteyen zu treten, welche in der Erzählnugmit

begriffen�ind. Jh ge�tehees, dießzeigetmehr ‘die Kun�t,
als die Wahrhaftigkeitdes Ge�chicht�chreibers,an: allein, ich
rede auch nur bloßvon ihm,in �o.weit er ge�chicti�t,die Eins

bildungéfra�tzu ergeßen.Und in die�erAb�ichthatvieleicht
Livius alle diejenigenübertroffen,die vor ihm gewe�en�ind,

oder nach der Zeit ge�chriebenhaben, Sr be�chreibtalleDin-
O .
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ge auf eine�olebhafteArt, daß�eineganze Ge�chichteein

vortrefflichesGemäldei�t,und �olcheeigentlicheUm�tände
“

in einer jedenGe�chichteberühret,daß�eineLe�ereine Art von

Zu�chauernwerden, undalle die mannigfaltigenLeiden�chaften
bey �ich�elb�tfühlen,welchemitden ver�chiedenenTheilender

Erzählungüberein�timmen. ij

Unter die�erSchaarvon Schrift�tellernaber �indkeine,
welcheder Einbildungekraftmehrwillfahren, und �ieerwei-

cern, als die Verfa��erder neuen Weltweisheit:wir mögen
nun entwederihreLehrenvon der Erdeodervon dem Himmel,
die Entdecfungen,welche�iedurchGlä�ergemachthaben,oder

�on�teinigevon ihren Betrachtungender Natur an�ehen,
‘

Wir werden nichtwenigergeßet,wenn wir finden,daßein je.
des grünesLaubvon MillionenThierenwimmelt,die in ihrem
größtenWachsthumedem bloßenAugenicht �ichtbar�ind.Es

findec�ichin den Abhandlungenvon den Metallen,Mineralien,
Pflanzenund tu�tzeichenetwas,welchesun�erePhanta�ie�o

wohl, als un�ereVernunft einnimmt. Wenn wir aber die

ganze Erde, unddie Planeten,welchein ihrer Nachbar�chaf€

liegen, auf cinmal über�ehen:�owerden wir mit einem

angenehmenEr�taunenangefüllet;indem wir gewahrwers

den, wie �ovieleWelten eine úberder.andern hängenund

in einer�olchener�taunendenPracht und Herrlichkeitum ihre
“

Ach�enherum glit�chen.Wenn wir nach die�emdie öden
Felder der Himmelslu�tbetrachten,welche�ich�oweit als vom

Saturn bis zu den näch�tenFix�ternener�trecfct,und darüber

fa�tzu einer Unendlichkeithinausläuft: �ofindetun�ere

Einbildungskraftihre Fähigkeitmit einer unermeßlichen
Aus�ichtangefüllet,und ‘dehnet�ich�ehrweit aus, um �ie
zu: begreifen, Wenn wir aber nochweiter hinaufgehen,
und die Fix�terne,¡als �oviele weite Meere von Flammen
an�ehen,wovon ein jedermit einer ver�chiedenenSchaar von

Planeten begleiteti�t;und �tetsneue Firmamenteünd neue

Lichterentdecfet,welcheweiter in die�eunetgründlichenTiefen
der Himmelsluftver�enkt�ind,�o,daß�ienichtdurchun�es

‘

re größtenFernglä�erkönnen ge�ehenwerden: �overlieren

D:
|

wir _



>

us“ “DerZu�chaues.
wir uns în einem�olchentabyrinthevon Sonnen und Wel
ten und werden mit der Unermeßlichkeitund Pracht der
Naturganz verwirret, j

Nichts i�tder Phanta�ieangenehmer,als wein �ie�ich
în ihrerBetrachtungder mancherleyVerhältni��e�tüfenwele
�eerweitert,welcheihrever�chiedenenGegen�tändegegen eins

áânderhaben;wenn �ieden Körper eines Men�chenmit dem

Klumpender ganzen Erde, die Erde mit dem Krei�e,wel«

chen�ierund um die Sonne be�chreibt,die�enKreis mit der

SphärederFix�terne,die Sphäreder Fix�ternemit dem Ume

fángeder ‘ganzener�chaffenenWelt , die ganze er�chaffene.
Welt �elb�tmit dem unendlichen Raume,welcherúberali
ym die�elbeausgebreiteti�t,vergleicht; oder wenn dieEina

_-bildungefrafcabwärtswirfet,und den Klumpen einesmen�ch-
lichenKörpersin Ab�ichtaufein Thier , welcheshundertmal
Éleineri�t,als eine Kä�emülbe, die be�ondernGlieder eines

folchenThieres, die ver�chiedenenTriebwerke, welche dia

Blieder bewegen, die Gei�ter,welchedie�eTriebwerke in

den Gang bringen, und die proportionirlicheKleinigkeitdies

�erver�chiedenenTheilebetrachtet, ehe �iezu ihrervölligen

Größeund Volllommenheitgekommen�ind, Doch, wenn

wir nachallem die�emdas kleine�teScúc> von die�enLebens»

gei�ternnehmen,und de��enFähigkeitbetrachten, daßes in
‘eineganze Welt ausgearbeitetwerden fann, welchein die�en

- ÉleínenSchrankeneinen Himmel, eine Erde,Sterne, Plas
neten und ver�chiedenelebendigeGe�chöpfe

i

in eben der Gleich-

heit,undin ebendem Verhältni��ein �ichfa��enkann,welche

�iein un�ererWelt gegen einander haben:�ofômmteine
�olcheBetrachtung,wegen ihrerKleinheit,denenjenigen,wels

che ihre Gedanken nicht auf eine �olcheArt gelenkethaben,
1ächerlihvor; wiewohi�iezu gleicherZeitgewiß auf die ofs
fenbareWahrheiteines unum�tößlichenBewei�esgegründet
i�t,Ja, wir könnennoh weitergehen, und in dem kleine
�tenTheiledie�erkleinenWelt einen uner�chöpflichenVorrath
von Materie antreffen, welche zu einemandernWeltgebäus
deagtarveltetwerdenfann, i

Ih
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Ac habe mich um�o. viel längerbey die�erSache auf
gehalten,weil ich.glaube,es könne.uns �olches�owobl,die

gehörigenSchranken, alsden Mangel un�ererEinbildungs«

Éraftzeigenz wie �ie�ichnur áuf einen �ehrfleinen Umfang
des Raumes er�tre>et,und �ogleichin ihrenWirkungenaufa-
gehalten wird, wenn. �ie�ichbemúhet,�ichin irgend eine
Sache einzula��en,die �ehrgroßoder �ehrklein i�, Es
mags ein Men�chver�uchen,den ver�chiedenenKlumpen eis

nes Thieres, welches.zwanzigmalkleinex i�t,als eine Kä�ea
múlbe, von einem andern, welcheshundertmalfleinex i�t,za

begreifen; oder in �einenGedanken eine Längevon tau�end-

Durchme��ernder Erdemit einer von hunderttau�endenzu vere

gleichen: er. wird bald finden, daßer lein ver�chiedenes
Magß in �einenGedanken hat, welcheszu �olchenaußerora
HentlichenGraden der Größeoder Kleinigkeit.bequemwäre,

, Der Ver�tanderöffnetuns in der That einen unendlichen
Raumauf allen Seiten allein die Einbilpungsfkraftbleibt,
nacheinigen wenigen{wachen Bemühungen, �ogleich�te«
hen, und findet �ichin der Unermeßlichkeltdes GR USS:
welcher �ieymgiebt, bald ver�chlungen.Un�erVer�tand
Xann einem TheilchenMaceríedur eineunendliche Mans

nigfalcigfeitvon Eintheilungennachfolgen;- die Phanta�ie
-

aber verlieré,es bald aus dem Ge�ichte,und fühlet.gewi��era
naßeneine leere Kluft bey�ich,welche mit der Marerie. eís

nes mehr�innlichenKlumpensangefülletwerden muß.Wir
Édnnendas Vermögen.nah den Ausme��ungendes garzu«

großen.oder garzufleinenweder ausdehnennoc zu�ammens

ziehen, Der Gegen�tandi�zu großfx un�ereFähigkeit, -

wenn wir den Umfang einer Welt begreifen wollen, und

ver�chwindet:in nichts, wenn. wir uns nachder Jdee eines
Sonnen�täubchensbemühen. c

Es i�tmöglich,daß die�erMangel:der Einbi�dungsfrafe
nicht in. der Seele �e(b�t�eynkann, �ondernnur in �oweit�ie
în Vereinigungmit dem Körper wirket. Vieleichtfann

nicht Raum.genug für eine �olcheMannigfaltigkeitvon Eine
drückenin dem Gehirne�eyn,oder die tebensgei�terkönnen

i
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unvermögend�eyn,�|{auf eine �olcheArt zu bilden , als
és nôthigi�t,�o�ehrgroßeoder �olche�ehrkleine Vor�tels
lungenzu erregen, Dem �eyaber wie ihmwolle, �okôn-
nen wir doch wohl vermuthen, daß uns We�envon einer

hößhernNatur hierinnenweit übertreffen; wie es denn auch
wahr�cheinlichi�t,daß die men�chlicheSeele nachdie�em
weit vollkommener,�owohl in die�er, als in ‘allen andern

Kräften�eynwird; �odaß die Einbildungskraftvieleicht
vermögend�eynkann, �ichmit dem Ver�tandezu vertragen,
Und �ichdeutlicheBegriffe von allen ver�chiedenenArten und

Größendes Raumes zu machen. O.

_Das 421�eStúd.
Donner�tags,den 3 Juli, a

“

Ignotiserrare locis, ignota videre
©

Flumina gaudebat ; �tudio minuente laborem. Ovid.

as Vergnúgender Einbildungsérafti�tnichtganz und
$ “garnur an �olcheSkhri�t�tellergebunden, die von

materiali�chenGegen�tändenhandeln; �ondernman

findetda��elbeauch oftmals bey den ge�itte�tenMei�ternder

Morale, der Critik, und anderer von der Materie abge�ons
derten Betrachtungen: welche, ungeachtet�ieniht unmittels

bar von den �ichtbarenTheilender Natur handeln, dennoch
ihréGleichni��e,Metaphorn oder An�pielungenoft daher
nehmen. Bey �olchenAn�pielungenfällteine Wahrheit,die
der Ver�tandvernímmet, gleich�amauf die Einbildungskraft
zurück,wir �indvermögend,in einem Begri��e,etwas den

Farben und der Ge�taltähnlicheszu �ehen,und ein Gebäud
von Gedanken zu erbtien, welchesauf die Materie gezeichs}
net i�t, ‘Und.hierbeyempfindetdas Gemüthein �ehrgroßes

:
;

:
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Vergnügen, indem zwey Theile. �einesVermögenszu gleis
cher Zeit -ge�ättigetwerden, wobey der Wis �ichbemühe,
dem Ver�tandenachzumalen,und aus der gei�tigenWelt, iu

die materiali�chenBegriffezu übertragen,
|

j

Die großeKun�tder Schrifi�tellerzeiget �ichin der
Wahl angenehmerAn�pielungen,welcheÜberhaupt,von den,

großenoder �chônenWerken der Kun�t,oder Narur herges
nommen werden mü��en,Denn ungeachtetalles ,- was neu,

und ungewöhnlichi�t,das Vermögenhac,der Einbildungs«.
kraft zu gefallenz �o�olltendoch, da die Hauptab�icheeiner

An�pielungdahin geht, die Seellen eines Autors zu ecläus

tern und zu erélâren,die�elbenauch állemal von �olchenDin-

gen hergenommenwerden, die befannterund gemeinerwä!
ren, als die zu erfläârendeStelle �elb�ti�t, EA

Wenn die Allegorienwohlerwählt�ind,�overtreten. �ie
in einer Schri�tdie Stelle vielericht�tralen, die alles rund
herumÉflarund �chônmachen. Eine edle Metaphor wirft,
wenn �ievortheilha�tangebrachtwird, einen hellenSchein um

�ich,und durchblißeteinen ganzen Denk�pruch,Die�evers.
-

�chiedenénArten der An�pielungen�indnichtsanders , als �o.
viele Gattungender Gle�chni��e:;darum muß,wofernfie der

Einbildungskraftgefallen�ollen,die Aehnlichkeitdabey�ehr
richtig,oder �ehrangenehm�eyn; �o.wie wir gern ein Ge:
môâld�ehen,darinnen die Aehnlichkeitrichtig,oder dieStele

lung und der Anblickangenehmi�t, Yude��enfinden wir,
daßeinige vortrefflicheSchrift�tellerin die�emStücke �ehr,
mangelhaft�ind.Es giebtgroßeGelehrten,die fähig �ind,
ihreVergleicheund An�pielungenvon denen Wi��en�cha�ten
herzunehmen,die ihnenam geläu�ig�ten�ind,�odaßman. in eie

ner Abhandlungvon den gleichgültig�tenDingen, den ganen

Inbegriff ihrerGelehr�amkeit�ehenkann, Jch habe eineAbe
handlungvonder tiebe gele�en,die niemand,als der tie��innigs.
�teChymi�tver�tehenkonnte; und manche Predigtgehöret,
die vor niemanden,als vor einer Ver�ammlungvon Cartes
�ianernhâttegehaltenwerden �ollen,Wiederum nehmen
andere teute zu �olchenBey�pielenihreZuflucht,die gar zu

; H 5 �chlecht
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\{le<éund gemein�ind,Sie �indfähig,ben Le�erauf elu

Schach- oder Ball�pielzu verwei�en,oder ihnvon taden zu
taden, in die Handwerks- und Kün�tler�tättenzu führen,
Es i�zwar gewiß,daßeine unendliche Ver�chiedenheitin.
benangenehmenAn�pielungendie�erbeyden Arten gefunden
werdenmag: aber überhaupt,�indwohldie allerlieblich�ten
în den Werken der Natur �elbzu �uchen,die füralleFáa

“

higfeltenbegreiflich,und weit angenehmeri�, als waswire

în den Kün�tenund Wi��en�cha�tenfinden.
Die�eGabe, die Einbildungskra�tzu rühren,i�tes,

welcheder ge�undenVernunftzum Auspußegereichet, vnd

dieArbeiteines Mannes angenehmermachet, als einesan]

dern�eine,Sie erhebetüberhauptalle Schriften,und i�t
das wahreLeben,und die höch�teVolllommenheitder Dichéa
kun�t.Wodie�elbein hohemGrade zu findeni�t,da hat
�iever�chiedeneGedichte etlicheJahrhundertehindurcherhal«

“ten, die �on�teben keinen andernVorzug hatten; und m9

die�eseinzigefehlet , da �cheintdas Werk tro>en und abges
-

�chmactzu �eyn,wenn es gleich�on�talle möglicheSchöns
heitenhat. Siehat etwas der Schöpfungähnlichesan �ichz

�ieertheileceine Art des Da�eyns,und führetdem Le�er
ver�chiedeneGegen�tändevor die Augen, die nirgendin der

Thatzu finden�ind,Sie �chaffecder Nacur Zu�äge,und

giebt den Werken Gottes elne größereVer�chiedenheit,
Kuri, �iei�tfähig,die vortrefflich�tenAufzügedes Weltbaus

‘es auszuzieren, oder das Gemüthmit vortrefflichernAnblis

«en, und Er�chelnungenzu erfüften„als in irgeudeinem
Kelttheilezu finden�ind. :

Jesund haben wir al�odie mannigfaltigenUr�prünge
derer Vergnúgenentdecfé,die der Einbildungekraft�chmäus
cheín,und es wúrdeuns al�o.vieleichtnicht �onderlich�chwer
fallen, diejenigenGegen�tände,die �elbigemit Efel und

“Schreckener�úllen,gleichfallsunter ihregehörigeCla��enzu
“_— Feúenzdenn die Einbildungékrafti�t�owohl des Verdru��es,

als des Vergnügensfähig, Wenn das Gehirn, durchirs

Gdeine Sufallgerührtvaa oder das GemüthLsrâue

iZ
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Trâume, ‘oderKránkheitenin Unordnung ge�ebßti�t:�o
wird die Einbildungskra�tmit wilden widrigenFdeenübers

häuft,und mit tau�endgräßlichenUngeheuernerred, die

„�ie�ich�elb�tzuwegebringt:
Eumenidum veluti demensvideagmina Pentheus ,

Et �olemgeminum , & duplices�eo�tendereThebas,

Aut Agamemnonius �cenisagitatüsOre�tes,
Armatam facibusmatrem & ferpentibusatris «

Cum videt
, ultricesque �edentin limine Diræ. Vig,

Kein jämmerlichererAnbli>i�in der ganzen Natur, als
wenn man eineu verrucfeen Men�chen�ieht,de��enEinbils

dungskraftverworren, und de��enganze Seele zerrüttet,und

zer�treueti�t, Die Trümmern von Babylon�indnicht �o

Éläglichanzu�eßen,Doch, damitich von einer �owidrigen
Materie abbreche,�owill ich nur nochzuleßterwägen,was

fär einen unendlichenVorzugder Allmächtige,durch die�es

i Vermögen,den raen�chlichenSeelen gegeben, und woas für
ein großesMaaß des Verguúgens,oder des Elendes , wir
einzig durch die Einbildungskraftzu empfange,fähig�ind,

Wir habenbereits den Einflußbemerkt,welchenein

Men�chúber die Einbildungskra�tdes andern hat, und wle

leicht‘es ihm i�t,die�elbein elne Mannigfaltigkeitvon Eins

bildungenzu, verwandeln, Wie großmü��enwir uns deun
nun nicht die Macht vor�tellen,welche bey demjenigenwoh:
net, der alle Mittel tennet, wodurchdie Einbilpungekrafe
gerühretwerden fann, der uacheigenemBelieben Jdeen eina

prägen,und die�eJoecnmit Schrecfen und Belu�tigung,
ín dem Maaße,wie er es für gut hält, erfüllèukana? Er
kann in dem Gemüthe'Bilder erregen, ohne daß er dazu
der Worte brauchec, und fann ‘ohnedie Beyhúlfedor Kôr«
per, oder äußerlicherGegeh�iände,Anblicke over Au�tritcs
vor uns érween, als ünben �ievor un�ernAugen,Er.
Fann dieEinbildungekra�c,mit �olchen�chönen.und herrlichen
Vor�tellungenentzücken, die vieleichtfüxun�erujeßigenBea
griffzu hoch�ind,oder er kann �ieauchmic�olc;ouhâßlichen
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hauptgefällt.
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Ge�pen�tern,und Schrecfbildern betäuben,die uns eíne

Sehn�uchtnachder Vernichtung erwecfen, und reizenfônns
ten, das Da�eynfür nichts be��ers, als fs einen Fluch zu
halten, Kurzer fann, durch das bloßeVermögender

Dinge, die Seele dermaßenergehenoder quälen,daßes
nichtsmehrbrauchec,dieHôlleoderden Himmeleinesend-

“lichenWe�ensauszumachen,
Da die�erVer�uchyon den Belu�tigungender Line

,_ bildungskxaft, in ver�chiedenenBlättern heraus gefom-
“men i�t, �owill ih ihn mit einem Regi�ter,von dem vqre

nehm�tenJnhalteeinesjedenScúckesbe�chließen.

Juhalt
|

Des Blattes;
Der Vorzugun�ersGe�ichts, vor den úbrigenSinnen.

Die Vergnügungender. EinbildungSfraftent�tehenur�prünglich.
©

vom Ge�ichte.¿DARTVergnügender Einbildungsfraft,in zwey
Theile eingethellt. Das. Vergnügender Einbildungskraft,i�t
gewi��ermaßendem Vergnügendes Ver�tandesgleich, Die
Yoeite des Vergnúgensder. Einbildungskraft.Die Vorzüge,
die ein Men�ch"aus dem Genu��edie�esVeranügensempfindet.
Jn wieweit �elbigesdemVergnügendes Ver�tandesvorzuzie-

“Das:s Blatt
“

Drey Guellen aller Vergnügungender Einbildungskraft,

ben �ey.

_- bey un�ermAnblickeäußerlicher.Dinge. Wie das, was groß
i�t,der. PE ng gefällt.

-

Wie das, was neu i�t,der.

Einbildungskraftgefällt. Wie das , was in un�ermeigenen
Ge�chlechte�chóôni�t,der Einbildungsfraftgefällt. Wie das,
was �chöôni�t,úberhzupt der Einbildungsfraftgefällt. Was

fürandere zufälligeDinge , zu der VergrößerungMIAVers
gnügens,beyfragenmögen.

Das 3. Blatt.
MWarum.die nothwendigeUr�ache, daß alles was groß,

neu und �chonif, ‘uns gefällt, unbekannti�t, Warum die

Endur�zche bekannter und nüßlicheri�, Endur�ache, warum

uns das Große gefällt. Endur�ache,warum uns das: L7eue

gefällt. Endur�ache,warum das Schône, in un�erercigenen
Gattung, gefällt. Saone warum uns dasSchöne úber-

i

Das
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Das 4 Blâtt, |

Die Werkeé dér atur, 7nd der

r

Einbilbungsfraftangeneh-
mer , als bie Werke der Kun�t,

-

Die Werke der Natur �ind

de�toangenehmer, je mehr�ieden Werken der Kun�tsäbnlich �ind.
Die Werke der Kun�t�indde�toangénehmer,je mehr�ie.den Wer-

fen der Natur gleichen. Uh�eréengländi�chenPflanzgärtenund

Ku�tgsrrennach obigenNegélnbetrachtet. )

Das 5 Blatt.
Von der Baukun�ti in �oweit �iedieEinbilduñngskraft LEE|

Die Größein der Baukun�tbezieht�ichentiveder auf das G

bâud oder de��enOrdnung. Die Größeder Baukun�t,in deit
alten morgenländi�chenGebätiden. Die Nachricht derAlten

von die�enGebäudenbe�tatigt.1. Durch die Vortheile, die man

in den damaligenZeitett,und în den dortigetiMWeltgegendenbey
Errichtung folcherGebäudegehabt. 2. Durch viele von den-

�elben,die nochjeßtvorhänden�ind.Gleichni��e,wié dièGrêße
der Ordnung, die Einbildungsfkráftrühret. Eines Franzo�en

Neynung hiervon. Warum hole üuñd erhabenèFiguren den
Merken der Baukun�teinè Größedex Ordnung geben. Ein je-
des Ding, was in der Baukun�tber Einbildungskraftgefällt,i�t
entweder groß, oder \{ön oder neu:

Das 6 Blaätt,
Die andern

EN anden der Einbildungsfkeaft.

-

Ver-

�chiedeneOuellen die�erVergtügungen(Bildhauerkun�t,Ma-

ferey, Be�chreibungenund Wüu�ik,)mit einander verglichen.
Endur�äche, warum alles dießuns vergnügt.Von Be�chrei-
bungen in�onderheit.Kraft der Voorre, über die Einbildungs-
kraft. Warum demeinèn Le�erdie Be�chreibungenbe��ergefallen,
als dem andern.

Das 7 Blatt,
Wie eine ganze Reihe von Jdeen an einander hênget."Eiz

ne natüelicheUr�achedavon. Wie die Einbildungskraft eiyes-
Schrift�tellerszu be��erni�t.Wer unter den alten Dichtern die-

�esVermögender Seele am vollkommen�tenbe�e��en.Homer war

vo in Erfindungdes Großen; Virgil in Erfindung.

des Schönen ; Gvidivs in Erfindung des Neuen. Un�erOLandsmannWiücon i�tín allen dreyen vortrefflich,

Das 8 Blatt.
Warum ein Ding,welches widerlich zu �ehen,der 'Einbi

dungsfraft gefah.wenn es wohl be�chriebeni�t,Warum die

Ein-
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Einbildungskraäft,von der Be�chreibungde��en,was groß, {ón -

und neu i�t,ein mehreresErgeben empfindet,als von der Sa-
che �elb�t."Das Vergnügèn wird noch größer,wenit das Be-
\riebene die Leidèn�chafrendès Gemütheserrezece. Unahn-
genebhmeLeiden�chaftengefallen in déèr Be�chreibung.Warum

SchreFen und Craurigkeit dem Gemütheangenehm�ind,wenn

fie be�chriebenwerden. Be�ondererVortheil / dän die Dichrer
haben, die Einbildungskraft zu vergnügen. Was fürFreyhei-
ken ihnenerlaubt �ind: C /

4 / gis

Dás 9. Blatt.
_Vonder Gattung der Dichtkun�t,die Dtydél den Zexeñs

“GanginmiSchreiben nennèt. Wié ein Dichték hierzu be�chaf-
_ fen�eynmuß.Die Vergnögungender Einbildungskraft,diedar-

ous ent�tehe,Wie die W7euern die Alten“indié�emStücke
Übertreffeii,Wie die Engländer es deit Neuern Hierinnenzus
vor thun. Wer der be�iéunter dên Englónoerni�t. Voi

emblemati�chenPer�onen.

Dôs 16 Blatt;
À

Welche Schrift�teller, die mit der Érdichtungnichts zit
thun baben, der Einbilbungsfräftgefällen.Wie die Ge�chichrê
der EinbildungKkraftgefällt, Wie die Urheber der. neuen

Xeltwêéisheit der EinbildungsKkraft.gefallen. Die Gränzen

Und die Srârkeder-Einbi'dungsfräft;Ob die�eWirkungen deë

Einbildungsfrafteigen �ind.
Î

Dás 11x Blatt.
:

Wie diejénigèndet Einbildungsfraft géfallèn, welchèvoii

Dingen handeln; die nicht materiali�ch�ind,indem �ienur Anz

_�pielungenvón matéeriali�chenSächèn nehmen. WelcheAn�pie-
lungèn -dér Einbildungsfraft am angenehm�ten�ind. Wie

großeSchrift�tellerhierinnen fehlen. Von dér Kun�t zu erfin
Sen überhaupt,Die Einbildung®Efrafti�tjum Widerwillen und
Vergnügéngleichge�chi>t.Jn was für einem Grade, dié
Einbildungskraftdes Verdru��es,oder der Ergetzung fähigi�k:

+
E

«
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Cêcer. Epi�t;
£

GW weis nichts, welcheseine Ge�ell�chaft.mehr �töre,
-

I als der fal�cheBegriff,den gewi��eteutevom Schers
zé haben. Das vornehm�te,wornah man in einer

Ver�ammlung�treben�oll,muß ja-�eyn,daß man�ichdie
Zuneigungder Anwe�endenerwerbe, Das Mittel aber
hierzuzu gelangen, i�t,wenn man �ichgegen die�elbenges
neigt bezeiget: was kann al�owohl närri�cher�eyn,als
wenn man �ichzu einem beißigtenund höni�chenMen�chen
aufwir�t, wenn man mit Bekanntenredet? Ein Mey�ch,
der außer der Tapferkeit�on�tkeine gute Eigen�chafthat,

|

dem wird es �ehr�chwerwerden, eine angenehinePer�onin
der Welt- vorzu�tellen:weil êr die Gabe, die er vor ans
dern zum yoraus be�ißt,nicht gebrauchenfatin , ohne�ich
einen Feind zu machen. Ein junger�atiri�cherKopfi�tin
eben die�enUm�tänden,Wenn man etwas �aget,das demi

jenigen das Herz quälet,zu dem man es �aget,oder ihn
�chamrothmahet „ das i�teine Art des Todt�chlages; und

mich búnkt, es i�teine ufiver�öhnlicheBeleidigung, wenn

man jemandenzeiget, wie wenigman darñachfragè, ob er

etwas úbel nehme, oder nicht, Ällein,�ollman denn gaë
keinen Spaß treiben? Ja! aber es mußauchnichts mehr,
als ein Spaß�eyn. És i�tfeln Spáß, wenn ich, derih
�ounglücflihbin, einen ungemeinenWidérwilleizu ems

pfinden, wenn ih mit mehr als einem Men�chenzu gleicher
Zeit reden �oll,gezwungen werde, în einer großenGe�ell«

“

�chaftzu reden, und zur Schamröbcheoder zumGelächter
: |

gez -



128 - Der Zu�chauer.-

gezwungenwerde, wofern“ih. nicht dasjenige thue, wozu
meinè Unvollkommenheitund mein Still�chweigenmich un«

tüchtigmachen.
i

Calli�thenesbe�ißtviel Wis, und diejenigeFähig
feic, ohne welche niemand wißig�eynkann, nämlich eine

ge�andeUrcheilsfraft, Die�erHerr �paßetunter allen, die

i fenne, am be�ten3 denn er gründet�einenScherzauf eis
“nen Um�tand,den ihm niemand mit Widerwillen zugeben

darf, nämlich, daß die�eroder der, der Aus�chweifungin
“irgendeiner löblihen Sache �chuldigi�t, Er �ieht�ehr
wöohlein, was man ‘gern�eynwollté, und darf al�ofeinen
Groll be�orgen,wenn er den Vorwurf macht, daßman in

die�erSache zuweitgehe, Der Großmüchlgeläßtes �ich
‘gefallen,wenn man ihn fürver�chwenderi�chausgiebt; und

‘der Tapfere, wenn man ihn gar zuhizig nenne : dießwird
feinen von beyden gegen den Tadler in den Harni�chbrin

gen,
- Dasjenige, was man bereits. als ein Merkmaal eines

guten Schrift�tellersangegeben, das pa��et�ichauch auf eis.
nen guten Cameraden, Der gute Schrift�tellermacher,
daß�eieLe�ermit, �ich�elb�tvergnügt�ind,und der gute
Camerad machet, daß �eineFreunde ihrer �elb�tgenießen,
Und ‘nichtihn, �olange er in ihrer Gé�ell�chafti�t. Cals

li�theneschutdie�esmit einer �paßhaftenArt, die �hwers
lich nachzuahmeni�t." Neulich zi�chelteer einem guten
Freunde,doch �o,daßes ein jungerOfficier hòrenfonnte,
der einigeZeichen blicken ließ, daß er �ichvor der Ge�ell-
�chaftviel heraus nahm, ins Ohr: Der junge Herry har
viel von einem Generalfeldmar�challgn �ich,Der

junge Men�chnahm�ogleicheine be�cheidenereAufführung
an �ich,und bezeigte�i dem Begriffeviel gemäßer,den er

wollte , daß die Ge�ell�cha�cvon ihm haben �ollte. Doch'
muß ich auchge�tehen,daßCalli�thenesdie Gabe hat, die

Men�chenin die aus�chweifénde�tenErzählungenvon �ich
�elb�tzu lo>en: �o,daß �iealles zu ihrem Vortheile�agen,
und das Vergnügen, welches�iean ihrer Wenigkéithaben,

fo’ lange zu erfennen geben, bis �ieganz und gar lächerlich
y

“E wera
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werden, Allein, in" die�emFalle wird ein �olcherMen�ch
mit �einemeigenènWillen zum Narren gemacht, und nicht -

dazu gezwungen, et wollte oder wollte niht, Daher dünkt

mich, daß,wenn derScherzangenehm�eyn�oll,ein Men�ch
entweder nicht wi��enmuß,daßmaänihn zum be�tenhat,

-

oder �ichdoch deswegen nichtfür�chlechterhaltendarf,wenn

er gleich�ieht,daßman ihn meynet. M

Acetus i�von ganz anderer Art, und wird überhaupt
wmnehrbewundert, als Calli�thenes,aber nichtmit Rechte,
Acetus feagetnah der Be�cheidenheitoder Schwachheit
de��en,den er ver�pottet,gar nihts; �ondérnwenn �ein
Scand oder �eineDemuthihm einigenVorzugla��en,�d
�eßeter einen Spott ohne alle Barmherzigkeitfort, Es
fann ihn freuen, wenn er �einenbe�tenFreundin Verwirs
rung �ieht,wenn nur das allgemeineGelächterthm den

Beyfall ertheilt, Sein Scherz �eßètdie Ge�ell�chafallezeit
in fleine Zerrüttungen, und Trennungen3 dahingegen Cals
li�thenesdie �einigefe�terverhindet,undeinen jedenMen�chen
nicht nux mit �ich�elb,�ondernauchmit der ganzen Vers
�ammlung,zufrlèdenermachet, j

Um wohlzu �pottén,i�tes durchausnôthig,daßin al-
len Worten eine gewi��eGelindigkeitherr�che,und man als
lezeitden Charaktereines Freundesbeybeh-lte,um die Frey

eit, die man �ichmit ben Leuten nimmt, zu ent�chuldigen:
(cetus �ollteaus de? men�chlichenGe�ell�chaftverbannet

werden, weil er �elnènSpott auf denjenigengründet, über

welchen êr �ichlu�tigmachet, “Nichtsals die Bösartlgkeit,
fônnte �einen

-

unerträglichenUmgangen(�{huldigentallein,
Diejenigen,mit denen er umgeht, fönnen gewiß�eyn,daß
da, wder i�t,allemal eln Men�chaufgedpfertwird , undalle

'

Ehre, die ex von �einemWihe hakt,muß er der bö�eGe-
-

müchsartdèr Men�chenverdanken.
6s

Winutius be�ißteinen Wiß, der�ichdiéLebederLeute
- în eben derZeit erwirbe, da er ihreFehlerherumnimme,

ViTheil, I “Er
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Er be�ißteine Kun�t,die ver�portetéPér�onvor der Ver-

wirrung zu bewahren, indem er �ihmerken läßt, daß er

�elb�teben den Fehlerbe�iße.Dieß thuc er �oge�chi>t,
daß es �cheint,ex ver�pottevielmehr�ich�elb�t,als �eine
Freunde, as j

Es i�tkn der That ab�cheulich,wenn man �ieht,wieall-

gemeines unter den Men�cheni�, daß�ie�ichdie Freyheit
nehmen, einander zu höhnen.Man�olltezuweilendenken,
man �tritce�ichdrum, wer der unerträglich�tewäre. An�pie-

lungen ‘aufvergangene Thorheiten,Erwähnungengewi��er
Sachen, die ein Men�chauf ewigverge��enwill, und die die

ganze Welt, in An�ehung�einerVerdien�te,verge��en�ollte,
das �ind,�ogar auh unter Standesper�onen,Materien zum

Ge�präche.Man ver�ebeteinander nicht etwa ge�chicêteFechs
ter�treiche,�ondernman \{lägt mit einer flei�chermäßigen
Barbarey zu, Mich dünkt,es i�fürden Charaktermen�ch-
licher und wohlgearteterSeelen zu niederträchtig,daß man

lu�tig�ey,�0lange nochjemand in der Ge�ell�chaftverdrieß-

li<h und unruhig i�t. Diejenigen, die einen wahren Ges

-hma> vom Umgange haben, genießeneinander durch die

Mittheilungder gegen�eltigenVollklommenheiten, und nicht

durch den TriumphihrecGebrechen, Den Fortit1s würde

man fúrwißiggehaltenhaben, wenn niemals noh ein Narr

in der Welc gewe�enwäre: es fehletihm nicht an Schminke,
\{ôn zu �eyn:allein, er emp�indet-ein gewi��esnatriiches

Vergnügenbey den Volllommenheitenanderer teute, daß

ihm alle �cineMängelbloßaus Erkenntlichkeitvon allen,die

ihn kennen,vergebenwerden,
A

Nah allen die�enCharakterenvon Leuten, denen es mit

dem Spotte wohl oder übel gelirigt,wird es nicht undiena

lich �eyn,dasjenige zu bemerfen, was man“fürdie ange«

nehm�teGattung des Spottes hâlt; und was mir die�cszu

�eyn�cheint,wenn die Satire gegen das ta�tergekehrti�,
‘und zwar míéc einer Verachtungdes Fehlers, aber feines

¡n
L

Grol-
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Gro��esúber den Fehlerhaften.CongrevensDoris i�t
ein Mei�ter�tückin die�erArt. Er�telletdarinnen den Chas
rafter einer recht lüderlichenWeibesper�onvor: allein, ihre
Unver�chämtheitroird durchdie fein�teSaliteYeine bloße
Großmuthverwandelt :

Es i�ja �onderbar,wié Doris �ichbezelgts R EU

Es cy die Uebungnun, die �ieden Fund gelehref,
Sie �eyauchvon Natur zu �olcherLi�tgeneigt,”
Das i�tein Urtheilsfpruch,der nicht für mich gehöret.

Wie mancheini�tvoti (hr die Nachtviel Gun�tge�chehn,
Den�ieden andern Tag im mind�tennicht wird ennen ?

Sie wird den fremdénMann wit �tarrenAugen �ehn,
ls ob �ienie gehörtnur �einenNamennennen,

Keiti ungetreuer Bli verräthihr Ange�icht,
Wenn Doris einmal �ichdérgleichenStreich erle�eti
Der Buhler traut vielmehr den eignen Augen nicht,

- Und denkt, �einganzesElück �eynur ein Traum gewe�en,

So mancher, de��enBru�tdie Gütigkeitvermißt,
Will dießBetragenfal�chund niederträchtignennen ¿

- Doch wer, was er ge�chenkt,au< wieder bald vergißt,
Der giebtein �chónesHerz voll Großmuthzu exfennen,

I 2

»
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Das 423�teStú>.
“_Sonnabends,den 5que?

—
©

Nuperidoneus,
Y Horvat,

GWV�ehe mich�elb�tgewi��ermaßenals einéènAuf�eher
jWAúber die Schönen an, und bín �tetswach�am, alles

zu beobachten,was ihrenNuben angeht, “Das ges
- genwärtigeBlatt �ollzum Dien�keeiniger {ölen jungen

Frauenzimmerangewandtwerden, und die Ermahnungen,
die ich ihnen gebe, werden den übrigenvon dem weiblichen
Ge�chlechtenicht unnüslich�eyn,Gloriana �oll der Naà-
me der Heldinnin det Unterhaltungdie�esTages�eynz un

— wenn. ichgemeldet habe, daß�iereich, wißig, jung und

{ón i�t,�owird man leicht glauben, daß es ihr nicht an

Bewunderern fehlet..Sie hat �eitder Zeit, da �iein die

Stadc gekommeni�,úber fünfund zwanzigvon denenjenis
gen tebhaberngehabt,welche ihren Zutritt und ihre Ans

werbung vermittel�tder Leibgedingeund Güter machen,
Die�ekommenund gehéènmit großerGleichgültigkeitan bey-
den Seiten; und �o�chôónals �ie7 �oi�tdocheine Zeilein

einem Vertrage Ausnahmegenug dawider gewe�en,um den

Glanz ihrer Augen, die FertigkeitihresVer�tandesund die

Verdien�teihrer Gemüthselgen�chaftenüberhauptzu über-

wiegen, Unter der Mengedie�erlten Anbetheraber , hat
�iezweene, welche in ihrer Aufwartung�ehrfleißig�ind.
Es findet �ichetwas �oaußerordentlichesund kün�tlichesin

der Art ihrer fleißigenBedienung, daß ich es füreine ge-
meine Gerechtigkeitan�ehe,�iedarinnen zu beunruhigen,
Jh habe�olchesin folgendemBriefegethan.

Madame
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Madan.

H habevor einiger ZeiNachrichtvonzweenen Herren
9
Ss eingezogen, welcheSie an alle öffentlicheDerter bes»

„gleiten;beyde habenaucheinen �reyenZutritt beyJhnen
viaihrem Hau�e.Allein , die Sache i�tunter ihnenabges
Vredet,und Damon, welcher�ichganz orrllebt an Sie

”machet,hat gar feine Ab�ichtauf Sie; �oûdernStres

“phon,welcher gleichgültiggegen Sie zu �eyn�cheint, i�

“derMann, welcher, wie �iees �e�tge�eßthaben, Sie has
“ben�oll,Die Ver�chwörungwurde beyeiner Kanne Wein

“gemäht,und Strephon�lug, da er zuer�tan Sie ges

„dachte,dem Damonvor, �einMitbuhler zu �eyn.- Jh
“�aßin der Stube des Weinhau�es,�o,daßich die Art, wie

pergegen (hn damit herausbrach, nothwendighôrenmußte.

"Damon,�agteer, mit einem tiefenSeußzer,ichhabe�con

lange um das Wunder der Schönheit,Gloriäna , ge-

»-�chmachtetz und wenn ihr �tandhaftigmein Mitbuhßler�eyn
:

”wollet, \0 werde ih �iegewißbekommen, Stoßeteuch,
"fuhrer fort, an die�erEntdecfungnur nicht: denn ih gehe
„mehrauf die Kenntnißvon der Gemüchsartdes Frauen»

 yzimmers, als auf eine Eitelkeit;daßih durcheite EShtges
zgen�ebungeurer Forderungengegen eures ergebenenDie

ners �einen,einen Nußenziehenwollte, Gloriang hat
zielge�undeVernunft, einen feinen Ge�hma an den Vers

»„gnúgun¡ên des Lebens: und wird �ichniche, wie die mels

�ten‘Frauensper�onenthun, in die Arme eines Mannes

übergeben, gegen welchen�iegleichgültigi�t. Weil �ieein

„zärtlichesFrauenzimmeri�t:�owerden die Ausdrückungen
„derEntzücfungund Anbechung�ienièmals rúhren; �öndern>
derjenige wird es thun, welcher der Gegen�tandihres Vers

vlangens, niht aber ihres Micleidens i�t,Das Mittel zu
„die�emEndzwe>e,dünkémich, i�t,daßeines MannesAufs
„führungberhaupt angenehm�eyn�oll,ohnedaßer �ichins«
„be�onderean das Frauenzimmerwendet,welcheser liebe.
»Wenn ihr nun, mein Herr, �ogütig�eynund um Glo-

bt E »rianen
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„rianen �eufzenund �terbenwollet: (0 will i< mi mit

55großerEhrerbiethunggegen �ieaufführen,mich aber tela
glen, als wenn ih nicht die gering�tenGedanken eines Lieb=

»habershâtte, Hierdurch werde ich mich auf der allerlies

ybenswürdig�tenSeite �ehenla��en,deren ich nur fähig bin;
»ichwerde mit Freyheit, ihr aber mit einigerAn�ichhaltung
»aufgenommenwerden. Damon y welcher überall feine

»Ab�ichtauf das Heirathenhat, ließ�ichden An�chlagleichts
vlih gefallen, und Sie mögenbeobachten,daß überall,
»wo Sie nur �ind,Damon auch er�cheint.Sie �ehen,daß
Her �icheiner ungezwungenen Richtigkeitin �einerKleidung
vund in �einemBezeugen

*

befleißiget,und �tetstrachtet,
»das wahreGegen�pielvom Strephon zu �eyn,Sie �ind
pbereits �oweit gekommen,daßDero Augen den Stres
»phon allezeit�uchenund �i<hvom Damon abwenden.
»Sie finden und machen Anmerkungenüber Dero Auffúh«

‘„H»rungen;und das Schreiben, welches Jhnen neulich gee
»bracht wurde, war ein Kun�tgriff,Dero Empfindungzu
»bemerfen, Da Sie den Brief mit Dainon unter�chrica
»ben �ahen,und �ichmit einem erzürntenGe�ichtewegwands
»ten, ja ausriefen: Unver�chämtheit! ‘�ogabenSie demjes
»nigen,der Sie meidet, Hoffnung, ohnedaßSie denjenís'
gen Éránféten,welcherverliebt bey'Jhuenthut,
Was ich gern wollte, i�t,daßSie, Uadame , bey
der Ver�chenkungJhres Herzenswi��enmöchten,was Sie

“

%5zuthun haben, und daßSie es vorherounter�uchten, ehe
5s verloren i�t, Strephon wider�prichtJhnen im Ges

�prächemit der Höflichkeiteines Men�chen,der eine Hochs
achtung gegen Sie hat; aber nichts.von einem Men�chèn
an �ichmerfen läßt,welcher Sie liebet, Die�e�cheinbare
Gleichgültigkeitgiebedie�erAufführungden Vortheil der

5»Au�richtigkeit,und erhältunvermerke Dero gute Meynungz
g5indemes das An�ehenhat, als �eyihm nichtviel daran

535gelegen,�olchezu erlangen, Wenn Sie auf die�ePer�os
-

zuen, die �ichmit einander beredt haben, künftigAchtung
geben: �owerden Sie finden,daßStrephon �einenHife:

y [ichs



Das 423 Stú(k. 1353

rlichfeitsbe�uchgleichkurzdaraufbey Jhnen abgeleget,wenn

„Damon Sie mic einem verliebten ermúdet hat, Ob Sie
»gleich�ehrver�tändig�ind:�owerden Sie doch nicht leichta
lich Gelegenheitfinden,�owohlgelegtenStricken zu enfgea

»henzda �ichder eine be�leißiget,in der Liebe unangenehm,
»und der andere ohnedie�elbegefälligzu �eyn.Alle Wens

 »dungen von Dero Gemüthsartwerden �orgfältigin Acht gea
5»noîinnien, und ihr fluges und getreues Ver�tändnißgiebt
»Dero Liebhaberneînen nicht zu wider�tehendenVortheil,
»Siè werden �ogütig�eyn,U�adame, und/auf ihrer Hut
»�tehen,Sie werden alle nöthigeVor�ichtwider einen Mena

»�chenanwenden,welcher Fhnenliebenswúrdigi�t,bevor Sile.
wi��en,daßer verliebt i�t,Jh bin,

Madame, ; Gs
Ders gehor�am�terDiener,

Strephon wird beydie�emFrauenzimmerimmer bes
i

liebter ; denn.da die mei�tenFrauensper�onenvon eitiem flee
nen Stolze und Widér�pruchegetriebenwerden: �o“hater

durch die�enverde>ten Weg der Aufwartungdie guten Wir«

fungen von die�enbeydenBewegungsgründenauf �einét
Seite, Ererhielt ge�terneine Both�chaftvom Damon in

folgendenWorten, worüber ge�chriebenwar in Œil.

»E*geht alles gutz �iei�t�ehrbd�eauf mich,und. ich
» darf es wohl�agen,�ieha��etmichim Ern�te.Jbé
i�tes eine gute Zeit,�iezu be�uchen, H

Euer 2c

Die Vergleichung von Strephons Munterkeit mit
Dainons MattigkeitrühretihreEinbildungskraftdurcheine

Vor�tellungvon �ehrangenehmenStunden mit einem �olz

chen Manne, als der er�tei�t,und durch den Ab�cheuder un«

ge�chmacftenVor�tellungmit einem, als der lebtei�t,Wenn

man die Zeit weis, da einem Frauenzimmerein anderer
i

|

4 mis-

>
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misfällé:�oweis man diebe�teZeit,�ichbey ihr gefälligzu
machen. Die�eArt von zwoen Per�onen,die einander in
dié Hände�piclen,i��ogefährlich,daßich nicht�agenkann,
wie ein Frauenzimmerge�chickc�eynkönnte,einer �olchenBes
lagerung zu wider�tehen,Jch befürchte,daß Glorianens
Zu�tandnicht gut gemachtwerden kann; denn Strephon

- hat �oviele Gelegenheitgehabt, ohneVerdacht zu gefallen,
daßalles, was ihr zu hun übriggela��eni�, die�esi�t,daß
�ieihn, da �iees nun weis,zu einer Erklärung�einerLeidens
�chaftbringt, und wiederum anfängt,‘dieguten Meynungen,
welche�iebereits für ihngefaßthart,wenn �iefann, zu unters

drücken, Wenn �ichder eine gls einen Men�chenzeiget,
den man meidenmuß,der andere aber als einen, zu dem

man um Bey�tandfliehenkanu: �ohaben�iedas ganze
Frauenzimmerzwi�chen�ich,und könnenbeyGelegenheitihs
re tiebe und ihren Häß von einem auf den andern auf eine

�olcheArt zurückbringen , als es ndthig i�, �iein einer Ents

fernung von allen übrigenDingen der Welt zu halten,und
das $ooßwegen der Eroberungzu werfen,

NB. Jch habe noch viele andere' Geheimni��e,
wvoelchedas Reich der Liebe betreffenz ichbedenke
aber, daß,indem ich meine Frauenzimmer auf ihrex

Hut 311 �eynerrege, ich zugleichmeine NIannsper�os
nen unrexrichte: EN R

A

"
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Montags,den7 Juli,

ER Ulubris, animus fi te non deficit; M Hôorat.

m

Mein Herr Zu�chauer, London, den 24 Juni;

"E" Men�ch,in de��enGewalt es �teht,�ich�einenUms

5» gang �elbzu erwählen,der würde in der That �ehr
ytadelnswürdig�eyn,wenn er nicht, �oviel ihm möglichwäs

vre, dergleichenLeute auszu�uchentrachtete, die �einerGes

»müthsartam ähnlich�tenfommen, Denn wo die�eWahl
p»fehlet, oder wo �ichein Mann in die�erWahl betrügt,und

pgleihwohl gezwungen i�t,die Bekannt�chaft fortzu�eßen,
yda wird es unfehlbar�einNußenerfordern , �ich�elb�t�o
pbe�cheiden,als es ihm nur möglichi�,aufzuführen.

»Jh weis, daß ih hiermitnur dasjenigewiederhole,
5»vas bereits mehr.als tau�endmalge�agtworden i�t;mich
»dúnft inde��en, daß�ichniemand.hiervonaus�chließendôrs
»fe, als diejenigen,die niemals unterla��enhaben,die�eRes
»gelauszuüben,

»Damit ih es kurzmache,�odúnktmich, daß, da wit

pjebt in derjenigenFahreszeit�ind,darinnen viele teute von

allerley Ständen die�enOrt der Ge�chä��ceverla��en,und

v�ichauf das ein�ame‘and begeben, es nicht undienlich �ey,

»ihnenanzurathen, daß �ieeinen �ogroßenVorrath von

5-Muneerkeit mit �ichnehmen mögen,als es ihnen nur möge
lich i�t, Denn, ungeachtetman unter allenLebensarten,
»das Landleben für das angénehm�tehälc,und e auch in

p»der Thatwohlwahr:�eynkann, �ogiltdie�esdoch'nurdies

njenigen, die �ichder Mußeund der Ein�amkeitgehörigzu
bedienen wi��en,-

R

DA

;
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Dev Zu�chauer,
„Diejenigen,die ohneeine be�tändigeBeyhúülfeder Geà

»häfe und vleler Ge�ell�chaftnicht leben fónnen ,
die môs

gen erwägen,daßes auf dem Lande feineBör�egiebt,daß
„manda�elb�tfein Comödienhaus,feine ver�chiedenenCafs
»�erhäu�er,noch dergleichenandere Zeitkürzungenhat, die

- uns allhier �tatt6 vielerErfri�chungenfür die wiederhol«
ten Hausge�chäfftedienen;�onderndaßman auf dem tan«

„de die mei�tenStunden mit �ich�elb�tzubringenmuß.
„Dahermögen�ieja, ehe�ienoh die�ewertheStadt verla�a
�en,wohlüberlegen,wie viel Anmuth�iedraußenfinden

werden,

„JH erinnere mi, mein Herr Zu�chauer, daßwir

5„vergangenesJahr, durchdie Erzählung,die Sie uns von

»des Herrn Rogers Landhau�emachten, �ehrangenehm
»unterhaltenwurden, Jch erwähnede��elbenum �oviel

lleber, weil es unmöglichi�t,da�elb�tnicht vergnügtzu �eyn,
5»wo der Hautherr �obe�chaffeni�t,als Sie uns.damäáls
»Jhren Freund be�chrieben,welcher eben deswegen,was

„�einenhäuslichenChärafterbetrifft, der Nachahmungan«
„derèêrLeute niemals“ zu oft vorge�télletwerden kann. Wie

yliebenswürdigi�nicht die teut�eligkeitund Freundlichkeit,
womit er �elnenNachbarn, ja einem jeden, und dem Ges

_ yring�tenvon �einemHausge�indebegegnet! Aber wie wea

»ntiigehat er, die ihm hierinnen nahahmen. Wir �indenviel«

»mehr gemeiniglih - bösartigeZänkereyen,Kei�enund

»Scheltenz und ih erwähnedie�esdarum, weil der Zus
-

H»jtandund die Verfa��ungdes Hauptes, haupt�ächlichin

palle Theileeines Hauswe�enswirke,

„Ein angenehmerund liebreicherUmgang unter guten
Freunden i�tdas größteVergnügendes Lebens. Die�es
i�t ungezweifeltwahr, und dennochwird ein jeder, der nach
„der Gewohnheitder Welt urtheilenwill, das Gegentheil
„glaubenmü��en:denn wie �oliteman wohldenken,daßdie

5éeute �ich.�oviel Mühegäben,um �icheinander verdrießs
»lichzu machen?Was kann �iedoch wohlbewegen,bey
t den
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- den minde�kénGelegenheiteneine Eifer�uchtauf einander

zu werfen, und anzu�pinnen?Und dennoch i�es nicht ans

„ders, Es giebt teute, die, wie es �cheint,cine tu�tdaran

„haben, úberlä�tigund fränfend zu �eyn,welche, wie Cicers

»�aget,eine Freude am Zarken haben, mira �untalacri-

„tate ad litigandum, So fômmtes deun, daßes wenige

Ge�chlechter�onderFeind�eligkeitenund Widerwillen giebt,
ungeachtet eines jeden und die�erihrNußenes in�onderheit

erfordert,die�elbenzu vermeiden ; denn feiner beleidiget,wie

„michbúnké,den andern, ohneetwas mit dabeyzu leiden.

„Doch ich komme von meinem Zweckéab, und habe
fa�tverge��en,was ih haupt�ächlichvortragen wollte, Jc
wollte Jhnen, mein Herr, nämlich nur vor�tellen,wie übel

„wir, die wir in der-Stadt leben, eine langeZeitauf dem

ytandezubringen,wie verdrießlichwir andern und uns �elb�t
*

werden, wenn un�erUmgang einge�chränkti�t: �odaßes eine

ausgemachteSachei�t,daß wir uns um LYichael herumovs

»dentlichzu zanfenanfangen, und uns einander ins Ge�icht
„un�ereMeynung �agen,wie wir es mitandern teuten hina
„ter ihrem Rücken machen, Jch wollte Sie al�obitten,

*

„daß Sie uns dann und waun einen Unterricht von dex -

»„Muncterkfeit, als einem Stücke der Haustafelgebenmöchs
-

ten, welches, da wir Sie alle lieb haben, hoffentlichguie
„Wirkung thun �ollte,

»Anjeßterlauben Sie mir, Jhnen eine Nachricht zu

„geben,was eine gewi��eGe�ell�cha�tvon meinen Bektann=

„fen, die anjeßtaufs ¿and gerei�ti�t,und �icheines Ritter

„�ißesbedienen tann, unter �ich,zu Vermeidungdie�erUn-

„gelegenheiten,ausgemachthat. Sie i�zehn oder zwölf
„Per�onen�tark,die �icheinander gleich�eitiggewogen, aber

„an Neigungen und Gaben �ehrver�chieden�ind,Sie

hoffen, daß die�erUnter�chiedihrer Gemüthereine de�to

„größereMannigfaltigkeitihrer Lu�terwe>en wird. Jes
„doch, da Unter die�enLeuten entweder aus Mangel vers

„�chiedenerGegen�tände,oder dergleichenUr�achen,ein ge-
i i��er
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5»wi��erUeberdrußent�tehenmöchte,der în eine Bitterkeit .

„oder in ein Misvergnügenauéë�chlagenkönnte; �ohaben
�ie einen großenFlúgelvom Hau�ezu einerArc eines Laza
»xrethsbe�timmet,Wer etwas verdrießliches�agen,oder ets

5»was thun wird, welcheseinigenUnwillen.oderGroll gegen
»dieGe�ell�chaftverräth,der wird �ogleichauf �eineZimmer
pins tazarethgefähretzund hierkömmter nicht eherheraus,
als bis er durch be�cheideneMinen, und durchdie in �einer

_»DBitt�chriftenthaltenenAusdrücke,den mei�tenStimmen
_»nach,zur Ge�ell�chaftwieder ge�chicktzu �eyn,erklärtwird,

vSie mü��enwi��en,daßalle bittere Worte, oder verdrießli«
»cheGeberden, hinlänglicheUr�achenzurVerbannung�ind,
»Wer mlt den Bedientenhibigredet, einenMen�chendas,
»was er ge�agt,wiederholenheißt,‘oderirgendetwas thut,
»was e�neZer�treuungoder einen Verdrußverräth,der i�t
»�trafbargenugzum Gefängni��e.Die�esaber i�auch fe�ks
»ge�tellt,daß ein jeder, der einiges Misvergnügenbey �ich
»�púrec,und �ichvon �elb�tins Lazarethbegiebt, bey�einer
»Wiederkehrmit der volllommen�tenHochachtungempfan
»gen werden �oll.Durch die�eund andere dergleichenheils
»�ameAn�taltenho��etman, daß, wofern�ieeinander nicht
vvóölligheilenkönnen,man dochzum minde�tenSorge getra«

»gen hat,daßdie Unarédes einen,nichtdie ganze Ge�ell�chaf
-

»�tóhre,Es �indnochver�chiedeneandere Regeln, die die�e
pFreundézur BewaghrungihrerMunterkeit und Gela��enheit
y»verabredethaben, deren Wirkungen, utid daraus ent�prins
vgende Zufälle,dem gemeinenBe�tenzu gute, man Jhnen
ypon Zeitzu Zeitmittheilenwird, durch OE:

Dero ergebenenDiener,
:

R R. O,
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 Frigora iniütélèiint,Zephyris,Ver proterit Æ�tas
a0

Interiturd, �imul

Poinifer Autumnus frugesefuderit, & mo
-

Bruiná recurcrit iners E ÉBovat.

ein Zert Ju�chauér; :

„E i�fa�tnichts, welchesmie éltiémpfindliherVérgnüs
zs gen machte; als wenn ih nach den Be�chwerlichkels

zzteineinés�hwülenheißénTags, einên kühlen�tillenAbend

zzgénießenfänn, Einen �olchenhabe ich vör kurzemerlebt,
„da ih béèySontenuntergänge um die fri�cheAbendluftzu

zzgenießeni meinen Gartén giéng, der tir aledann die ans
zzgenéhm�tenStunden, unter den vier und zwänzigéndes

Tages darbéuth:Jh �tundfs gleichvon ineinem Ruhe«
„zbettéauf und gieng hinunter; Zuer�tfömmt man durch
„zwölf�téinerneStufen, in ein Viere>, welches it vier

»Gras�túcféabgecheilti�t,auf derén Jedemeiné ieißemara

zzmortie Bild�äule�téhtzDie�eswird von éinem großen
Parterre durch élné fleine Mauer abgé�ondert,drauf geht
zman durch ein Paar ei�erneThüren, in einen lagen brei»

„ten Gang, von den �{ödn�tenRa�en,welche an béyden -

»Seiten mit hohenBäumeneingefaßt, und zu beydenSeis

„ten mit einemCahale uingeben�ind,der an der rechen
»Hândden Gang von éiner Wilbnißab�ondert,die in verz

�chiedeneGängeund tauben eirgetheilti�t,und an der Uns

»fed von einer Art eines Amphitheaters,in welche eitegros
-

»ßeMenge Pomeranzen und Myrthenbäume�tehen,Déu
»Mond�chienhell, und vertrat auf eine ungemelnéArt die

»Stelle der Sonnen,indem er mir Lichtgenug vet �chaffte,-taus
»„�end�chöneGegen�tändezu entde>en, und zu gleicherZelt

alle

4
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zzalleMacht-derHihevertheilte,Sein Wieder�cheinim Wa�«e
„�er,das Sau�endesWindes,der in das taubpfiff,das Singen
der terchenund Nachtigallen, und die Kühleder Gänge,
alles die�estrug dazu bey, daßih michallerverbrießlichen
»»Gedanfenent�chlug, und in eine �olcheGemüthsruhekam,
die meiner Meynung nach, der Glück�eligkeitnach die�em
»éebenam ähulich�tenlömmt. Jn die�er�chönenStille
„fam ih ganz natrlich auf einigeZeilen aus dem Milton,
5die in einem Gedichte�tehen,welches er I| Pen�ero�onennt ;
odie Bilder darinnen �indder damaligenBe�chaffenheitmeis
ner Gedanfen ungemeinähnlich:

H Vogel ! der den Lärmder tollen Men�chen‘flieht,
Mich reizt dein trauriges, dein lieblichflingendLied.

Ja, kleine Sängerinn,auf den belaubten Bäumen,
Mein Ohr�oll,�chwörih, nie dein Abendliedver�äumen,-

Undbi�t du nicht mehr da, �ogeh ih unerkannt,
Sin dunkler Ein�amkeit,an einer grünenWand,
[Dee Luna Silber�chein,im Wandern anzu�ehen.

Sch �ehe�iebereits nah ihrem Mittag gehen,

Gleichwie ein Wanderer, der nicht geleitet wird,
Denungemeßnen Raum der Himmelwelt durchirrt.
Jesbt �ehich ihren Glanzdurchdünne Wolkenblicken,
Vor denen �ievorher das Hauptfa�t�chienzu bücken.

Dann fomm ein dunkeler und unerfor�chterTrautit,
Und {wing die Flügel dort, vom hohenHimmelsraum,

- Auf meiner Augenpaar z hier mag er mir von Bildern,
- Die aller�elten�tenund angenehm�ten�childern.

“Undwach ih wieder auf, �o�eyein tônend Chor
Rund um mich voller Lu�i,für inein entzúcktesÖhe,

“Eini Chor, dás die�emWald �einSchußzgei�tzugeführet,
Deraller Sterblichen gemeineLu�tregieret. :

Hier �annich der angenehmenAbwech�elungdes Tages
_zzund der Nacht, der bezaubertenBe�chaffenheitder Jahrss
»zzeitenUnd ihrer be�tändigen. zirkelmäßigenWiederkehr
»nach, Ach!�prachich,könnteichdochvori die�enmeinen âls

‘aterndenJahren, zu dem er�tenFrühlingemeiner Jugend,
208 : »lund

%
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7zund meïner er�tenKräfte zurückkehren! Aber ach! das i�t

unmöglich.“Alles,was în meinerMacht �teht,i�t,daß ich
die Schwachheiten,die ichfühle,mit cinem gela��enenGes |

»múütheund dem Genu��e�olcherErgebungen zu ver�üßen
trachte, als die�eEin�amkeitmir darbeuth. Mit die�enGes

»danfen �eteih michauf eine Bank von Blumen, und fielin

„einenSchlaf ; welcher entroeder von der Wi fung vdérDüfte
und Kräuter, oder von meinen Gedanken ent�tehenmochte,‘

5Jnde��endúnfte michs, ich �äheden Schußgei�tdes Gartens.

„vor mir�tehen,welcherin die�enGang,wo ich lag, den Aufiug.
und alle die veränderlichenScenen von dem Jahreswech�el.
„hineinführte,davon-ichauch �ogar in meinem damaligen
„Traume be�chloß,dem Ju�chauereine Be�chreibungzu.

„�chien.
| fi

„Die er�tePer�on,die ichauf michzukommen�ah,war

„ein,Jünglingvon �ehr�chönerGe�talt,unzeachtet er noh
z„nichtdie volllommeneVerhältnißund Symmetrieder Gliea.

der erreicht zu haben �chien,die ihm’einigemehrereZeit ver«

„�chafehabenwürde. Dem ungeachtetwar �einBetragen �o
„fri�ch,vergnügtund munter, daßich ihn für den �chön�ten

„Men�chenhielt,denich jege�ehen.Er war in einen fliegenden
„Mantel,von grúnemTa�fentmit Blumen durchwirket,ges.

„leidet. Er hatte einen Hut voh Ro�enauf dem Haupte,und

„eineNarci��ein der Hand. Unter �einenFüßen�cho��en
5„Schü��elblumenund Violetten in die Höhe, und die ganze.
„Natur �reuete�ichber �eineAnkunft. Die Flora �tundan.

„einerSeite, und Vertumnusan der andern, mit einem.

„\himmerndenTa��entbekleidet. Hieraufgerieth ichin Schre«
„>en,als ichdas Mondenlicht mit �{hnellemBlißenauf gewi�a
„% Waffen�trälen�ah,und einen Mann gewahr ward, der

„ganz und gar bewaffnecund mit ausgezogenemSchwerdte
„auf uns zukam. Der Schubßgei�t�agtemir bald,daßdie�es
„Mars wäre,der �ichlängeZeiteinen Plaßunter den Mitfol«.
gern des Frühlinezsangemaßthatte, Er wicheiner�an�tern
„Annäherung:dießwar die Venus, ohnealle Zierrathen,aus

„ßer ihrereigenenSchönheit.Mit ihremGürtelhatte�ieeine

»KuU-

i
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Kugel um�chlungen,die �iein der Rechtenhielt; und in der

»:linkenHandhatte�iéeinen Zepter von Gold. Hinter ihrfolge
zzéenihrdie Huldgöttinnen,die einander anden Händenhatten,
ihre Gürtel waren aufgelö�et,�ietanzten nach einer Mu�ik,
æuUnd�tießenweéh�elswei�eden Boden mit ihrenFüßen.Hier«
5 auf folgtendie drey zu die�erYahreszeitgehörigenMonates

z»Fndemder März �ichmir näherte,�o�chienmir in �einem
» Blicksetwas rauhes zu �eyn,das �ichfür einen Monat nicht
wohl �chickte,der einer �ogelindenJahreszeitzugegebenwax z
allein da êr näherzu mir fam, �omilderten �ichunvermerkt

»�eineGe�ichtszúge; er erheiterte�eineStirne, und �ah�oliebs

lich aus, daßich�einenAbtritt nothwendigbedauren mußte,
zungeachtéter dem AprilPlaßmächte, Die�erer�chienmic

zzdérér�innlich�tenMuncerkeit,und hattetau�endLu�tbarkeitei
“mit �ich;�eineBlicke wurden ofttrúbe,karten aber bald wies

z5derzurêchte, unb blieben endlich bey einem be�tändigents

zheln: Hierauffam der Lay vom Cupidobegleitet, der �eis
__zznen Bogen ge�pannetund im Sinne hatte, loszu�chießeits

H Jndem er vorüber gleng,dünktemichs,ichhörteein gelindes
zzSemurmélvoll Klagen, Ver�chmachtungen,und zärtlichen
zzSeufßzern“der tiebenden, Gelübde der Be�tändigkeit;ünd

eben #0 vielBe�chwérdênúber die Treulo�igkeit; die�ealle

z5führtéder Wind dahin, �obald ich�iègéhörét j

Hierauf er�chienein Mann, der alle Kräfte und Stärke

zzeinesmännlichenAlters hatte, �einGe�ichtwar blutreichund

bräunlich,die Haárewaren �chwarz,und fielenmit ungeküna
zz�teltéhLocfen auf �einéSchultern; ein haarfarbenerTaffent
zzvingfreyüber ihm. Er käm mit �tarkenSchritten nachdem

»Frúhlingeund �uchtedie fühlenSchatten und Springs
5»brunneh imGarten aus, Ju�onderheitgefieles ihm, wènn

zzeinHeêrSephÿremit den Flúgelnfachteten,Er hatte zween
-

._ Gefährten an �einenSeiten, die {hn�ehrreizendmachten; die

zzeinewar Aurora mit den Ro�enfingern, ihre Füßewaren

3zgrau be�chnürt+der andêrewar Ze�perin einem himmelz
blauen Kleide mit goldenènSternen be�äet,de��enOthemev

vin �ichzog, welcherübereinen Bu�chvon Wie�enkleeund Tus
RE ybero�enz
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 »béro�engieng,die er in der Handhielt, Pan und Ceresfolge -

5»tenihmneb�tvier Schnittern,die nachdem KlangevonRohrs
„pfeifenund Cymbeln vor ihnenhertanzten.Hierauf kamen

„�eineMonate: Juniusbehielt noh einigeAehnlichkeitmit
„dem Frúühlinge; allein die andern �chienen�chonmit einem

„mächkigernTritte zugehen,in�onderheitder Augu�t,welcher
�chonmatt zu werden�chien,indem ihm derHunds�ternbey
»;�einemhalbenGangedie Stralen auf die Scheitel warf. -

Die�e alle giengenvorüber,und machteneiner Per�on
„Plas, diebereits unter der ta�tder Jahre zu �eufzenchien,

-

„DerBart und die Haaredie�esMen�chenwaren vongleicher
„Anzahlgrauer und �chwarzerHaare. Er harteein Kleid um

„denteib gegurtet,welchesgelblichund fa�tvon derFarbe des

„„MbgefallenenLaubes war, auf demer gieng. Er �chienmir die

„Vertreibungder vorigenBilder, durch die häufigenFrüchte,
„dieer in denHändentrug, kaum gur zu machen. Der Uleber-'

„flußgiengmit einem ge�undenfri�chenLeibean �einerSeite,
„und�chütteteaus �einemHornealle Früchtedes Jahres, Pos
„mona-folgteihmmit einem-Gla�eAepfe!�aftin der Hand,
„(o auch Bachus auf �einemWagen mit Tygern,mit einem"

'

„großenSchwarmevon Faunen,Sylvanen und Satyren üs

„geben,Der September, welcher¡unäch�ttam,�chien�anen
»Dlicfennach, einen neuen Frühling-zuver�prechen,uro trug
„dietiberey jener Monate. Der näch�teMonat war mit dem

»Rebéen�afteganz gedünget,als wenn er nur ebenvoander Kel-

„„terkäme.Der LTovemberaber �chien,ungeachceter în dies -

„�erGe�ell�chaftwar, demWinterviel geneigterzu�eya,der

vihm auf dem Fußefolgte. °

;

»Er er�chienin der Ge�talteines ganz vecaltetenMannes,
„Sein Haar war �oweiß,daßes ein wixtlcherSchnee zu �eyn

„�chien,�cineAugenwaren roth und durchdringen),und�ein
»„Barthingihmganzvoller Eiszapfen,Er war gz inPelze
„verwickelt,und dennochdermaßenvom Fro�tequält, daß
�eineGlieder alle gelähmet-und�einLeib zur Even gebogen
„war: ja, er würde�ich�elbnicht habenertragenfönnen,

“wenn ihn nichtRomus, der Gott der Schmau�eiyen,und -

._V1iTheil, ,

M vie
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zdieLTothwendigzkeit,dieMutterdes Schick�als,unter�tügt
+ zzhâtten.Jndem er zumir fam, �o{ien mir �einGe�ichtdas

erfreulich�te,welchesichjege�ehen,zu�eyn,Aufdem Vorder

theile �einesMantels war die Freude,das Veramigenund diè

Lu�t,mit tau�endSinubilderndes Ergegensund der Spiele,
„wit zweyen Ge�ichterngemalt,die auf zween Wegezugleich
„¿�aheñz allein da er vorübergieng,�oer�chra>ih über einè

Ge�talt,dlemit dem Ge�ichte�owenigúberein�timuite.Sein

Haupt war kahl,uád alle �eineGlieder �ahenalt und misges.
„�taltetaus, Aufdem Rücken �einesMantelszeigte�ichdee

»»>Mordmit fliegendemHaare, undeinem blutigenDolche; dere

„Zornin einemfeuerfarbenenKleide,und der Verdacht,deë
-

„mitbehdenAugenwinkte,Dasmerlwürdig�teaber war die
»Schlachezwi�chendenLäpithenund dén Centäuren, Jh

__ »zverfluchtéein �o�cheußlichesBild, und wandte meine Augen
auf den Saturn, der �ichhinterihm mit der Sen�ein eineë-

Hand und einem Stundengla�eiù der andern, unvermerkt
weg�tahl:hinterder LTochvoendigkeit�tund,Ve�tadiè
»Döttinndes Feuers, mit einer Lampe,diebe�tändigmit Öel
45ge�ülletward,und deren Flammeewigwährte.Sie erhela
„terte die runzlichteStirne der LTothwoendigkeit; und era

»Vrmte �io�o�ehr,daß�ieendlich�chondie Bildungen dee

wren VDahl ännáhm.December, Jânuar, und Fez
rai famew álle in ihrenPelzen; man fonnte �iefaum von

“einanderunter�cheiden,und �iewaren mehrober wenigerara

»genehm,nchdem �iemehr oder wenigerEile zu der angenehtz
»men Nücktezredés Frühlingzsbezeigten,

« À
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— Quid non mortalia peâora cogis )

Auri �acra fames =

Virgié.
a

in �ehrangenehmerFreundvon mir, nahmmich eines

Tagesín �einerKut�chemit �ich,auf das Land zum E�a
�en,und geriechin cin Ge�prächvón der Sorge der ela

tern, welche�ieihrenKindern�{uldig�ind,ünd von der Ehr-
furchtder Kinder gegen ihre Aeltern. Er harte�eineGedana

-

fen úber die Folge der be�ondernTugendenund Eigen�chafs
ten, welchevon einem Ge�chlechteaufs andere fönnten erhalten

"werden, wenn die�eDinge wech�eléwei�egegeneinander in
Hochachtungblieben. Wie er aber niemals unterläßt,etroas

lu�tigesund aufgewe>tesunter �einege�undeVernun�tund

�eineVernunft�chlü��emit einzumi�chen: �oließer �ichin folä
gendeErzählung‘ein,

/

Leswill es nichtgewiß�agen,in welchemJahrhun
derte, oder unter welcherRegierunges ge�chehen,daßdie�er
Mangel eines gegen�eitigenVertrauens, und einesaufrichti«
gen Ver�tändni��eszwi�chenVater und Sohne dem Ge�chlechte
dèr Valentiner in Deut�chland{ädli< gewe�en,Bas

filius Valentinus war ein Mann, welcherzu der höch�tert
Vollkommenheitin der hermeti�chenKun�tgekommenwgr,
und �einenSohn Alexandrinus in eben den Geheimni��en
uncerrichtete, Wie Sie aber wi��en,�owerden �ienur von

'

denen erlanget, welche arbeit�am,�romm,keu�chund reínes

Herzens �ind,Ba�iliuseröffneteihm ‘al�owegen�einer

Jugend, und wegen der Abweichungen, welcheihr gar zu

eigen�ind,die größtenehen nicht,dieex in�einereN

2 ; wal
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walt hatte:wéeiler wohlwußte,daßdie Arbeit in denHân
den eines Men�chennichegelingenwürde,welcherden Jrr«
<hümernin dem Leben�ounterworfenwar, als Alerandris
nus. Weil er aher,áús einer gewi��enUnpäßlichkeit�eines
Gemüthes�owohl- als des teibes , glaubte, daß�eineAufs
ló�ungmit näch�temge�chehenwürde:�óriefer den Alexz
andrinus zu �ichzund nachdemer�ichauf ein Ruhebetrege-

“

legec, an de��enHäupten�ich�einSohn ge�ebßet.hatte; und
*

”

nachdem er ihn durchdie Ver�chi>kungder Bedienten eines

nach dem andert, und dur< die Ermahnungi er möchte
- wohl zu�ehen,daß ihnénniemand zuhörte,zubereitethatte,
�ooffenbarteer ihm�elnallerwichrig�tesGeheimnißmit dem

Geprängeund dêr Sprächeeines-Adepten. Mein Sohn,
�agteer, dein Vater hat viele Nächtedurchgewacht,lange
nachge�onnenund be�tändiggearbeitet; nicht bloßein großes
Und überflüßigesVermögen{ür�eineNachkommen.zu ges

winnen, �ondernauch Sorge“ zu tragen, daß er gar feine

Nachkemmen habenmöchte,Er�chrickdarübernicht,mécin

Kind: ih will damit nicht�agen,daß du von mir genom-
men werden �oll�t;�onderndaß ich ‘dichniemals verla��en
will , und daß folzlih von mir nicht kann ge�agtwerden,

„daß ih Nachkommen habe, Schau an, mein werthe�ter
Alexandrinus, die Wirkungde��en,was in neun Monaten

_ fortgepflanzetworden. Wir haben nicht dei Natur zu wi«

der�prechea,�ondernihr zu folgenund zu helfen. pA�o
lange als ein Kind in dem Leibe�einecMutter i�t,�olange
�indauchdie�eArzeneyender Wiederauflebungin der Zubes
reitúng,‘Beobachte diè�efleine Phiole und die�esirdene
Tôp�chen:in die�emi�teine Salbe,in dem andern ein Soft,
Hierinnen, mein Kind, �ind�olcheKräfte ver�ammlet,

wels

chedie Triebfederndestebens wiederum în den Gang brins

gen werden, wenn �ienun ebenaufgehöret haben, und neue

Kraft; neue Gei�tergeben,und mit einem Worte alle die

Gliedmaßenund Sinne des men�chlichenKörpers wiederum
__zu einer eben �olangen Dauer her�tellen,als �ievon ihrér

ad an, bie aufden Tag,dadie�emeine Arzeneyenanges

wandte
e
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wandt worden, geno��enhaben. Allein,mein geliebterSohn,
man mußSorgetragen, �olcheinnerhalbzehnStunden, wenn

der 'Athemaus dem Körperi�,anzuwenden,’indem der Thon
noch von �eineralebtenLeben warm und der Auferwecung
fähigi�t. Jh finde, daßmein Köepervon der be�tändigen
Arbeit und dem vielenNachdenkenbaufälligwird; und <<
be�chwdreeuch, mich�obald,als ich,todt bin, mit die�erSale
be zu �alben:und wenn ihr �chet, daß ih anfange,mi zu
beroegen, mir die�enun�chäßbarenSaft in den Mund zu gies
ßen, weil �ondie Kraft der Salbung nichts helferwird.
Durch die�esMittel werdet ihr mir das Lebengeben,wie ich
es euch gegebenhabe; und wir wollenvon der Stunde an,
das An�ehen,daß wir einander das ¿ebenge�chertethaben,
gegen einander niederlegen,als Brüder mit einander leben,
und neue Arzeneyenwider einen andern �olchenZeitpunctbes

reiten, welchereine andere Anwendung�olcherwiederher�tele
lenden Arzeneyenerfordern möchte. Wenig Tage darauf,
da die�ewunder�amenJngredienzea dem Alexandrinus
Übergeben"worden, verließBa�iliusdie�esLeben, Allein

bie �rommeBetrübnißdes Sohres über den Verlu�teines

�ovortreff:ichenVaterswar �o.gioß,and die er�tenRegungen
der Bekümmernißhatten ihn �ohr außerStand ge�eßet,
etwas vorzunehmen, daß er nichtCH

an die Arzeneyenges
dachte, als bis die Zeit, in welcher �einVater ihreWirkun«

gen einge�chränfethatte, verfle�enwar.
“

Die Wahrheitzu
�agen,Alexandrinus war ein wißigerund dem Vergnügen
érgebenerMen�ch,und erweg; daß �einVater �einenatúr«

liche Zeit gelebthâtte;daf �einLeben lang und einförmig
und der Regelmäßigkeitda�elbengemäßgewe�enwäre; daß
er �elb�taber als ein amer Sünder eines neuen teben bea
durfte, um ein lúderlicles nachherozu bereuen: und beydex
Unter�uchung�einesHerzens,ent�chloßer �ich,beyder natúr«
lichen Dauer �einesbens �ofortzufahren,als er that; dage

jenige‘ebenaber, za welchemer durchdie Anwendung’die�er
Seltenheitenan �anereigenenPer�on,wenn dieZeitfommen

M K 3 �ollte,
.
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�ollte,würdegebrachtwerden, in gläubigerReuezuzubringen
Und es fehr goté�eligzu�uhren.

Man hatangemerket,daß die Vor�ehung‘oftmalsdie

Selb�tliebeder Men�chen,welcheihrer Nachkommenwegen
“ih unmáäßigaufführenwürden , mit Kindernbe�trafet,

die
weit unter ihren Charaktern und Eigen�chaften�ind:�odaß

[fie bloßihreNamen weiter bringen,zum Bewei�e,daß�ie
von denjenigengebohren�eyn,welche täglichBewei�eyon
der Eitelkeit dex Arbeit und des Ehrgeizes ihrer Vor�ahs
ren gelten. :

i

DicG ge�chahauch in dem Ge�chlechtédes Ba�iliusz
denn Alexgndrinus �ingan, �eingroßesVermögenmit den

allergrößtenAusgabender Haushaltung,des Hausrathsund

einem überwüthigen�tolzenAu�zugezu genießenzund dieß
�ebteer. �olane fort , bis der Tag �eineseigenenAb�chiedes,
wie er es deutli merfte, heranzurüctenanfing, Wie Das

filius mit einem. ihm �ehrungleichenSohnege�traftwart
�owurde Alexandrinus mit einem von �einereigenenGes

müchsartheimge�uchet.Es i�tganz naturlich, daß bö�e
Men�chenargwöhni�ch�eynmú��enzund Alexandrinushats
te, außer der Eifer�ucht,Bewei�evon der la�terhaftenGes

“müthsart�einesSohnes, Renatus 3 denn �ohießer,

Alexandrinus, weläer, wie ih. angemerkt,�chon�o
vernün�tigwar, daßers �úrtn�icherhielt, das wahreGeheim-
niß�einerPhiole, und �einesirdenen Topfes eiñtigemMens

�chenauf dec Welt zu entoecfen,fiel auf den An�chlag,�iche-
rer zu gehen, und,hof�te,daßdw gute Erfolg von dem Geis

ze und nicht von der Gütigfeitpines Wohlthätersabhäns
gen würde.

Mit die�enGedanken rief er den Renatus zu�einemBeta

te, und redete ihn mit den nachdräfliG�tenGeberden und eis

ner �ehrpatheti�chenStimme an. So�ehrihr, mein Sohn,
auch’der Eitelkeit und- den Vergnügungenergebengewe�en
�eyd,wie ih es auch vor euchgewe�enbin, �ohabenwir doch,“
weder ihr noch i, dem Ruhne oder den guten Wirkungen
der tiefenKenninißun�ersVorfahren , des

Bv
Has
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filins,entgehenfönnen,Sein Wahl�pruchi�tîn derphilo�os
phi�chenWelt �ehrwohlbekannt,und ih werde das ehrwürdis
ge An�ehen�einesBe�ichtesniemals verge��en,da er mic in die

tief�tenGeheimni��eder �{<marazdenenTafel des Zerz
mes fúhrete. Œs i�twahr,und von allem Scheme des

Hetruges encfernet,�agreer, daßdasjenige, was nies
drigzeri�t,demjenigen,voas höheri�t, gleich i�t;w0s

durch alleWunderwerke eines gewi��enWerkes erz

'Tanget und vollkommen egemachrvwoerden,Dex Vas -

rer i�tdie Sonne ,-die Mutter i�tder Wond, der
LOind der Maucterleib,die Lrde i�t die Saugamme
de��elbenund die LMuctexaller Vollkommenheit. Als
Les die�esmußmir Be�cheidenheirund Weisheit aus

_

ezenommen. werden, Das <ymi�cheVolk mi�chein alle
‘

�cieuuver�tändlichenGe�chwäßeeine wunderlicheArt von

Gottesfurchtmis ein, welche man bey den großentiebhabern
des Geldes gemeiniglichantrife und weiter nichts i�t,[als ein

Selb�tbetrug,daß.ihre Regelmäßigkeitund Streagigfeit der

Sitten, am Ende die�erWelt einigeVerwandt�cha�tmit der

Un�chulddes Herzenshat,wêlche�ieihremNäch�tenanpreis

�enmuß, Renatus verwunderte �ich,da er �einenVater
gleicheinem Adeptenund mit �ovieler untermengten Gottes«
furcht reden hôrece,Als Alexandrinus merkte, daß er

recht aufmerk�amwar: �ofuhr er fort : die�ePhiole und

die�erfleine. irdene Topf, mein. Kind, werden zu. deinem Ver«

mögen�oviel hinzuthun,daß �iedichzu dem reich�tenMan«

ne in dem deut�chenReiche machenwerden, Jch gehe.zu meie -

ner weiten Heimat; ich will aber nicht in den gemeinen
Staub verwandeltwerden. Daraufnahmer ein freudiges
Ge�ichtan, und �azteihm: daß, wenn er innerhalbeiner

Stunde nach�einemTode �einenganzen teib �albte,und in

�einenMund denSaft göó��e,den er von dem alten Ba�ilius
hatte: �owürde derKörper in flares Gold verwandelt wer«

den, Jh will michnicht unterfangen,fuchdie unver�tellten
Därtlichkeitenauszudrücken,die zwi�chendie�enbeydenaußer«
ordentlichenPer�onenRROgeDochwenn ihmder Va-

4 ter
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“ter die Sorgfalt für �einenUeberre�tmit Nachdruckund Ge-

wogenheitanbefahl: �o�áumeteder Sohn niche, ihnzu
ver�ichern,daßer nichtdas gering�teStükchenvon ihm abs

�chlagenwollte, es wäre denn in der äußer�tenNoch, oder

�einejöngernBrüder und Schwe�terndamit zu ver�orgen.
“

Guc
, Alexandrinus�tarb, und der Erbe �einesLeiche

__nams, wie wir reden; könnte niht umhín,beyder Leichtfers
tigeit �einesHerzens,die Längeund Breite �einesgeliebten
Vaters zu me��en,und den nachmaligenWerthde��elbenaus-

zurechnen,ehe er zu Wérke gieng. Als er die unermeßliche
Belóhnung�einerArbeit erkannte: �ofinger das Werk an:

jedoh ah! als er den Körperüber und über ge�albethatte,
und den Saft einzutröpfeln-anfing, �oregte �ichder Körper
umd Renatus zerbrachvor Er�chre>endie Phiole,

“

E
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Quantum a rerum turpitudine abes, tantum Te a verbo.
rum libeëtate �ejungas. Cicero,

E «

(Td

i�t ein gewi��esZeicheneines bôsgeartetenHerzens,
; G wenn ein Men�chzur Verleumdunggeneigti�t.Dies

jenigen, die un�chuldigund ehrlich�ind,können hierin
nen fein Vergnügenfinden; denn dié Verleumdungent�teht
aus einer Verab�âumungder eigenenVerdien�te,und aus der

Be�orgnißdie�elbenbey einem andern zu finden. Denn

wie könnte die Tugend�on�tbeleidigen? Wie könnte doch die

Schönheitin einem �olchenGrade misfallen,daß ein {hände
licher Mén�chihrer niemals gedenken�ollte,ohne zugleichzu

ihrer Verkleinerungetwas mit beyzutragen?Eine gewi��e
„Dame, die neulichbey einem Be�ucheetwas hart misges

e 0A

/ : handelt
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handeltwurde,und zwar voneiner Per�on,deren eigenerChas
“

rafter �chon�ehrarg herum genommen worden i�t,beante
wörtete alle Hie und Unmäßigkeit,die �iehörenmußte,mit

die�enWorten: Madame , ver�chonen�iemich; ich
bin gar nicht von ihrer Art: denn ich rede von nies

“

manden etvoas Ubels,und es i�tmir ganz was neues,
daß von mir Úbel ge�prochenwird, :

Niedrige Gemüchermeynen , der Ruhmbe�tehein der

Mengedererer Stimmen, die �ieunter dem Volke auf ihrer
Seiten haben; und es i�tau wahr, daßdie�elbendie unzers
trennlichen Begleiter,guter und edler Thaten�ind,Der Ruhm

_folget den Veedien�teneben �onacúrlih,als der Schatten
den Körpern. Es i�gewiß,daßwenn die Menge auf jes
manden zudringt,die�erSchatten nicht ge�ehenwerden fannz
�obalddie�elbeaber zurú>weicht,�obald zeigeter �ichwieder.

Der Múßige,der Faule, und der Mürri�che,das �inddie

Leute , die �icham mei�tenan denen Hi�törchenergeben , die
aller Welt zum Schaden, in der Stadt herum gehen.

/

Es

giebthundert Leute, die viel zu faul �ind,als daß�ie�ichaus

ihren Häu�ernrühren�ollten,wenn �ienichtdie ‘u�t,Bö�es
zu reden,hinaus triebe: wie �iedenn auc zu tüfi�h�ind,als

daß�ie,außerdie�em,in einer Ge�ell�chaftdas Maul auf-
thun�ollten, RA

;

ts

Es warmir keine kleine Lu�t,als ich neulicheine Dame
das Stadiblâctchenle�en�ah,und hörte,daß�iebey den

Worten: nach allem ihrem Geziere,hac cr einige von

ihren Streichen erfahren, und die <eirach i�tzurü>
gegangen ; mitten im Le�endem Bedienten zurief: la��et
an�pannen. Daß ein jungesFrauenzimmer,um eine vor-

theilhafteHeirath gekommenwar, das war eine Neuigkeit,
die nicht ver�chobenwerden konnte; �on�thättejemand âns

ders ihrer boshaftenBekanné�chaft,die�e�rohePo�tbringen
können. Der Unwillen, wenn man etwas Gutes höret, i�t
cine eben �ountrennbare Eigen�chaftvon einemLä�termau-
le, als die Fertigfeit, etwas DOauszupo�aunen,Aber

:

I
eN ach!
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ad)! wie niederträchtig,wieelend und’verächtlichif die�er
Gemüthszu�tandnicht! der au nichts eine tu�tempfindet,
als an demjenigen,was Mitrl-idenverdienet, ArtigenLeus
ten i�die�eGemúthsverfa��ungzu allen Zeitenverächtlich
gewe�en.Fener per�i�cheSoldat, der �ichüherAlexans
der den großen‘aufhielt,ward �ehrwohl von �einemBes

/fehlehaber,der es hôrte,erinnert: Freund, du wir�tbes

zahle, wider den Alexanderzu fechten, und nicht, �eis
ner zu �porten.

i

Cicero , dex în einer von’�einengerichtlichenReden �eis
nen Cliencenvon der Lä�terungreinigenwill, �aget�ehrar-

tig, und mlt vielemGrunde:Xs qziebtviel Leute, die

mit deinAnklägerin be�ondererVerbindung�tehenz
es giebt viele, die gegen denjenigen, füxwelchen ich

hier rede, ungeneigt zu �eyn�cheinen; es giebr viele,
die von LTgtur zum Lä�terngeneigt �ind,und einen jes
den recht�chaffenenMann beneiden z die�emdgen 311

Ausbreitung die�esGerüchtes etwas eygetragen
haben:denn niches i�t�chneller,als eine Lä�terung,
pichresbreitet �ich�oge�chwindaus, nichts wird be��er
agúgenommen,nichts machet �ich�elb�t�oallgemein.
Ich begebregar nicht, daß ihr, wofern irgend eine

Llachvrichr,die uns nachctheilig i�t,einen Grund für
�ichhat, die�elbeüber�ehen�oller.Allein, wofern jes
mand etwas vorbrine!*, davon er keine Per�onan-

geben kgnn, die da �aci,woher fie es hat z;oder der

znm minde�teneinen Feugen dar�tellenEann, der es

bezeuge, daß er es verge��en,von uoemer es gehóretz
oder deres von einem �ogarniedrigen Men�chenge-

hórec,daß eres damals keiner Auifinerk�amtkeiccoùr-

dig gehaltenst Fann er nicht dergleichen etwas vorz

bringen, �odenke ich, ihr werdet einen �olchenauch
fúr gar zu untüchtighalten , daß er dem An�ehen
und der ÆXhreeuers Mitbürgers einigen Kintrag

thun �ollte.
;

|

Wann
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Wann eine bö�eNachricht ausgebreitetwird, �overs

�chwindet�ieinsgemeinunter �olchenLeuten, als Cicers hier
angeführechat. Undiwie verächtlihmuß derjenige nicht

�eyn,der �ichdarum bekümmert,was unter einem �oleicht«

�innigenVolke vorgeht* Jn Warwoick�chireliegt eine bes

kannte Stadt, die ehemalswegen des Neides und der Zwies -

tracht �ehrbekannt gewe�en, darinnen die vornehm�tenGee
�chlechteranjebtalle ihre tä�terungen,Verleumdungen,ihren
Neid, und ihre Privatbosheiten,in lauter Lu�tund Ergeben
verwandelt haben: und die�eszwar haben �ieeiner alten

Dame zu verdanken, die unter dem Titel der Frau von

Blaumancel befannt i�t,Die�eHeldinnhatte�chonvor

vielen Jahren, die Schwe�tker�chaftder Gavatterinnen und

Zeicungsträgerinnen,an Erfindungen,ge�chwinderVorbes

reitung, Vergrößerung,und ungereizterBosheit , Übertrofe
“

fen, Die�esgucee Weib hat eine dauerhafteGe�undheit,
ungeachtetihre Augen ungemein matt, und ihre Füße�ehr
lahm �ind.Die�ezween Um�tände,' daß�iewegen ihrer ge-

láhmtenBeine immer zu Hau�ebleiben, Und wegen ihrer
Blindheit �ehraufmerk�am�eynmuß, machen ihreBehaus-
�ungzum Sammelplabealles de��en,was in der Stadt Gu«

tes oder Bö�esvorgeht;das lebtereaber �cheint�ieam be- -'

�tenzu behalten, Noch eins muß man' von- {hr merken,
nämlich,daß.�iein Ge�ell�chä�tmit alten Leuten �ichdeejeni--

gen viel be��ererinnert, was in ihren jungen Jahrengé�che-
hen i�, als was �ichfürzlichzugetragen, hat, ‘Die�emfüge
man nochhinzu, daß�ieuichtnur niemanden liebet, �ondern
auch alle Men�chenha��et,Die Bild�áulein Rom hur zu

Ausbreitung bö�erGerüchte nichéhalb (o gute Dien�te,als

die�ealte Frau, Sie weis von feinerSache den Men�chen

zu nennen, der �ieihr erzählthat; aber �iekanndie Sache
�elb�tvortrefflicherzählen: daherge�chiehtes, daß,cb �ie
gleichdie ganze Stade durchhechelt,�iedennochniemanden
darinnen beleidigee,Sie i��oungemeinunruhigund ver-
drießlih,daß�ie�ichmit allen zanket, die um �ie�ind,und
zuweilenplöblichdie Grille friegt, den Augenblickihre Be-

' hau�ung
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hau�ungzu“verändern.Die�emEigen�innenachzugeben,

- wird �ieunten auf den Gebäuden,die zu dem�elbenHau�eges
hôren,herumgeführt,und die Per�onen,zudenen �ieziehen
will, und welche�honvon der Sache wi��en,führen�tewil«

lig in ihr Zimmer. Zu abgeredterStunde,mußdie Wir-
thinn , bey welcher�iezu wohnenglaubet, zu. ihr fommen,
um-�ichnach ihrerGewohnheitmit ihr zu zanken: röenn nun

ihre teute ein rechtesSpiel mit ihr habenwollen, �otreiben

�ie�ie�oróeit , daß�iein einHaus zu ziehenbegehret, darin-

nen �ieno nie gewe�eni�t,und da will �iedie�enAugenblick
hingehen,und alles wieder �agen,was die übrigendavon ges

- �agthaben. Auf �olcheArt i�t�ie,ohne’von der Stelle zu
kommen,eine Einvohnerinn allerHäu�erdes Ortesgewe�en;
Und die mancherleyMährchen,die ein jederihr erzählet,um

die�enBetrugzu verbergen,haben�iezum Generalintelligenzs-
zettelalles de��engemacht, woas nur irgend ein Frauenzimmer

- wider das andere �agenkann. Solche grundlo�eHi�törchen
“ver�chwindennun, und oftmalsverfälltauch, dafern man ets

\

roas verächtlihmachen will, eine wahre Sache �elb|unter

der allgemeinenBenennung: Ach! das Eómmetvon dec
“

Frau von Blaumantel,

Ein jeder, der elne andern Leuten nachtheiligeZeitung,
ohne�elbigezu unter�uchen,annimmt, den �ollman für nichts

be��ersund füreben �ouúge�cheidthalten, als die�eFrau von

/Dlaumantelz die �i<die'Ohrenmit tügenanfüllenla��en
muß, weil �ie�on�tkein Mittel zu be��ererErkundigunghac.
Man �e die�emnoch hinzu, daßandere tâ�termäulerden

Gebrauch die�esSinnes, den jene verloren hat, lieber �paren,
als daß �ieihn dazu brauchen�ollten,ihrenNachbarnGes

rechtigkeitwiederfahrenzu la��en:und michdünket,ich thue
meinen Le�erinneneinen Dien�t,wenn ic �iever�ichere,daß

“hey jedemBe�uchein der Stadt, eine freywilligeFrau von

Blaumancel zufindeni�t.
5

Das
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Freytags,den ú Juli,

Oceupet extremum �cabies— Horvat.

3 i�tein unver�hämterund unbilligerFehler,wenn

cin Men�chin Ge�ell�chaftdas ganze Ge�prächan �ich
zlehenwill,

“

Vieleicht wird mir jemand einwenden,
daßich �elb�tin die�erSache �trafvarbin y da ih die Sradt
alle Tage unterhalte, und �ovielen ge�chifternPer�onen,die

auch wohl eben �oviel Ge�chickdazu hâtten,keine Gelegens
heic gebe,die Stadt mit ihren Gedanken zu belufligen,
Ucber die�es�agtejemand, dem ich unläng�tzuhdrte: wars

yum muß doch der Zu�chguerimmer allein von gelehrten
und morali�chenDingen handeln? Warum mußexalleia

„Wis und Munterkeit zeigenwollen? Dieß�indSachen,
»die nur den Gelehrtenund Wohlerzogenenangenehm�ind,
»Jch wollte, daßer auch von allen andern Dingen handeln

 »möchte,die irgend einem Theile der bürgerlichenGe�elle
py�chaftnüßlichoder nothwendig�ind,und die mechani�chen-
»Kün�tegehörteneben �owohl hinein, als die Gelehr�ams

-

»feit, Die Mittel zum Gewinn�te,die Hauswirth�cha�t,
yund die Handwerker,werden mehrerenLeuten dienlich�eyn,
als die langen Betrachtungenüber �chöneSentenzen , oder

»etlicheThaten eines Weltwei�en,Helden, Generals oder
yDichters.»5

i

i

Kaum hörteich die�eCritik von meiner Schri�t,�omerk,
te ih mir �eineForderungen an, und ent�chloßmich �ogleich,
‘den Grundrißmeiner Arbeit zu erweitern;indem ih Per«
�onen-von allen Ständen und Ge�chlechternhiermitkund

thue, daß, wo�ern�iemir einige Abhandlungenein�c,icen
wollen, unter welchenihreNamen �tehen,damit ichgewiß

jy

:

i

z

Lei
|

fey,
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�ey,daß �ie‘nichterdichtet�ind,die�eihre Arbeit tteulih"in
meine Blätter eingerü>twerden �oll.Es wird einem tehra
jungen viel dienlicher�eyn,wenn ér erfährt,durchwas für
Mittel und Kün�tedie�eroder jener, Scheriffvon L06n4
don geworden i�t;als wenn er den Schild eines Mannes
von �einerHandehierungmit einem LHwenherzenin jeder
Hand aänga�fet,"Es gefallen ja freylih der Welt die roa

wanhaften und unwahr�cheintichenWapen�childer;und der

gerade Pfad zur wahrenGrößeund zum Glucke in ‘allen
Srcändendes tebens, darinnen ein Meh�ch�ichnúr befinden
fann, wird über�ehen.Es i�tmöglich,daß ein junger
Men�chanlhe�eineZeit nichtbe��erzubringenkann, als daß
er die Ge�chichtevon den Capitalienlie�t,und die Ur�achen
erfährt,warum �iéin einem Tage�o�ehrfallenund �teigen?
Könnte er wohlauf �einemWegezum Neichthume,welches
ja der Hauptpunétdes tebens i�t,be��ergeführtwerden,als

durch einen Tractat aus demWech�elgößchen,denein fâs
higer Kopf da�elb�t�chriebe?Nichts würde in der Thal
‘vüglicher�eynkönnen,als in dergleichenFurchtund Ho�s

nuag wohluntérwie�enzu �eyn,damit man mistraue, went
“

andere frohlocen, und mit einer heimlichenFreudeeinkaufe,
wenn es andere fürdienlich halten, die Waare loszu�chlagens

Jh lade al�oalle Per�onenein, die etwas zu �agenhâ«
UAwelches dem! gerneinen We�enzu wi��endienlich i�t,
daß �ie

r

nur ihre Zufluchtzu ‘meinen Blättern nehmenmds

gen. Sie �ollenmir alle willkomnien �eyn;von dem leßa
ren edlen Erfinder der Längedes Meeres an, bis auf den

démüthigenUcheberder Schieif�teinezu den Scheetme��ers

Wo�fernein Schiff �icherzu leïten, einem auf der wütenden

See ge�cheitercenVolke zu Hülfezu fommen, welches felt

Ufer zur Rettung �ieht,und denkFel�ennicht“zu entgehen
vermag, oder nah welcherKü�tees �ihwenden�oll, eine

würdigeBemühunguno eine Er�indungi�t,welcheBilds
�äulen“verdiener: �o“i�tauchzu gleicherZeit detjenige,det

das Mitiel erfundènhat, ein Werkzeugzu �chärfen,wela
_thes un�erGe�ichtein wenig minder gräßlich,und un�ere
BUE

Y

era
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Per�onangenehmermachet, einerguten Au�nahmevollfoma

nièn würdig, Wenn großeund wichtige Dinge Lob und

Ruhmerhalten,�omü��enauchgéring�chäßigereDinge, da

�ieeinmal gewi��ermäßen{häßbar�ind,nicht verachtet wera

dén. Und damit kein Gutes verde und feine Kun�tuna

verbe��ertliegen bleibe: �o�ageih es nocheinnial, ih rufè
die Kün�tler�owohl,als die Weltwei�en,zu meinem Beya
�tändein demjenigenDien�tean, denich dem gemeinenWs
�enlei�te:

‘

Es würde kéinen geringenNußenhaben, wenñ

pir eine richtigeGe�chichtevon dem Floreeines jeden Ladens
in der Ringmauer die�erStadt, und ein Verzeichnißhätten;
vie viel Geld ein fleißigerPachter aus einem Stücte tand!
von dreyßigFuß lö�ee.Wo�ernes auh bémerktwerden

Édnnté,wit vielerleyPer�onen,von dem glücklichenHandel1h-
rer Vorältérn zu prächtigenBédienungenund Staarsfkui�chen

géfoinmen�ind:�owürde einé �olcheNachricht den Fleiß
ermuntérn und den Genußdex Schweélgereyeinigermaßin
mildern

:

‘

Damit auch die�eGattungender Nachrichtèneine Abs

wec�elungerhalten, �omuß der Fleißdes weiblichenGes

�chlechtsnicht unbemerft hingehen, Diejenige,deren hâuss
licherTugendes beyzume��eni, daß die Leute den Hausa
herrn ehren, deter muß mit Ehrfurcht gedachtwerden

Dlejenige, die �einenVerdien�tdur<h Ruchlo�igkeitver«

\{wendet, die mußden äußer�tenSchimpfertragen. Wenix
tir nun auf �olcheArr in dás bürgerlicheöder häuelicheLe-
ben dringenwerden, um därinñien die Behut�gmkeirund

Aufmerk�amkeitzu erwe>en? {0wird es nichtúbel�eyn,dant

und wann auchein tragi�chesBild mit uhterzumengen , und

die allerelende�teutter allei men�chlichenVerfa��utgenzu
be�chreiben,nämli<hdes Zu�tanddes Bankeruts, Wie

verwandeln �ichbochhier �obalddérUeberfluß,der Credit,
die Freudigfeit,die größteHo��nung,und dle angene�ßneu
£ú�te,in Nothdurfr,in ver�tellteGe�ichtszüge,in Mis-

trauen, Sorge und Elend! Wié wird nicht dér�elbeMann,
welchernochge�ternmit vollenHänden,derNothanderer

Leute

.
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teute bey�tehentonte:heutevon �eineneigenenHerzensfreuns
den geflohen.Es wird �ehrdienlich:�eyn,zu zeigen,wie billig
die�erZu�tandden Trägentrifft, und wie M céhawürdiger

“ bey dem Fleißigeni�t.Ein Blarc von einemKau�mannege-

«�chrieben,könnteun�ererJn�eleinen wahrenBegriffvon der

Wichtigkeitunddem Werthe �einesCharaktersgeben,Es
- wúrdeaus dem,was wir�agen,flärlicherhellen,daßein Sole

dac, der in den Krieg geht, fürdie Ehre nicht mehrwaget, als

ein Kaufmannfür den Reichthum�einesVaterlandes. Yn
beydenFällenhacder, der da wagec, feinenVortheil: aber ih
weis feinen Fall, darinnen ein jeder von allen andern am Gea
winn�tegleichfallsTheilhätte,als diefen.

Es habeneinigete�erder Hi�torienden Einwurfgemächt,
daßdie Schlachtenîn �olchenNachrichten�{hwerlichbegriffen
werden fônnen. Die�esUnglückmußman der Unge�chi>liche
feit der Hi�torien�chreiberbeyme��en,,da�iedie Schlachtords

*

nung verwech�eln,und den Feind bald weichen,bald herannäs
hern la��en.Ju den Schriften dérer Corre�pondentenaber,
die ih anjeßeeinlade, wird die Gefzhr von anderer Gattung -

�eyn,und ich brauchenichtsmehr,als die Warnung, �ichvor

dem GebraucheihrerKun�twörterzu hütenund Sachen, die

ihnen geläufig�ind,nicht mit Nämen zu benennen, die kein

anderer Men�chver�teht.Jch ver�prechemir �elb�tvon die�em
Anerbietheneine reicheAecndte von neuen Um�tänden,Per�os
nen und Dingen, die in einer Welt, worinnen die mei�ten
recht wohl bewandert zu �eynglauben,ganz neuen Entdecfuns

genähnlich�ehenwerden, Die�eArt der Kenntnißwird uns

ein lebhaftesBild ,
von der Ketceund von der gegen�eitigen

Abhänglichkeitdermen�chlichenGe�ell�chaftgeben, unver-

nünftigeVorurtheileheben, das Gemüthdererjenigenerweie

tera, deren Ein�ichtbey ihren Um�tändenallein einge�chränkt
it; und furz, die Kenntniß.vieler Kün�te,Handthierungen,
und Gewerbe,mußuns nothwendigein neues Feld von Belus

�tigungeneröffnen,und eine angenehmeretehredarbiethen,
y also

in die�enBläccern er�chieneni�t. E +

Das
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LOE den 30 Juli,

ERR ropalunquefal�isdedocetuti
VYocibus

Wein Herr Zu�chauer,
5

"Y der Zeit,da ichJhnenvon ciner WizenebidewGe�ell»
�chaftLeute, die mic einander aufs tand gerei�et�ind,

»Nachrichtgegebenhabe,i�tmir von daher gemeldetworden,
»daßdie Aufrichtungeines ¿azarethsfúr diejenigen, welche
„niht wohl aufgeräumt�eynwürden

, �ehrgute Wirkungen
"gehabt hat, Meine Briefe gedenkenzwoeroder dreyer Pers
y�onen,welche�overnún�tiggewe�en,daß�ie�ichaus eigener
» Bewegung dahin begeben, und es der Ge�ell�cha�tin ihren
»Memöorialien,neb�tden. Ur�achendazu, gemeldethaben.

Das WMemorial der Jgfr. taria Leckerhaftyi

»Zelgetergeben�tan,
„Daß,weil �ie�ichihreseigenenMangelsder Verdien-

»�tebewußti�t,welcher mit einer Eitelkeit begleiteti�t, bes

»wundert zu werden
, �iedeswegen aus eigenerBONgung»ins Elend gegangen ‘i�t,

»Sie �iehtes gar wohl ein,daßcine eite Per�ondas
»allerunerträglich�teGe�chöpf

í

íneinerwohlgezogenenVer«-
»�ammlungi�t

„Daher verlanget �ie,ehe�ie wf�ederumöffentlichera

»�cheint,Ver�icherungzu haben, daß ior, ob man �iegleich
„für �{hônhaltenmöchte, ‘dochnichtmehrHöô�lichkeitenoder

"e R �olltenerwie�enwerdên,als der
übrigen

»Ge�ell�cha�t,á
„Sie hôâltes für eineArt eines Vorzüges,wennjes

‘bankes úber
�ichnehmenfollte, einen andern

udiieósVI Theil, N: 5 t0bls
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vehtlichmeldèt�ie,‘daß�iein das tazarethgîenge,un

“Héinengewi��enMen�chenzuvermeiden,welcher�ichunters

_nâhme,zu bekennen,daßer�iebewundere.
„Sie bâthe daher,daß,außerdem gehörigenOrte Beys

j „faliz6 ercheilen,für cine Beleidigungerkannt,und auf glei
De Art mit dérAb�onderungbe�traftroerden möchte,indem

„man bey dem leßternnur fehlerhaftePer�onenertrüge,y-

„demer�ternaber �iefehlerhaftmachte,

„Die�esalles unterwirft2c. 2c.

n diefemMemoriale er�cheinteine nit gemeineZärts
lichkeitund Aufrichtigkeitzmein Freund aber belehretmich,
daßdie angeführtenUr�achenungegründet‘wären,�odaß
die�eErklärungdes Widerwillens,gelöbetzu werden, �ü
nichts anders ausgelegtwürde,als fúr einen heimlichen‘Falls
�tri>,Lob zu erjagen ; welcher Ur�achewegen

es auch noch -

“unbeantwortetauf dem Ti�cheläge,

DasdembrhigeMemorial der SauLydiaFaullenzerinn, /

„„Zeigetan,

Daß die Frau Lydia ein FrauenzimmervomStande
i�t,n einen Privatedelmann geheirathethat,

Dèß�ie�ichweder gut noch übel befindet.
: Daßihr Ehemann ein plumper Bauer i�,
»Daß Frau Lydia keine Ge�ell�chaftleiden fann, -

|

»Daß �iewün�chet,das tazarethmögeihrZimmer�eyn,
zz�olange �ie�ichaufdem tande aufhâit,

Daß �iedothbelieben möchten, �ichmit ißresGleichen
zu erlu�tigen.

»Daß Herr Faulenzer # lynebjeibènmöchte,roenn

zer es �úrgut hielte,

Es wurde�ogleichbe�cho��en,daßFrau Lydiano ims
“mer zu tondon �êynmöchtez

Das
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Das demüthigeMemorial Thomas PDlSslichs
Ritrers, aus demJuri�ten- Collegio,

»»Zeigetan, -

»Daß�ichHerrPlôglich es wohlbewußti�,daßex
p»demArgumentirengar zu ergebeni�t.

„Daßer laut redet ;

»Daß er vermögendit,alle Dinge�ûrMaterien zum
»Streite zu halten.

„Daß er �ichhinten în We�tmin�ter-Zall aufhielt,
Halsdie leßteEr�chütterungdes Dachs ge�chah,bloßweil
»ein Rach außder andern Seite behauptete,es würdenies

»derfallen.

„Daß er um aller Welt willen in feinerSache mitjes
-

ymgnd überein�timmenfann,

»Daßer �ichin demtazaretheaufhält, um �einer�elb
»zu verge��en,

‘

„Daß, �o-baldals er �einerverge��enhat, er der Ge�elle
haft au�wartenwill.

Man gab zu, daß�eineUnpäßlichkeithinlänglichwäre,
eine Entfernung‘von der Ge�ell�chaftzu fordern,

DasMemorial Franz Lu�tigs,
F

»Zeigetan,

»Daßer �ich�elb�tdarum ins, Lazarechbegeben,weil er

 éinergewi��enbäuri�chenUu�tigkeitzugethani�,welche ihn
ozu einer höflichenGe�ell�chaftuntüchtigmachet.

»Daß er Willens if, �ichdurch Fa�tenund c{le<tes
E��enund Trinken ge�chicktzumachen,einer aus der Ve�ell«

{haft zu �eyn.

»Daßer gegenwärtigin ein Zimmer fomme, als wenn

yer ein Bothe von draußenwäre.

„Daßer �ichein Zimmer mit einem mit Matten bede>-

ten Vor�aaleerwählerhabe, um �icheine Bewegungzu mas

hen, ohnegehörtzu werden.

ia „Doß
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„Daßer Verbeugurigenmache,rede, trinfe,e��eund �ich

„�elb�tvor einem Spiegel úbe,um mit Mäßigungund Bes

�cheidenheitverfahrenzu lernen. MN

:

„Daßer wegen �einerübermäßigenGe�undheit, Per�os
„nen von einer ge�eßtenAu��ührungbe�chwerlich�ey.

-_yDaßer �ichbemühet,das Wort P�haw,P�hgw,
* ad

y u verge��en N

»Daßer �ihauh abgewöhnt,�einenSto zu tragen.
„Daß, wenn er gelérnethat, ohnebe�agtenStock zu lea

»ben,er der Ge�ell�chaftaufwartenwolle 2c. 2c:

Das Memorial von Johann Rhebarbara :c

»Zeigetan è
:

„DaßBittender �ichins Lararêthverfúgethat, dabey
„aber von vollformrnen ‘guter Ge�undheiti�t;außerdaß er

»-�ichdurch die lange Gewohnheit und aus Mangel des Res
-

„dens, eine Fertigkeiterworben , �ichzu beklagen, daß er

-, pfranf �ey.

„Daß es {hman nichts unter der Sonnen fehle,als nu

„daran,was er �agen�olle;und daßer daher în die unglüca

»licheKeankheitgefallen, �ichzu.beklagen,daßer krank �ey.

Daß ihndie�e�eineGewohnheit,�einemeigenenGes

„�tändni��enach,bloßzu dem tazarerthége�chi>tmache; und

daß er dahernicht gewartet, bis ihm das Urtheil�oicheszua

„Daß er wohlwi��e,es chice �ichnichts weniger, als

eine �olcheKlage in einer- guten Ge�ell�chaft,worinnen �ie
„Mitleidenhabenmü��en,�iemögennun dafürhalten,daß
»dem Klagenden übel�ey,oder niht ; und daßder Klagende
eine �ehrtraurige Figur machen mü��e,man mag nun Mics

leiden init ihm haben,oder nicht;
|

i

„Euer Supplicaht bittet al�odemúthig,daß er Zeitha-
¿benmöge, zu erfennen, wie er �ichauf�ühre,undalsdann
„wird er wiederum er�cheinen,-

RE
i

:

' »Der
*

Akin allgemeines nichtsbèdeutendesAuSrufungLwort,welches
von unge�ittetenLeutenoft in ihreReden gemengt wird.
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»Der Unpäßlichewurde gleichfallsleichtlichent�chul«

„„diget; undda die�eGe�ell�chaftent�chlo��eni�t,es �ichnicht

allein angelegen�eynzula��en,ihreZeit beygegenwärtiger
y»Jahreszeit auf cine angenehmeArt zuzubringen-,�ondern

 „auch-�olcheGewohnheitenunter�ichanzufangen, welche bey
píhrerfün�tigenAufführungüberhauptnüblich�cynkönnen:

50 giebt�ieauch ganz willig eine eingebildeceöder wirkliche
»Unfähigkeitan, mit denen Maaßregelnübereinzu�timmen,
die �iegenommen hat, um keineeigen�innigewunderliche --

„Köpfe,keine �tolzeMen�chen,keine unver�chämteoder eins -

»»gébildeceKerle zu haben, welcheihre Glück�eligkeitzer�tó-
“

ren, Es ge�chieht�elten,daßgroßeUebeldie Ge�ell�chaft
„beunruhigen;allein die Nach�ichtin be�ondernDingen,ei-

nes wunderlichenKopfes, i�tder Saame, welcher machet,
»daßun�ereZeit halbin Zweifel�chwebet,oder uuter wirflis

ohen Beunruühigungenverfließt.
:

„Unter andern Dingen-wird�oþfältigdahinge�ehen,daß

55s feine unangenehmeVertraulihkeitengeben mdge. Es

darf fein einziger in den, öffentlichenZimmernunangekleidet
er�cheinen;und niemand �ögkihohneAnmeldenin eines

andern Stube kommen, Ehi jeder i�tbishiéherin �ener

»Aufführurg�o�orgfältiggewe�en,daßinnerhalbzehnTagen
»hur ein einzigerVerbrecherins tazarethge�andtworden,
ound die�esdarum, weiler �eineKarten-beymSpiele wegges
»wor�enhat,

i

i j

j

»Er hat �eineUnterwerfungin folgendenWorten dars

»gebracht: “

er

Die demúüthigeBire�chrifeGottfried Heiß�porns,
|

__Kitters, ;

»Zeigetan :
|

„ObgleichSupplicant gefluchet,mit den Fúßenge�kams
„„pfet,und �eineKarten-weggeworfen: �ohat er dochalle er-

�innlicheEhrerbiethunggegen das Frauenzimmerutidgegen
»die ganze Ge�ell�chaft.-

-

;

7 t 3 j »Daß



166 Der Zu�chauer.
»Daßex demüthigbitte, man mògedochîn Erwägung

»ziehen,daß es beymSpielen manche Bewegungsgründe
5-gebe,welche zur Unordnungreizen.

»Daf die Begierde zu gewinnen, und die Begierdezu
»�iegen,beydebeym Verlierenzernichtetwerden,

Daz alle Ge�ell�chaftenin der Welt die men�chliche
»Schwachheitin die�emFalle ertragen haben,

„»SuerSupplicant bittet daherdemüthig�t,daßer wies

der in die Ge�ell�chafteinge�eßetwerden möge, und er hof-
oft, künftigdas Unglúc®mit einer guten Art zu ertragen,
5nd �ichfs aufzuführen,daßer, wenn er gewinnt, nichts
5iveiter, als freundlich,und, renner verliert,nichtsweiter,

“

als ern�tha�cif,
i T.

DS fe EBP EHH BLXPNNNNNKNNYPHHGHA

Das 430�ieStü,
: Montags,den14Julü.

‘

s

pagan

Queæreperegrinum vicinia rauça reclamat,
"

Horat,

“Mein czerr, An

e

i

"Da Sie der Oberzu�cdauer�ind:�okönnen’�iemit
y» einem gewi��enNachdrucke alles das tadeln, was nur

»!trgendübel �tehtund das Aucsbeleivigr; unter das ärg�te
in die�erArt gehóret,wie mic, dúnkt,der ärgerlicheAns

bli �ovielec Arten, in einer �oreichenStadt, als die

n�erigei�t, Dergleichenelende Gegen�tänderührenden

„„mitleidigenAn�chauermit unangenehmenBildern ; �ievers

„derbenihm die Freudigkeitdes Gemüthes,und berauben

ia des Vergnügens,welches er �on�tin der An�chauung
die�ergroße Me�idenz�tadtempfinden würde, Wer kann

wohl ohneBetrúbniß�ehen,daßein untüchtigerSchiffer,
i

i
5der

-

8
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adorUeberbringer.alles. un�ersUeberflu��es,an dem Noths
aivendigen.Mangelleidenmuß? Wer kann cines waern

»Soldaten,
'

der dem Feindetapfer wider�tandenhat, und

vjehtunter �einenFreundenim Mangel liegt,ohneErbarz
men an�ichtigwerden? Man würdefein Endefinden, die

»Mannichfaltigkeitdes Elendeszuerzählen,unddie un�ägli«
che Mengeder Armennamhaftzu machen,die uns niché

„nureinzeln, �ondern�chaarenwei�e,um un�erMitleid ana

flehen. DergleichenAnblickefinden�ihüberall;und

„man fann es nurnicht begreifen, wie es dochzugeht,daß
unter. �ovielemmúh�eligenGe�chreye, welchesdie�eStadt

»erfüllet,der Generalcontrolleurdes allererbärnlich�tenTos

nes nichtinnewird, nämlich,der Nothdürftigenund Bes

drängten. Jch kann nichtanders denken, als daßer dle

oStraßennur bloßdes Wohl�tandeswege durch�treichts
und lieber �eineEmpfindungniederzudrúcéen,als �eine

MitbürgerdurchMen�chlichkeitaufzucichten�achet,Dem

„�eywie ihm wolle, {o muß die Barmherzigkeitnicht der

Gewohnheitunterliegen,und wenn ja�eineDhrenvor ih«
„rem Win�elntaub �ind,�ola��enSie, mein Here,dochJha
re Augen die�eelenden Per�on¿nnichtüber�ehen.Jh
oxels, da�es je6und viele Betrügerunter ihnen giebt.
Die Cahmheitund Blindheitwird allerdingsoftmals nur

anachgeäffe; könnenaber diejenigen,die ihrege�undenAua
5gen und Gliever haben,die�elbenwohl.be��ergebrauchen,
als zurUnter�uchung,obdie�dlbenbey andernge�undoder
»érank�ind? Jh weis nicht,velchervon beyden�eineSina
5e úbelanwendet,derjenige,welcher�ich�elb�tblindmas -

»<hect,um Mitleid. zu erreget, oder der, welchereinerbara,
»mungswürdigesGe�chöp®ohne Empfindlichkeitan�ieht-\
»:Damit fie nún, mein HerrZu�chauer, dergleichen Uebel«
»�tandhebenmögen,�owün�chteih, daßSie uns Jhre,
»Gedankenvon den Betlern �agenmöchtenz damit wir wes

»der diejenigev,die wiÉlichun�ererMildigfeitwürdig�ind,
»übergehen,noh denBetrügerneineanoselent Gabe.mita

«thelenmégen, ;
;

‘4 4 I<



1688 Der Zu�chauer,
_»J<h�ahunläng�tetwas frühzeitigerals gewöhnlichzu

- „meinemFen�tèrhinaus, und ward eihes blinden Bettlers

gewahr, der etwa eine Stundé vorher,chedie Straße leben

„dig wird, mit einer Nadel und einem Faden�eineStrüms-

»,Pfe�ehräm�igflicéte, Mein Er�taunenward nochgrößer,
“als ih eines lahmen Kerls an�ichtigwurde, der �icheinen

“KrugBier holte,de��enFüßeeine Stunde hernachzum Ges

phenzu dickewaren. Jch will hier nicht desDrângens,

»Stoßensund Unge�túmserwähnen„ de��enmanche �ichbea

dienen, ein Almo�enzu bekommen ; aber �oviel i�tdochges
»ziviß,daßentwcdêrdie Ga��envögte,oder dex Stadtrath, auf

dergleichenteute ein wach�amesAuge haben�ollte,Mich
„„dúnkt,�iever�ehenihrePo�tennach ihrenver�chiedenenGas

benz und mír i�tein altes Weib bekannt , die niemals eher
zu betteln anfängt,als um neun Uhr des Abends : alsdann
hat �iefeine Schla��tätte;man hat �iewegen Mangel des

Zin�esausge\oßen, und die�esUnglücktrifft �iealle Nächs
„te in jedem Jahre. Sie, mein Herr, �ollteneinen eigenen
„Men�chenhalten,der die Drang�akleneines jedenBettlers

anhörenmüßte, ‘welcheran einem gewi��enOrteder Stadt
“�teht:‘wie er immer bey einem Tone bleibe,und nur dess

„wegen fortfómmt,weil �eineZuhörer�ichimmereinander
o5abló�en,ungeachteter (eineKlagennicht ändert, Wenn
»wir-denn nun ja für unkr Geld nichts anders haben, als

5daß wir betrogenwerden,�o�chaffeman uns doch nur mehs
rere Er�indungenim Betruze. Die�esalles wird Jhrer zue
_»�chaueri�chenWach�amkeit«heimge�etz

z und ichbín

Meinat,
:

;  Deroergeben�terDiener.

Mein Herr;E UR ‘

éA
binden vergangenen Sonnig in un�ererPfarrkirche

rechtentzücktgeworden, als der Prie�tauf der Kanzelt BA armen Kindern zu gute �obeweglichredete,und�ie�elb�t

ule �ichdureh,cinenGe�ang,den
�ie�unggen,nchvielnas

drücf-



Das 430 Stúck, 169
5»drücklicherredeten. Jh bin �oglücklichgéwe�en, daßih
„�elb�tzu die�ermilden Stiftung für die�eUn�chuldigenets
»ivasbenygetragen, und bin beymir fe�tver�ichert, daßich

„pniemalseine Summe zu meiner mehrern Befriedigung
und zu meinem Be�tenangewendet habe, Die innerliche

* „Freude,
bie ih �púre,und meine tiebe zu den Men�chen,

„dringen mir den herzlichéènWun�chab, daß.dochdergleis
chen gott�eligeWerke mehrbe�drdertwerden möchten,

das

„mit wir anjeßtdas Vergnügendavon, �owie un�ereMachs
/„fommen den Nußender�elbeneinziehenmöchten, Da wir -

inde��endie�esherrlicheGebäud anjett aufführen: �o�ollten
»vi�ligdie alten Ruinen den Anbli> de��elbennicht verder-
ben; die alten hülflo�enGe�chöpfe�olltennicht �o�chändlich
yverab�äumetwerden,indem wir die�enjungenSprößlingen
yaufhelfen, Die Menge der Armen , oder der �ogenännten
Armen, dienet uns zu eineni großenVorwurfe,und verduns

felt alle andere Werke un�ererBarmherzigkeit, Es i�tder

größte Verroeis , den man einer Ge�ell�cha�tgebenkann,
»daß in�elbigerein armer Men�chohneHülfe,und ein bô�ec
5»Bubeohne Strafe bleibt, Jh hoffe,Sie werden keinen

5»Theildes men�chlichenLebens von Jhrer Auf�ichtaus�chlies
»ßen,�ondernuns beyguter Mußeeine Ge�chichtedes Mans

»gels und Ueberflu��esliefern, und die natürlichen-Stufen
dazu angeben, beydes aber für die Städte London und

»VWe�tmün�tereinrichten, Jch bin :

“MeinHerr,

_Jhrgehor�amierDiener,

Mein Herr Zu�chauer,

„Fhbitte,daßSie aufeinen gewi��enUebel�tandAchtha-
„WF

ben möògen,der ungemeingewöhnlichi�t,ungeachtet
»Sie ihn, wie michdünckt,noch niegetadelthaben, Esi�t.
»die�er,mein Herr, daß�ichLe ungezogeneEhleutein

FA 5 / Dee ;

--



170 Der Zu�hauee,
„Ge�ell�chaften�ogar viel Freyheit herauenehmen.4
„unzeitigeZuneigunggewi��erMänner,und die úbelan,,.-
„brachteZärtlichkeitgewi��erFrauen, veranla��ec�ie,nicht
„anders zu �prechenund zu handeln, als ob dieBe�eheiden«
heit nur den Jungfern und Jungge�ellenzukäme,Jh bin
„einmal an einem Orte gewe�en, allwo der Fehler,von dem
ih rede, �ogar arg war, daß (da ich ein �ehr�chamhafter
»Men�chbin, und �ichviel junge Damen im Zimmerbefan-
„den) ich wahrha�tigniht mehr wüßte,was ichbeginnen
5�ollce,Lucina �chienhoch�chwangerzu �eyn,und that ala

0 nichts, als daß �ieder Ge�ell�chaftvorredete, wie cs

„�chwer�cy,bis auf einen Tag auszurechnen,und �agte:�ie
„Fennceetliche,die auf eine Stunde rechnenkönnten;hier-
„auf lachte�ieent�eblihúbereine einfältigeunerfahrene
„Frau, die �choneinen Monat über ihreZeit hinaus war.

„Da nun ihr Mann herein kam, \p that �ieihm mancherley
„Fragen, darauf �ieaber , weil er nicht für gut hielt, �iezu

„beantworten,ausrief; oh ho! ih will es auf die Nacht
„�chonalles- erfahren!Doch, damit es nicht �cheine,ichfiele
„�elb�tin den Fehler, den ih tadele: �oer�ucheichSie nur,

„meinHerr.Zu�chauer,dergleichenVerbrechenzube�trafen,
Jh bin, AN

Mein Herr, |

Deroergebener Diener,

TL,% T. Meynswohl,

Das
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Das 431�teStú>,
Dien�tags,den 15 Julii,

““

Quid dulcius hominumgeneri a Natura datumelt, quam
�ui cuique liberi?

:

Ciderdè

CWShabeneulichbeymir �elb�tdie ver�chiedenenUnglücks4
fälledes Lebens überdacht, und. die Drang�alendee

Jugendund des Alters,mit einander verglichen, Die

Drang�alender Kinder fallen auf die Nachläßigkeirund.
den Unver�tandder Aeltern zurú>;die Drang�alendes Ale

ters aber, auf ds ehemalige‘eben,welches Gelegenheitdas

zu gab, Hier habe ich die’Ge�chichteeines Knaben und

Máägdchens,bis zu ihrem Hochzeittage,und bildete mir ein,
daß ichdem Le�erkein lebha�terBild , von der abge�chmack«
ten Art mittheilenkönnte,womit eine uneingerichteteZeit vers

{cleudert wird, als daßih ihn mitdie�enwirklichenBriesz

fen unterhalte,welchealles vor�tellen,was in ihrer beyders

�eitsLeben,bis zu obbemeldetemZeitpuncte,merkwürdiggee

we�en,Die Ueber�chriftdes heutigenStúckes,welche bloß.
-

eine heftigeFrage enthält: voas einem Men�chenin der

ganzen YTartur voobl theurer �ey,als �eineRindev?
die �olldie ganze Betrachtung�eyn,welche ich vorjeßtúber
alle diejenigenmachenwill,die in deren Erziehung,nachlä�s
�igoder grau�am�ind. NE i

Mein Herr Zu�chauer,

cy gehe je6und in mein ein und zwanzig�tesJahr, und
WI weis mich nicht zu be�innen,daßich�eitden Jahren,dg
„icheinigecUeberlegungfähiggewordenbin „ einen einzigen
recht vergnügtenTag gehabthätte,als denjenigen,au wel«
„bem andere teute ihreFreyheitverlieren,nämlichden Hochs
»zeittag, Jh bin der Sohneines �ehrreichenEdelmanns,

|

pder

#



#

i72 _- ‘DerZu�chatter.

ybermichvorden verderbten Sitten der Zeitbewahrenwoll«

ée, und mich.al�ogar niemalsetwas �ehenließ, wovon er

5dachté,daßes mir einigesBergügen machenkönnte,Von

»zehnJahren ward ich in die lateini�heSchulegechan,dill«
»wvo mein-Lehrmei�teralle Po�ttageBefehl bekam,mich �ehr
ocharf zu halten, und auf mein großesVermögengar nicht
5»zuachten. Von fun�zehnFahren, kam ih auf die hohe
„»Schule, allwo ih wegen der großenBehut�amkeitmeines

32 Vaters, in einer �chändlichenArmuthund Nothdurft leben
mußte, his ich ‘endlichvier�chrôriggenug zum Heirathen
zwar; Man �chi>temich ab, die jungeDamezu �chen,von

5; welcherder beygehendeEin�chlußi�t. Nachdem man uns

5zu�ammengebracht,�obetrachtetenwir, daßwir, wenn wir

5:einandernähmen,dochnimmermehrärgerdaran �eynkönns
Hfen, als wir �owaren ; undent�chlo��enuns al�o,aus Bes

3gierde nach der Freyheit, zum Eh�tande.Mein Vater �pricht,

5nunmehrowäreich ein Here, und konnte mit ihm, wie ein
panderer Men�ch,reden. Jh bin, Lu

Mein err, :

|

 Dexyó ergebener Diener,
A

Richard Rentcfree.

Mein gerr Zu�chauer,
Cch war beymeiner Mutter

: dieeine lu�tigeWitwe it, groß

E «I und wild geworden; weil �ienur er�tvor anderthalb
9»Jahren daran gedacht,mir etwas zu verwei�en,Zu die�er

“Zeit, �chicktemich mein Väcter in eine Ko�t�chule,mit dem

Befehle, mir in nichtszuwiderzu �eyn,indem ichbereits ges

5»nugmishandeltworden wäre, Kaum war ih einen Monat
„„dagewe�en,als icheinmal in der KücheroheHabergrüße�ah:-

ih �hme>cezwey öder drey Körner davon, �tahleine Hand
„voll, und gieng damit auf meinZimmer, aß �ieauf, und

„fuhr einen ganzen Monatfort,von jedem PfennigeHabers
grúge, die ins Haus fam, meinen Zoll einzuholen. Als ich -

_

peines Tagesmit einer Tobacköpfeifeim Maule �pielte,�otraf

«es�ich,daß�iemir zwi�chenden Zähnenzerbrach,und das
S

»Ause
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„„Aus�peyender Stücke,einen �oreizendbeißendenGe�chma>
„aufmeiner Zunge zurü>ließ,daß ich nicht eherruhte,bis -

ich die ubrigen Stücke davon alle verzehrethatte, Hierauf
„verließich die roheHabergrüße,und blich drey Monate bey
„den Tabackspfeifen , în welcherZeit ich �iebenund dreyßig
„Srúck �chivarzePfeifen,bis aufdie Köpfeverzehrte,Sie ges

„hörteneinem alten Herrn, der meiner Hofmei�terinnVacer

„wdr, und die neuen ver�chloß.Hieraufvergiengmir der ps
„petitzu dén Pfeifen, und es fam mir eine Lu�tzum Kalke ans

„Auchdießward ih überdrüßig;und machte mich über das

„rotheWachs, an un�ernBallenzetteln,und dreyWochendârs

„auf, an das �chwarzeWachs,vou den Todtenzetizln,die uns

„�eralter Hausherrhatte, ZweenMonate darauf lebte ich
„„von den Donnerkeilen,einer länglichten,runden und blaulich-
„ten Art von Steinen, die ichzwi�chendem Sande i6 un�erm
»„Sarten fand. Die�e�chme>tenmir unvergleichlich{chön;

- „allein da die Donnerkeile dünne wurden, �ohmau�teich von

„den Nägeln und Zacken an Un�ererGartenmauer, daran ich

„„fa(tein Jahr lang bröcfelte,und wo ichbereits einen halben
„Fuß nach des Nachbars Hof durchgekommenwar. Nun

»bieltich michfúr dle glú�elig�teCreatur von der Welt, und

„ich glaube im Ern�te,ichwúrdemich ganz durchgefre��enhas
„ben,wenn ich �iein meiner Kammer gehabthätte; aber 0
„wurde ih faul und überdrußig,weswegen ich gezwungen

“

„ward, mein Futter näherbeym Hau�ezu �uchen,Hierauf
„betam ih ein �tarkesGelü�tennach Kohlenzich knir�chte

„�iemit großemVergnügenund bin gewiß,daß ich bereits

„�dviel verzehrethatte, als zurMahlzeitan meinem Hochzeits
„tage nôthiggewe�enwären ; als mein Vätter meinetwegen
„tach Hau�efam. Er war mit meiner Ho�mei�terinnim Pußs
„zimmer,als ich hinuntergerufenward, Jch fam hinein,fiel
„ihmzu Fußezdenn ich mußteihn Vater nennen, und wun»

„derte mich �ehr,als er, an�tattder gehofftenUmarmungund
„Freude,�<mit großemEr�taunen,zu meiner Hofmei�ters
„inn wandte, die er fragte: ob dießKind (auf michzeigend) -

„„�eineTochterwäre? Das i�tja, fuhrer fort,ein rechtEbens
> j

“_

ybild



174 Der Zu�chauer.
„bilddes Todes, Mein Kind war ein voll�lei�chicht,ge�undes,
»fri�chfarbenesMägdchen; aberdie�e�iehtja aus, als wenn �ie
»halbverhungert,oder ein bloßesGeripp wäre! Meine Höfs
5:mei�terinn,die wirklicheine ganz gute Frau i�t, ver�icherte
„meinenVäter, ich hättean feiner SachekeinenMangelges
oxittenz und �agteihm, daßichbe�tändigallerleybò�esOb�t

“poder �on�twas âße, und von der Bleich�uchtfa�tverzehre
5-würde,weil �ieBefehl beflommen hätte,mir nichtszu verrozi-

45�en,Dieß alles that nun meinem Vätter �ehrwenigGenùs

gen, der �ogleichin �einemZorne, das Ko�tgeld.fürmichbes

zahlte, und michwegnahm,Jch war nochnichtlange zu Haus
�egewe�en,als ih einmal des Sonntagsin der Kircheeincn

jungen Men�chen�ah,der mir tre�flichgefiel;er und mir

»be��eran, als jemand, den i noh jege�ehen,und i fingan,

»zu wün�chen,daßich (hrnauch �ogefallenmöchte.DenLYag
darauf, fam er auch in der Lhat mit �einerVater, uns zu

be�uchen.Man ließ uns allein mit einander,mit dem Er-
„mahnen,vdn beydenSeitén, daßwir in einanderverliebt �eyn
�ollten,und drey Wochen darauf, waren wir verheirathet.Jch
fam wieder zu meiner er�tenGe�undheitund Ge�ichtsfarbe,
und bin anje$tvom Morgen bis Abend glücklich,

»Nunwollce i, mein HerrZu�chaver,daßSie einen Naa

z»tnenausfündigmachenmöchten,der�ichfur�olcheuner�ärtlia
ze Jungfern�chi>tez �ie�olltendurch einen von den nach�tes

henden beehrtoder unter�chiedenwerden, Holzspfelfre��es
»kinnen,Habergrünkäuerinnen,Pfeifenbeißerinnen,
»KRalk�chlucLerinnen,La>kns�cherinnen,Kohlens
»knacterinnen;,MauérleFerinnen,oder Sand�charres
»rinnen, Und, mein lieber Herr, thunSie doh Jhr Be�tes,
ydurch die Bekanntmachung die�esBrie�es,die�erunvernünfs
tigen Begierdevorzubeugen,die unter den jungenMägdchen
„�dgemein i�t,welche vieleicht�o�chnellund gut nicht davon

exfommenmöchten,als
i

\ Dero be�tändigete�erinnund ergebeneDienerinn
° +

|
Sabina Bleicb�ucht,

C, *, jeßundSabina YRentfree,
\

Das
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GA

Intérftrepitan�erolores | UCV TIETA

Mein sHerrFu�chauer,
»C)FermögederneulichenEinladung,die Sie in einem von

y» Jhren Blättern an jedermannergehen la��en,welcher

u�t hâtte,zu �chrèiben,habéih-Jhnen folgendekurzeAbs

»bandlungwider das ta�ter, eine vorgefaßteMeynung wos

5»vonzu haben,zuge�andt, VR
__ Dero'gehor�am�terDiener»

D Men�chi�têln ge�elligesGe�chöpf,und ein Liebhas
„= her des Ruhms ; daher ge�chiehtes, daß,wenn eini«

5»gePer�onenin einer Ge�ell�chaftniit einander vereinigt�ind,
�ie �ichbefleißigen,den Ruhm anderer zu vergeringern,
»um ihren eigenenzu erheben, Der Wei�ei�tvergnügf,
»die Triebfedernin der Stille zu regieren, und �ichinges
»heimüber ihren ordentlichen Fortgang zu erfreuen: zu
»\{<waßenund zu triumphireni�tder, dem Pöbelund den

Gemeinen be�timtnteAntheil, Die Gän�ewaren von der.

»»göttlichenVor�ehungverordnet , das Capitolium zu reta

»tene Daher rúhretes, daß die Erfindung der Kennzelä
»chenutid Wahl�prúche,die Parteyen vori einander zu unkers

»�heiden,den Stuzern und Schönen die�esEylandes
xzuzu�chreibeni�t,Die auf ver�chiedeneArt aufge�tußten
ound aufgefremptenHúte haben elnander lange Zeit Troß
5»gebothen;Schönpflä�terchen�indwider Schönpflä�kerchen
yin Schlachtordnungge�telltwordenz die Capitalien �ind
5nach dem Verhältni��edes Kopfpuhesge�tiegenoder gefallenz
und man hat Frieden oder Krieg erwartet, nachvem die

yWei��e
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„VVei��eoder die Rothe Haube den Vorzuggehabthat.
„Die�e�inddie Fahnenträgerbeyun�ern�treitendenHeeren,
die Zwerge und Waffenträger,welchedie Schilder der

Rie�enoder Ritter tragen, und nicht gebohren�ind,�elb�tzu
'

„fechten,�ondernden Weg zu ‘dem nachfolgendenKampfe
5 zu bereiten, ;

„Manhat Ur�ache,�ichzu verwundern , wenn man be-

trachtet, in wie weit Men�chenvon einem {wachen Ver-

�tande,und �tarkerEinbildungskrafcdurch ihre Vorurtheile
„„fortgetriebenwerden: �ogar, daß �ieglauben, dié gauze

»»Mengeder gegen�eitigenPartey wäre eine Bande ‘Bö�ewich-
ter und Teufel. Fremdebeklagen �ich,daßdie Engländer

„das -�tolze�teVolk unter- dem Himmelwären, Vieleicht
haben �ieihr gar zu großesAntheildavon, Doch dem �ey,

wie ihm wolle,allgememeineBe�chuldigungenwider ganze

9Ge�eli�chaftenvon teuten i�tderjenigeFehler,wider welchen

»ich�chreibe,Man muß es zu un�ererBe�chämungge�tehen,
daß un�ergemeinesVolk, und die mei�ten,welche nicht ge-

„rei�t�ind,eine unvernunftigeVerachtunggegen die Spras-
che, Kleidung,Gebräuche und �ogar gegen die Ge�taltund

»Seelen anderer Völker haben, Einige�ou�tauch vernünf«

»tigeteute haben�ihgewundert , daß ein großerGei�taus

»Jrelandent�pringenfónnte; und haltenSie für albern,da

»Sie behauptet, daß in tappland zärtlicheOden ge�chrieben
worden. g

s

-

j y

„Die�erGei�tder Eifer�ucht,welchervordem auf den

»beydenUniver�itätengeherr�chet,i�tverlo�chen,und zwi�chen
»Collegienund Collegienbeynaheganz vorbey. Jn den

»Kirch�piélenund Schulen dauret der Dur�tnah Ruhme
»annoch, Zu den Zeitendes Ballon�chlagensund Hahnens
»gefechtsnehmendie�efleinenRepublikenihrenMationalhaß
gegen einander wieder, Mein Pachterauf dem Lande i�t

»tvahrhaftigüberzeuget,daßdas Kirch�pieldes Feindesnicht
einen ehrlichenMann în �ichhat.

;

E

„Jh ha��eallezeitSatiren wider Frauensper�onen,und
“

ySatiren wider Mannsper�onen,Jch bin fähig, einen
: ;

|

; Frema

/
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Fremden für verdächtigzu halten, welcherüberdie Reli-

„gion der Faculrärlache. Jch erzüenemich über einen

„wunderlichenalbernen Kerl, welchergegen die Bürgermet-
„�terund Aldermänner�trengi�t,und ich habemich niemals

„be��erergeßet, als über eine Handlung der Gerechtigkeit,
welche an dem Körpereines Juri�tenausgelbetwurde, der

„�ehrbo:haft auf die Pfarrer war.
|

|

„Die Mothwendigkeitendes men�chlichenGe�chlechtsers

„fordernver�chiedeneBedienungen ; und wer in �einemAmce

„vortre�ftichi�t,der i�tpreiswürdig. Alle Men�chen�ind
„nichtauf einecleyArt erzogen, und habenniht alle einerley
„Gaben, Die Mangelha�tenverdienen un�erMitleiden,
„und habenein Recht auf un�ernBey�tand. Alle fönnen
„nichtan einemOrte gebohrenwerdenz �ondernes ent�tehen

"

„an allen Orten,zu ver�chiedenenZeiten,�olchePer�onen,wels

„ché ihrerGe�ell�cha�tEhre bringen, die bey flei�nenSeelen

„Meid erregen lônnen, von greßmüthigenGei�ternabèr bee

„wundert und geliebt werden.
Y

„Es i} in der That eine großeGlück�eligkeit,in Gez

„�ell�chaftengroßerund vortrefflicherLeute erzogen werden,

„Ihre tehren und Bey�piele�indvon einem außerordentliz
„hen Vorcheile, Es i�tungemeindien�am,eine �olcheEhre
„erbiechunggegen die regierendenPer�onen,und eine �olche
„Hochachtungfür die Ehre des Ortes einzuflößen,welchedie

„anwach�endenMitglieder zu würdigenNachjagungenund

„zu tugendhafterNacheiferungan�pornenkanu. Allein,
„wenn man jungeGemüthermit den eiteln Gedanfen des

„An�ehensihrer eigenénBrüder�chafctauf�chwellet;indem

„manalle andere darnieder�chlägtund gering achtet �o thut
„Manihnen ein wirkliches Unrecht an.

-

Vermittei�tde��en
z,habeih befunden, daß ihre BemühungeneL

und ihr
-

„Ge�chwäßverdrüßlichgeworden,weil �iees fürein hinläng-
„lichesLob halten, daß�ieKinder von einer �oberühmten
„und großenFamilie�ind. Jch würde es �owohlfür eine

„�icherereals großmüthigereArc halten, wenn man der Jus
„gend�olcheteute vor Augen|tellete,welcheeinenedlen'Forts

VITheil,
/ M 99g
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„gang in �olchenBrüder�chaftengehabthaben, die wenig
„berühmt�indzdenn die�es�cheintdenen ver�chwiegene
„Wei�eihreSchläfrigkeitvorzurúcken,diein den/ Sigen eis

„nes großenWachethums�oträgefaullenzen,HurtigeGei-
�terwúrden dadurch ihreBégri��eerweiternzda �iedurch

„eine fnechti�cheNachahmungeines oder vieleichtzweener
„berühmtenMännerin ihrereigenenGe�ell�chaft, bloßeiné

„zweyteoder abgeleiteteArt desRuhmes erlangénkönnen.

„Die�eCopi�tender Men�chenfallen, gleichden Copi�tender

„Schrift�tellerundMaler, auf das angenommeneWe�enea

¿nigerwunderlichen-Dingezwelchebeydera Originalevica

„leichtnicht unangenehmwaren, an dem mit cinem enge

„Gei�tebegabtenNach�chreiberaber unangenehin�tehen,
„Durch �olchefrúheVerbe��erungender Eitelteit , zu els

ner Zeit, da dieKnaben nochér�tzu Männern werden, wers

„den �ienachund nach lernen, nicht�oobenhinzu urtheilenz
„�onderndiejenigenGrund�äßeder Freundlichkeitund ¿eut�es

„igkeitein�augen,welche allein �iebey�ich�abruhig, und

„bey andern beliebt machenfönnen. USE
&

/

„Betrachtungen von der Art habenalle Vorurtheileaus

“¡meinemHerzenvertilget,�odaßich, ob ich gleichein �tands

„hafterProte�tantbin, bentohoffe, dèn Pab�tund die

„Cardinäleohnegewalt�ameBewegung zu �ehen;und ob ih

gleich von Natur ern�tha�tbin, �ohoffeichdennoch,zu Paris
„in einer lu�tigenGe�ell�chaft�eynzu können. Jh bin,

Mein sexr, i

|

Dero gehor�amerDiener,

“Wein Zérr Ju�chauerz ;

„CB finde, daß Sie ein allgemeinerUnternehmer�ind,
I und entweder dut< Jhre Corre�pondenten,oder von

„ich �elbciñe Ein�ichtin die mei�tenDingehaben, Dies

(es machet, daßich.mich gegenwärtigin dem betrübte�ten
¿Unglicêe,welches einen Men�chenbefallenkann, zu Jhnen

„wende, MeineFrau i�tüber etwas bó�eauf michgewors-

E y

R yen,
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„den, uud hat �eitdem FreytageAbend um �ieben,kein eins

„zigesWort weder: gut nochbô�e,mit mir oder �on�teinem

»Men�cheaaus dem Hau�ege�prochén,Was muß ein

„Mann in die�emFallethun? DeroRAEwürde�ehr
„verbinden, |

Mein Herr, -

Jhrenergeben�enDiener, -

RalphFingerhuc.
“

Mein LARZu�chauer,

"Wen
es Jhnen an einer:Kleinigkeitfehlet, Jhr Blatt

anzufüllen:�owerden Sie �ichdur< Einrücfung
„die�es�ehrVer GID machen,

j N

den 15 Zul.
“_

Dero ergeben�tenDiener,
17A

+

054

| SUL
Werthe�teGlivia,

> die�enAugenbli>babe ich‘das Gre gehabt,zu eve

fahren, wem ich für das Ge�chenkverbunbenbin, wel

Ges ich den andern Aprilerhaltenhabe: F< bin Herzlich
__»betrúbt,daßes mit nicheden Tag vorherzu Handenackome

„men; dean ih mußes für etwas fehrhartesHalten,wenn

»teuteihreLu�tverlieren , welche �icheinem nur ein einzigesa
„mal in einem Jahre darbiechet.Ich wün�chemir inde��en

„�elb�tGlück wegen des mir gegebenenAngeldes, daß ich
„in der Gewogenheitetwas weiter fommez denn man hat
„mirge�aget,daßein Men�ch,welchenein Frauenzimmerfür
„würdiggehalten,ihn zu einem Narren zu machen, gut ge«

»nug bey ihr ange�chrieben�teht, derein�tihr Ehemannzu
»„werden, Bis zu �olcherZeit, da ich bie Ehre habe, eîn

„Verlobterzu �eyn,nehmeih mir MErlaubniß,Es ju
„unter�chreiben,

Werthe�teOliviaa |

Dero chôricßeErwählter;
La

|

LO Llicodemuncio.
OR qt a

,
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Doñner�tágs,den 17 Julii,

-Perlege Mæxonio cantatas carmine Ranas ;

Et frontem nugis �olveredi�cemeis. Mart.

�emorali�cheWelt i�t;in �ofern�ieaus Männern und

) Weibern be�teht,von einer“gemi�chtenNur, und

mit mancherleyGebrächen, Moden und Ceremonien

erfüllt,die darinnen niht vorkfömmenwürdên,weun �ieaus

einerleyGe�chlechtebe�túunde,Wenn wir fei Frauenzimmer
- beyuns hätten:�owúrdendie Männer gahz andere teute �eyn,

als �iejéßt�ind; ihrBe�treben,dem \chönenGe�ci;lechtezu ges

fallen, verbe��ertund läutert bey ihnendiejenigenSitten, die
*

ihnen am allernacúrlich�ten�indund verleitet �ieoft, �ich
nichtnachdem Plane, den �ie�elb�tfürden be�tenholten,�on-
dern�oelizurichten,wié �ieglauben,daßes dem Frouenzims

mer am angenehn�ten�eynwerde. Kurz, die Männer würs

den niht nur unglücklich,�ondernauh rauheund unvollens

dete Ge�chöpfe�eyn,wenn �iemit niemanden¿ als mit ihres
gleichenumgehen�olltes

DasFrauenzimmerhingegeni gleichfallsgeneigt,inals

lei Stúcfen, àuf die andere Hälfte des men�chlichenGes

�chlehtszu �ehen,womit �iehier umgeben, und vermenget
‘�ind.Alle ihre Gedanken gehen darauf, dem andern Ges

�chlechteliebenswerthzu {einen;�iereden,und bewegen�ich,
und lachengêgenuns, allemal mit einem gewi��enVor�ahez
ein jeder von ihrenGe�ichtszügen,ein jedesStück ihrer Kleis
dung,i�tmit Ab�ichtenund Lopfeifenerfüllt. Es würdefein
�olchesGe�chöpf,als eine Sprôdeoder Buhl�chwe�teri�t,in
der Welt geben,wenn nicht eine�olcheCreatur, als ein Mann,

“

darínnen wäre, Kurz, die Männer�indes, diedem Frauen«

“zimmerAE geben,die eineAnmuchin ihrenGe�ich«

Ls
tern,
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tern, eine tieblihkeictin ihrenBewegungen,eine Gelindigs
feic in ihren Stimmen, und eineZärtlichkeitin ihrerHaut
verur�achen.

Da nun die�eglelch�eitigeAchtungbeyderGe�chlechter
auf deren beyder�eitigeVerbe��erungabzielet: �omü��enwir

bemerken,daßdiejenigenMannsleutefähig�ind,in ein raus

hesviehi�chesLebenzu verfallen, welche \o leben, als cb es

gar dergleichenGe�chöpfenicht gebe, wie das Frauenzimmer
i�t:�owie gegentheilsdas Frauenzimmer,welches gegen das

andere Ge�chlecht,eine Kalt�innigkeitoder einen Ab�cheuems

pfindet, inegemein�auertópfi�h,unangenehm,�äui�c)und

zank�üchtigif.
: E

R LS

Zuallen die�enGedanken,bin ih durchein kleinesMa-

nu�criptverleitetworden,welches unläng�tin-meine Händeges
kommen i�t,und das ich dem ¿e�ermittheilenwill, wie ich es-

{on mit elnigenandern Stücken von die�erArt gemachthas
be ; ohnedaß ich {hmmit der Untev�uchungnach de��enUrs

heberbe�chwerlichfallen mag, Es i�eine Nachricht , von

zween ver�chiedenenStaaten, die einer an den andern grän«

zen. Dereine be�tehtaus dem Reiche der Amazonenohne
Männer; der andere i�teine Republik,von Männern ohne
Weiber gewe�en,Wie die�ezween Staaten aneinandergea

gränzthaben,�o�cheintes ihreGewohnheitgewe�enzu �eyn,
zu einer gewi��enFahreszeit,auf den Gränzenzu�ammenzu
fommen, allwodiejenigen von den Männern,die in feiner von

den ehemaligenZu�ammenküvn�teneine Wahl getroffenhatten,
�imic die�emoder jenemFrauenzimmerverbinden konnten,
die �ieaber hernach,in allen folgendenjährlichenZu�ammens-
fünften,für ihreWeiber haltenmußten,Die Kinder,die aus

die�enBündni��enent�tunden,würden ihrenVätern zuge�andt,

-

wenn es Knaben waren ; wo nicht, �oblieben �iebeyihrenMüt-
/

tern, Durch Hülfedie�erjährlichenZu�ammenkunft,die über
eine Wochelang nichtdauerte,wurden nundie�ezween Stage

ten von Zeit zu Zeitvermehrt,und mit Unterthanenbe�ebt,
Die�eStaaten �tundenmit einander in be�täñdigent

Bunde, zur Wehreund zumAngriffe: �odaß,wenn irgend-

'

M 3 / ein
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eii auswärtigerFür? den einen anfallenwollte,beydeGé
�chlechterzugleichauf ihn losgiengen,und ihn gar leicht zum
Gehor�amebrachten, Es i�tmerkwürdig,daßdie�eVerab-'

redung zwi�chenbeydenStaateipviele Jahrhunderte#Hindurch
Unverbrüchlichbeybehaltenward; ungeachtet�ie,wiewir zu-
vor ge�agt,Hausväterund Hausmütterwaren: doch dieß
wird �o“�ele�amnicht �cheinen, als daß�ienur eine einzige

Wocheim gañzen Jahre beyeinander gelebethaben.
Ju der Nachricht, die mein Schrift�tellervon der Mäns

nerrepublikgiebt, waren ver�chiedenemerkwürdigeGebräus

<e, Die Mânnêr �orenniemals ihreBärte,oder bes

�chnitten�ichdie Nagel, als alle Fahre einmal; welchesver

muthlichum die Zeit gewe�en�eynwird, da die großejähr
liche Zu�ammenkunftan den Gränzen,eingefalleni�t,Jn

-

einem Theiledic�erHi�torie,findeih den Nameneines ihrer
Staatsmini�ter,ven man ausgezi�chet,weil er gar zu oft mit

__ Weißer Wä�cheer�chienenwar: und es wird eines gewi��en
i

:

2
g

“großenGenerals erwähnet,den man uuter dem Vorwroande,
daß er weibi�chwäre,�cinesAmtesent�eget; indem es durch
viele Zougenbe�täcigetworden , daßer �ichalle Morgen das

Ge�ichtaewa�chen,Wenn irgendein Einwohnereine anges
nehmeScímme,ein glatéGe�icht,oder ein hôflichesBetra-

gen hafte, den verbannte man in die Weiberrepubiikf,allwo
er als ein Sflav gehaléen,in lange Röcke gekleidetroard,

und �pinnenmußte."Sie hatten keine Ehrentitelin die�er
Nepublif, außer�olche,die eine gewi��eKraft und leibliche
Stärke anzelfgteo, Zum Exempel, einer hießder Lange, ein

ánderer der Starke, ein anderer der �auertópfi�che.Fhre
dffentlichenSéreit�achenwürdeninsgemein mit Fuß�tößen
und Fau�t�chlägengeführt,�odaß�ieoftaus dem geheimen
Rathe mit zerbroczenenSchienbeinen , blauen Augen, und

blutigenNa�enkamen. Wenn �iecinem Men�chendie bit«

ter�tenVerwei�egebenwollten,�o�agten�ie,�eineZähnewä-

ren weiß,oder �eineHaucwäre�chön,
oder er hâtteweiche

Hände. Der größiteMann, den ich in ihrer Ge�chichte
finde,i�@ner;der �ünfhundertPfund aufhebenkonnte,und

; LMR ein
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eïn Paar �vent�eblichgroßeKnäbelbärtetrug, als man vo!

�einenZeiten im ganzen Reichenie ge�ehen,Dle�e‘Volla
kommenheitenhatten ihn,wiees �cheint,bey bem Volke �o

beliebtgemacht,daßman, wenn er nicht zu rechter Zeit ge«
- �torbenwäre, befürchtethat, er würde das Vaterland unter

fein Jochbringen.
Nachdem ih hier einen Auszugvon der Ge�chichteder

Männerweltmitgetheilet+ �owill ichauch die Be�chreibung
des benachbartenWeiber - Staates durch�uchen;und wenn

ich etwas darinnen finde,das merkwürdigi�t; �owill ichnich
unterla��en,es der Welt miczutheilca, C,

GEE EEV ENEE EEEXXEX > KY

Das434�teStú>.
Freytags, den 18 Julii.

“

“QualesThreiciæ cum flumina Thermodoontis
Pul�ant ,

& pidAis bellantur Amazones armis :

Seu circum Hippolyten, �eucum �eMartia curru

Penthe�ilearefert, magnoque ululanté tumultu
Fœmisea ex�ultantlunatis agminapeltis, Virg.

GS habebey âm�igerDurchle�ungdes ge�ternerwähna
ten Manu�cripts,ver�chiedeneDinge, die Frauen
zimmerrepublifbetre��end,' gefunden, die der Au�a

merk�amkeitdes Le�ers�honwerth�ind.
Die TöchtervornehmerAeltern, wurden vom �ech�ten

bis zum zwölftenJahre, in öffentlicheSchulen ge{i>,
wo �ieeinander Maul�chellengeben,und mit Knitteln und.

Prügelnumzugehen,neb�tvielen andern Vollkommenheie
ten von die�erArt, lernten z �odaßnichts gewöhnlicherwar,
als ein fleines Fräulein, des Abends mit verwundetem

Kopfe, und zween oder drey ausge�chlagenenZähnen,heim-
fommen zu �ehen.Hierauflernten �iereiten, �chießen,

Wurfpfeilewerfen,oder �chleudern,und wurden,um �ic)
:

M 4
i
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de�tobe��erin“�olchenfriegeri�chenKün�tenzuüben,in ge«
wi��eCorpagnien einge�chrieben,

“' Kein Frauenzimmer
ward eher verheirathot, als bis-es einenMann er�chlagen
hatte, Die Modendamen wären gewohnt,mit jungen t-

wen an�tattder Schoßhündchenzu �plelen:und wenn fie
eineUu�tbarkeitvorhatten, �orungen �ie�ich,„an�tactdes

Karten�pieles,ganze Nachmittagemit einander , und bra-
chen Thören auf. Eine Schamröche,das war eine uner-
hörteSache, und ein Seu�zerward im ganzen Staate nicht
vernommen, Das Frauenzimmerkleidete �ichnur, um

�chrecklichzu �cheinen;weswegen �ie�ichzuweilen-nach vole
lendeter Schlacht, die Wangenmit dem Blute ihrer-Feinde
méltên; und aus ében der Ur�ache,hieltman dasjenigeGe-

�ichtfür das �chön�te,ivelchesdie mei�tenNarben und Scrie-
men hatte, Wenn in die�einReiche, Spißen, Bänder,

Juwelen, oder irgend ein Zierrath unter der Beute gefune
den ward: �opußte man die Pferde damit ausz feiner Seele

aber fam’ es inden Sinn, �olcheDinge {elb�tzu tragen.
Ein jedes Mitglied die�erRepublik, welches drey Töchter
aufwei�enfoûnte,genoßbe�ondereFreyheiten und Vorzüge.
Der Senat be�tundaus alten Matronen; denn die Ge�eße
brachten es �omit �ich,daß feine ein Staatsrath werden

konnte, die no< zum Kindbette tüchtigwar. “Man pralte
gemeiaiglih damit, daß die�eRepublik {on vier tau�end
Jahre ge�tanden:welches aber gonz unwahr�cheinlichi�t,

es

müßte denn �eyn,wie mir es �ehrwahr�cheinlichvorkommt,
daßman die Jhre nah dem Monde gerechnet.

Ein gewi��erbenachbarterKönigverur�achteeine große
Veränderungin ‘die�erRepublik, >Er hatte �ie�chonviele
Fahre, mie bald gutem bald �chlé><temErfolgebefkriegt,und

“überwältigte�ieendlich in einer �ehrgroßenSchlacht. Dies

�eMiederlagewird ver�chiedenenUr�achenbeygeme��en; ele

nige �agen,daßider Staats�ecretär,welcher eben eine �tarke
- Co!if gehabt, in ver�chiedenen“Verordnungen greßeSchni-

ber begangen. ‘Anderegebenvor, daß der er�teStaatsmis

üi�tereben �chwangergewe�en,und-al�oden öffentlichenGe-

Le : {hä
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\hâfften-nicht mit der gehörigenGefli��enheitobliegenfôn--
nen, Jedoch, ich kann die�emgar keinen Giauben beyme�e
�en,weil die�eSache, mit oberwähntemGrundge�ebeo�ens
bar zu�treiten�cheint,Mein Verfa��ergiebtdie wahr�chein«
lich�teUr�achedie�esUn�ternsan die Hand; denn er bes

zeuget, daß man den Feldherrnden Abend vor der Schlacht
zu Bette gebracht, oder wie andere �agen, entführethabe,
Dem �eywie ihm wolle , �overpflichtete�iedochdie�erZus
fall, bey der Männerrepublikum. Bey�tandanzuhalten:
allein ungeachtetdes beyder�eictigenBe�trebens,den �iegenden
Feind zurückzu treiben , �ohielt doh der Kriegviele Jahre
nach einander an, eheman ihnglülih endigenkonnte,

Die Feldzüge,die beydeGe�chlechtermic einander thas
ten, machte�ieunter einanderdermaßenbekannt, daß�iezu
Ende des Krieges nicht auseinander gehenwollten. Ans

fangs wohneten�iein abge�ondertentägern: aber als �iebes
kannter wurden, �overmengten �ieihre Gezelter.

Vondie�erZeit an, da beydeGe�chlechtertäglichbeys
“�ammenwaren, wurden die Männer ein wenig artiger.

Sie bathen ihre Kammeradinnen in ihre Quartiere, und

fingen an, ihre Gezeltermit Blumen und Kränzenauszu-

zieren, damit �iedie�elbenwohlempfangenmöchten, Ges

�chahes , daßjemandeneine be��ergefiel, als die andere , �o-
\chnitt man ‘ihrenNamen in die Ti�chezoder malte ihr
Bildniß an die Wand, oder man �prachmit einer Arc von

Entzückungvon ihr, aus welchem allen endlichVer�e,und

Sonnctte ent�tunden, Die�ewaren gleich�amdie er�ten
Anfängerzur Baukun�t,Malerey, und Dichtkun�t,unter

die�emwilden Volle, So bald einigerVortheil über den

Feind erhalten war: �o�prangenbeydeGe�chlechterfreudig
mit einander herum, und machten ein Gekliry mit ihren
Waffen und Schildern, welches in wenigenJahren ordent-
licheTône und Tänzehervorbrachte.

:

Weil beydeGe�chlechter�ichbeydie�enGelegenheitenzu
gefallentrachteten, und das Frauenzimmer�i<über die

bu�chigtenBärte, und langen Nägel der Manneleutebes
M5 klagte;
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E

klagte;�obemühten�ichdie�enah und nach, um einefolche
(

Ge�talt,die ihren Freundinnen
-

und Bundesgeno��innen
am angenehm�tenwar.

Wenn �ie dem FeindeeinigeBeute abgenommenha(-
ten: �o�chenftendie Männer alles,was am reich�tenund

an�ehnlich�tenwar , derjenigen,die' ihnen am be�tengefiel:
und wenn �ie étroas fanden, welcheslu�tigoder {dn ins
Auge fiel; �opubten �ieoftmals“venHals, den Kopf,und
die Arme ihrer Geliebten damit aus. Das Frauenzimmer,
als es gewahrward, daßdie Männerihre tu�tan ihm hat-
ten, wenn es mit Spielwerkenund Tändeleyenbehangen
war, �annallerleyneuen Erfindungennach, damit eine die

andere bey dem Kriegesrathe,und andern dergleichenöffente
“lichenZu�ammenkünften,ab�techenmöchte, Die Männer

hingegen,da �iegewahrwurden, wie vieldasFrauenzims
mer auf die Artigkeit hält,fingen an, �ichzu ver�chönern,
um den Augen ihrer Mirgeno��innen�oangenehm,als môgs-
lich, vorzufommen. - Kurz, in wenigen Jahren , die �ie
bey�ammenzubrachten, hatte das Frauenzimmerlächeln,

-

- und die Männer liebäugelngelernet; das Frauenzimmer
war �auftmüchig,und die Männerwaren lebhaftgeworden.

Als �ie�ichnun �olcherge�talteinerdenandern unvermerft
gebe��erthatten,�oheirathetennach geendigtemKriege, der
fih mit einer völligenUeberwindungdes Feindes be�chloß,

¿
die Ober�tenaus einem Kriegesheere,die Ober�tenaus

dem andernz die Hauptleutemachtenes eben �o,ja das

ganze Heer der Gemeinen, ehlichteeinander, �owie es die

Be�ehlshabergemachthaïcen. Aufdie�eArt wurden bey-
de Republikenzu�ammenge�chmolzen, und es ent�tundaus

ihnender reich�teund ge�ittete�teStaat in demjenigenThei-
le der Mesden �i

A
e bewohnten,

E “
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= je mei�tenvon denen Blättern,welche ih der Welt
$ ) úbergeben,�indvon �olhenDingen ge�chrieben,

die
”

�ichniemals verändern,�ondernbe�tändigbleiben und

unveränderlich�ind.Vondie�erArt �indalle meine ern�thafs
ten Ver�ucheund Abhandlungen,Es findet�ichaber noch els

ne andere Art von Betrachtungen,welcheih als gelegenheits
lichePapiere an�ehe,die ihren Ur�prungvon der Thorheit,
der Aus�chweifungund dem Eigen�inneder gegenwärtigen
Zeit hernehmen. Denn ich halte mich �elb�tür einen, wel“

cherge�eßti�t,über die Sitten und Aufführungmeiner Lane

desleute und Zeitverwandtenzu wachen; und eine jedeunges

reimte Mode, lächerlicheGewohnheit,oder gezwungene Art

im Reden, welchein der Welt er�cheint,�olange die�emeine

Betrachtungendauren , anzumerken, Der Unterro fing
nicht �obaldan, außzu�chwellen,als ih �eineBewegungen
beobachtete, Die Partey�chönfle>chenhattennicht Zeit, �ich
in Ordnung zu �tellen,bevor ich�ieentdecfte.Jch hatte-gleich
Anfangs von den gefärbtenHaubenNachricht,‘da �iein einer

öffentlichenVer�ammlunger�chlenen,Jch könntehier vers

�chiedeneandere dergleichenzufälligeMaterien erwähnen,
welchen ich be�ondereBlätter. ge�chenkethabe. Hierdurch
habeich diejenigenUnregelmäßigkeiten,welche Anlaßdazu -

gegeben,�onachdrücklichdarnieder ge�chlagen,daßichbefürchs
te: die!Nachweltwerde kaun einen hinlänglichenBegriff
davon haben,die�eAbhandlungenzu ver�tehen,welche zu der

Zeit, ba �iege�chriebenworden , in nichtgeringemAn�ehen
waren. Sie wird denken können,daßdie Moden und

ri i

- wognse
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wohnheiten,welcheih angegriffen,einigeHirngeburtenaus

meiner eigenen Kopfewären; und daß ihre Urälcermütcer
nicht �owunderlichhätten�eynfônnen,als ih �ievorge�tellet
hábe.Die�erUr�achewegen �eheich meine Blätter,wenn ich
betrachte,was füreineFigur meine ver�chiedenenBände Bes-
trachtungenüberhundert Jahre machen werden, als eben �o
viele Scúckevon altem Silberge�chirrean, woran das Ge-
wicht zwar wird betrachtetwerden, die Move aber verloren
gegangen i�t.

:

Unter den ver�chiedenenweiblichenAus�chweifungen,voit
welchen ich bereits Nachrichtgegebenhabe,�indet�icheine,wel-

he no< immer ihrenGrund behä�t: ih meyne diejenigen
von den Frauenzimmern,welche�ichin einenHut mit einer

|

Feder,in ein Reitfleidund in elne Perúfekleiden;oder wee

nig�tensihr Haar in einen Beutel oder în ein Band binden,
ie ès der muntere und �charf�innigeTheildes andern Ge-

�chlechtszu machen pflege. Wie ich in meinem ge�trigen
Biatte eine Nachrichtvon der Vermi�chungzweyer Ge�chlechs
ter in dem gemeinen We�engegebenhabe; �owill ih hier
von die�erVermi�chungzweyer Ge�chlechterin einer Per�on
Bericht extheilen,Jh habebereits mehr als einmal mein
Misfallenüber die�eunehrbareGewohnheitgezeiget: man

hatmir aber gemeldet, daßdie Land�traßenum die�egroße
- Srádétherum, zur Verachtung alles de��en,

was

ich bisher
„ge�agthabe, mit �olchenweiblichenRitéern' noh immer ane

- ge�üllet�ind, 4

“Jh ‘erinnere mi, als i< vor einem Jahre um die�e
Zeltbeymeinem Freunde , Herrn Roger von Coverlepy,
war: �oließ �ichein ritteclihes Frauenzimmervon die�em
Orden auf der Ebene �ehen,welcheetwas von �cinemHau�e
entfernet lag. Jch gieng eben zu der Zeit mit meinem als

ten Freundeauf den Feldern�pazieren;und als �einePache
‘tervon allen Seiten herauseliefen,einen �o�elt�amenAnblick

zu �ehen,�ofragteHerr Rogereinen von ihnen, der zu uns

fam, was es wäre ? Hierauf ver�eßteder Landmann, es i�t
eine Edelfrauin eínem Rocke und Hute,welcheEurer Gna«

'

I den
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den Gegenwartverlanget. Die�esmachte în des Ritters

Hau�evielen Spaß, wo wir zugleicheine Hiitorie ven einem
andern �einerPachter hatren, welcher die�esNittergleiche

Frauenzimmeran der Land�traßeangetroffen,und von ihr ge«

fraget worden, 0b das Coverlep Hall wäre? worauf der
ehrlicheMann, da er bloßden männlichenTheil des Fragéne
den ge�ehen,geantwortet: jg; mein Zeri? bey der andern

Frage aber, obizerr Roger von Coverlepyverheirathet
vâre, ‘daer �eineAugenauf den Unterre> geworfen, �eine
Antwort in LTein,gnädigeFrau þ verwandelt,

Wäre eine von die�enZwitternzu Juvenals Zeitenérs

�chienen:mit was für einem Unwillenwürdenwir �ieuichtvon

dem vortre��lichenSatiren�chreiberbe�chrieben�chen!Er wür-

de �iein ihremReickleide als ein größeresUngeheuer,dann der

Centaurus gewe�en,vorge�tellethaben, Er würde nach
Opfern und Sprengwa��ergerufenhabèn,dieEr�cheinungei-

„
nes �olchenWunderzeichensauszu�öhnen,Er würde die Schat-
ten der Porriá oder Lucretiá angerufenhaben,zu �ehen,wors

ein �ichdas rômi�cheFrauenzimmerverwandelt hätte,

Jh fürmein Theilbegegnedem �chönenGe�chlechtemic

größererZärtlichkeit,und habe�chonlangemich der freundlich«
�tenArcen bedienet,�ievon einer fleinen Aue�hweifungabzu-
bringen, in welche�iezuweilenunverwarneterWei�egefallen
�ind.Jch halte es aber dem ungeachtet fürunumgänglichnd

thig, die Theilungzwi�chenbeydenGe�chlechternzu erhalten,
und mich um die allerkleine�tenEingriffezu bekúmmern,wel-
che eins in das andere thut. Jch höffedahero,ich werde fcine

;

Klagenméhrdarüber hören,Jch glaube gewiß,meine Schü,
lerinnen, welchedie�ememe täglichenVorle�ungenle�en,haben
noch wenigNußendavon gehabt,wenn �iefähig�ind,auf eine
�olchezweyfachehalb männliche , halb weibliche Kleitungzu
verfallen, Jch würde die�esnichterwähnethaben, wenn mir
nicht leßtlicheine von die�enmeinen te�erinnenim Hidepark
begegnetwäre,welchemi mit einer männlichenDreu�tigs
keican�ah,undihrenHurrechtvor meinenAugenabzog.

:

Jh
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- Jh fúrmein Theil habe einen allgemeinenSchlü��elzu

der Aufführungdes �chönenGe�chlechts.Wenn ich �ehe,daß
es in einem Theile�einerKleidung�onderbari�t; �o�chließe
ich daraus, es �éynicheohneeinigeübleAb�icht;und daher
zwei�eleich nicht, daßdie Ab�ichtdie�er�ele�amenMode nicht
�eyn�ollce,ihremännlichenAn�chauerde�tokräftigerzu �chla-
gen. Um�ie nun in die�emStücke zurechtzu �een,�owollte
ich gera, daß�iebey�icherwägenmöchten:ob wir nicht,weit
be��erdurch eine ganz weiblicheGe�taitwürden gerühretwer-

den, als durch eine �olche,die wir täg!ihin un�ernSpies
geln�ehenkönnen?Oder �iemögen,wenn es ihnenbellebt,

“in ihreneigenenHerzenüberlegen,und bedenken,wie �iewúr-

den gerúhretwerden, wenn �ieeinen Mann u Pferde in �eie
nen Beinkleidernund Reit�tlefeln,und zugleichin einem Aufs«
�aßeund Nachrzeugegekleidet,anträfen, :

Jh mußanmerken,daßdie�eMode zuer�taus Frankreich
zu uns gebrachtworden, einem Lande, welches alle europäi�chen
Nationen mic �einerLetche�innigkeitange�te>thak, Jch �age
die�esnicht zum Nachtheileeines ganzen Volkes, da ich mehr

“als einmal FéhlerbeydenjenigenallgemeinenAnmerkungengea

funden habe, welcheKönigreicheoder ganze Staaten übers

haupt tre��en.Es i�die�eselne Art von Grau�amkeit,welche
ein �innreichêrSchrift�teller‘ausun�ermeigetienLande mit des

Caligula �einervergleicht;. welcherwün�chte,daßdas ganze
róômijcyeVolk nur cinen Hals hâtte,damit er �olchesmit einem

Streiche föpfenfônnte, Jch will daher bloßanmerken,daß
weil die Lebhaftigkeitund Dreu�tigkeitäuf eine be�ondereArt
die Eigen�chafrender franzö�i�chenNation �ind?�owerden

ebendie Kleidungenund Gebräuchedie�emVolte nichteben �o
an�tóßig�eyn,als �ieuns �ind.Be�cheidenheiti�tder Charat
ter, der uns unter�cheidet; �owie die Lebhaftigkeirder ihrige il,
Und wenn die�eun�ereLandestugendbeyder weiblichen Schons

heiter�cheint,weswegenun�erebriti�chenFrauenzimmervor
allen andern in der Welt �oberühmt�ind: �omachet�o!chein

den Augzn eines Mannes den allerliebenswürdig�tenGegens
�tand,den man nur irgend�ehenfann» O,

Das
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a meine Neugierdeganz uner�ätclichi�t:�ohahe ih
$ ) mich auchnit enthaltenkönnen,vergangene Mitts

woche au cinen Ort zu gehen,welcherwegen der Ta-

pferfeicdes nievern Theilsder Britten �ehrberühmti�t,
nämlich in den BâärengzartènbeyH0lep im Löchet

allwo (wie iich ein weißlichtbraunesBlatt, das ich au�der

Straße in die Hand bekám, belehrte)ein Ver�uchder Ges

�chicflichkeit,zwi�cheneinem Paare Mei�ternin ber edlen
Fechterfun�t,gleich um zwey Uhr ange�telletwerden �ollte,
Die Ausdrúcke der Ausforderungbezaubertenmichnichtwea

nig, und hießen�0:
:

|

;

Ich, JakobMiller,Sergeant(unläng�tvon den

porcugie�i�henGränzen angekommen) Mei�terin
-

der edlen Fechtkun�t,da ich an den mei�tenOxren, wo

ich nux gevoe�en,von dem großenRuhme Timotheus
Buts zu tondon gehörer,welcher gleichfalls ein Meis

- �terin erwähnterKun�ti�t,fordere ihn auf, zu mir

zu kommen, und �ichin nach�tehendenWaffen mit

mir zu úben, nämlich: ‘

i

L

Mit demSchlacht�chwerdté:Mit einem einzelnen Säbel,

Mit dem Schwerdte ud Dolche, Mit der Scheide von Säbeln,
- Mitdem Schwerdteu. Schilde, Mit Jäger�töcten.

WofernJakob Millers Ehrbegierdedem Timotheus
Buck den Ruhm�treitigzu ntachen, etwas tén alten Nomana
heldenhnlichesaù�ichhac; �ohat ihmgewißdt ees:

/

; e REG
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Buck auf ebenden�elbenZettelmit gleicherBegierde geant-
„wortet, indemer ein wehig verdrießlichthut, daß er aufge»

fordertroorden, und darein zu willigen�cheint,mit Jakob
Millern zu fechten,nicht,weil er Jakob Miller i�,�ondern
weil er gehört,daßer mit dem Parkes von Coventry ge«
fochten. Die Annehmungder Ausforderungflung�o:

Jch, TimotheusBue, von Clavemarket,Mei�terin
der edlen Fechrkun�t,da ich hóôre,daß mein Gegner

mir dem Zzerrn Parkes von Coventrygefochten„. vwoill
nicht ermangeln, den �<hdnenHerausforderer (�o
Gort will) zu gehörigerFeit, und an be�timmtem
Orte, zu �uchen.Jh begehre einen reinen Fußs
boden und feinen Pardon Df

: Æs lebe die Königinn!

“Jhwill hier nicht auf die �i�pieledie�erArt beyden
Griechen und Römern zurü>gehen:allein, das glaube
‘ichdoch, daßdie�eGeroohnheitvon den alten irrenden Rittern

ihrenUr�prunghatz von denen teuten,die ein gewi��esFrauens
zimmerderge�taltliebten, daß �iedarúber alle andere Mens

�chenhaßtenz;von �olchenLeuten,die daraufzu�hlugen,man

mochte gleichihrerMeynung �eyn,oder nicht; kurz, von �ols
chenLeucen,die �ichmit den Gegnernin einen Kampfein-
ließen,entweder die Geliebte zu bewundern,oder zu verachten,
Jch mußes daher nothwendigbedauren, daß die �chre>liche
Seite des alten Fechtens beygebliebeni�t,da man die vere

liebte Seite de��elbenverge��enhat, . Die Barbareydie�er
“alten Leute haben wir béybehalten,ihreArtigkeitdabeyaber

i�tverlorengegangen. Jch hättegewün�cht,daßdie�ezween
Kämpfermich vor ihrerAusforberungum Rath gefragt häte
tent denn es machte �ichmir ein �chönesjunges Mägdchen,
das ichŒÆli�abethPre�tonnennen hôrte,und des Gartens

hútersTochter�eyn�oll, dur ein Glas Wa��erdermaßen

verbindlich,daßi denke,�iehâtezum Scheine,Überhaupt-

dieDame vor�tellenkönnen,um derentwegen gefochtenward :

“Und ihrer Reizungenwegen hätte�iedie eigene&maryllis
EL bey
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beydie�erGelegenheit�eynkönnen. Es würdein der Aus-

forderungviel be��ergeflungenhaben: ich JakobMiller,
Sergeant, der in vielenLändern herumgerei�t,und
neulich von den pórtugie�i�chhenGränzen getoms
mer bin , behaupte aus Liebe zur Eli�abethPre�ton,

'

daß be�agteEli�abethPre�tondas aller�chön�teFraus
êrizimmer i�t.Und die Antwort wäre �ogewe�en:ich, Tis

motheus ‘Buk, der in England geblieben i�t,�olange
der Krieg in ausvoärtigenLändern gewährerhat,
leugne, aus Liébe zur Su�annaPags,daßEli�abethPre«
�ton�o�chôn�ey,als gédachteSu�ana Page. Laßc
nur Su�annaPage zu�ehen,�dbegéhreich keinen
Pardon von JakobMi�llern,

;

Dießwürde die�emStreite en gänz ander An�ehengegea
ben haben; und wenn dasjenigeFrauenzimmer, ‘de��enGes

�ichtszügeder Grund die�esZweykampfeswäre, an einem ges

HôcigenArte ge�tandenhätte,�0würde de��enGegenwart den

Kämpfernéinen viel edlern Eifer beygebrachthaben, als ans

jet das Geld , welches die Zu�chauerzahlen; ungeachtet ich
aud) die�esleßtenicht verworfenhabenwill;�ondernes müße

te derjenigenSchönengebrachtwerden, deren tiebhaberdes

:ZahlersBeyfall erhaleIn © ;

_
Jade��enward doch die ganze Sache, ob es ihr gleichan

, „�olchen“Ziérrathenfehlete,�ehrordentlichvollführet., Jakob
Willer fam zuer�tzvor ihm giengen zwren gebrechliche
-Trommel�chläger; un�ehlbarum anzudeuten,daßihnder Ans

/

blicf ver�tümmelterKörpernicht er�chre>e,
“

Mit dem kühs
yen Miller zugleich,trat eine andere Manneper�onauf, des

ren Namen ich nicht erfahrenfönnen,mit einer �auertöpfi�chen
Mine, als ob es ihm leid war, daß er nichtdie Hauptper�on
�eyn�ollte.Die�erSohn des Verdru��es�chieletedie ganze
Ver�ammlungan, und �{<wung�ich,indemer gieng, von efe

ner Seite auf die andere, mit �eifenKnienund Schultern,
wobey er �chonMerkmaale von dem Vor�aßegab, den er bey
�ichbis zu Ausgangedie�esGefechtes hegenmochte, Mils
ler hate ein blaues Band um den rechtenArm gebunden;

VI Theil, * N wels
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welchen Zierrathich �üreine NacahmutgderjenigenGê

wohnheithalte, da man in alten Zeiten die Gejcheuteeine

Geliebtenbey �olchenGelegenheitentrug.
*

Malller i�tein Men�chvon �ec;sFuß und achrZollhoch2

er �iehtfreundlich,aber verwägenaus, i� wohl gewac�en,
und behende von Gliedern ; die�eFertigkeitund Behendigs

“

feit aber hattéer bey den KriegsÜbungenerlangt.
Die Neuaierde der Zu�chauerwar nun auf das hdch�tè

gekommen;und da ‘as Vol? mit Unge�tümzudrang,�oglauba

ten viele hißigeteute, �iewären mehr dem Glücke,als ihrei
Berdien�tennach, ge�tellt: daher geriethen�ieauf ben Cina

“fall,�ichvon dem o�fenènBoden oder dem gemeinen Plaßè

auf die Gallerie zu drângen,Der Streit zwi�chenVerdien�t
und Eigenthume�túrztemanchen zu Boden, und erhobdann

und wann einigezu den höch�tenSißen. Die�eswährte{d-

zehnMinuten lang, bis Timotheus Buck hinein kam.

Sogleich ließ die ganze Ver�ammlungih: en Streit fahren,
und richtete die Augen allein ‘auf vie Fechter. Eines jedett
Quneigungbefe�tigte�ichdeù Augenblicfauf einen von die�en

- beyden ohneWidérrede,

-

Ein vernünftigerMann, der nés

ben mir �aß,�agte:Mich dúnkrzich kónnrewohl Mils

lers Secundant �epnz-den Buc abex möchte ich zu meis

pem haben. Willer �ahverwägenaus, und zog die Aus

genan �ich;Buc aber hatte einevollflommèéneGela��enheit,
“die dem Ver�tandegefiel. BucE hatte ein ungeziertesKlei

an, und veränderte �eineGeberden nicht, bis der Kampf ans

‘gleng, Hier \treifte er �ichdas Hemdeauf, und zierte�ela
ien Arm mic-einem rothen Bande, Niemand kann die aus

“genbli>liche*Bekümmexnißunter allen Zu�chauernbe�chreis
benz das allergrößteG-rtòs,was-man nur immer mehr hôa
rên fan, ward �oi�l und �oaufmerf�am,als ob aller Anu

we�endenLébenvon den er�tenStreicheabhing. Die Fechs
ter traten beyde mitten auf denSchauplaß; und indem �ie

�ichdie Hände�chüttelten,zum Bewei�e; daß keine Bosheic
dabey wäre, �oerferneten�ie�ihmit der be�tenArt an beya
de Enden derBühnezworauf�ie�ogleichauf einander zu

;

s
. giengen,
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giengen,;iillèr miteinemmuthigenHerzéü,und Bu
mit eiter wach�amendochunge�törtenStellung. Bück �ah
haupt�ächlichauf �eieeigeneVertheidigung;Miller rcächz
tete in�ónderheit�cinemGegnereins béyzubringen.Es i�
niht möglich,diè männichfaltigenAuswveichunzenund un
mer>lichenBé�chüßungenzweenerMänner von fo �chlänen
Augenund behßendenGliedern zn be�chreibèn,Jedóchward
MMillérsKopf vôn vit gela��enenBuck mit einer {tarte
Wunde verleßet, Eine größeMenge Blut bedeckte deù

_ Augenblif�eineAugen,und das Zu�a!des Volkes vers,

mehrte unféhlbaë�einbnSchmerz.Die Ver�amnmlungwa
ivegen ihrer ver�chiedenenÁrt zu fechtengethcilet, und eine

arme Nhymphè,die în einer von den Gallerien �aß,und wels

cher vermuihlichdèr Miller nabe gieng,bräch in eine Thräs
nenfluthaus, Sobald �eineWundeverbunden war, �okant

er noh einnial mit einer kleínenWuth, die ihn gleichwohl
nochuntúchtigermachte, auf den Plas zurü®. Allein,wel

chertápfreMánn wird roohl durchs Verwunden gela��enéë
und behut�amer? Der näch�leStreich war ein heftigerAn«
\a6, der �ichmit einem eni�cheidendenSchlagean Willers
linfem Beine endigte, Das erwähnteFrauenzimmerin det -

Gallerié bedete �ichbeydie�emlegtenAngri��edas Ge�ichtz
und i �elbtkonnte mich in dêm Augenblickenichtenthal«

“

ten, ihren unglücf�eligenZu�tandzu betrachten „
da �iedas

Gefklirr der Schwerdter hörte,und wußte,daß'tdasteben oder
der Sieg ihres Geliebten bey jedem Streichein Gefahr
war; gleichwohlaber �elb�tnicht hinblicfendotf(e, Dis
Wunde ward allen denen gezeigt,die ein Vergnügendarai

habenfönnten ,
und �ichder Bühnenäherten. Der tühnë

Bey�tanddes Willers erflärte �ich,daßer �ichÜber 14 Tas

ge mit Bucken in eben den�elbenWaffen�chlägenwollte;
wobey er �ichfur dên Lehrmei�terdes berühmtenGormans

ausgab: allein Buck leugnete ihmdie�eEhre,und indem ex

hinzu�ebte,daßer �elb�tdie�enberühmtenFechterunterwie�enz
�onahmer die Ausforderungan.

4
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“

Der Zu�chauer. Y

“

Esi�t etwas �ehrunbegreiflichesbeydie�erSache; nâm-

lich,daßes Leute giebt,die eine �overdrießlicheFreudedaran

habenfônnen,dergleichenStreiter zu �ehen,J| es die Graus

�amkeit,diedie�eArt der Lu�teinrichcet ? Oderi�es ein Ver-

gnügen,welchesin Uebüngder Bärmßerzigkeitbe�techen�oll?,
Mich dünket,es war �ehrinerkwürdig,daß da die tu�tdie�es

Tages nur eine Uebungîn der Behendigkeit�eyn�ollte,‘der

Póôbeldem Buck tiüchteinen �o�ehrgroßenBeyfall gab, als

man wöhlhättedénken�olle,Sollten dië teiden�chaftender

Men�chenaus der Selb�tliebé’ent�pringen,und �ichtrö6aller
ihrer vermeynten Tapferkeit,dem Schief�aleun�ersMillers
eben auch fürunterwürfigerfenien, �ich�elb�taber nicht �o
leichtfür�ovollfommei halten,als Buck war? -

_Cicerd redêètvón die�etGewohüheit,nicht mit �óvielem

Ab�cheue,als man wdhl denken �ollte;ungeächtetev ge�teht,
__daßman �ie zu �einerZeit �ehrgemisbraucht, und �iéur ihs

ren eë�tenEin�eßzuñgennäch genehmzu halten \{heint,da die
Verbrechéràlleinvor dem Volke �e<htènmußtèn, Céadele

‘Gladiatorum �pe@Æaculum& inlumänum nonnullis videci

�olet;& haut �ció annon ita �itut nune �itzcúm vero

�oñtesferródepugnabant, aúribus foëta��emulta, oculis

quidemnulla, poterat e�lefortior contra dolorein & mor-

tem di�ciplina.Die Spiele der Klopféchtér,können
fürgrau�amund unmen�chlichgehalten werden,

"

und ich woeis nicht, ob�ièes nach ihrèè jègigenLins
‘xichtungznicht auch �ind.Jn �énéènJeiten aber, da

úuë allein /dièVerbrechèr fechten mußten, mag
das Ghrvielèicht viel be��ernUnrerricht bekommen
 habènz das i�tgleichwohl aber doch unmöglich,
daß irezéndêtwas; voelches un�erAuge rúhrer, uns

gegen den Schmetz und den Tod be��er�tärken
Ednnte, H

Das
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Das 437�teStú>.
Dien�tags,den 22 Juli, A

Tune impunehæc facias? Tunc hic homines adole�centulos

Imperitos rerum, edudoslibere, in fraudem illicis ?

Sollicitando & pollicitando eorum animos lacas?
:

Ac merecricios amores, nuptiis conglutinas? Ter. Andr.

TA inn:

8s fuhr vor furzemeinegewi��eDame in ihrerKut�che
bey mix vorbey, welcheauf ihremGe�ichtediejenige

__ >

bla��eund fahleFarbe hatte, welcheman zuweilenan

gewi��enjungenLeuten�ieht,die in einengeheimenBram, und

in eine Gemüthsbetrübnißgefallen�ind,welcheinsgemeindas

Alter und. die Krankheit zu be�chleunigenpflegen, Es �ind
noch nicht drey Jahre vorbey, als �ielu�tig,munter und in

ihremBezeugenein wenigfe war : mich.dünktaber, daß

ich ihr die�enFehler,welchen�iein ihrengegenwärtigenUms«

�tänden�o�auerbúßenmuß, gern verzeihe, Flavilla,
vonder ichrede, i�an einen múrri�chenreichenNarren vera

heirathet, Jhre Schönheitund Verdien�te�ind,beydie�em
Tôlpel verloren , dex. gar keinen Begri�f,von irgend einer

Vollkommenheithat. Die Stunden, die �iemit einander

zubringen, �ind.verdrießlichoder abge�chmackt.Die Mis

nuten, die ihr bey�einerAbwe�enheitübrigbleiben , langen
nicht zu, ihre Augenvon der Marter und dem Aergerni��s
�einerleßtenUnterredungwieder zu erholen./ Die�earme

Dame i�tmit ihrer Gemüthsart, welche unter der Anfühs
rung eines vernünftigenMannes, die angenehm�teGe�elle
�chaftvon der Welc ausgemachthätte,den Armen die�esala

bernen Kloßes,durch die Sempronia au�geopfertworden,

Sempronia i�teine gute Frau, die �ichin einem arm�elía

gen Zu�taude,durchdieFreund�chaftmit jungenreichenWits
N 3

i

wen
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wen und Töchtern,die ihre eigenenHerren�ind,erhält,weil
�iedie�eihreFreundinnenan arme Manysleuteverfuppeltz
an der andern Seite verlocéetfie wiederum‘unbedacht�amé
und wildeJünglinge,în die Armela�terhafcerWeibesbilder,
Zudie�emEnde ver�teht"�iealle die Kún�teaus dem Grun«

de, welche�i?beyunnügenBe�uchenbeliebt machen fönnen-
Sie weisalles,was in jedem Viertel der Stadt vorgeht; �ie
i�tmit allen beliebtenBedienten,Nätherinnen,mit denen,
die in den Häu�ernaus - und eingehen,

unb mit den armen

Anverwandtenallervornehmentéeutéinder ganzen Stadt bes
kannt. - Für ein gutes Stúck Geld hat Sempronia durch
Anreizungder Mutter un�ererFlavilla,die Heirathfürdie

-

Tochterguwegegebracht,und der Rufhiervon, welcher,was
das Geld des Freyersbetrifft,größerwar, als Flavilla ver«

muthenfonnce, hac ihr die Be�ucheunddiehäufigentiebko-
�ungen einer Menge von ‘Mütternzugezogen , die ihre Kina

der lieber bey großemReichchumeelend, als beyminderm
“

Wermögen, die glück�elig�tenPer�onenvon ver Weltwi��en
môòchten.‘Wenn-Sempronig von eines Frauenzimmers
Um�tändenundGemüthsareer�t�oviel weis,daß�ieglaubet,

_ dag Heirathen.werdeihrangenehm, und demManne,den
fie:zudenkt,vorthcilhaft�eyn: �o�iehtfie�ichnachjemans
‘den um, de��euUm�tändeirgendeinen faulen Schinkenbey
fichführen,und demes an einer gewi��enSumme �ehletz
der �ichaber

i

in den Augender Welt nichtübel\úr�ie�chi>et,
Jfk ein �olchernicht leichezu finden,�o�{mú>et�ieeinen

vichtswüxdigenKerl mit �ovielemVermögenaus, als �iefür
_yôhig hâlt,und �cheteben �oviel gutes GemüchuñdMäßige

keit hinzu, als nôthigi�t, Wenn dießge�cheheni�t,�owera
den feia Unge�túm,keineKün�te,keine Argli�tver�äumet,
damit die Dame ihre Glückligkeitbe�chleunige.Ueber«
haupti�t.�iefreylich�vgerecht,daß�ieeinen armen verliebten
Gecfen an eine reihe Hure; und ein armes Mäâgdthenan

einen reichenMen�chenverheirathet: aber welter mathet �ie
�ichaus der Ungleichheitnichts, Wonn �ieim Sinue hat,
einenarmenTaugenichtan einereichePer�onzu verkuppeln:

fo
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fo �cheutfie�ichnicht zu �agen,daß er zwar unwi��end,dumnz

und unge�chli�feni z allei! die�;ünvollklommenheitenmü��en

éhreben zu »Bewei�ca�einesgroßenVermögensdienen: und

bey �olcherGelegenheitFaun �iemit einer �ehrern�tha�ten
Stellung.die vornehmenteute über dieNachläßigkeitbeyiha

-

“rer Kinderzuchtauflagen. Meulich ward ihr einmal wegen
eines gewi��endummen Schòp�en, den �iean einem gewi��en
Orte fur. einenreichen E: ben ausgeben wollte,eingewandf,
daß er ung:lehrt wäre: UJadame, �agte�ie,Sie wi��en
ja wohl, daß man den Kindern, denen ihr großes
Vermözen.beëannci�t,feinBuch in. MHandebrins

gen tann, i

Durch die�eKún�kenun wird Sempronia mit Ges
�chenkenúberladen, von ihren Bekannten überlaufeny und
von denen,die feinenGe�chma>haben, als ein Frauenzims-
mer von einem exemplari�chenWandel, bewundert. Jhder

Tharaher �ind.Mord und. Dieb�tahlmindere Verbrechen,
als der Nußen,den man gus �olchenMiebräuchenzicht,die

eben�ouner�6lich�ind,als die Beraubungdes tebens�elb�t,
die-aber nochunerträglicherwerden,weil �iede��enUnglücé�es
ligfeitverlängern.EinFrauenzimmerbeymSpfele um.ihr
halbesVermögenzu bringen,dasi�t langenicht�oübel, als

ihr ganzes Vermögen,und �ie�elb�tmit dazu, einem unwüts
digen Manne zugeben. Jèdoh, Sempronia weiscile zu
Hau�eungiüeflicheSchdneauchzu trö�ten,indem �ie�ie�on�t
wohinzu einem angenehmenLiebhaberfúhret.Algdaunfan
�ieden allgemeinenZu�tandder Ehleuteherpredigen,undeis
nem jungenunerfahrnenFrauenzimmerdie Mittel des ‘Tro

�tesmit einem: Q! mein liebes Kind! -das voerden.
Sie �chonbe��erlernen ! an die Handgeben. :

Man�ollte denken ,
das Verbrechenber Sempronia“

wäre auënehmend,ündohne gleichen:.allein, ih mußdas
>

Verfahren gewi��erAeltern, dem�elbenan dieSeite �tellen,
“Jh rede von denen, welche die. be�tenVorzúgeund Gaben,
bö�enVerbindungenaufopfern. Aéltern,die4 �reyge«N 4 :

“

�inns
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�inntesund wißigesKind, in die Arme eines Tölpels oder
dummen Kopfes zwingen, verbindenihre. Tochter zu einem

Verbrechen,welcheszu ab�cheulichi�,als daßman ihm eis
nen Namen geben mag. Es i�einigermaßender unnatúrs
lichenVermi�chungvernún�tigecund unvernün�tigerGe�ch
pfe zu vergleichen, Und was i�inde��engemeiner, als daß
man eln artigesFrauenzimmer�ounzleichverbindet? Fh
könnte ganze Schaaren nennen, die ein elendes Lebenführen,
weil ihreAeltern die�enSaß nicht gewußthaben, daßdie

- Vernunft und efn gutes Gemüchallezeitbey�ammen�tehen,
„Doasjeníge,was man unter dem Namendes guten Gemüe

thes den Narren beyleget, das i�tnur ein Unvermögen,die

Fehlerzu erfennen;welchesaber im Eh�tande,weil man �ich
die�esUnvermögensbewußti�t,in ein Mistrguen überalle
Dingeaue�chlägt.

Wein 5ZecrZu�chauer, ;

% Fo bin,was die reuteri�chenFrauensper�onenbetrifft,die
y» zu gleicherZeit etwas Männlichesund Weiblichesin ihs
rer Aufführungbezeigen,gänzlichFhrer Meynung. Nuxe
»fann ich mich nicht enthalten, gegeneine andere Art der�els

»ben,die auch�ehrzahlreichwird, meineBe�chwerdenzu �ühs
ren, Un�ereSprache i zu gutverbundenenWörtern nicht
»�ehrfähig;daherkann ich �enicht anders nennen , als die

»Llackend{chzultrigren,Die�eSchdnen begnügen�ich
»nichtdamit, daß�ieallenthalben,wo �iehinkommen,Liebs

»habergewinnen,�ondern�iemü��enauch zugleichNebens
ybuhlermachen. Sollten Sie es- nur �ehen,mein Herr,
»wein die Gatty duxch-denPark geht, �owürdenSie ges
»wärtig�eyn,daßalle, die ihr folgen,und die, welche ihr bes

»g7gnen, den Augenblickvom Lederziehenwürden. Jh ho�e,
»mein Herr, Sie werden inefünftigedafür�orgen, daß die

»Schönendaran genug habenmögen,
roenn �ienur mit ihs

rem Se�ichteSchaden thun, und es niemaùden,als den dfs
»fentliczenSchönheitskrämerinnenge�tatten,uns mehrvon

vihrerübrigenSchönheitzu zeigen,als die Bru�t;Sie müß-
i

A i ten

\
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»fen denn die�enA�terreizetwa nochdenen erlauben,deucn

es an den vorder�tenAnnehmlichkeitenmangelt, Jh ges

»flehees'zu meinem Verdru��e,daßdie jebigeMode fehrgare

»�tigi�t,und man kann von un�ernSchönen eben das �agen,

»wgs ejn großerDichter von den Stückkugelnge�agthat :

Sie können,Parthern gleich,verwunden,wenn �ie fliehn,-
©

„Jh uncerwer�edie�esJhrer Beurtheilungund bin �úr
»diekleine Zeit,die mir nochübrigbleibt,

“Dero’ergebenerDiener, -

Dex �chmachrendePhbilancus,
-

»LTach�chr,Sie werden dochmein Schreiben ein we

nig auebe��eru, und von dem Stachel�chweineecwa ein

5»'DSleichnißanbringen; jedochauch die�esunterwerfeih Jh-
»rem Gefallen, C

KERPEN EKEKEKKEE KK Kn

Das 438�iteStüc.
Mittewgchs, den 23 Juli,

— Animum rege, qui nifi paret
Imperat —

_- Horat.

ge�innet,aber �ehrhißig�ey.Der Auedruk i�tin dec
>

That �ehrgut ge�innet,daßman hißigen teuten fo viel

Gnade wiederfahrenläßt; mich dünkt aber, ein hißiger
Men�chverdiene die allerwenig�teNach�icht,die man �ichnur
einbilden fann. Man faget, es gehe bald überhin;daß
heißt,alles Unheil, welches er thut, i�tge�chwindge�chehen;

welches meinem Bedünken nach, feine großeEmpfehlungzur

Gewogenheiti�t, Jch habe einen von die�engutge�innten
hibigen teuten gekannt, welcher in ciner untermengtenGes

�ell�chaft,�ogar zu �einereigenen Frau, und zu �einenKin-
;

N 5 dern

E
i�tein �ehrgemeinerAusdra>,daßjemand�ehrgut

4‘



202 Dev Zu�chauer,
dern �olcheDinge�agte,welcheberabge�agte�teFeind�elneu
Familieauchnicht einmal in Gedankenwürdege�agthaben,
Esi�t gewiß,daßeinege�chwindeEmpfindlichkeicvon einem

fertigenVer�tandeunzertrennlichi�t;warum �ollteaber nicht
ein guter Ver�kand-allé �eineKräfte bey�olchenGelegenheiten
zu�ammennehmen, die plöglicheNeigungzum Zornezu bes
mei�tern? Einevon den größtenSeelen,die ißoin der Welt

�ind,i�t
demZoènevon Natur am mei�tenunterworfen,dens

noch aber wegen der Bezwingung�einer�elb�tin die�emStú-

„e �oberühmt,daßer das befannteBey�pieli�t,wenn man
von der Gemütheart,und der Herr�chafteines Men�chenüber

fich �elb�pricht,Den A�ectdes Zornes im Zaumezu hal-
gen, i�tdie an�tändig�teZucht, unter die wir uns �elb�tgeben
kônnen,Wein ein Men�cheinigenFortganghieriunenges

“

habt,�oif ein nichtswürdigerKerl in einem heftigenZorne,
¿hmeben �overächtlich,alsein verdrießlichesKind. Es�ollte
iG ein jederMen�chzu �einereigenenRuhe und Friedens
Halberde��elbenbefleißigen,Wenn er alsbald entbrennt,
und über ein jedes Díng,das ihnanrúhret,in Feuerfômmt:t

�oi�tihm das Leben �ounangenehm, als esallen andern i�t,
die um ihn �ind.Spyncropius �ühretunter allen Men�chen

aufder Weit dis lâcherlich�teLeben;er beleidigecimmer,und

bittetum Verzeihung.Wenn �einDienerins Zimmertritt,
ohnedaßer gerufen worden : �ofängter anz der Och�e¿-
ich bicre �ieum Verzeihung, mein err, gllein, die

Bedientenheut30 Tagee ¿ DasunrechteGe�chirrwird
gu�fge�e6r;es wird mittenin dieStube geworfen, Seine

Fraugiede�ichMúheum ihn, der er.ins Ge�iche�ieht,und

antwortet, als wznn er alles“gehörthärte was �iedáchte :

Wie?woasder Teufel! Warum bekúmmercihr euch
nicht, die�eDingeanzuordnen?Seine Freunde�ißenda

by einer ge�chinacflo�enFüllealler Dinge, und erwarten alle

Augenbliceneue Be�chimpfungenvon �einenunver�chämten
Enerú�tungen.Mü einem Worte,mit dem Syncropius

zu ipeí�n, oder ihn zu be�uchen,i�‘nichtsanders, als hinges
‘hen,und ihn�eineFamilie quälen,ihreGeduld und �einencs

genenZocn üben �ehen, Es
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Es i��elt�am,daß die Schaam und dieVerwirrung,
worinnen die�ergutge�inntehißigeMann�eineFreundenoths

|

wendig�ehenmuß, wenn er al�oum �ichherumlärmct,ihm
nicht�oviel Ueberlegurÿgeben, daß er �ichbe��ert,Dieß -

i�tder ârgerlich�teMisbrauchderVernunft, welchernur zu
erdenfen i�t. Er hat nicht mehr�chadlo�esan �i, als ein
Bullenbeißer; die�e�indnichtlängerzahm, als �olange�ie
nichebeleidigetwerden, Einer vondie�engutge�inntenhißé«
genMen�chenkann in einem Augenbli>e�ovieleAn�pielun«
gen auf geheimeUm�tändezu�aninien�ammlen,als genug
�ind,den Friedenunter allen FamilienundFreundenzu zer
reißen,mic benener befannti�t;în einerVierthel�tundeund

nochgleichden Augenbli>,i�er der be�tge�innte�teMann
von der ganzenWelc, Wenn manden Zorn in-�einerReis -

nigfeic,ohneVermengungmit Vernunft, �ehen“will: �o
�chaueman�olchenan einemtobenden Helden,von einem ras

�endenDichtervorge�tellet.LIat, Lee läßt�einenAlexans
der�oreden:

LES
j

Hinweg, wohlan, macht Raumfür einen Wirbelwind1

Wonicht , �oblasih euh, wie Staub hinweg!nurfort !

Nur �cléchteRa�erey�telltmeine Mühevor.

Muth, Rate, �teterZwi�t,Verachtung,Misvergnúgen!

Zerreißtmein �{wül�tigsHerz,macht Plag fürFeux und Sturm,
Mein Hirni�t �chonzerplaßt,Vernunft und Streit gelö�cht:

Der Sturm i�taufgewacht,und mein heißblutendHerz
Zer�cheitertin der Quaal,weilZorndemWindegleich
Zum Himmel�icherhebt uud alleSternedämpft.

Ein jederzornigerMen�chin derStadt redet den hatbenTag
lang mit eben�owenigerBe�tändigkeit,und drohetDingen,
die eben �o�ehraußer�einerGewalt�ind,

:

e

Die näch�tdem tobendenHerrn unangenehmePer�vni�
einevon einemetwas geringernGrade des Zornes , und digs

jenige, welchewir inégemeincinen verdrießlichenMen�chen
nennen, Ein verdrießlicheeMen�chi�tein Men�ch,deecinje
ge Ur�achebey�ichhat,nichtwohl aufgeräumtzy �eyn,vder

DE

|

As dev
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der von Natur zum Vergnügenunfähigi�t,und daheralle
diejenigen,welcheglücklicher�ind,als er, mit Pfuyen und

P|havven oder andern feinenAusrufungs8wdrternbey allen
Dingen,die in �einerGegenwart ge�agtoder gethanwerden,

- beunruhiget,Man �ollteunter alle Spei�en,welchedie�eteus
te in einer guten Ge�ell�chafte��èn,Arzeneythun, Die�erGrad

von Unwillen wird zwar wohl für eineZärtlichkeitdes Urs

heilsgehalten,welchenichtzugebenwill, daßman�ichleicht
lich vergnúgê;allein niemand,welcheretwas héheri�t, als

-

-

daß er eincsverdrießlichenMannes Lvereytragen darf, darf
�eineúbelnSitten ertragen. Alle Dinge unter teuten- vom

Ver�tandeund Stande �olltendie Beurtheilungaus�tehen,
und den Schußdes Augesder Vernunfthaben.

:

KeinMen�chdarf in einem angewohntenwunderlichen
Sinne,in �einenGrillen, oder in �einerAufführungvon einem
ertragen werden , welcherihm niche des Brodtes wegen aufs

‘wartet, Gleich. auf den verdrießlichenMen�chenfolget der

Murrer, Die�erHèrrläßt�ich�onderlichdarinnen �tark�es
hen, was wir die Jronienennen; „undwie�ichdergleichenteus
te mei�tensgegendiejenigen ausla��en,welcheunter ihnen
�ind;�o�iehtman auch ihreGemüthsartin ihrenRedenmit

ihrenDienernam be�ten,Das �iehteuchganz gleich; ihr
�eydein feinerKerl, du bi�tder hurcig�teund ve: �chlagen�te
Kopf u. d. g, Man�ollte denken,das Ei�enfre��eri�che,das

Stúrmi�che,das Verdrießlicheund alle andere Arten und Uns

tereintheitungen�olltendadurchgehobenwerden , wenn man

wüßte,daß�iebloßals Men�chenlebten, denen man Gnade

wiederfahrenla��en;und wie erbärmlichi�tnichtder Zu�tand,
wennman bloßerduldet werden muß? -

Allein,ich werde durh das angenehm�teSchau�pieldes

Zornes,welchesich jemals ge�ehenhabe,und durch den fehlges
�chlagenenWun�chde��elben,unterbrochen.Es trug �icheben

zu, alsich noch �chrieb; uno ih hôrtees mit an, da icheben bey
einem �xa"zö�i�chesBuchhändlerin dem Hinter�tübchen�aß.

Es fam ein �chrgelehrterMann mit einem erhabenenehrerbies
thigenAn�ehenin den tadenz und ob er gleich�on�tvon

AterH
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Ge�chiflichkeitwar , �over�tunder doch dasjenigenur-er�t
�ehrlang�am,was wider ihn'�e{b�twar, Die Geberden des
fehlerhaftenManiès, des Buchhändlers,und. díe wunderli«

cheVerwirrung de��elbén,dà er ebenzornigwar, i�tvollloms

men neu, Machdem-er ver�chicdeneBücher herum; gewors

fen; �s�agteer zu dem Käufer) WeinZerr, Sie wi��en,
ich habè Sie �chónlange gebethen , mir den er�ten
Theil von den franzö�i�chenPredigren zurück zu

�enden,den ih Jhnen ehmals geliehen habe. Mein

Herr, �agtéder Kundmann, ichhabe oftmalsdarnachge�és
hen, ih fann ihn aber nichtfludenzer i�tgewißverloren,
und ich weis niht, wen i< ihn ehmalsgeliehenhabe: es

�ind�chonviele Fahreher. Ziër i�tal�odèr andere Theil,
mein Zerr, ich will Jhneñ �olchènnach Hau�e
�chien, und Sie wêrdèn �dgur �epnund beyde
bezahlen. Mein Freund, ver�eßteer, fönnet Sie �ouns

vernünftig�eyn,und nicht ein�ehen,daßein Theileben �òuñ-

‘volifomménin meinem Büchervorräthei�t,als in Jhrem ta-

den? Rechr; mein Zèrk, Sie haben doch den er�tèn
Theil verldrei, und …kuxz,ih will beézählet�eÿn.
Mein Herr, antwortete der Käufer, Sie �indein junger
Mann, ihr Buch i�tverloren ; érleënèn Sie aus die�emklele

nen Verlu�te,größereWiederwärtigkeitenertragen, die Zhten
zu�toßenfönnen, Gur, mein Zekx, ich will �ieercras -

gen, voemi ich muúßi ‘âber ich habe es nun nichr
verlorenz denn ich �age,Sie haben és, und �ollen
es mix bezahlen, Sie werden hißig,mein Freund, ich �a-

-ge Jhnen, das Buch i�verloren,und ich �ehevoraus, daß
Sie auch in dem taufe cines glück�eligenLebens unglü>liche
Zufälleantreffen werden ,

die Sie în den Harni�chbringen,
wenn Sie die�eKleinigkeitnichtertragen können, Lein
Herr; es i�tin die�eniFallè nicht nôthig,;etwas zu

ertragenz denn Sie habeti das Buch. 0 �agees

Jhnen, mein Herr, ich habe dás Buch nicht; Allein,ihre
He�tigkeitläßtSie nicht genug zuhören,daß ich Jhnen
melden könne,ih habedas Buch nicht, tetnenSie doch

AS ‘ bey
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bey dèn Unglücksfällendie�estebens Jhrer �elb�t‘ent�agen.
Ja ärgernund entrü�tenSie �ichnicht: es i�tmeine Schul«
Digfeit, Jhuenzu �agen,daß�ievón einem ungeduldigen

__ Gemüúthe�ind,und ‘ein ungeduldigesGemüthi�tniemals

ohne Weh, Kömmrewohl irgend eine Sache die�er
gleich?O ja, mein Her, es �indvieleDinge, die dem gleich
kommen. Der Verlu�ti�tnur ein Kleinigkeit: alleinFh-
re Gemüthsartif fehlerhaft, und zu dem gering�tenUebel

unfähig: î<hmuß Sie daher erinnern, geduldig zu �eyn;
das Buch i�verloren, aber machen Sie iht die�erÜr�achë
wegen,daßSie �elbverloren gehen; :

:

ba
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Das 439�ieStú>
Donner�tags,den 24 Jul.

-
G3

- i ETES
Ss:

“Bi nârrata ferunt alio! nien�uraquefiéti Ss
 Tre�cit:& auditis aliquidnovus âdjicit autor: üvid,

J) niitten in dem Weltgebäude�tehe,und mit �ovieleii

Fen�ter, uid Zugängendurchbrochen�ey,daßmati
 darinnen alles �ehenfönnè,was unter dem Himmel,auf Erz
Den,uid in der See vorgeht. Die Baukun�tde��elbenwas

�ounvergleichlicheingercichter,daßein jedes Wort, welches iù

dêm ganzen Umfange der Natur ge�precherward , daririnei

widerhallete; �ódaßdie�erPálla�t,�agetder Dichter, be�tâtis

dig mit einem Getö�e,vn allerley�terbendenTönen erfülleé

war, indem die Stimmen bereits er�höpftund verrauché

wárèn, bévor�ie in die�enallgemeinenSammelplaßder Re
“

den uud des Zi�chelnskamen:

GSi
be�chreibtdéênTempeldes Gerüchtés, daßer

€

Ih
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Ich�tellemirdie Hôfein Ab�ichtaufdie kleinenRegiéa

ung, denen �tevor�tehen,eben �ovor, als des Ovidius

Tempeldes Gerüchts,in Ab�ichtauf das ganze Weltgebäude
war, Die Augen cines wach�amenMini�tersdurchlaufen
das ganze Volk. Esgiebt kaum ein Gemurmel, oder ein

Beklagen, welches nicht zu �einenDhrendränge. Aufallen
ihrenWegen und Wohnungen; habendergleichenPer�onen
Meuigkeits�ammler,und Zeituhgsträger,diè ihnen‘ihrevers

�chiedenen“Bemerkungeneinlfefern; und ihnen‘die Unterres

dungen und Ge�prächedes ganzen Königreichs,oder gemeinen
We�ens, worinnen �iezu �prechenhaben, bekannt machen,
Der wei�e�teunter allen Königen;zieletauf dergleichenun«
�ichtbareund unverdachte Spionen, welchebeyden Königen
und Scaatsleuten,über die Bürger ge�eßt�ind;und, zugleich
auf die freywilligenAngeber, die �ichaliczeitbey den Dhren
eines großenMannes ein�chmäucheln,und �elbigendurch �ole
che hinterlé�tigeKün�tehofieren, indem er uns fölgendeheil
�ametehren giebt: Fluchéènichr dem Könige, unò

denke nicht Bô�es von ihm, und fluche nichr deni
Reichen in deiñer Kammert denn die Vögel des
Himmels werden deine Scimme forttragen; und

was Fircigehat, wird es ausbreiten.
So wie es bey regierendenPer�onennothwendigi�t;

daß �ie�ihder Augen und Ohren anderer Leute: bedienen :

�o�ollten�ieauch in�onderheitdahin�ehen, die�esauf einë

�olcheArt zu thun, daß es derjenigenPer�onnicht zu �chwer
falle, deren Lebén und Ge�prächeunter�uchetwerden. En

Men�ch,der zu dem �chändlichenAmte eines Spioris fähig
i�t,auf den fann man �ihnichr �ehrverla��en,Er kann

an die Ehre níbt �ehrgebunden�eÿn,und das Gewi��en
wird ihrn auch nicht �onderlichzureden , um ihn beygewi�s
�enVorfällen zurú>zu haiten, ws die angetlägtePer�en
nicht Gelegenheithat, �ichzu rechfertigenz Er ivird ‘�ich
mehr bemühen, dasjenige zu hinterbringen, as angenehm,
als was wahr i�t, Er‘ wird tür alléjeit, iwas wichtigésu.
�ehenund zu OEbegehrenz �ódaßer natürlichein jedes

orf
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“

Wort,und jedenUm�tandärger.machet,
dén Fehlervers

größert,das Gute übel aueleget , und’ allesin einem vers

TehrtenLichtevor�telle. Mun i�gar kein Zwei�el, daß
nicht �olcheverruchre Bö�ewichter, auch ihrePriyataffecten,“

în �olchegeheimeErkundigungenmic einmi�chen,und o�te
mals {hrenbe�ondernHaß und Eifer, gegendiejenigenPet-
�ónen_ausla��en, dic �iebewachen, �ollen,Es i�tlächerlich
genug , zu le�e, wás ein gewi��eritalieni�cherSchri�t�teller,
für einGe�prächzwi�cheneinem Spion, und einem Cardi-
nále be�chreibt, der ihn be�telithate, Der Cardinal wird

. vóöcgé�tellt, dáß er álles auf�chrieb¿ was ihm ge�agtwürde.
“Dex Spion fángtmit einer lei�enSrimme ant ein gewi��eL

Men�ch,ein Advocat, zé\chelteeinem �einerFreunde ins

Hhr, daßEure Emiínénzeine rethte feigeMemme wären

Als er nun �einenPatron Zeitgela��en,dießaufju�chreibèn,
0 �agteer: ein anderèr hätteihn în óffentlicherGe�ell�chaft,

einen erfäuflichenGalgen�chwängelgenennet, Der Cardi«

nál �agte,�ehrgut! und befahl ihm, weiter zu reden. Der

Spion fuhr fort , und �chütteteim noch mehr �olcheNacha
richten aus, bis der Cardinal in großemZorneauf�teht, ihn
‘einenunver�hämtenBö�ewichtnennt, und ihn zur Thüre

hinauswir�t,
Es i�vón großenund herol�chenGemüchernbemerkt

*

worden,daß �ienicht nur eine be�ondereVerachcunggegert

diejenigenSchmähungenbezeigt-haben, diè man ihnen ans

gêthan,�óndernauh aller�eitsmit der unerträglichenNeus
gierde nicht ange�te>tgewe�en�ind,nach allem zu fragen,
wás man vón ihnen�agte:noch auch die nichtigeRache ges
liebt haben,�olcheszu ahnden. Die Ge�chichteAlexan-
ders und Câ�ars�indvoll, von �olchenBey�pielen.Ges
ineíne Seelen aber �indvon einem ganz widrigen Charakter,

Diony�iusder Tyrann von Sicilien , hatteeinen Kerker,
der ein �ehr�eltnesStúk der Baukun�twar, und von wels

chem, wie man mich berichtet, noch cinige Ueberbleib�el,auf
_ dié�erJn�elzu- �chei�ind.Man nennet ihn des Dionys

MusOhr, Er warmit ver�hievenen‘Wendungen,und

Jrre
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Jägereyen,na“ Art eines rechtenOhresgebaut. Die Vers
fa��ungde��elben, machte ihnzu einem Zi�chelplaße,doch �o,
daßdie Stimmede��en,der da �prach,�ichin einem Trichter
�ammlete,der auf derSpibe die�esKerkers �tund.Der Tys
rann �tecftealle �eineStaatsgefangenen,oder diejenigen,von

|

denen er rnuthmaßte,daß�ieetwas bô�eswider ihn im Sins
ne hâtten, in die�enKerker. Zu gleicherZeit hatte er cin

Zimmer oben drüber,und konnte �olcherge�taltalles behörchen,
woas unten im Kerker geredetward. Jh glaube,man kann
�ichwohl wagen, zu ver�ichern,daßein Câ�aroder Alex-
ander y lieber durchVerrath hättenumkommen, als �olche
niederträhtigeMittel zu de��enAus�pähung,gebrauchen
mögen.

Ein Men�ch,der îm gemeinenLeben immeralles wi��en
“will,was von ihmúbelsgeredet wird, der bringt�eineZeit
�ehrchle<t zu. Ein jeder Pfeil , der nah ihm ge�cho��en
wird, tri�tihn auch, und �ehetihn if die Machteines jeben.
nichtswürdigenFeindes, der ihn verleben will, Ya er wird

das, was man von ihm ge�agthat, auch alsdann nochleiden,
wenn es die, die es ge�agetoder gehöret, �honlange toieder

verge��enhaben, Daher habe.ih niemals diejenigeArt

dien�tfertigerFreundeleiden können,die alles Boshaftewies
der erzáhlen,und mir jedènnichtigenTadel zubringen, den

EN

man wider mich ausge�toßenhat. Die Zunge des Mene -

�cheni�dermaßenmuthwillig, und �eineGedanken �ind�o
-

veränderlich, daßman allen Reden und Meynungen, kein

gar zugroßesGewicht beylegenmuß, Lob und Tadel kom»

men gar zu oft aus einem Munde úber eine und die�elbePers
fon, und bey der�elbenGelegenheit, Ein großmüchigerFeind
ertheiletzuweilenein tob, und der be�teFreund kann zuwëfs
len nicht anders, als úbels reden. ‘Ein Men�ch,der bey
die�enzween Fällen gleichgültigi, �aget�eineMeynung

“

von ungefähr,und lobre oder verwirft,nachdemer aufs
geräumti�t.

y 5

Jh will die�enVer�uch,mit dem Stucke eines Charas
fters be�chließen,welchender. Graf LEOEMin demers

V1 Cheil, , �ten
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�tenBüche�einerGe�chichte�ehrwohl entworfenhat. Es
i�t die lebhafteAbbildungeines großenMannes, der �ich

mit einerlächerlichenNeugierdeplagte, j

Lr war nicht �ogefli��enund demüthig,noh
\0 ehrerbiethig gegen die Königinn, als man �ich
von �einerVWeisheit und Erziehung härte einbilden

�ollen;denn oftmals unterbrach ex ihr Verlangen
und Begehren, mit mehrer Grobheic, als ihm nas

türlich war. Dennoch war. ex ganz unver�chämt
bekümmert,zu wi��en, voas die Königinn hincer

�einemRücken von ihm �agte,und wie empfindlich
�iegegen ibn wäre. Und wenn er durch einige Vers
trauce ver�ichertwurde, daß die Röniginn erbitterc

von ihm geredt hattez �obetrúbte und quälreihn

die�es dermaßen,daß er ofimals durch hefriges Des

Elagen; und Vor�tellungenbeym Köîônige,zuweis
len durch gehdrigereAnreden und Vor�tellungengez
gezzendie Königinn ; daer �ichber �einUnglückbes

Elactre,�ich�elb�tin Gefahr �ete,und �einenStrand
noch ärgermachte, als er vorhin war: wie �ich

“

denn die gegen�eiricenErklärungen, allemal mit

/ Æucde>kungderjenigenPer�onenendigte, von denen
er �olcheGeheimni��eerfahren.

C,*
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BILE SERRE M E

Das 440o�eStúd.
¿ Freytags,den 25 Julif, l

Vivere fi rede ne�cis, di�cedeperitis, ' Herat,

CGVhabe meinen Le�ernbereits eine Nachricht von meis

I ner Ge�ell�chaftlu�tigerLeute gegeben,die den Soms
j

mer miteinander auf dem Lande zubringen, allwo �ie
ein großesHaus haben, darinnen nicht nur eine jedePera
�on,ein ge�chi>tesZimmerbe�ißt,�ondernwo �üïe auch eine

großeKranken�tubefürdiejenigenhaben,die einigermaßen
franf oder verdrießlich�ind. ‘Da ich nun unläng�tvon dem

Sccretäre die�erGe�ell�chafteinen Brief, und zwar auf
Befehl der ganzen Brüder�chafterhalten, daraus ich die

Aufführung de��elben,in vergangenerWoche er�ehe:0

willichden�elbendem gemeinenWe�enhiermittheilen. -

Mein err Zu�chauer,

"(C*\freuetuns �ehr, daßSie die Verfa��ungbilligen,die

5» wir hier; zur Wiederher�tellungder guten Sitten,
und eines angenehmenUmganges, auefundig gemachtha»
„ben. Wir wollen auch allen un�ernFleißderge�taltans.
‘venden, daßwir künftigenWinterder Statt zu Mu�tern

ydienen fönnen. Damit aber die�eun�ereVerfa��ungder

HWelc nicht minder dienlich �ey,als uns �elb�t: �owollen

„55wirJhnen eine Woche un�ersVerhaltens mittheflen, und

bitten Sie, daßSie uns Ihre Meynungüber dasjenige
Hentde>éenmögen,was Jhnen dariunen nicht rechtgefällt,
yDann Sie mü��enwi��en,mein Herr , daß es unter uns

yin Vor�chlaggebracht word�enift, Sile zu un�ermAuf��e
ober zu erwählen; wobeyzu merken i�t,daßeinervon uns*

Da dere

\
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„der�i<vergangeneWocheerklärete,daßihmleeZu�chauer
acht ge�iele,und dochfeine hinlänglicheUr�achedie�esMiss

99001 ‘gnügensangebenkonnte,nenmine contradicente, in die
»Kranken�tubege�chicftward.

„WMonragswar die Ver�ammlung�ehraufgeräumt,
„we

il den�eibenMorgen einigeR-cruten von rothemFranz-
Veine ang-kommen waren. Allein, zu allem Unglüce,

flu:hte mitten bey der Mittagsmohlzeitjemandúber �einen
”

Hedienten , daß er ihm zu viel Wa��er“in den Wein ges

»go��en,Worauf der Vor�teherde��elbenTages,

-

der alles
mal das Worc über uns alle führet,�einemBedienten "bes

djhl, ihn vom Ti�chezu nehmen, und in dieKranken�tus
he ju begleicen,Die�enganzenTag,ward nur noh eineins

Pjigerforcze�chiéc;nämlichein jungerHerr, der von einis

“genunter uns für den wbig�tenKopf, und von andern

„fürejaen der größten.Fiegelgehalten wird, Sie werden

Venfen , daß die�esein �ehr�elt�amerNO �ey:allein,
»0asSie noch mehr befremden muß, i�,daßbeydeTheile
Prechthabenz denn er i�tbe�tändigdas Gegzentheilvon �ich

“�elb�t,indem

4 allemal im hôch�lenGrade lu�tigoder

“mürri�chit, Wir haben ihn hichergenommen, daß er

»unsaufmuntern �oll,welches er auch unterrorgens vortee�fs

ich wohl hat; indem ‘er úber den Kut�cher�oviel Wiß
undGelächterver�chwendete, womiter un�erganzes Hiers
bleibenhindurchhätteausfommenfónnen , daferner �eine

Einfällezu rathe gehaltenhätte. Er hatte�choneinige

ya ge�chnullé:allein man hatte, aus Hoffnung,daß
cs wieder erholenwürde,�oviel nachge�ehen,daßwir

is von den artig�tenLeuten, aus un�ererBrüder�chaft
„in die Krankei�kube\ort�chi>cen,weil er ihm bey Ti�che
„�einenUnmuchvorgerücft,Als aber un�erAuf�eherbes

„Merfte, vaß er bey �einerMúrrigkeitbeharrete, und dies

„les gleich�amaus Verachtunggegen die Ge�ell�chaftchat:
._y�obefahl er ihn, an. den Ort zu gehen, der fürdergleis

hen Leute be�timmti�t. Kaum wac er dahingekommen,

valsihm�eineMOAwiederMo, und zwar'�oheftig,
A

daß
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dáß die„ganzeKranfkenkammervon �einemtärmen_er�choll,
und beyden úbrigenKranken,eine �ogute Wirkunghatce,
daß er �ieden folgendenvAalle heraus, und mit �ichzu

“

Ti�chebrachte.
:

„Dien�tagsA wir uns faum niederge�eßt,�obes
5�hwerte�icheiner von unsüberKopf�chmerzen;“worauf hn
„einanderer mit Uuge�jümefragte: was ex denn hiermachs
„te? Die�erward. bald hißbiger, und �o,daßder Vor�teher.

um Frieden zu halten,�iebeyde vom Ti�chenehmen,und in
„zdieKranfen�tubebringenließ. ‘Kurzdarauf,�agteeinaans
derer in der Ge�ell�chaft,er �ühlieaus êînem Stechen in der-
Ach�el,daßwir Regen bekommen würden;worauf ihnder

»Vor�éehergleichfallsfort�chifce,und Y alsein Wetterglas,
5in obbemeldten Ort�tellenließ,

»WMirtwoochsbegehrteein gewi��erHerr, dorseinen
as Brief von einer Frauenzimmerhand ge�chriebenbetam,
„nachdem er zwey oder dreymal diè Ge�ichisfawheverändert,
 zvon �elb�tin die Kranken�tubezu gehen, Der Vor�teher
erlaubte es ihm zwar: allein er ve bothihm Dinte und Fe«
der, bis er er�teinmal ge�chlafenhâtte. Einer von der Ges:

»�ell�chaft, der am unter�tenEnde des Ti�ches�aß,und �ein

geheimes Misvergnügendadurch entdeckre,daß er anjed-m
E��enwas auszu�eßenfand ; auch zu allem, was ge�proclen
5»ward,nicht lachen wollte, mußtevom Vor�teherhören,daß
„man ihn für unpäßlichhiele, und ihnbâche, �ichin der

»Kranken�tubezu erholen. Nach Ti�chege�chahes, daß ein -

�ehrartigerMen�ch,von ungefährein Wort�piel�agte:wor-

»auf �einNachbar ausrief,in die Kranken�tube!und zus-
‘

»gleichmit ihm darinnen krank �eynwollte: weil er eben

yden�eldenWiderwillen gegen ein Wo: t�pielhätte,den einige
»ééute gegen dieKaßenhaben.Di:e�esmchte viel Streit,
»Kurz,der Wort�pielergieng frey aus, und der anderemußte
»in die Kranfen�tube,

3 “R Dons
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»Donner�tagczshattenwir. nur einen Verbrecher; näms

%»lihcinen Men�chen,der zwar eíne �tarkeScimme , aber

»wenigUrtheilskra�that. ZumUnglückehatte er �ichmit

“»einem�ehrver�tändigenManne in einen Streit eingela��n,
5»deraber ganz be�cheidenredete. Der Hibigebeantwortete
5»jedenSaß �einesGegners, mit einem lautern Tone, als

" »gewöhnlih,und erhob bloßdie Stimme, wenn er �einen
pBeweis ver�tärken�ollte.Da er nun éndlichganz in die

yEnge getrieben ward: �oplauderte er doch mit de�toards
sßermGecó�e,und �{lug/,um die Zuhörervölligzu úber«

9�ühren,mit einem �tarkenSchlage auf den Ti�ch,Sos

»gleih befahl der Vor�teher,ihn abzuführen,und ihm
50 lange lauter Wa��er�uppezu geben, bis er zur Ge�ells
s;haft matt genug wäre,

»Freytagsgiengnicht viel �onderbaresvor, außer, daß
man ver�chiedeneBitt�chri�ten,der einge�perrtenKranken
»ablas, welche um ihre Losla}�ungbathen, und einer fúr des

_ Hpandernfün�tigeBe��erung�tunden,
;

y»Sonnabends erhieltenwir ver�chiedeneAbbitten von

5éeuten,die �ichin einem zum Umgange untüchtigenZus
_ »�tandebefunden,und �ich�elb�twegbegebenhatten. Jn
“

»der That war die Kranken�tubenie �ovoll gewe�en,als

»die�enTag, welches ih kaum begreifenfonntez bis ih,
9»daih einmal herausgieng, gewahrward, daßes O�tens
5»windwar, Die Eingezogenheitmeiner mei�tenguten
Freunde, hat mir die zu die�emBriefe erforderlicheMuße
5»ver�chaf�e,den ich nicht �chließenkann, ohneSie zu vers

»�ichern,daß alle Mitglieder un�ererGe�ell�chaft,�owohl
»die abge�onderten,als die freyen,Jhre ergebeneDiener
»�ind,dochniemand�o�ehr,als

Dero 2c,

C,*

(
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Das 441�eStüd.
Sonnabends,den 26 Julif.

Sì fraQus ilabatur orbis /

Impavidum ferient éuinæ, _Horat.
Z

er Men�ch,an �ich�elb�tbetrachtet,i�tein ganz hülflo�es

D und ‘�ehrelendes Ge�chöpf.Er i�talle Augenblicke
den größtenTrüb�alenund Unglücf�eligkeitenausge�es

bet, Er i�tvon allen Seiten mit Gefähriichkeitenumringet,
und kann durchunzähligeZufälleunglücflihwerden, welche
‘er nicht vorher �ehenkönnen,und denen er auch nicht zuvor
kommen können,wenn er �iegleichvoraus ge�ehenhätte.

Un�erTro�ti�,weil wir �omancherleyZufällenunters

worfen�ind,daß wir unter der Sorgfalt eines We�ens�tes

hen, welches die Zufälligkeitenlenfet,und die Regierungal«
ler Sachen, welche uns beleidigenoder �chadenfönnen , in

�einerHand hat; welches weis, was fürHül�ewir nöchig
haben, und allezeit bereit i�t,�iédenjenigenwiederfahrenzu

la��en,die es darum bitten. i

Die natürlicheUnterthänigkeit,undEhrerbiethung,wele

cheein �olchesGe�chöpf,gegen ein �ounendiich wei�esund gs
tigesWe�enhat, i�tein fe�tesVertrauen aufda��elbe,wegen der

Glücf�eligfeitenund Bequemlichkeitendes Lebens, und eine

fe�teingewurzelteVer�icherung),daßes uns aus allen �olchen

GefährlichkeitenundSchwierigkeitenbe�reye,welcheuns bes -

fallenmögen. j

y

Ein Men�ch,welcher �etsin die�erGemüthsver�a��ung
lebet ,. hat nichteben den fin�ternund �hwermüthigenAnblick

von der men�chlichenNatur , als derj-nige, welcher�ichtelb�kE_
von die�erVerwandr�chafcmit dem höch�tenWe�enentfernt

hâlc, Zu eben der Zeit, da er �einereigenenSchwachheit
D 4 un
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und Unvollkommenheitnachdenket,trôfteter �ichmit derBes

trachtung!derjenigengöttlichenEigen�cha�ten, welchezu �els
nem Heileund zu �einerWohlfarth angewendet werden. Er

findet,daß�einMangel, etwas vorherzu �ehen,durch die Alls

wi��enheit/de��ener�eetwird, der �einTro�ti�t, Sein eis

gener Mangel der Kräfte i�tihm nicht �oempfindlicy,wenn
“

er weis, daß�einHelfer der Allmächtigei�t, Kurz,diejes
“nigePer�on,welche eine fe�teZuver�ichtauf den Höch�ten

hat, i�tmächtigin �einerMacht, wei�ein �einerWeisheit;
glúcflichin �einerGlücf�eligfeit./ Sie erndtet die Wohlthat

__ von einer jedengöttlichenEigen�chaft,und verliert ihre eiges
ne Unvollkommenheitin der Fülleder unendlichenEIREmenheit,

Um uns un�erLebengeruhigérzu‘machen„ {�es uns an»

befohlen worden, un�ereZuver�ichtauf den zu �ehen,wels

cher vermögendi�,uns zu helfenund’ beyzu�tehen.Die

göttlicheGüte hat ein �olchesVertrauen zu einer Pflicht ge»

macht: da wir doch elend�eynwürden, wenn es uns verbo-
ttenvoûáre,

Unter vei�chitbenetBewegungsgründen,welche ge«

brauchtwerden können,uns die�ePflichtanzuprei�en,will ich
bloßder folgendenErwähnungthun.

Derer�teund �tärk�tei�t,daßuns verheißenworden, er

wolle diejenigeny verla��en,welcheihreZuver�ichtauf
ihn’�eben.y,

Ohnedie äbernätürlicheGlücf�eligfeitzu betrachten,wels

<e die�ePflicht begleitet,mögenwir anmerken,daß�ieeine

natürlicheMeigung zu ihrereigenenVergeltunghat, oder nit
andern Worten, daß die�efe�teZuver�icht,und die�esVer-

trauen auf den großenRegtereraller Dinge �ehrviel beys
trägt,�ichaus einer Trúb�alherauszu helfen,oder �iemänns

lih zu ertragen. Eine Per�on,welcheglaubet,�iehabe�eis
nen Bey�tandbey �ich,und �iehandelevor dem Ge�ichte
ihresFreundes, wei�t�ich-oftmalsüber ihr Vermögen,und

thut Wunder, welchevon feinem werden verrichtetwerden, der

nichtmic einem �olchenVertrauen auf einen Bey�tandbe�eelt
ift,
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i�t. Jc fönnte‘aus der Ge�chichteBeh�pielevon Feldherren
anführen,welchein dem Glauben,daß�ieunter dem Schu«

he eines un�ichtbarenBey�tandeswären, nicht allein ihre
Soldaten aufgemuntert, ihr-äußer�teszu thun; �ondernauch
�elb�tweit mehr gethanhäben, als �ieverrichtet habenwürs

den, wenn �ienicht von-einem�olchenGlauben belebt gewes
“

�enwären.
“

Jh könnteaufeben die Art zeigen,wie ein �ole

ches Vertrauen auf den Bey�tandeines allmächtigenWes

�ensnatürlicherwei�eGeduld, Hoffnung,Freudigkeitund"

alle andere Gemüthsverfa��ungenhervorbringt, welchediejes
nigenTrúb�alenlindern, die wir aus EEWegezu räumen

nicht vermögen.
Die Ausúbungdie�erTugendR dem Gemütheela

nes Men�chen,zur Zeit der Armüuthund Bekümmerniß,am

mei�tenaber in der Todes�tunde,einen großenTro�t,Wenn
die Seele in den lehtenAugenblien ihrer Trennung�chwes

bet, wenn �ieeben in einen andern Zu�tänddes Da�eynstritt,
um mic �olchenVor�tellungen, Gegen�tänden, und Ge�ährs
ten umzugehen, die ihr insge�ammtneu �ind;was fann�ie
unter �olchemZittern und Beben des Gemüches,unter �ola

cherFurcht, uncer �olcherAng�t,und unter �olchemSchrefen

erhalten,als daß�iealle ihreSorge auf denjenigenwirft, der
ihr zuer�tdas We�engegeben,der�iedurch einen Schauplabdes
Lebensgeleitet hat, und allezeitbey ihr�eynwird, �iein ihrem
Fortgange durch die Ewigkeit zu führenund zu trô�ten.

David hat die�esfe�teVertrauen auf Gottes Allmacht
in �cinemdrey und zwanzig�ten.P�alme�ehr�chônvorge�tele
let, welchereine Art von einem Schäferliede,und mit denjes
nigenAn�pielungenangefüllti�t,welche in die�erArt zu �chrels
ben gewöhnlich�ind,Weil die Poe�ie�ehr�chöndarinnen

i�t:�owill ih meinen te�ernEs Ueber�eßungdavon

vorlegen*,
D'5 Der

*
Die�edeut�cheUeber�ezungdev engli�chenVer�edes Herrn
Addi�ons ‘i�aus dem dritten Theile der Sammlungaus2

s®s

erle�enermorali�cherund �atiri�cherMei�ter�tückevon der 7

100. Seite genommen.
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Der Sekri�ts,welcher mich.aufmeine Weideleitet,

Undmir mit Hirtentreudie be�teKo�tbereitet.

> Bey�einerGegenwart bin ich an allem reich,
Und �eineWach�amkeitbe�chüßetmich zugleich.
Er fühlt und decet mich, in meiner Mittagshite,

“

Undi�t mein Schirm, wenn ich des Nachts im Fin�tern�it;

Wenn ich in {wülerLuft ‘undheißem-Sandeächze,
Und wenn ich auf der Höh der dürren Berge lechzez
So leitet er, wenn i< zum gehen múdebin,

“Mich ins bethauteGras beblühmterWie�enhinz
Und läßtmich Thäler �ehn,wo �anfteBäche fließen,
Und micten durchdas Feld mit Rie�eln�ichergießen.

Ja, wenn ih auch �ogar den Pfad des Todes gehe,
Und mich mit Fin�ternißund Graun umhúllet�ehe:
Sofürchtetdochmein Herz durchaus kein Uebels hierz

Denn du, o Herr, du bi�tund geh�tauch da mit mir.

Dein holder Hirten�tabläßt nirgend michormatten,
Und führt mich durch die Mat der fürchterlich�tenSchatten;

Wenni in bergichtenundrauhen Wü�tenirre,
Undin der Ein�amkeitder Wildnißmich verwirre :

So macht mich deine Huld auch da von Mängelnfreyz

Sie macht, daßauch der Strich der kahlen Wü�teney
Ein plöklichGrün gebiehrt, �ich�chnellmit Kräutern zieret,
Und man rund um �ieher der Strôme Murmeln �pühret.

Das
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Montags, den 28 Juli,

Scribimus indoGi do&iquce. — Horat»

GW weis nicht, ob ich michvor der Welt deutlichgenug

29 erfläret habe, als ich einen jedenMen�cheneingeladen,
mir ín die�ermeiner täglichenArbeit behülflichzu �eynz

denn ich habe meinen Le�ernnochnicht berichtet,daßichaußer
denen Briefen und triftigenAnmerkungen,die ih zuweilenvon
meinen Corre�pondentenerhalte,nochver�chiedeneganze Blâts

ter bey mir liegenhabe, die, wie niemand, der fie gedruckt
�ehen�ollte,zweifelnwird, in der Meynungeinge�andtwors

den �ind,daß�ieohnealle Veränderungunter dom Namen
des Zu�chguersgedrucktwerden �ollten,Jch muß auh
noch bekennen, daß ich, als der er�teErfinder meiner Blâta

tèc, mich fúr berechtigetgehalten, �iemir dadurch zu eigen
'

zu machen, daßichdie Schreibartnach der meinigenveräns
derte, dasjenigeausließe,was mír nichtähulich�eynmöchs

te, und alles hinzu�este,welchesge�chi>cwäre,die�elbenmeis

nem Charaftereund meinen Blättern gemäßeinzurichtenz
welches unmöglichanders angegangen wäre, da es gewiß
i�t,daß�chwerlichzween Leute auf einerley Art denken, und

es al�oeben �oviele Zu�chauer, als Leute,giebt. Zudem
mußich ge�tehen,daß meine Schwächein Ab�ichtauf dia

Ehre, dermaßengroßi�t,daßich, wofern ich ihr allein Ge

hôr gâbe, von ihr �oweit verleitet werden fönnte , daß ich

wohl gar wün�chendörfte, es möchtedoch niemand ge�chicft

�eyn,einen Zu�chauerzu �chreiben,als ich. Ich kann es
auch nicht bergen, daß ih bey der er�tenDurchblätterung
�olcherStüe, nicht anfangs einen fleinen Groll auf deren

Verfa��er�olltegefa��ethaben. So’ gieng es mir, als ich

�iezuer�tdurchlas:- allein nachdemich �iekürzlichULRET
: du
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“

“durchge�ehen(dennda ich�ie�oviel, als mdalich, nach mei«
nen Ab�ichtenumge�chmolzen,�ohieleich�iefúrganz untüchs
tig, mich jemals wieder als Zu�chauerzu beleivigen)�o
empfand ich bey-mir eine dem Neive ganzwidrigeLeidens

�haft, Das Mitleiden rührte michaufs empfindlich�te,
das Mitleiden, die angenehm�teund großmütbigievon als
len Empfindungen,als ih bedachte: wie grau�amdie Uns

terdrücfungdie�erSchri�tendenen Verfa��ernnothwendigges
we�en�eynmuß, welche mit �ovieler Sehn�ucht,auf deren

Er�cheinungim Drucke gewartet, und welcheunfehlbarbey�ich
�elb�tgefrohlocfethaben,daß�iemit mir einen Antheilan dem

B yfalle der Welt habenwürden; ein Vergnügen,de��en
Größe�ichniemandvor�tellenann

/
als der es gefo�tecrhat,

Mach die�erArt nun erwähnte‘Blätter anzu�ehen,fand ih -

in der Thac, daß ih ihnenunrechtgethan hatte, da ih in
gewi��enStücken unter den�elben,etwas �obe�ondersNas

túrliches,und �oGutes antraf, daß ih mich �ogar aufdas

Urtheil der Wett berufen will: ob es wohl möglichgewe�en,
in den�elbenein Wort zu ändern,ohne ihneneinen o�enba«
ren Stoß zu geben, und Schäden zu thunz und ob �iewohl
anders, als in ihrer naturlichen Einkleidungund Einrichtung,
gehörig,und wie �ie�ollten,er�cheinenfonnen. Daher glaus
be ic denn, daß ¿< ihnen nicht nur unreht-hun, �ondérn

“_Quchdie Welt eines merklichenVergnúgensberauben wúrs

de, wenn ih längeran�tehen�ollte,die�elbenzum Vor�cheine

zu bringen.
N

i

Nachtem ich einigewenigevon dergleichenZu�chauern
befannt gemach:: �ozweifleichnicht, daßnicht deren Beys
fall eben �ogroß,ja wohl gar größer�eyn�ollte,als derjenige
i�t,den die be�tenvon den meinigenerhaltenhaben. Ein

Schrift®llermuß alle Mitcel zu Hülfenehmen, �ichin der

gutea Meynung,die er von �einerArbeit hat, zu demüthigen.

“Wennich erf die übrigenBlätter der Welt vor Augen werde

gelgt haben : �azweifleich nicht, daß ihnennoch viel andere

folgen werd-n; und (<, will niht vetdricßiihwerden, ge«

�et,daßmir auch uur elnigewenigeTage übrigblieben,is
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ih die Le�er�elbunterhaltenkönnte. Inde��enda ih das

allgemeineWohlund Be�teallem dem , was mich �elb�tans

gehtz:vorziehe,�obin ih ent�chlo��en,fünftighineinen jeden
|

Zu�chauer,der es werthi�t,unverändercdrucken zu la��en:
wobey ich die Le�er,wenn es udthigi�t,erinnern will, daß
von dem Meinennichts dabey i�tzja, wenn auchdieVerfa�a
�eres �úrgur halten, ihre Namen hinzu�chreiben,�owill ih
auch die�elbenmit hindruckenla��en,

Das be�teMittel, die�engroßmüthigenund nüblichen
An�chlagzu befördern, i, wie michdúnkt,daßih gewi��e
Sâáßevon allecley Gattung vor�chlage, zu deren Ausarbèis

tung ich, neb�teiner Vorrede von dem außcrordentlichen
Nuten und Vorzuge,welcherdemgemeinenWe�endaraus
erwach�enfann, alle Arten der Stände, Gelehrte,Bürs
gêr , Ho�leute,Edelleute in der Stadt oder auf dem tande,
alle Stuger, Gefen, Fanta�ten,Sprôden, Bußhlerinnen,
Hausmürter,und alleArten der wisigenKöpfemännlichen

_ dder wyeiblichen Ge�chlechts,�iemögennun durch den wahs
ren, ddev fal�chen,oder halben Wik, oder durh ven Erzwiß,
grobenWi6, natürlichenWis, erlangtenWilh, ächtenWis,
oder verdorbenen Wib, von einander unter�chieden�eyn,eine -

laden will, Jch lade auch alle Arten der Temperamenteund *

Naturelle dazu ein, die Strengen, die Angenehmen,die Uns

ver�chäàmten,die Anmuthigen,die Tief�innigen,die Arhbeit�a«
men und Nachläßigen,die Heiternund Fin�tern,die tu�tigen
und Schwermüthigen,die Uamuchigenund Gutwilligen,
die Kalten, die Gemäßigien,und Hihigen,,von allerley
Sitten und Gemüthsarten, wie �ieNamen haben mögen,
ehrgeizigoder demúchig, �prddeoder mitleidig, �charf�izvig
oder \chwerköpfichr,gut oder bôsartia, von allerley Glücfss

um�tändenund Verfa��ungen, die Zufriedenenund Migss -

vergnúgten, dié Glücklichen oder Elenden,die Hohen oder

Niedrigen, die Reichen oder Armen, (�ie�eynes nut aus

Mangel des Geldes oder aus Be«ierdenach mehrerm)die

Kranken oder Ge�unden,die Verheiratheten oder ledigenPers

fornja auchdie tangenund Kurzen,die Fettenund Mas

gern,
‘j



Í

y

1

22 Der Zu�chauer.

gern, von allerleyHandthierung,Ge�chäf�te,Gewerbe, Stan-

de, Orte, Partey, Meynungen, Vorurtheilen,Eigen�chafs
ken, Alter ‘oderStande, die jemals unter die Theileihres
Vergnügensoder Zeitvertreibes,das Denken genommenhas
ben, und �i<hetwas bewußt�ind,welches �iefür wúrdig
halten, der Welt mitzutheilen:/ alle die�eer�ucheih zu einer

�olchenZeit, nah Veranla��ungihrer Gemüthsarten,und

nachdem der aufgegebeneSaß ihreGemütherrühret,oder

nachdem er den te�erndurch ihre be�ondereWi��en�chaftoder

Erfahrung in der aufgegebenenSache, nüßlichwerden fann,
ihr äußer�teszu ver�uchen; damit �iedas unaus�prechliche,
dasalles überwindendeErgeben�hmectenmögen,ihre Vers

�uchevon dem úbrigenTheiledes men�chlichenGe�chlechts
wohlaufgenommenund bewundert zu �ehen.

Jch will den Le�ernicht mit einer gar zu großenAhns
dungvon den außerordentlichenVortheilen zuvor einnehmen,
die dem gemeinen We�endurch �olcheVer�uchezuwach�en
mú��en,wenn nämlichdie Gedanken und Anmerkungen�o
vieler teute von allen Ständen, na Anleitung ihrerVors

züge, ihres Alters und Ge�chlechtes,ihrer Auferziehung,
_Handthierung,Gemürhsart,Sitcen und Be�chaffenheit,

u, �.w. von ihnen�elb�tin das hell�teLichtge�tellt,und vor

der Welt in der �elbbeliebten Ge�talter�cheinenwerden.

Der Text, den man 'anjenztder Uebung aller freys
willigen Arbeiter , die gern Zu�chauer�chreibenvols

len, aus�tellet,i�tdas Ge�dzhierüber er�uchertman

alle Per�onenum ¿hre Gedanten ; die fie innerhalb
Zehn Tagen, von heure an gerechnet, einzu�endenbes
lieben werden,

i

26 T, M

Das
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Dien�tags, den 29 Juli.

Súblatam ex oculis quærimusinvyidi, Horat.
er

Camilla an den Zu�chauer.
ERDEN

Venedigden 10 Zulii N, St,

Mein HerrZu�chauer,
i

>cFÓnehmees Jhnen ungemeinúbel,daßSie die merle

»S2 würdigenPer�onenJhres Landes von Jhrer Kenntniß
5aus�chließen,weil-�ieaußerder großbrictanni�chenHerr-
�haft leben, Jch habe es mir zwar in meinen grünen

 »Jahren wohlnie in den Sinn kommenla��en,daßich mir

es einmal für ein Glück�chäßenwürde,außerdem theu«
|

„ren Ænglande zu �eyn;da ich aber mannbar ward, �o
fand ich, daß, je mehr i< den Beyfall verlohr,de�togrô=-
„ßer mein Verdien�tward. Die Ohren der Jtaliener
�in? von einem �over�chiedenenGemächtemic denen in

»England,daßich niemals auf die Bühnetrete, da niche

in cinem jedenGe�ichteunter den Zu�chauernein be�onderes

„Ergeßenauf�teigen�ollte,Weun ich bey einer Note ver«

„weile:�o�eheich, daßalle Men�chenmit mir zugleichdie

„Köpfe�eitwärtsauf die Ach�eln�inkenla��en,als ob �ie
„mit mir dahin �türben.Auch�ogar das Frauenzimmer
läßt meinem Verdien�teRecht wiederfahren, und keine

»bôsgeartetenicheswürdigeSpröde chreyt : das eitle

»Dinz! wenn i in einer heftigenVor�tellungmeiner Rolle

»verwickele,und von der Wirkung, die meine Stimme bey
allen Zuhörernhat, hefcig gerühretbin. Jh lebe hier
»als.eíinePer�on,die man auch deswegennoch erhebt,daß
»díe.Natur ihr mit einer angenehmenGé�talt,einer erha-
»benenMine, und einer himmli�chenStimme gün�tig

|

gewes
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9»gewe�en,DieEhrenbezeugungen

i

in einem fremdenLivni
55gebenderjenige,die die�eVorzügebe�ibt,zur Großmuth
yund Ehrerbiethung‘Anlaß,Die Jealiener�ehencau�end
»Schönheitenan mir, davon ih gewißbin,daß ich deren

»feine einzigebe�iße;und thuñmir vollkoinmeldas Unrecht
wieder gut, welches ich in meinem Vaterlande erdulden mú�ß
>\�en,da man mir auchdiejenigenVorzügeab�prach,die ichdoch
»wirflichbe�aß,Die Grille des Zi�chens,die unter euchge-
»bräuchlichi�t,davon weis ichhier gar nichts, Derhie�ige
»Beyfall zeiget�ichin Seufzern,und �pieletbeyden Ab�äßen
»der �pielendenPer�onzugleicheine Rolle mit, “ Jch erinnes
»re mi oftmals folgenderZeilen meines ge�älligentands«

»maánnes, der allé �eineKräftezu�ammenru�tum Arabel;
vlenzuzuhören:

i

Still! jeßt�eyalles �ill!
- fein Puls�chlagrege �iSKein Denken �tóremich anjebund innerlich,

Kein lauter Athem�ollaus meiner Bru�tentäehen,
Ich will den Todten gleich, recht �tartund fühllos�tehen,
Und du, du belender, du nimmer �tillerTheil,

__ Du Wandrer �onderRuh, mein Herz, �ey�tillin Eil.
Klopf �anft! Ách! klopfe�anft! du mußt kein Lärmen wagen,
Du �türmendpochendHerz! das war zu laut ge�chlagen!

“_

Laß jedenPuls in Ruh’, und laßvorjeßttein Blut,
Die immer quellende,die immer rege Fluth

Ÿ Ganzlang�am�tille�tehn;laßjeßt
an mir hichts lebe,

Alsdie Aufmerk�amkeit.

; “ManiVenedig i�teben �o�till,wenn ih�inge,als
Hdie�erwohlgezogeneZuhörervor der Jungfer Zuntinn
»war, Wenn�ieaber auch das Still�chweigenbrechen , �o.
»éann man mein Vergnügenerfennên, wenn ein jeder �eis

5nen Beyfall bezeuget, indem man michúberlaut: das als

»vlerlieb�teWeib! der Engel! die Venus! wie �ie
»�ichwundervoll zu �tellenweis! St! Sc! �ie�ingt
»wieder! und dergleichenmehr nenntz und mir zu hören

vgiec Wir habenhierkeine lärmendenStußer, ‘dieeine

yVere



/

»�chieigennur daruni brechèn,damit �iezeigen,daß�ieuns

„ver�chämtgenugdazu�ind, Die�esalles, mein Herr Zus
„�hatier, �chreibeih Jhneñin Eile, und bericheeFhhen;
z:daß<< michhier�o�ehrwvohlbefinde, ‘daßmir nichts als

Freude bewußti�t:ja, ich mag niht wieder zur; �ons
z;dern ich erlaubets Ihnéngern in Lügland,daßSéíealle

z„Verdien�iéihres
2

tandes auf ihrêrBühneverzi�chenmögen,

Dás' 443 Stu. 235°
„Ver�ammluñgbeER und das allgerieîneStills

¿Jh weis, daßSie, mèéinHerx, allezeitmein
R od

Rs �ind,und Men
biù ih auh

 Derdô

Camilla,

»Liach�cht,Jch binähjeßthündèrtñialasgeflèidet,
zzalsichje inEnglándgewe�en

bini

VjeinHetëSu�chäuüet;
Shr An�chlagvot it die�esMonats, dêtBriefwech�el

und. das Wi��endéejenigenwichtigenTheiles.des

AaahichenGe�chlechteszu béförvern, den man die anz
zdelsleuté üennt; i�thoch�tlobensierth,- Dié Lo�unggua
„ter Sachen würdè bé dergleichenjungen Leuten eine guké
„Wirkung în ihrerAu��ähcunghäbên, HücenSie �i

fdz„aber,daß Sié nicht fal�cheBegriffevorn Handel vörbkina

gen, Es hintergehè‘niemánd von JhrenCorre�pondenten
z»diéWelt, indem er'bô�eMittel mit �chönenFarben vöôr�tels
let, und beñ�elbêneinein feinênAn�trichêrthéilè Jh
z,-wün�chté,dáßman Éeineandere als an �ich�elb�tlóblicheMits
tel ju Gewinn�ke,zu Mu�ternanderer teute vor�tellen
z;:möchte: Mahinentie das LárméênkeinènFleiß;noc die“

_ »„Unvér�chämtheiteiñèn Muth. Man nenne einen

z„-Glucfsfallfeine vernünftigeAufführung,noh dié Armuth
z„einèÉhörhéit} man �eheniche allezeit den Bankerutfüg
„eineAus�chweifüng,noch ein großesVermögeti�úreiné

VI Theil, P zzflagê
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26 Der Zu�chauer:
»flugèHaushaltungan. Die Knikereyi�kein Zurathäë
obalten, und die Großmuthi�tkeineVer�chwendung,

Hove�tusi�ein gutherzigerundver�tändigerKauf«
„mann,er hat ein gutes Vermögen,und handeltmit �ei:ent

zzeigenenGeldez er verwaltêt�einGeld aufs vortheilha�tres
z»�è,ohnedaß erden HandwerksleutenalleVortheileenta

„zicht, oder den Armen das Brodt vor dem Maule wegs
„vinimé,Fortuniatusi�t ein dummer Men�ch,und folga
lich hat er eine großeMeynung von �ich;die Größe�eines
‘Vermögensinuß.al�onothwendig\�einecUrtheilekraftges
_»„máß�eyn.H0ne�tusgefälltallen vernünftigenLeuten,
„underhält�eineKundleute durch einen ge�cheidrenUmgang,
Er inacheteinen mäßigènProfit durch mäßigeMittel, da

„mit er �eineFamiliègehörigernährenFann. Fortunaz
„tus hingegenbrü�tetund blähet \ich, ver�prichtviel und

z-hâltwenig, welcheswillfährigeBezeigenvernünfcigenteus

¿ten �ehrwidrig i�t. "Er erwirbt inde��endadurch, daßer

z»ceutehintergeht,ein großesVermögen,zumSchabenalle
„derer, die einerleyHandelmit ihm haben,

è- „Dieß�indüúurverlorne Annierkunget,bié ih Jhiteir
‘hiergebe, und wodurch'ih Sie bitte, die Sachebehut�am
zanzufaügen,die Sie unternommen haben, Wenn Sie

„der�elbèngehörigvor�tehenwerden: �owird es viel Gutes

_nach �ichziehen:denn nichts fehlecuns �s�ehr,als daßalle

Arten der Handthierungenallemal mit der Freyheicund

»Grdßedes Gemücheszu�ammen�tünden,welchesaffe

zeit béy einem- wohlerzögenenMen�chenerfordertwirde

Sh bin

Ihr gehör�amerDienet,
5�usmeinem LadenaufderKönigl, BB.

Ej;

Bör�e,den 14 Juli, -

:
;

“= Wein



Mein Zerr Zu�chauer); den 24 Juli, r7r2.

„1ngeacheetdes oft wiedetholtenTadels,den EureZue
„> �chaueri�cheWelsheitüberdie Leute ergehenlá��en,wels

»che wegen ihrer Unver�chämtheitmerkwürdiger�ind,als

z;wegèndes Wibßes:�ogiebt es dochnocheinige,die bey den

5�chwindlichtenTheiledèr Men�chen�úr�ehrwibig gehalten
Hwérden, die aber fein ander Mittel haben, �ibekannt zu
machen, als die Unver�chämtheit.Sie mü��en�ichnörh«
z»wendignocheinmal und zwar bald erklären;�eynSie das

sher �ogütig,Und �agensdie�enHerronnoh einmal für älleä
mal: daß es eder eine fu�tigfe�tnocheiîn gutes Gemüch
¿zaizèige,wenn nan einen jungen Men�chenverwirrt ma«-

herz und daßman niemals darüberzu einem wirklichen
»wißigenKopfewerdenwird; weni maü éinen abgé�hmack«
»„tenSpaß mit der Fragébe�chließt+ warum werden �ie
»rorh? Jh bitce Siè, meldenSie es ihne doch, daß cin

¿»bósgcartetesGemüth und ein leerèrKopf dazugehörten,
. zzeineSache vôrzubringen,vn der man weis, daß�cvera

z,drießlich�eywird; in�onderheit,weiin die Sache nichtlä- -

erlich i�t,und das, was �ie�agen,niht anders zu éineë

„Satire wird, als dadurch,daß�iebeleidige,Es �olltemiè

zduch�ehrlieb �eyn,wenn Sie benierkenwollten, daßdié
„täglicheWiederholungeben-der�elbeFreyheitnoh uner:

zfräglicher,und elite ‘Bekräftigungeiner �ehraußerördentliz
z,<en Schwermuth i�t.Die baldigeKundmachungdie�es
z;,Schreibens,wird viélêichtbeyeinern befanntenSünder int

zdié�erArt eliigéWirkungénhaben,de��enBekehrungzu“
zzmeiner Ruhe und Zufriedenheitungemeinviel beytragetn
z3:vürde,Jh bin -

A

E

e

/
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Parturiuntmontes, |

:

Horat,

>

cy der Ab�idt,die WeltdurchineineBetrachtungen
zu verbe��ern, vetzwei�le

|

ich �ehr,wenn ih finde,
daßbe�tändig,von einêmGe�chlechtézumandern, auf

einanderfolgendeBetrligereyenund Hintergehungeneben�o
natürlicherwei�eent�tehen,als Raubthiereutid �elcheThiere,
welcheihrFutter �eynmü��en,Manu�olltedenken, es �ey
\{werli< éin Men�chin der Welc �odumm, der nicht wi��en

�ollte:daß die gemeinenQuac�alber,woelcheihregroßenGes

\ci>lichkeitenauf fleinèn braunen Zettelnbekanntnmiechen,
die �ieallen mitiheilen, welchevorbe gehen,die Men�chen
betriegenund ums teben bringen, Allein,�ogroßi�tdie Leicht
gläubigkeitdes- Pôöbels, und die Unver�chämtheitdie�er
Märkt�chreyeë,däßdie Sacheimmer weiter geht, und ells

Tage neue Ver�prechungengethanwerden, von Dingen,dié
vorhernochniemals ge�chehen�ind.Was den Spaß no<
vergrößert,i�t,daßeben die�eVer�prechungen.on �olange
ge�chehe�ind, als man nur denken kann, und daß�iedo
nochnichéins Werk gerichtet�ind,und daß�iedochnochimmer’

die Oberhandhaben, Als ich neulich�ofür mich herum
gieng,�omeldete uns ein Zettel,welchermir von einem Kerle
ohneNa�ein meine Hand gegebenwurde, folgendermaßet,
was gutes Neues in die Stadt gekonimen,nämlich: daßein
Herr, welcherer�tvon �einenRei�engekommen,eine geni��eCur wider die franzö�i�cheKrankheithabe.

Jn Ru��el-Courtgegen der Stúckkugelúberj bey
dem Balbiervoagpen in Drury¿L ane, i�tkürzlichein

VOundarzt von�einenRei�engekommen, welcher die

Na dn eys und andere
e

Arzneykun�tPE zu

Wa�s
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Wa��eralsLande, die�evier und zwanzig Jahrelang, -

Í

getrieben hat. ŒÆrcurirce die Gelbe�ucht,die Bleichs
:

�ucht,den Scharbock, die Wa��er�ucht,verderbten

Magen, lange Seerei�en,Feldzüge,und das tNisges
bâhren der Weiber, in Wochen liegen 2c. glücklich,
voie ver�chiedeneLeute, welchedie�edreyßitzJahre

*

her lahm gewe�en�ind,bezeugenkönnenz Furz, cx

heiter alle Krankheiten,welche Manns - und Weis

besper�onenoder Kinder befallen.
-

Wenn ein Men�ch�ounempfindlich�eyn,“und die�eVer«
heerungdes men�chlichenGe�chlechtsmit an�ehenkönnte,wel«

che durch La�terund Unwi��enheit‘ge�chieht:�owürde es

ein- �chrlu�tigesWerk �eyn,úber die Ankündigungdie�es
vollkommenengerei�tenWundarzteseine Auslegungzu mas

chen, Es findet�ichganz etwas unaus�prechlicheinnehmens
des unter demgemeinenVolke bey denjenigen,welcheweit

aus der Fremdekommen,Unwi��endeLeute von Stande,wie

denn deren �ehrviele,�ind,gehenhierinnen überdie maßen
weit. Es werden einem jeden viele Bey�pielehiervoneinfal«
len, ohne daß ich�ieerzählendarf. Die unwi��endenvon

‘geringermStande, welcheniht, wle die Vornehmern', ihr
Geld andiejenigenver�hwendenkönnen,welchedadurch ans

°

geprie�enwerden, daß�ieaus der Ferne fommen , �inddoh
eben �ohôflich,als die andern; denn�iewagenihrLebenaus
eben der Bewunderung.

Der Docter i�tFürzlichvon �einenRei�engelkoms
men

,
und hat die Arznepkun�tbeydeszu Wa��er

und Landegetrieben,unddahercurirer er die Bleichs
�ucht,lange Seerei�en,Feldzüge,Und in Wochex
liegen,Beydes zu Wa��erund zu tande!- - Jh will

nichts auf die Krankheitenantworten, welcheSeerei�en
und Feldzücteheißen. Jh unter�tehemích aber, zu �agen,
daßdieBleich�uchrund das in Wochen liegen wohlmöch«
ten in Acht genommen werden, da �ichder Doctor aufdem
Lande aufhält. Allein,dieKun�t,die Men�chenzu regieren,i

be�tehtbloßdarinnen;daß man machet,daß�ieeinenein
; P 3 wenig
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wenig�tarran�ehen,daßmanihr Er�taunenunterhält,daß
man’ihnennichtsgar zubefannt�eynläßtz�onderndaßman

„allezeitin�einemAermeletwas hat, woraus �iedenten mü�e
�en,daßman mehrver�tehe,als �ie.Jh kenneeinen�inne
reichenMen�chen,einenBalbier , welcher außer�einerzeta
brochenenGeige, und einemaufgetro>netenMeerwunder,
eine gedrehteSáyte, welchemit zweenenNägelnan jedem
Endeder�elbenaufge�panneti�t,úber �einemFen�terhängen
hat, wobey dieWorte,regnicht, troen, feuchre,und fo.
weiterge�chriebn�ind,um das Wetter anzuzeigen,nachdem
die Sayte�teigtund fälle,“Wir�ehrgroßesGelehrtenkôns
nen uns bicrübernicht wundern, Jh wurde aber einen
FehrbravenMaun,einenungefährerKundmann,gewahrt,
welchérauf einemStuhlevormir �aß,um balblertzu wet-
den, und währenderOperationan �einemKinneund Ge-

Fichte,�eineAugenbe�tändigauf die�eswunder�ameWerk
richtete. Als auch�einKina und {einGe�ichtneb�t�einem

Hauptevon allenBe�chwerungenund Auswach�ege�äubert
war: �o�aher auf den Fi�ch,darauf auf die Geige, her
nachgrabbelteer in�einenTa�chen, warf dieAugenwieder.
auf die Sayte, und die aufbeyden Seiten ge�chriebenen

'

Worte; daraufänbetteer �eineGedankenwegen desGro

SFchens,-und gab meinemFreundeein Viergro�chen�tü>,
Die Haupt�achei�t, wie ich ge�agthabe,daßman das Ers
�taunen.erhält, undwenn.mein Freundbloßdas Gerippe
Und dieFidelgehabthätte:0 würde_ermiteinergeringern
Bezahlunghabenzufrieden�eynmü��e
Der Dèctor,vonwelchemwir geredet,�ehetaberzu �ef«
ven langeuRei�enauch no das ZeugißeinigerLeute, wel?

‘chedreypßigJahre lahmgewe�en.Als ih meinen Zelte
tel erhielt:�obeameln �chlauerMen�chzugleicheinen mit,
und las, bis er auf die dréyßigJahre Ein�chränkung�einer
Freunde kam, und glengvondes Doctors Ge�chicklichkeit
volllommenwohlüberzeugetfort. Man hat viele von die»

Fenwunder�amenLeuten,welcheeinigeaußerordentlicheZus
_ Mllebey ihrer Geburt, oder einige‘großeUnglücksfällein

Y D ihren

S
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ihremLeben,gehabthaben. Nur einer von �olchenUnglücks
fällen,wie wenig er auh mic der Sache zu thun hat, wes«"

“

wezen die teute uns brauchen,wird �ievon unfererGe�chif«
lichkeitin derjenigenSacheüberzeugen,die wir treiben. Ja
WMou�e-Allee,nahebeyWWappintt,findet �ichcin Doctor,

|! “welcher�ichauf das An�ehen,deßer, wie �einZeugnißlaus

| tet, ein Auge în des Kai�ersDien�tenverloren, für-einen

 ausgiebt, der den Staar �ticht,Seine Patienten kommen -

è

Hierauf zuihm, und er zeigetdie Mu�terrolle,welchebekräfs
*  &iget,daß er unter �einerkai�erlichenMaje�tätVölkern ges

‘è we�en,und er �tichtihnen ihre Augen glücklichaus. Wer
»6 �olltewohl glauben,daß.einMen�chein Bruch�chneider�eyn

Ÿ Éönnte,wenn er meldét,daß�einVacer und Großvaterbeya
4 De den Bruchgehabthaben? Doch Carl Jngoit�on,nas

¡6 He am Thore beyder Zarfe in Barbacan „ hac �icheinen

% Hüb�chenPfennig durch die�eVer�icherunggémacht,Die

® mei�ten.handelnnachihrem er�tenBegriffe, und denkenniché
è weiterz_das übrigei� alles gut, Sie nehmenes an, daß

“fich etroas ungewöhnlichesbey elnem findet, und trauen‘els

‘3 nem das übrigezu. Manfan qëwiß�eyn,daßih barauf
gehe, wenn ih zuweilen,es mag�ichdazu <ic>en oder nicht,

einen lateini�chenSpruchvorn auf mein Blatt �ehe;und es

* _ge�ielmir niché.wenig,als ih wahrnahm,daßeiner von meis
nenLe�ern�agte,da er �einAugeauf mein zwanzig�tesBlat
war: LIoch mehr Latein? V0as für cin er�taunlis
cher Gelehrter.i�dèr Mann

C

ALSE

Jedoch weil ih mir hier vieleFreyheitbey die�emge

lehrtenDoctor genommenhabe: �o.mußich alles dasjenige,
was ih, ge�agthabe, mit der Wiederholungde��enbe�chligs

Pen, was er im Ern�tezu�eyn,Und denenjenigenredlichzu ver-

�prechen�cheint,welche ihn für feiñengroßenMann- halten."
wollen ; nämlich,daßer von achte bis zwslfe, und von:
zwep bis �ech�egewiller �ey,zum Be�ten,des gemeisa
nen We�ens,für drey Stüber zur Ader 311la��en.
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‘e�esi�tder Tag, an welchemvermuthlichviele an-

�ehnlicheSchrift�tellerihre legtenWorte herauëgeben
werden, Jh fürchte,daßwengeun�ererwöchente

lichen Ge�ci<t�reiber,als Leute,die vor allen andern ein
¿ Beliebenam Kriegebabenydas Gêwichtdes Stämpels,und

den herannahendenFriedenwerden ertragen fonnen. Ein
Blatt weißPapier, welchesdie�esneue Imprimatarauf �ich
gedruckthabenmuß,chees fähigi�t,vetWelt erwas mitzua
theilen, wird mit großerMühe fortkommen,Kurz, die

Mothwendigfeirdes Srämpelsunddie Unwahr�cheinlichteit
eine blutige Schlachtanzukündigendie�ewerden, wie ich
fürchre,zu demUntergangedie�erdúnnénFolianten, welche
uns �eitvielenJahren um den andern Tagdie Ge�chichte
von Europamicgetheileehaben,ein großesbéycragen,Ei-
ner meinerlu�tigenFreunde,der die Wort�pieleliebt, nennt

die�egegenwärtigePe�tunter den Sthrife�tellerny dasAbefallendes Laubes (der Blätter.)
Jh be�innemich,daßnach dem Todedes HerrnSIRE

ters eine Sammlung,�ehrguter Redenunter dem Titel hers
_„ausfam:Lente VPortedes zertn Baxtets, ‘Die�er
“Titelverf'aufteeine �o.große.Mengevon die�enBlättern,
daßdioandere Woche varauf no eine Sammlungheraus
fam,die.man: Wehr lezre Worte des Herrn Baxcexs
nennte,Auf eben die Art.fann auch i< glauben, daßviéle
�inncelcheSchrift�teller, die von der Welt Ab�chiedgèndms-
wen haben, es dabeÿniht werden bewenden,�öndern'�h’
‘\{onwieder�ehenla��en

wenn

eg!leicheiwa in elner andern

a9 y
Ge�talt,



_chen la��en,Ichwillmichpue féchtgreifen,mein
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Ge�tált,und unter einem andern Ticelge�chehen�ollte.Dem

\ey wie ihmwolle, �oif es jeßtmeine Schuldigkeit,von

meineneigenen Ab�ichtenNachrichtenzu geben, und meinen
Le�erndie Bewegungszründefund zu hun, nach welchen-

ich, beygegenwärtigergroßenVeränderung,ih der Republik
der Gelehrten, handele,

Jh habelange Zeit bey mir �elbge�tritten,0b i,
als ein Schrift�teller,der durcheine Parlamentsacteabge-
danft worden i�t,die Feder niederlegen;oder cb ic forts
‘fahren�ollte,alle Tage, die�emeine Betrachtungenber

Welt fund zu machen, Was wich nun zu dem er�ten
Schlu��ebewog,i�t,daßmein Verlegermich benachrichtiga
te, er würdeauf jedesBlatc fünftigzween Pfennigemehr
fordernmú��en.Da ich nun �ehrdarnach trachte,dß
meine te�erihren Unterricht �owohlfeilhaben mögen,als
es immer möglichi�t;�ofälltes mir �ehr�chwer,ihm die-

�e Neuerungzu,‘erlauben.

“Inde��endg ich meins Ur�achenaufbeydenSeiten reif
li erwogén:�ofand ih, daß diejenigen, die mich zur
Fort�ebungaufmunterten,die wichtig�tenwaren. Denn

er�tlihfann ih hoffen, daß meine te�erfúedie Erhöhung
des Prei�esauch von einem jedenBlatte �oviel Nuben has
‘henwerben, daß�ieihrGeldnicht gereueh �oll, Und daher
will ich es niemändenübelnehmen,der die�eBlätterzu le-

“�enaufhôron�ollte, woferner findet: daß er dadurchniché
:

für zween Pfennigewei�eroder be��ergewordeni�,oder bey-

�ichniche �püret, daß er für�einzugelegtesGeld,belu�tigét
und unterrichtet wordeni�t,

“

“Allein,i mußge�tepen,daß‘ih hoch eineandere vier

wichtigereUr�achehabe. Jh erwog,daßder Prels�úrdas
Stämpelpapier zum Unterhalteder Regierungge�cbtwore
‘den: da-ih nun Feinde habe, die �ehrgeneigt�ind,alleë,
was ih �ageoder thue , verkehrtauszulegen,0 fürchteteich,
�iemöchtendenBé�chlußmeiner Arbeit für ein Misvorgrú-
gen ausgeben;z„‘welthenVorwurf ich mix niemalswerde ma-

eue
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Aeußer�teszum allgemeinenWohl�tandebeyzutragen,Unb
wenn mein Vaterland täglichdurch meineArbeicvier oder

�echs‘Pfunderhaltenkann: �owird es mir ein inniges Vers
gnügen�eyn,mich,als ein ihm�onúslichesMitgliedanzu�e«

„hen.És i�tein allgemeinerSaß, daßfein recht�chaf�ner“

Mann durch �olcheMittel, reich zu werdentrachten�oll,die

dem gemeinenWe�en{chädlich�ind,darinnener lebet Nach
“Ebendie�erRegel nun, dünkt mich,daßman denjenigen
“Men�chen.um �einVaterland �ehrverdient nennen“kann,
de��enArbeiti in den öffentlichenSchaßmehr, als ín �einen
eigenen,einbringt.

Weil ich das Wort Seinde; �chongenennethabe: �o
mußih mi deutlichererklären,Und meine te�erberichten,
daß ichdarunternur die geringen Parteygängerver�tehe.
Dieß�indLeute,dieeinefoarme niedrigeSeele habea, baß
�iean nichts zu denken{hig (ind, dabey�ienicht etwás

Whigi�chesoderTorry�ches�ahen,Solange die�emeine
Blâttergewährethaben,bin ih von die�enverachtecenteus
ten be�tändigbe�chuldigetworden: ih hieltees mit beyden
Parteyen, ich trúgedenMantel aufbeydenAch�eln,ich tas

�tete.die teutean, ich�chmäheteund lâ�terte,und dergleis

wen, ‘9%es nun gleicheínem-jedenvernün�tigenManne
în dieAugenfälle,daßichnie etwasanders,als meinevorhae

_ hendeMaterie betrachte,dieaberallezeit�ehr.allgéraeinund
“

gleichgúlkigi� : �oi�tes mixdennochnichtmoglich, michals

ler Parteylichfeit�ogar �ehrzu enthalten,daßich nicht den

Tadelderer empfindenmüßte,die einen‘jedenSas nah
Beliebenauslegen, und Per�onenundDingedarinnen fin«

den,die gar nicht‘gemeyntgewe�en�ind.

Vet�chtedene�olchearm�eligeSchmiererund t�terér
habenmir ‘dieEhregethan,�ihüber mich in dergleichen
Betrachtungenzu ärgernz allein obgleich"zuweilenmein
Namen durchdie�e,Elendengelä�tertworden , �ohabeih
dennochbisherihrergar nicht gedacht. DieUr�achei�,

weili< fürchte,ih möchte�ienur berühmtmachen, wenn

“ih‘ihrerRN denn�ieENEAu dem ün�cheinbaren
Gewür-
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Gewürme, welches man dur<h Vergrößerungsglä�er�ehen
muß, und welches nichtanders betrachtetwerdenkann, als

daßman es vergrößert,
Non ich derer wenigengedacht,die�ichals Feinde meis.

ner Arbeitcrioie�enhaben: f würdeih�ehrundankbar�eyn,
wenn ich nicht zu gleicherZeit meine Dankbarkeit gegen

diejenigen[bezeugen�ollte,die deren Freunde gewe�en,und

““wocunterich viele yon den an�chnlich�tenLeuten in allen

Ständen und Lebensartenrechnen kann. Jh bin �oeitel

niht, daß ich glauben�ollte,die�erBeyfall �eydurchdie

Ausführung�ogut verdienet worden,als durch die er�teAba
�icht.Es giebtnochBilligkeitgenugin der Welt,und es

wird. auch allezeit�oviel darinren geben,daßes denen,-dje
�ichvor�ehen,die Wahrheitund Tugend,ohneAb�ichtauf
die ¿eiden�chaftenund Vorurcheileirgend einer Partey, zu
befördern,niht an Gönnernund an Schußefehlenkann.
Habe ih noch �on�tein Verdien�tan mir, �oif es dieß,
daß ichallé Vormauerndes Lächerlicheausgefund�cha�tet
und angegriffenhabe. Mein ganzer Anfallaber i�auf
Per�onengegangen, welcheviel eherern�thaft,a�slâchers
li gewe�en;oder die höch�tensvielinehrnah dem Unge-
wöhnlichen,als nach demLa�terhaftenge�trebethaben,
Den Uage�itretenhabe ih zum Gelächtergemacht; und
furz; wofern ih zu Be�treitungdes La�tersund der

Religions�pötterfeine.neuen WaffenerfundenGees�o
“habeih doch zum winde�iengezeigec,wie diejenigen,wel-

che

-

�ooft die Kriege der Gottlo�igkeitund,Verachtung
der Religion geführet, zu einemrechtenGedrauchezu
bringen�ind, C
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q Virtüs» quo feratError.

Horat.

*eitdemzweenoder dreyCombdien�chreiberurun�ererPh
von der SchaubühneAb�chiedgenommen, �ohabenihs
re Nachfolger,denen das Vermögenfehlet,den Wis,

-
dieMuncerbeitund ge�undeVernunft der er�ternnachzuahs
men, ihnennur gewi��eniedrigeStreiche nacgemacht, die

jenenunvermerft entfahren,und weswegen �iedemla�terhaf-
ten Theile ihrer Zuhdrer angenehmwaren. Wenn �eichte
Köpfedie�eSchreibartunternehmen:�owi��en{ieden Unters

�chiedzwi�chenderLu�tigkeltund den Betennicht. Und eben

dießhat michveranla��et,folgendesa zufa��en:.
Wäâreun�ereSchaubühnenur halb�otugendhaft,als

die griechi�cheund rómi�chegewe�en:�owürdenwir des

ren Wirkungbey demge�ittecenThelleun�ersVolkes gar
bald gewahr werden. Alsdann würde.es nichtMode�eyn,
der Religion oder ihrerLehrerzu �pottenz der Wollú�tige
würdenichtein artigerHerr heißen;- die Eitelkeit würde vers

ute undelnejedeEigen�cha�t,die der men�chlichenNa«

fur zur Zierdedienet, wúrde mit der ihr gehörigenHochachs
tung:aufgenommenwerden.

Stunde un�ereSchaubühneunter eben einer �olchen
Zuché,als ehemalsdie athenien�i�che:�owürde�ieauchmit

eben�»gutem Erfolge als-jenegethan,die Religion, die tane

desregierung,und den o�fentlichenGottesdien�tbeyEhren ere

halten, Stundenun�ereComödfantenunter einer gehörigen
_Auf�icht,

und würden �iebe��erin ihren Gränzengehalten:

- �owúrdenwirnichtnur un�eremüßigenStunden mit dem
o innige
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innig�tenVergnügenzubringen;�ondernauchallezeitwei�er
und be��er'ausdem Comödienhau�ekommen , als wir hinein

lengen. 2

LA
:

: Esi�twas er�taunliches,daßzu den jebigenZeitendie
|“ Niederträchtigkeltund der Wu�tun�ererSchaubühne�o�ehr
| bedauert,�oo�enbárgezeigt,und detinochdet�elbennicht abs

geholfenwird. Man mußhoffen;daßwir nochkünftigcina
mal im Stande �ehnwerden; der Frechhéitün�ererSchaue

bühne abzuh-lfen, und �elbigeder Sittenlehre und der Veis

be��erungder Zeiten,als eine Gehülfinn,an die Seitézu �ehen,
Sowie aber die Sachen anjeßt�tehen,�overden viele. Leute
durch den Miebrauch und durch das Verderben,welcheauf
un�ererBühneherr�chen, von det Be�uchungder�elbenabs

ge�chre>ec.Ein Yarermuß-o�tbé�orgén,daß�eineTochteë
durch diejenigeErgehung verdérbt werden möchte,die teh
zur Verbe��erungund Ver�chönerungder mêèn�chlihenNaë

tur erfundeni�t. Die athènién�i�chenund Lómi�chen
Schau�piele-�indmir einer �o�trengenBeobachtungder Sica

tenlehre abgefa��etworden,daßauch Sokrates �elb�tdiéers
fte, und Cicerô die anbèêré,ôftiñalsbe�ucheHabém

Zwartraf es �i einmál zu, daßCato in die rómi�ché
Comódie fam , als die Floralig vorge�telltwerden �ollten;
Da ‘nun in die�erAusführung, die eineArt einer heiligen
Handlung war, ver�chiedenean�tößigeStellênvorge�telltwêrs

den mußten: �omochte das Volk �elbigénicht �ehen,weil
Caro gegenwärtigwar: Ueberdie�eBegebenheitimachté
Marcial folgendesSinngeditht; welchèser vermuthlich/an

einen ecu�thaftenFreund gerichtet;der von ungefährbey-cis

|

nem �olchenSpiele zugegen gewe�en?
“

No��esjoco�ædulce cui facrliïi FlorsI
Fe�tosquelu�us,& liceñtiamvulg;

N

Cur in Theatxum ;, Cato �evere;veni�tiè

Anidep tantum veneras ; ut Exires?

Dufatinte�t,Cato,ja der Flora�rèhèsFe�t; (2

Ihr Scherzeit,Spiel und Lu�t,undwi der ZWbel�chwärmt:
: Warum

-
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Warum begabdu dichdenn in den Schauplakhin?

-

Kaw�kdu vieleicht nur hin, um wieder wegzugehn?
Ein dergleichenFall mag �ichbeyden G-ic-cheund Rd«

nern in einem Jahrhunderteeinmal zugetragenhaben: llei

daßdergleichenAbendlu�tbe�tändig�obö�ebleiben�ollce,daß
fein tugendhafterMen�chdabeyauthalten fonte,dazu was

ren �iezuwei�eundzu gut, Cin Poet mußalle auf ver Schaué
bühnevorzu�iellendeta�ter, �iemögen�eynwelche �iewollenz
genau bezeichnen,daß�ieja nicht in der Per�on,die die�elben
vor�tellét,als lobroûrdigoder angenehmer�cheinenmogen,Sea

henwiraber nun un�ereoberwähntenComódienan, �o�ollté
man fa�t�chließen,�iewärennacheinergatiz widrigenRegelgea

imat, und daßdie�eVor�chriftzwar auf einer heidni�chen,
__n/<t abeë auf der chri�tlichenSchaubühne,�tatthätte:Es

“

giebtnocheine ahdêre Regel dle gleichfallsvon den Alteri

éebachtètwörden,die un�ereheutigenDichter aber nicht aha

ten, nämlich,daßman niemals eiue unrechtéPer�onlächerlich
maché,Beÿ uns i�talles zumtächerlichenge�chicét,was eher
Ab�cheuund Mitleiden,als ein G:clächtererwefen fann, Zus

die�erUr�achefindetman in dem gefitcetenTerxeizauchniché
ein einzigestu�t�piel, „welches‘von der Befleung des Ehes
betteshergehoninienwäre. Die Untreue der Männer und

Weiber hatzu �ehredlen Traucr�plelenGelegenheitgegebenè
und fein Scipiò oder Lâlius wúrbe die Blut�chandeodet

den Mord, füreine Materie zuni ‘tu�t�pieleange�ehenhaben:
/ $Béÿüns hergégeni�tdie Hahnrey�chaftder Grund fa�tale

lerLu�t�piele,Köônimetein Aldermann auf die Schaubühne::

. �oge�chiehtes gewißvarurmi, weil man �eineFrauvèrlélcert
willi,Eln Hausherr,der ein wenigern�tha�tund ä!terlichi�k;

hatmei�tencheilseben da��elbeSchick�al,Ritter und Barons,

tandjunkerund: Friedenerichter,kommenaus keiner anderi
- Ab�ichtîn die Stadt, Jh Habeès �elb�tge�ehen,daßder

- arme Doggét in allen dié�enPer�onenzum Hähnreyega
wöröénti�t:Kurz,un�ereengländi�chenSchrift�tellermachen

|

�ichmit die�erun�chuldigenund unglü{eligenCreatur, dié

_nan Hanrey,nennet, eben�olu�tigzalsdie altenComds
©

diera
e
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dien�chreibermit ihrem Schmarußerund pralendenSols
daten,

LP

Îa was noch ârgeri�,der Dichter richtetes inegemein
�oein, daßdié ziveenärg�tenBö�ewichter,dle beliebte�tenCot

mödianten �eynmü��en,Wir �ißendabey�till, und wollen
—

ihnen das ganze Spiél hindurchwohl; wir wün�chenihnen
in ihrên Vorhaben Gluck, und �indnichtzu tröflen,wann

es ihnen nichtgelinge. Die Ur�achei�,weil der artigeHerr
auf un�ererSchaubühnediejenigePer�oni�t,der mit anteret

Leute Frauenvertraut , undmit �einereigenen fremde i�: (s
wie hingegendie Buhlerinn, von ti�tund Fal�chheitzu�am
men ge�eßti�t, Jch weis nicht, ob es von der Unfruchtbar
keit der Erfindungsfraft, von der Verderbnißder Sicten,
oder von der Unwi��enheitder Men�chenherrühtet+ aber ih
habemichgar oft gewundert,daßun�eregewöhnlichenDichs
ter �ichkeinen Begriff vón einèmartigen Men�chen,der kein

Hurenjäger,und von einern {önen Frauenzimmer,dié keine

Mesei�t; rnachen kônnen: '
:

Esi� mir �chonrnanches ial dieLu�taigefommen,aus
den Schriften die�erverderbtenPoeten, éinen Auf�aßzu eines
Siccenlehre,unter bem Titel die Mörale der Schaubühs
ne, zu machèn, Allein < habenich darum andèrs bedacht;
weil einermeiner �charf�innigenFreunde einein gewi��enan

dern An�chlagins Werk gerichtet.Er hat, wie es �cheint,di

Ge�chichteeines jungéa Herrn verfertiget, der alle �einé-

Kenntnißder Welt, àäus der Schaubühnegelernet hat, und

�ich�elb�tin allem �eineinVerhaltenund Bezeigén,nach dent

Mu�terund den Regeln des jungenHerrn auf un�ererSchau
búhnegerichtethär. Kain ich ihnüberreden,daß er mir el-

ne Ab�chriftvon die�em'neuniodi�chenWerke giebt: �oivill

ich der�elbeneinen Piaß in rneinen Blättern einräumen,und

ichzweiflenicht,daß�elbigesbeyun�ernSchäu�pielennichtein

eben �oguteWirkunghâben�ollte,als derDon Ovixoté
beyden Romanengehabthaki

tiN
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\

N SN



240 DerZu�chauer.
GA Bü kr KKK UR) H A

Das 447�ieStü.
Sonnabénts,den 2 Augu�t

:

bus ToMuXoovaNeT Eeva Pide ky dy
‘Tævryv avout TèAeurüga Puc av

i
álsdâsjenige; welcheswir aus deni Munde dés ges»

LF ”

meintei VolkeshôrenGewohnhèit i�tdië andetê

Uatur: Die Gewohtiheiti�tin der That ge�chit,de
Men�chenganz ñeu zu bilden, und ihm ganz anderë Neis

gungen und Fähigkeitenzugeben , als diejenigen,mit wels
“ {en ér geboren wär. D. Ploxrin �einerGe�chichtévoû- -

Sra��ord�chikèerzählétüns von éinènmduñmen Meun�chètz
welcher nah dem Klänge einer Glocke zu leben pflegte,un®
�ichdie Zeit damit vertrieb , daßer die Stundel dès Tages
zähleté,�ooft die Ölocée�chlug,Âls nun die Glee dur
éinén Zufall ge�prungenwär? �oführdet-dumme Méa�ch
dennochauf eben die Art fort, die Giocfe �chlagenju höret;
Und dié Stunde ôhneHúlfédér�elbenju zählen,als et gêz

than hatte, da �ienôh gánz war: Ob ich hun gleichfüë
die Wahrheitdie�erGe�chichtenichtBürge�eynmäg : �oi�t
és doch ganz gewiß,dáß die Gewohnheiteln&méechani�ché
Wirkungin dêmKörperhat; da �iezugleicheint�ehrau

_HerordentlihenEinflußin die Seele har i

Jc will ‘in dié�eriBlatke ein merkwürdigeWirkuñg
betrachten,welche die Gewöhnheitiù die men�chlicheNatuk
hat; und welchè,wenn rn �irichtig beobachtet; uis auf
�êhrnüblicheLebensregélnführenfann, Was ich hieëvort

der Gewoßhnßeiterwähnenwill, das i�tihre wunder�am
Kraft, uns allesangenehmzu machen, Eins Per�on;wels

_

we dem Spielen érgebeni�t,ob �iegleichanfangs nur wenig
hats

j Vers

Qe
finis SprüchworthätWehrVernuh�tin fich;
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Vergnügendaran.findet, bekömmtnachund nah eine�v�tarke
Neiguñgdazu, und ergiebt�ichdem�elben�ogänzlich,‘daß.es

der éinzigeEndzwe>'ihres Da�eynszu �eyn�cheint,Die
Liebezu einem eingezogenenoder ge�chäf�tigenLeben,wirdbey-
inem Men�chenunvermerftzunehmen,nachdem er mit dem

“

einem oder dem andern umgeht: bis er gänzlichunge�chi>:i�t,
einen Gefallenan demjenigenzu finden,de��ener einigeZeit
entwohnet i�t, Ja, ein Men�chmag rauchen,oderttinken,
oder �chnupfen,

bis er untüchtigi�t,�eineZeit ohneda�jelbe
hinzubríngen;nicht zu erwähnen,wie un�erVergnügenzu
einem be�ondernStudio; zueinergewi��enKun�toder Wi�e
�en�cha�t,nach dem Maaßedes Flelßesanwäch�tund zunimmt,
den wir darauf wenden, -Daejenigeal�o,was zuer�teine

Uebungwar; wird zuleßtein Zeitvertreib. Un�ereArbeiten
werden in un�ereBelu�tigungenverwandelt, Das Gemüth
wird in diejenigenHandlungenverliebe,zu welchen es gewöhnt
i�t,und wird mit Wider�tandevon denjenigenWegenabges
zogen, aufwelchenes zu gebenpflegt, -

Nicht allein �olcheHandlungen,welcheuns zuer�tgleicha
gültigwaren; �ondernauchdiejenigen,welche uns be�chwer«

-

lih waren, werden durchdie Gewohnheitund Uebungüns ans

genehm werden, Herr Franz Bacon merket in �einer
Naturlehre an, daßun�ermGe�chmakeniches be��ergefällt,
als daëjenige,was ihm zuer�tnicht ge�chmeer-hat, / Er
giebtals be�ondereBey�pieleden rothenWein’,Coffee,und
andere Getränke davon an, welcheder Gaum�eltengut heißt,
wenn er �iedas er�temalfo�tet;allein wenn er einmal einen

Ge�chmackdaran gefundenhat, �obehälter ihn gemeiniglich
Lebenslang,Die Seele' i�auf. eben bie Art be�chaffen;und

nachdem �ie�ichzu einex be�ondernUebung oder Arbeit ges

wöhnthat,�overliert �ienicht allein ihre er�teAbneigungdas

gegen, �ondernbekômmeauch eine gewi��eLiebe und Zuneis
gung dazu, Einer der größcenGei�terdie�erZeit, welcher

|

von allen �hônenStudien des Alterthums eine Kenutniß
hatte,ver�ichertemich,da er genothigetwar, viele alte Brief»
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�chaftenund Urkunden durchzu�uchen:daß, ungeachteteine

�olcheVerrichtung anfänglich�ehrtro>en und verdrießlich�úr
ihn gewe�en,er dochzuleßtein unglaublichesVergnügendara

"

an gefunden,und es �eb�tdem Le�endes Virgilsoder des

Cicero vorgezogen.Der te�erwirdbeobachten,daßichhie
die Gewohnheitnicht betrachtet habe, wie �ieeineSachè
leicht machet, �ondernwie �ie�olcheergeblichmachet: und

“

obgleichandere-ebendie�e‘Betrachtungenoftmals mögenges

machthaben; �oi�tes doh möglich,daß�ienicht denjenigen
“

Nußendaraus gezogen, womitichdas Uebrígemeines Blata
tes vollends anzufüllengedenke. M

Wenn wir die�eEigen�chaftder men�chlichenNatur aufe
merk�ambetrachten: �ofanù �ieuns von �ehr�chönenSitten

lehren unterrichtet, Zuer�twürde fh keinen Men�chenvoi

derjenigentebensart, oderReihevon Handlungen,abge�chreckt
Haben,in welche ihn die Wahl anderer oder �eineeigeneNoth
dur�tigkeitge�elßthätte. Sie nag ihm vieleichtzuer�tunans .

genehmgèwe�en�eyn:allein Gewohnheitund Fleißwerden

�ieihm gewißnicht alleinwenigerbe�chwerlich, �ondernauch
angenehmund, vergnüglichmachen,

(

2

Zum ändern wollre ih elem jedenden unverglcichlichen
Spruch anprei�ey,welchenDprhagoras �einenSchülernges

gebenhaben�oll,und welchen dec Weltwei�evon derjenigen
Beobachtunghergenommeñhabenmuß, die lh weiter ausz

‘gefuhrt habe: Optimum vitæ genus eligito,namcon�uetus

do facict jucundi��imum.Ermwáhletdie allervortre�lich�te
Lehènsartzdenn die Gewöhnheitwird �iezu der alleranges
nehm�tenmachen, Zeute,deren Um�tändees zula��en,daßfie
�ichihrètebensart �elb�terwählen,�indnichtzuent�chuldigen,
wenn �ienicht dasjenige&grei�en,was ihr Ver�tandihnen

*

als das a�lérlóblich�teanpre:�,Man mußder Stimme der

Vernunftmehr folgen, als dem Triebe einer gegenwärtigen
Zuneigung?weilnach der obgedachtenRegel, die Neigung
endlich zu der Vernunft úbergehenwird; da wir hingegen

__ die Vernun�tniemals zwingenkönnen,der Neigungnachs
zugeben
2 Dríts
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Drittens kanndie�eBeobachtungden �innli{�kenund.

gottlo�e�tenMen�chenlehren,die Be�chwerlichkeiten“und

Schwierigkeitennichtzu achten,welcheihn von der Nachjaa
gung nach einem ‘ugendhaftenLeben ab�chre>fenmöchten,

Die Gêôteer,�agetHe�iodus,haben die Arbeit vor der

Tugend ge�eger;der Weg zu ihr i�tanfänglichrauh
und �chwerz er wird aber lieblicher und leichrer, je
weicer man darauf fortgehr. Der Men�ch,welcher
darauf mit Standhaftigkeitund uner�chro>enemMutheforts

gebt,wird in furzerZeit finden, taßibre Wege angenehm,
und daß alle ihre Fuß�teigeFriede�ind. LE

Zur Ver�tärkungdie�erBetrachtungkönnen wir weiter
beobachten, daß die Ausúbungder: Religionnice allein von

dem Vergnúgenbegleitetwird, - welches natürlicherWei�e
denjenigenHandlungenfolget, zu welchen wir gewöhnt�indz
�onderndaß�ieauch noch überdem diejenigeFreude des Hers
zens bey �ichhat, welchevon dem Bewußt�eyneiner �olchen
Belu�tigung,von dem Vergnügen, doßman nach deri Vors

�chriftender Vernun�tgehandelthat, und von der Hoffnung
einer glüf�eligenUn�terbiichkeicent�teht,

:

Zum öierten können wir aus die�erBeobachtung, wels

the wir von der Seele eines Men�chengemachthaben, lers

nen, wie wir inébe�ondereSorge tragen �ollen,wenn wir ders

ein�tin eine ordentliche 2ebensart ge�eßtwerder: ob wiëgar
zu_oft einem von den allerun�hudig�tenVergnügenund

Zeitvertreibenac<hängen:weil das Gemüthunvermerkter

Wei�evon der Neigung zu tugendha�tenHandlungenabfal«
len, und �tufenwei�edas Vergnügen,welches aus der Aus

übung�einerPflichtgezogen wird, mlt Vergnügungeneiner
“weit geringernund unnüßlichèrnArt, vertau�chenkann,

Der lehteNugen, welchen ich aus die�ermerkwürdigen
Eigen�chaftin der men�chlichenSeele, daß �ienäâmlihan-

denjenigenHandlungenein Vergnügenfindet, zu welchen�ie
“

gewöhnti�t,ziehenwill, i�t,daß ich zeige: wie unumgänglich
“nôrhiges uns �ey,uns eine Fertigkeitin derTugent-indies

;

i D 2
|

�ent
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“�em{eben zu erwerben, wenn wir dasVergnügendeskünf

* ‘tigenLebens genießenwollen, Der Zu�tandder Glücf�elig«
“ feit, welhen wir Himmelkennen,wird nichtvermögend�eyn,

diejenigenGemücherzu rühren;welcheüichtal�ozu dem�els
ben ge�chicegemachtworden�ind,Wir mú��enung in-die-

�ec Welt eineLu�tan der Wohrheitund Tugenderwerbenz
wenn wir wollen ge�chickt�eyn,die Kenntnißund Vollfoms
menheiczu �chme>èn,welcheuns in dem künftigenLebenglücfs.

lich machen�oll,Der Saamedie�ergei�tlichenFreudeund

Entzücfung,welchein der Séele hervörwäch�en,und inalle

Ewigkeit.grünen�oll,mußinihr gepflanzetwerden ; da dies

�erihr gegenwärtigerZu�tandder Prüfungdäuret. Kurz,
“der Himmelmuß nicheeinzigund alleinals die Belohirung,
�ondernals dienatúrlicheWirkungeinës göct�eligeutebens

ange�éhenwet / AE
Andeéter�eits�inddie úbel bö�eGei�ter,welche durh

‘einelange Gewohnheiteine Fertigkeitzur Wollu�tund zum
\ �innlichenVergnügen, zur Bosheitund Rache, und einen

Efet vor alle, was gut, gerechtoder löblichi�,dem Körs

per zugezogenhat, naturlicherWei�ezur Sträfé reif und ‘vors

bereitet, Jhre Martern habenbêreits in ihnenWurzel ges

faßez�iekönnen nichtglü�elig�eyn,wenn. �ievon dem-Köra
“

per entfleidet �ind:es �eydenn, daßwir voraus �eßen,die

“Vor�ehüngwolle ihn gewi��ermaßenneu �chaffen,und ein
"

Wunderwerk iù Verbe��erung�cinesVermögensthun. Sie
“

fonnen în der Thak eine Arc eines bosha�tenVergnügensîn

denjenigenHandlungen finden, zu welchen�ie�ichgewöhnet

‘habén,6 lange �iein die�emLeben �ind:allein wenn �ievon

allen die�enGegen�tändenentfernet �ind,welche ihnenallhier
zu will�ahrenvermdgen, �owérden�ienaturlfcherWei�eihre

‘eigenenPeiniger werden, und diejenigen�chmerzlichenFers

tigkeitender Seele in �ichernähren,welchenach der. Redens«

- arc der heiligenSchrift, der Wurm, der niche �tirbt,genens

nec werden. Die�erBegriff von Himmel und Hölle, i�t

dem tichce- der Natur �ogemáß,daß er von ver�chiedenen

unter den flúg�tenHeydenenchecter worden,

-

Er i�tvon
6 vielen
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vielenvortreffliGenGotteëgelehrtender neuern Zeit,und ins«"

be�onderevon dem Erzbi�chofeTillot�on,und dem D. Shers
lok, ‘ungemeinverbe��ertworden: allein, feiner hat �oedle

Betrachtungen darauf gegründet,als D, Scôtc in dem er«

“

�tenBuche �eineschri�tlichenLebens, welches einer von den

�chön�tenund vernúnftig�tenEntwürfenvon der Götresge,
lahreheit i�t,welcherín un�erer, oder in irgendeiner andern

Sprache ge�chriebenworden. Der vortrefflicheVerfa��er
hat ‘gezeiget,wie eine jede Gewohnheitund Fertigkeitder

Tugend, ihrer eigenenNatur nach, den Himmel, oder einen

Zu�tandder Glück�eligkeitbey demjenigenhervor bringen
wird, welcher �olchehinführoausúbenwill; wie hingegen"
eine jede Gewöhnheitoder Fertigkeitdes La�ters,die natür
liche Hôlledesjenigen�eynwird, bey welchem�olchesans

zutreffeni�t,
De
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Montags, den4 Augu�t,'

pu,

Fœædius hoc aliquid quandoqueaudebis.

i

Fuven,”

meiden: denn der Men�chkömmt unvermerkt auf
ñ die�emWege weiter, wenn er er�teinmal hinein ges

râtheni�t,und behält:nicht langeden lebhaftenAb�cheugs

gen das minde�teBö�e. - Mun giebtes-eine gewi��eleicht«

�innigeFal�chheit,die viele Men�chenan �ichdulden, welche

gewißeines größernAb�cheueswerthwäre,als �iegemeinigs
lich antri��t.Jh meyne die Verab�änmung,�einWort,

'

auch bey geringenGelegenheiten,z. E. Spazierfahrten,Er-

gehungen„und �olchenverabredetenZu�ammenkünften,zu
| QA3

|

halten,

M”
mußdie er�tenStuffenzum Bö�en�orgfältigvers
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halten, da ¿eute,die �ich�oneinander gleich�ind,bey�am«
men �eynwollen, Es giebtvielerleyQuellen, denen man

“

die�ekleine Untreue beyme��enkann, Jacob Sipper hâlt
niemals die be�timmteStunde, wann er zu einem Freunde
zur Mahlzeit gebethenworden : allein er i�tein un�cheinbarer
Men�ch,der dicßbloß gus Eitelkeit thut,

- Er weis, daßer
_ in feiner Ge�ell�chaftwas* rechtes vor�tellenkönnte,wo�ern

nicht �eineAnfün�teinen Aufitanderregte: daher�uchetermit

Fleiß,die Zêït zu tre�fen,da man�icheben ge�eßthat, Hiers
auf nimm er �einenPlas, nachdemein jeder in �einemSiße
ge�tóretworden , ‘und bittet, man môgedochkeine Um�tände
mit ihm machen; er bekennet,daßer heuteungemeinbetrübt
�ey,weil er �oviele Ge�eli�chaften,wo man ihn erwartete, vere

gebenswürde mü��enauf �ichharren la��en,Fa der Ge

geht�oweit,daßer die allerbe�tenTafelnnennet, und ge�teht,
er habe gegenwärtigeMahlzeit vor zehnandern erwählei,

-

wobeyman ihm haven wollen, Das leßtemal, als mir

das Glúck begegnete, mit ihm zu �pei�en,�tellteer �ichvor 2

voie �ehrdi> er geworden�eynmüßte,wenn er alle die Speis
$n hâctezu �ich-nehmen�ollen,welcheihm jemalsangebothen
worden,

:

:

Jedoch, es i�tärgerlich,bey den Sitten eines �olchen
Elenden. �ehenzu bleiben, der einem jeden, dem er nicht

Wore häle,einen Gefallen thut; ungeachtet �eineUm�tände
erfordern,dcß man ihm höflichbegegne; Wenn es nur

nichtauch andere Leute gábe, die ein jeder gern �ieht,welche
eben die�everwún�chteGewohnheitan �ihhaben! Es i�t
was �chrundantbares, daßjemand vergnügt�eynkann,wein

er �ieine Ge�ell�cha�tvor�tellet,die ihmgewogen i�t:die
“în dem Augenblicke,aus Hochachtunggegen ihn, harret, und

mit der größtenUngeduldverzögert,{hreMahlzeit oder Uns

terredungenanzufangen. Ein �olcherZu�agenderi�tots
mals fähig,�eineEnt�chuldigung,daßer ganz und gar nicht.
Éóômmé,�o�pâtzu machenzdaßdie Ge�ell�chaftnichts mehr
bedauert, als daß fie wichtigeDingeverab�äumethat, um

einen �ounnüßenMen�chenzu erwarten.

eS|

: ie
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“

fiedenWerth,darinnen er beylhr ge�tanden,und fömmce

ihr nocheinmalauf die�eArt, �owird �ie�einemVer�prechen
nimmer wieder trauen; �o,daß ex oftmals �honmiiten in

einer Mahlzeit kommen fánn, allwo die Gâ�teihn heimlich
verachten, und die Bedienten' verwün�chen,deren Mahlzeit
dadurch hinaus ge�eßetwird , daß er dieHerr�cha�tlänger

bey Ti�cheaufhält. Es i�tzu bewundern, wie dochLeute,
die die�esÁa�ters�chuldig�ind,niemals bemerkt haben, daß
das Warten vor Ti�che,die Zu�ammenkunftder Gä�te,und

die Einrichtungdes Sißens die ärgerlich�teZeit i�t,die man -

in vier und zwanzigStunden zubringt, Wenn�iedießnux

einigermaßenerwögen: �owürden�ie-ihrUnrechtgehörigcina

�ehen,wann �ieeine �obe�chwerlicheZeit aus Muchwillen
verlängerm,Dle Beharrung indie�erUntugendhat auch
wirklich eben �owohlauf die Ehrlichkeitde��en, der �iean

�ichhat, eine Wirkung, als ein be�tändigesSchwörenende

lich ein Meyneid. wirde die Seele. betrachtet nicht mehr die

Wichtigkeitcines Eides, ungeachteter ihr alle Augenblicks
von den tippenfährt. Phocion , der einem Redner zuhds
rete, welchereíneherrlicheRede voller nichtigenVer�prechuns

gen an das Vel hielt, �agte:michdünkt,ich �eheeinen

Cypre��enbaumvor mir, die Ae�te�indvollerPrache
und Schönheit, voller Laub, und.�ehrhoch,z aber

ach! er trâgt keine Früchte,
Ungeachtetnun die Erwartung, welchedergleichennichs -

tiges Ver�prechennäch�ichzieht, fruchtlosi�,�oi�tdoch ihr
Vertrauen, auch. dann, wann ‘�iefeblge�chlagen, #0groß,
daß�ieeinem neuen Ver�prechenabermal trauet. Jh habe
�chon�on�tyon dem uichtéwürdigentügner,von dem Prahl«/
han�e,und dem {u�tbaumei�tergehandelt,ukd bin mit ißnen
als mit Luten verfahren, die es nicht bö�emeynen ; (unge
achtet �ienichts de�towenigerzu den leicht�innigenfal�chen
Leuten gehören,)�ondernals Per�onen,die die�eBosheitbloß
deswegen treiben, um �ichwegenihrer Lobhaftigkeitbeliebt

zu machen. Die’wahn�innigenVer�precheraber fann ich

einer



248
i Der Zu�chauer.

“

‘einer�ogelindenBe�trafungdur<wi�chenla��en,Wenn �ich
ein Men�chent�chlò��e,bloßallein Schulden von hundert
Pfund Scerlingzu bezahlen,und gleichwohlbeyver�chiedenen
teutenSchuldenzu �üofund zehnPfuuden machte,wie wúr-

_

de der wobl �einenCredic erhaltenfônnen? Die�erMen�ch
„ wird im Honbel�einenehrlichenNamen eben �olangeerhal-

ten, als in Ge�ell�cha�tderjehige,der ohneSchwierigkeitVer-

�prèchungenchut, von denen es ihm gleichviel i�t,ob er �ie
Hal ODE te

A E

ARA CA
|

“Jh verfolgedie�esLa�terum \#oviel �chärfer,weil ih das

Unglückgehabt, dem�elben�elb�t�ehrunterworfenzu �eyn.
Hérr Andreas Freeport und alle meine úbrigenguten
Freunde, die �ichauch überden minde�tenZu�ageneiner fe-
�tenTugendein Gewi��enméchen,habenniir es oftmalsver-

wie�en,Jh fingendlich an mich vox mir�elb�tzu {<ämen,
in�onderheitda ich einmal elnen rect großenSchnitgerin dies

‘�erArt machte: Es war die angenehm�teGe�ell�chaftvon

der Welt, �owohlMannsper�onen,als Frauenzimmerbeys
�ammen: ‘und ich,-derHerr Zu�chauer,der die Ehre haben

, �ollte,‘die�enangenehmenLeuten beyzuwohnen,bin ein Fans
ta�t‘und -ver�áume*die rechte Zeit, und kommeer�tden an-

deru Abend. Jh wün�cheeinem jedennachläßigenvon die»
�erArc,daßex allemal �oviel verlierenmöge,als ichdie�mal
verlor: dein die�eerwähnteGe�ell�chaftwird nimmermehr -

wieder zu�ammen-kommen, da �ie-inver�chiedeneTheileder

Welt zerüreueti�t,und ih mir meinen gehörigenLohnzuge-
zogea, nämlichin �ovielen tâudern fúr einen Windbeutel ges
halten-zu-werden. La ns

:

Die�erFehlérele zu ent�chuldigen,wenn beliebs
te Per�onen�ichfürchten,für troßigund hochmüthigange-
�chenzu werden, wofern�ieeineab�chlägigeAntwork“gä-
ber: allein,dergleichentéute werdenauch finden,daß�ie
die�eFurche zueiner indi�chenund furcht�amenGemüths-
art verleitet, und �ieanreizet„ cinem jeden zuzu�agen, der �o
gütigi�t,�tezubitten, Die�esbringthernach�olcheebiae‘Gul

/ ús /
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Seelen în den Verdacht,daß�iedie Freund�cha�teproben
mit Undanfe belohnen. Die er�tenVerleHungender Reds-

lichkeiteines Men�chen�indviel wichtiger, als er es gewahr
wird. Ein Men�ch,der auchin Kleinigkeiten�einWort

nicht gern bricht, der wird in �einemGewi��en,die große
Plage wegen wichtigerFehler nicht erdulden , die derjenige
ertragen,muß,welcher jede Beleidigungder Wahrheitund

Billigkeit für eine Kleinigkeithält, - Wenn wir un�erer

Ehrlichkeitgewiß�eynwollen : # mü��enwit ja nichts an

uns’ dulden, wae.uns únbilligvorkommt,
i

Jch be�innemicheinerFal�chheitvon die�ergeringen-

Art,die, ungeachtet�iekeinen Wech�elbetraf, dennoch einen-

gewi��enMeri�chenin enge Schuhe brachte. Wilhelm
Trap und Jacob Stint waren vor 25 Jahren auf dem

Juri�tencollegioStubenge�ellen,Sie �aßeneinen Abend
in der Comödiebey�ammen,allwoihnen beyder�eitsein ges

wi��esFrauenzimmerin der toge �ehrwohlgefiel, Jhre
Zärtlichkeitgieng in beyder Herzen weiter, als�iees wohl
dachten. - Stint war �ehrge�chi>,Liebesbriéfezu �chreiben,
und ergriff �till�chiveigenddie�enWeg: Trap aberblieb bey
dem gewöhnlichen(aufe,durchsGeld und ihrKammermägd-
chen, Die Damevertrô�tete�iebeyde, indem �ieCrapen

. die äußer�teGewogenheit-blien ließ,ünd zu gleicherZeit “

Stints Brie�ebéantwortete,”jà ihn an einen dritten Ort
be�tellete,Trap begonn den Briefwech�el�einesFreundes

-

zu muthmaßen,und erfuhrauch, daßStint alle �eineBrie-“
fe eróffnete,die nachihrer beyderBehau�ungkamen,und �ich
darnach richtete.

_

Nach vielem Zorne und großerUnruhe
ent�chloß�i<hTrap, zu einer Sache,die, wie er dachte, ohné
viel gefährlicheWeirläuftlgkeitihre Bekannt�chafttrennen
wúrde, Daher �chrieber mit einer ver�telltenHand einen
Brief an den Hrn,Träþp,auf �einerStubeiwnJuri�tencollegío,
Stinc eróffnete�olchennach �einerGewohnheit,und �kubrenicht-
wenig, daß die innere Schrift an ihn �elb�tgerichtetwar,
indem er mit großerUnruhefolgendeslas;

i

Q5/ Herr!



BA DevZu�chauer,
- Herr Sänt,

48 �{le<hteVétgnügen,welchesihrgenießt,fômmé
LG durchdie Begehung einer er�chre>lichenta�terthac
ptheurexzu �tehen,Für den Preis eines treuenFreundes
phabet ihreine ungetreue Lieb�tegewonnen, Jch freuemich,
»daßih gegenwärtigesMittel er�onnen, euchmeineMeye-
9nung zu �agen,und euch,daß ihr ein bòsgearteterBube

… »�eyd,durcheinen�olchenWeg zu berichten,der euh feinere
: ZSchahbeaus�chet,wofernihrdexen nichtwürdig�cyd.Jch

9»weis,mein Herr,�o�trafbarihr auch�eyd,daßihrdochnoh
pSchamhafcigkeltgenug be�ißt,euch‘andemjenigen,wegen
�einerHerzha�tigkeitzu rächen,der fähigi�t,euch�olchesdfe

fentlich zu ge�tehen,Jh al�o,der �omancheheimlicheBes
»lcidigungenvo1 euh ertragen,will mich nich ohneeigene
pSicherheiean euch rächen.""Jch nenne euh einen Bö�es

auwicht,und lhr mü��etes erbulden,ader ihr raû��etes ge�tehen:

„zichtreße euch, daßihr mir was thun �ollt;und halte es
i

Dnicht für �{himpflih,zu demjenigenbewaffnetzufommen,
pder michhinterli�tigerWei�everwundethat,

„Wasbrauche i< mehr, euchvon dem gottlo�e�ten

yStreichevon der Weltzu überzeugen, als daß er �obes

„�chaffengewe�en,daßer euch meinigiges Verfahrenzuges
pjogenz weil ihr #6 aar �elb�tin eurem Gewi��endieBil«

' pligfeicvon dem Verwei�eeuxes beleidigtenFreundes
zzerfennenmü��et, ;

T„%

RándolphTrap.
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Dien�tags, den 5 Augu�t,

—_—__ Tibi �criptus,Matrona,libellus,;
Mart.

enn ichdie�emeineBlätter beymir betrachte,�okant

ih nicht umhin, zu erwägen,daßderjenigeTheil des.

men�chlichenGe�chlechts,für de��enSchußwehreih
:

mich erflârechabe,zuweilen�ehr�trengedarinnen mishandelt
wird; ich�age,es �indin meiner Schrift viele Be�chreibungen
bó�erPer�onen,und hingegennochfein eigentlichesBey�piel
von guten, Als ich mich von die�emVer�ehenüberzeugte:

#0 be�annih mi �ogleichauf ver�chiedeneFrauenzimmer,
die ichkenne, deren Charakterees wohl verdienten,daß�iein

Schriften, die viel längerdauren werden, als die meinigen,
der Nachwelt übergebenwürden, Doch halteichdie gerine
gere Dauer meiner Blätter für Éeine hinlänglicheUr�ache,
daß ih ihnen niht auh hier einen Pla einräumen �ollte,
er daure nun �olange als exfann, Daher will ih zurn Be�ten
meiner Le�erinnengewi��eCharakterevon unverheirathetem,
vermähltem,und verwitwoetem Frauenzimmeraue�uchen,
welche die Nachahmung.ihres Ge�chlechtesverdienen, Die

Anführerinndie�erkleinen Schaar erlauchterHeldinnen,
�olldie angenchmeFidelia �eyn,

Bevor ich michin die be�onderenTheileihrerGemüthse
art einla��e,�omußich er�t�agen,daß�iedas einzigeKind eie
nes abgelebtenVaters i�t,de��enLebenan dem ihrigenhängt,
Die�erHerr hat die Fidelia von der Wiegen an, mit alley
er�innlichenZärtlichkeitgeliebt, und �iebey ihren zunehe
menden Vollkommenheitenzwar mit der Parteylichkeiteines
Vaters ange�ehen,die �iegar bald úberdieKinderanderer
teute we�terhabenzw �eynglaubte; aber deswegendoch

niemals
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niemals dafür hielt, daß �ieden hdch�tenGipfel becjentyds
VörtrefflichÉeiterreichet hate,deren �ie�ähigwar. Die�e
Gürigfeithat auf�eineeigene Glücf�eligkeiteine �ehrgroße
Wirkung gehabt;denn Fidelia tanzet, lie�t,�ingt,und �pielet
das Clavier und die Laute ganzvo�lfommen,Die�erihr vor-

trefflicherZeitvertreibvergnúgetden alten Herrnauf �einem
» $ehn�tuhle,�obaldihm dex Schmerzeinerlangwierigen

KrankheiteinigenNachlaßgiebt, Fidelia i�tanißtdrey
‘und zwanzigJahre alt; allein, weder das An�uchenvieler:

Uebhaber, nechihre�tarkeGe�undheit,nochihre richtigeUrs

theilsfraftvon allem,was wirklich artig,angenehmund �chön
în dera Gebraucheeincsan�ehnlichenVermögensi�t,�ind

vermögend,�ievon derSeiteihresgütigenaltenVaterszu
bringen,

So-viel ¿�zwar gewiß,daßkeine ArcderZuneigung
�olautér und engli�chi�, als die ein Vater zu �einerTochter
hat. Ec �ieht�ietheils mit, theilsohneelneAb�ichtauf
ihr Ge�chlechtan Jn der tiebe zu einer “Frageni�teine

Begierde; in der Liebezu denSöhneni�ein Ehrgeizzin
der Liebezu einerTochteraberi� etwas, dasmaa unmòg»-
lichauszudrückenvermag.Fhrebeni�tganz und gar dem

häuslichenStandegewidmer,und �iei�eine �ofertige
Freuminn undGe�ährtinn,daßalles, was um einen Mann

vorgeht, mit dem Bilde ihrer Gegenwartverbunden i�t,

_Jhe Ge�chlechti außérdie�emnoch der Gefahr dermaßen
unterworfen,�owohlwas das Glück,als was die Un�chuldbes

rift; daßvieleicht auch die�eBetrachtungzu einer neuen

Quelleder Zärtlichkeitwird. Niemand als die Väter kôns

nen die�esVergnúgenund Ergeben recht empfinden;jedoch
eine Vertraulichkeitmit dem Vaterder Fidelia, erlaubet
wir dieAusdrücke,die ih von ihmgehöret,wieder zu gebraus
<èn,und�eineZârclichkeitgegen �iezu bemerken.

Fidelia hingegen,wendet, wie ich{honge�agt,�ovoll
“

fominen �ieauch i�t,alleihreSchönheit, ihrenWis , ihre
Reizungen,ihre Artigfeit, ihre Zeit und. alleihreSorgfalt,
bloßauf die VerpflegungihresVaters an, Wie �ehrhat

IV :
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es mi nichtbezaubert,eineder �{hön�tenTöchter,die un�ere
Zeit hervorgebracht, auf ihrenKnienliegen,Und eines alten
„MannesPantoffel zu rechtê-ru>enzu �ehen! Jhre kindliche
Pflicht gegen ihn i�iheZeitvertreib,ihr Ge�chä��tund ihre
Ehre. Ais einegewi��eFreundinnihrerver�torbenenMute -

ter �ieeinsmals bath, die Au�wärtungihrèsSohnes zu ers

laubenz.�o:antwortete �iè,daß�ieihtfür die Encde>ungder

Angelegenheiteines.�ie�onah angehendenMen�chen,viel Hochs
achtung und Dankbarkeic�chuldig�ey;daß�ieaber, �olange
ihr Vater noch lebte, ihrem Herzennichterlauben könnce,eta

was hochzu�chäßen,welches ihr Be�trebenuiterbrechenmöchs
te, ihm denlehren Theil�einesLebens �oangénehmzumachen,
als es �einenUm�tändennach,nur möglichwäre. Die Das
me gab ihr durcheinLâchêlnZuver�tehen,daß�ie-denFrühe
ling ihrer Jahre bedenken möchte;welchesaber Fidelig mic .

“

einer der Tugendallemal eigenenFreyitnüthigkeitbeantworcere.

Æs i�twoahr,tNadaméz�agte�ie;esmag ein großesVers /

gnügenvon dém Umganté mit êinem vernünfrigen
Manne zu ho�fen�epnzden män zärtlich liebér: allein,

-

ich finde �ovielLrezezenin derBetrachtung,wie �ehx
ich die Schmerzen eines gürigènMannes lindere,
dè��enWohlfahrt vdi meinet Gègénwarrbey ihm
abhângrzdaß ich um der ern�tenErwägungmeiner

Pflichr willen, die nichtige Vergnügungder Begier-
den gar gern verge��e,Jch weis nichr, ob es'irgendeis

|

ner Frauen zugéla��eiwird ; und vogsichnoch- mehr
Fúrchre,ich weis nicht, ob ich, wenn ich eine Frau
wáre,geneigt �epnwürde,eben �odien�tfercigzu �eyn,
als ich es. izt bey meinein Varexbin, Der glücf�eligeVa-.
ter hatdieVer�icherung,daß�ienichtheirathenwill, �olange er

lebet, und �iehtmit Entzücken,daßihrdießVer�prechennicht
�chwerwird zu halten, Kurz, wenn jemänddie kindlichetiebein
ihrergrößtenSchönheit�childernwollte,�okónnte man feine
lebHaftereÆbbildungdavon. machen,als wenn man die Fidelia
vor�tellte,wie�ieihremVater beymAu��tehen,Spei�eundbey
der Ruhe zu Hül�efomme,

|

/
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UVnddieß i�gewißeine heldenmüthigeEnthaltung,wenn
eine jungeDame, da die MengeandererSchönen,(unter wels

chen�ietheilsihrerPer�on,theilsihremWiße,Glücke,Und ihs
rem Umgangénach, ein Au��ehenmachenkönnte)�ichvor dem

Spiegel, zu Bällen,Ge�ell�chaften,oder Spazierfahrtenauss

puben, alles die�esverachtet, und die {weren Stunden eines

verlebtenGrei�eszu ver�üßentrachtet, Fidelia verrichtet
die Pflichteneiner Pflegemutter, mit aller Schönheiteiner

Braut; und dennochi�t�ieauf ihrePer�onnichtnachläßig,
, weil�ie,wenn er �ich�oúbel befindet, daßer feinen Be�uch

annehmenfann,allezeit um denjenigenM�ürden�iecin ans

genehmerAnblick �eynwill,
/

Fidelia , die ihm derge�taltihreJugendaufopfert,hâle
_ &8-fürfeine großeTugend, ihmauch die Verwerfungihrer

Kleider aufzuopfern.Jhre Aufmerk�amkeitin ihremAnpubs
überzeugetden Vater von der Munterkeit ihres Gemüthesz
und �iedat unter allem Frauenzimmer das mei�teRecht,
nach dem tobé einer �o-�cheinendenNachläßigkeitzu �tredens
Was dem ehrlichenalten Herrn�einVergnügennoch grds
ßermachet,i�t,daßFidelia, deren Verdien�teund Glücksa

um�tändevon den brief�tellerichtentiebhabernnicht über�ehen
werden, die Nachrichtenvon ihrenEroberungenüberlie�t,auf
ihremFlúgel�pielet,und die �{hön�tenArien �ingt,(dieß�olle-

man denfen , zeigtean, daß�iebloßzur Galanterie geboren
wäre)um dem alten Vater das Vergnügenanzuzeigen,wela
ches�ieum �einetwillen verachtet.

Alle diejenigen,die �ich�elb�tfürMu�tereiner ‘gutenEva

ziehungund der Artigkeithalten, würdenmit Er�taunenhôs
ren, daßin dénenZwi�chentagen,da der alte Mann ein wes

nig Ruhe genieße,und Ge�ell�cha�terträgen kann, in �einent

Hau�eVer�ammlungen:von den vortre�flich�tenteuteh �ind$

allwò geplaudert wird, ohne der Fehlerdes Abwe�endenzu

erwähnen;wo Männer und Frauenzimmereinander ohne
Geilheit wohlwolleh,und wo die tief�innig�tenSâße der Sífa

y “tenlehreyals narúzlicheund zu�älligmit einfließendeGejpráa
Z he,

/
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he, abgehandeltwerden»Allesdie�esverur�achetder Vers
�tandder Fidelia , die �owohlihrem Vater den Wegzur

-

Ewigkeitleicht, als �ich�elbge�chicktmachet, LNNaa
men in die�erWelt eine Ehrezu �eyn

Mein err Zu�chauer;z

>
war neulichim Bärengarten; it der Hoffnung,

Dero kurzesGe�ichezu �ehen;weil ich aber �oglücklich
nis gewe�en, �omußich Jhnen dochdurchein Schreiben
sberich‘en,daß es unter den Klopffechternein Geheimniß

- gzgiebt, welchésDero zu�chaueri�chenScharf�innigkeitents

»wi�chti�t, Dennda ichunter einer ‘aube,ín einem Bier«

hau�e�aß,welchesnichtweit von erwähntemSite der Ehs
gren �tehe:�ohôrteichzween Me�teröle�erKun�t,welche
»9mit einander ‘eins wurden, näch�tenszu fehtèn. Dieß
s�ollrein einer Ge�ell�chaftgewi��erZechbrüderge�chehen,die

»den�elbenAbend allda zu�ammenkommen foliten, Als

»dießnun richtig war, �o�ragteeiner den andern? wollet ihr
»diè Streiche nehmen oder geben? Nehmen, �agteder an

odere. Manfragté wiederum, �eydihr�ehrhisig? Mein,
»hießes, wenn ihr nur weder mehr, noch tlefereWunden

9machet, als die Abrede i�l.Dießhabe ih für meine Pflicht
»géhalten,Jhnen zu melden, damit die teute.nichéden Klopfe|

»fechtern‘ihrGeld bezahlenund betrogenwerden mögen,
»J<h

b in
n

“Dersetgeben}er
C CO STbr O M U�y,



256
“

Der Zu�chauer.
A0 adan non Ups nas 6s ue

Das 450�teStü, |

Mittewochs, den.6 Augu�t,:

Pl —
—

-

Queærenda,-pecuniaBasVirtus po�tnumrmos. :

MeinSi Su�chaüet,
»Hle?Men�chen�trebenauf ver�chiedènenWegen:nachefs

nérleygemeinenSachen, nämlichnah Geldez;und

“ihm haben wit den Staacsmann , den Kaufmannund den

»Nechtsgelehrtenzu danken: ja, um freygegen Sie zu �eyn,
5,9glaube ih, daß wir ihm auch wegen un�ersZu�chauers
5»»verbundep�eynmü��en.Jh bin vermögend,zu álauben,
daß, wenn wir in un�exHerz �ehenkönnten,wir das Geld

5»darinnenmit weit lebhaftern und fräfcigernBuch�taben
eingegraben findenwürden,als die Erhaltung�einer�elb�t:

»denn wer fan wohldaräkgedenken, daßein Kaufmann,
bey einer zweifelhäftenMach�trebungnah dem�elbendie

»Setiel‘auf�pannec,und daßâlle Meu�chènihm ihréRuhe
Haufopferti;der nicht auch ein�ehenmuß,daßdie Charafttere
der Erhalcuñgfein �elbt,welche ohneZweifelur�prünglich

“ ydie hell�ten�ind,verdunkelt, mo niht gânziichverlö�chet�indz

und ddaß die Charakteredes Geldes, welcheszuer�tnur als

5»éin‘Mictelzur Sicherheitge�häbetwurde, zuleßt�oglâna
“Hzend�ind,daß die Charaktere der Erhaltung�ein�elb�t,
»gleicheinem geringern tichte, welcheszu einem größernges

»5�cße,worden, fa�tüunmerktlichgeworden �ind2 Al�ohat
das Selo ‘úberdasjenige -dieOberhà:d behalten, welches

ile Men�chenzuer�tam hoch�tenge�chäßt,nämlich die Sís

»herheitzund ichwün�che,daßih �agenfônnte, es hâctehier
»�einen-Siegenein Ziel ge�egt: allein, ach! die gemeineReda

vlichleir wird ihm aufgeoofêrt,Auf die�eArt reden ges

»lehrte¿eure von dem größtenGute der Welt; ich aber,
naisj
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„als eïnKaufmann,mußJhnen eine andere Nachrichtvon

„die�erSache in der deutlichenErzählungvon meinem eiges
„nen Leben mittheilen. Jh haltees fürdienlich,meinen
z„¿e�ernzuer�tzu melden,daßes mir �eimeinerGeburt,wels

“

z,he im Jahre 1640, ge�chah, niemals am Gelde .gefehletz
z,dá ih mit élnem mittelmäßigenguten Capitale in der To-'

z,bacéshandlungati�ing,wozuich gebohrenwar: und i<
bli durchbe�tändigeglücklicheG:folge,rwoomitês der Vor-

z;�ehunggefallen,meine Beinühungenzu�egnen,zulegtzu
z,demjenigengelaüget,was man eine TonneGoldes nennet.

>Meine Äu��aßnach der Art eurer wibigenKöpfeoder

z-Philo�ophendadurch zu uñcer�túßen,daßich�chóneSachen
z;�agezodèr aus der Natur der Sache, iwie �ièvorgeben,Fol«
zgerungeti ziehe,das halteih für vergebensindem ih nies

z;mals etwds in den Schriften�ölcherMänner ge�tndenhae
be, welchesniht mehr nach der Er fiidungdes Gehirns,
zz;odernach dem, wás Nachdenkengenannt wird, ge�chmc>et
hätte, ‘ls nácheinen ge�undenVer�tande,oder einer vor

_zztheilßa�tenBeobachtung.ZJwill gar gérn zugeben,daß
z,�ichetwas beh lhnenfindet,welchésdie wibigenKöpfein

ihrer Sprache nacúrlihnennen; welches das äußer�tei�t,
zzwozudie�eheugierigeilSghri�e�tellrgelangenönnen, und'

¿„wornäch�ié:�ichalle in derThat bé�treben:denn �ie�ind
nur �ehrfläglichetehrei. “Undich bitteSie, was i�tna-

türlich? däejenige;nas ängenehmund leichti�t;und was

s,i�ángenehmund lèicht2 gewiß;ein neuer Gedanfe öder
“

Begriff, dek iù elier zieclichenfließéndenSprache einges
„fleidéci�t;welchemachet, daßnan lachet und den Kopf
z,�chüttelt,als ber. was, dasimán�i�ichvörherniemalseinges -

„bildet,und worüberman �ichdoh wundert, wärummänes

nicht gethanhat: bloßesleeres Vergnügen!welchesallein für

„KinderodereinfältigeWeiber MIESi�t,dadurchgefanegen zu werden.
„Esi�t ißomeineAb�ichtricht,meine Le�ervon den ré j

zen, Reichthumzu erwerben, zu unterhalten: die�eskann

„der Jnhalt einerandern Abhandlung�eyn;�ondernih _

VIG heil, D M zzwill
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;zwillnur die wirklichenund gründlichenVorthellevor�teks
zzlen,‘die ich davoa. bey meiner langen‘undvielfältigenEr?

¿fahrunggefundenhabe. Jh will aber auchnicht alle Vota

„theileeiner �oan�tändigenun�chäßbarenGlück�eligkeitvor

bringen z denn wer kennet, oder bildet �ichnichtden Tro�k
„ein, in guten Um�tändenzu �éyn,oder gemächlichzu leben,
„unddaß Gewalt und Vorzug unzertrennlicheGefährten
„des Geldes �ind?Sondern ich will bloßden. großen‘Beya
¿�tandanführen,denes uns unter ver�chiedenenTrúb�alenund

„manchemUnglückelei�tet,Jch will zeigen,daßdie Liebe'zunt
„Seldeein be�onderesGegengiftwider das unge�itteteWe�er
¿zunidta�teri�t,und daßes gleichfallsnatürlicherwei�edieMen«

„�chenzu gocé�eligenund andächtigenHandlungenbewegt
Alles die�esfann ih aus meiner eigenenErfahrungdaré

‘¿thun, der ih mich �elb�tfeineswegesfür einen andern

»-Men�chen,als die úbrigén, nochfür be��eroder f{limmet
5,von Natur halte, els andersMen�chènüberhaupt�ind.

„Im Jahre 1665, als die Pe�twar, verlor i< dar

“durchmeine Frau und zwey Kinder, welchemeine ganze
¿Familiewaren, Vermuthlichhâtteih mehr habenkôns«
„nen, ange�ehenih vier oder fünfFahre verheirathetwar,

¿Weil ichaber fand, ‘daß�ieeine fruchtbareFrau war: �o

„�orgteih dafür;weil ch damals wenigüber ein paar tau�etid
„PfundSterling hatte,daßichdavon meineHandlungführen,
und meine Familie unterhaltenkonnte, Jh liebte �io,wie

„gemeiniglichMänner ihre Weiber und Kinder zu lieben

„pflegen, und ich fonnte daher dener�terTrieben der Na-

tur wegen eines �o�chmerzhaftenVerlu�tesnicht wider�tes
„hen, Doch ich erholtemich bald wieder, und fand Mics

tel, mein Betrübnißzu erleichtern,‘und zuleßtzu be�iegenz

„indemich úberlegte,wie �ieund ihreKinder mir eben keine

„großeUnko�tengernacht, und mit daher noch das mei�te

„von ihremVermögengebliebenwärez wie ich ibo, da �ich
„meinAufwandnur auf meine Per�on,einenMarkthelfer,
_„undeine Magd er�tre>te,weit geringer leben könnte,als

“

„ovorher; und wie ichvieleicht,da ich nunmehrein Witwer
ohne



Das 450 Stúck,
A

DIS

ohne Kiñder war, eine eben �ogute StalY ansmit einem

noch be��ernVermögenheirathenFönnte,als �iemir zuges'
»brachthatte, welches nur $00 Pfund waren, Und meine

zze�erzu überzeugen,daß�olcheBetrachcungen,als die�e,
¿ge�chickt�ind, dergleichenWirkungen hervorzubringen,
z�oerinnere <7 daßmnan zu der bertrúbtenZeit, da �oviele

„hunderttäglichbegrabenwurden,be�tändigwahrgenommen
z,hat ; daßdie Reichenden Verlu�tihrerFamilien und An-

>„veribändtenweit be��erertrugen , als dieArmen.  Dénn

z,wéildie leßternnichts vor �ichgebrachthatten, und aus dee

Hand in den Mund lebten: �o.hatten�ieallen ihrénTroÆX
|

zzunbdas VergüúgenihresLebensauf ihreWeiber und Kina:

¿der gefebet,und waren dahéruUntrö�tbar,
:

„Jm folgendenFahre ereignete�ichder großeBrand,
»zu welcherZeit es, dur die gücigeVor�ehungdes Hima
»„mels,mein Glücwdr, daß ich den größtenTheilmeiner

z,Gücer in baar Geld verwandelt Hatte, weil ich damit ums -

»,gieng;es bey einein an�cheinendenaußerordeñtlithenBote
¿theileanzulegen.Die�esUnglückwar ganz ent�eß!li<und
er�taunlich,indem die Wuchder Flammen�ogroßwar;

„daß ganze Straßen, an unter�chledenenOrten, zu gleicheë
Zeit duf einmal verheeretwurden, �odaßfa�talle un�er

z„Bürger,wie es wohlbekannt i�t,an allem, was �iehatten;
abgebrannt waren: Was that. aber ih damals? Jh
„„�tundnicht, und ga�tedie Trümmernun�ereeelenden Haupte -

�tadtanz ich �chütteltemeînHauptenicht, ih wand melns

„Händenicht, ih �eufzteund weinte üicht: ich überlegtebey
„mir, was die�eshelfenkönnte;ih gériethauf den Einfall,
„was für cinen Vortheilih micdem baaren Gelde macher

zfönnte,das ih hatte; und ih be�annmich �ogleich, daß
¿vielesvon dene Gütern, welchéaus dem Feuer warei ges
„rettet worden, recht wohlfeilkönntegekauftwerden: Kurz;
ich faufteal�oungefährmit 2000 Pfund Sterling,und'eté
„was wenigemCredite �ovicl Toback,daß mein ZO„zu einem Werthe von 10000 Pfund �tieg,Jh �ahdars

„auf die A�cheun�ererSradt 11nd das Llend ihrex
R 2 pletten
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„léttenÆinwohner,als eine Wirkungdes gérech:
“ten Jornes und Linwillens-des Himmels,gegen ein

»�úindigesund verkehrtes Volk an: j°
„Nach ie�emverheiratheteich mich wiederzund als die�e
>Frau �tärb,�onahm ich eine andere: heyde abebewie�en,
„daß�iéeitles Pack waren, Die er�temachte mir durch ihré
»Aués�chweifungenviele Plage und Matrer,und ich’bekam

z,einsvon den Beywörternder Scadt, Ih ivußre,daß es

„auf keinerleyArt und. Wei�eangéhenwürde,diè Phanta�ien

„undZuneigungenderer Weiberzu zähmèn,welche nur de�ts
z;mehrauelaufen„ jemehr �ieélnge�chräfer�ind:allein , ich
„that,was ich fönnte.Jch bewachte�iegenau; ünd fand�ié

¿zumgutenGlücfein den Uniarmungeneines begücertenStu

„bers.vol Hofe,wêswegenich zweene Zeugenbeh mir harte:
z,Vondié�emerhieltich 15000 PfundSterlinge,welchesmels

5e Vergeltugfür dasjenigewdr, was �ielüderlichver�chleu-
„dert hatte; und allen méinen Nachbärn ein Süill�chweigen
auferlegte,dá es durchder Gewinn,den ich,wie�ie�ahen,da«

„durcherlängethatte,meine Schandewegnahm,ieleß6te�tarb
zweyJahrenachher,daich �ieaehéirathethaicre,in der Gebüré
„mit dreyen Kindesn, Jch muthmäße,d.ÿ �oichèvonecnem ihe
„rer Anverwandren,vom tatide, gezeugêrroaren, welchen ich,auf
„threEmpfeh!ung in mein Haus aufgenommen,und ihmals

„einemKan�maännsdienerBe�oldunggegeben, Wasdie�e
“Frauan LeXerbi��en,und gurem E��eund Trinken mit ihren

»Anverwandtenausgegeben,�ogut, als ich �olchesaus deh Añisa
zzzügender Hühner- und Fi�chhändlerund Würzkrämerauge
„rechnenkann,beläuft�ichdie gédachrenzweyJahre auf huns
„dert�echsynd achtzigPfunde, vier Schillingeund fünfeehalb
Stuber, Der ändern ihre �chôneKleidung;A:mbänder,
Schnallen,Bewirthungenu. d. g, famen nachder be�tenAus«
„zréchnungin drey Jahren und dreh Viertheljahrenungefähr
�iebenhundertund vier und viérzigP�und,�iebenSchillinge
zzund neun Stuber. Nach die�emfaßreich den Vor�as,nicht
„wieder zu heiráthen,und fand, daßich durch meineHéiraäthen,

00 O
die mirwegen des.GE meinesÉhebeirs

vera
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verwilliqte Strafe, (alleUnko�tenabgezogen)achttau�end
dreyhundert Pfund gewonnenhatte,

„Nunmehrkommeih darauf, daßich die gutenWirkun«
„gen dertiebe zumGelde in demteben derMen�chen,�ieehre
o»lich,mäßigund frommzu machen,zeige. Alsih jung war; �o
„harte icheinetu�t,meinen Wibrechtwohlzuzeigén,und übers

“

„tólpélteeinenLandkramermit einemPace verdorbenerGúe,

Ater,Daermttaber�olchesvorrúce,und drohete,michdeëwes

gen zuverflaaen: �oer�eßteichihm�einenVerlu�t;und auf�ela

„neguteEriunerung,worinener die Thorhett�olcherKun�tgri�e
„fe Élärlichdarthat, die�ichniemals anders, als mitSchande,
„unddem Verfalle allerKund�chaftenden fann,habeich�ole
„ches nie wieder oechan,Köhnen Dero Hofleute,wel-

che�ichbe�techenla��en,oderDero RechtsgelehrtenoderAerze
„tein (hrerPraxis,oder auch die Gottesgelehrten,welche�ichin

„weltlicheDingemengen, wohlrühmen,daß �ienux einen Feble
»trictin ihremLebengethan, und �olchengänzlichund auf im-

„mer verbe��erthaben? Jch kannmich�eitmeinerGeburt nicht

„erinnern,daß ich michmehrals neunmalvollgetrunkenhabez
„einmalauf der Kindcaufemeines er�tenKindes, dreymal an

„un�ernStadtfeittagen,und fünfmalbeySchließungeines

„Kaufs. MeineBe��erungkann ichkeinerSachemehrzu�chreis
„ben,als derLiebeund Hochachtungdes Geldesz bénn ih fand,
„daß ichin meinemTrinkenaus�chweifendwar, end:einen,der

-

“An�chlägemachte,abwendenkonnte,und ge�chwindeinen Kauf
„hloß. Was die Frauensper�onenanbetri�fc;�ohabeichnies

„mals eine gekannt,außermeinenWeibern: denn mein(e�er

„mußwi��en,und er kann �ichdarauf, als auf ein vortreffliches

»Hülfösmicelverla��en,daßdieLiebezur Arbeit und zum Gelde

Begierdenam allerbe�tentódtet; invem�ie

„dasGemüthbe�tändigmicder �orgfältigenUeber�ehungde��en,

„was man hat, mit der eifrigenBe�trebungnachmehrerm,mit
„der Au�f�ichtaufdie Nachläßigkeitenund Betrügereyender

„Bedienten, mit der gehörigenEintragungund Führungder

„Rechnungen, mit der Be�trebungnach einemKaufe,und

„mitder genauen RtVd von den Marktprei�enbe�chäf
M3

‘

nliget»
f
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tiget, Wer auf die�eDinge nur. gänzlichAchthat, dex
„wirdalleAugenblickedes Tages genug finden,�eineGedan«
pfènAnzuwenden;�o,daßih mich uicht erinnernfann, daß
oi in der ganzen Zeic, da ichein Ehemanngewe�en,wels
»chesungefährzwölfFahre�eynmögen,jemals an meine
»>Weivergedachthabe, als im Bette, Und was lehclichdie

Religion anbetri��t:�obin ich be�tändigdes Sonntags
»Vote und Nachmittagsin die Kirche gegangen;indem.-ich

- »niemalsverge��enhabe, dankbarfür einen Gewinn�tober

einen Vortheilzu �eyn,den ih des Tagesgehabt; und

“wenn ich des Sonnabeutbs Abendsmeine Rechnungenübers
»�ehen,�o.habei �tetswegen ver Summe meines wdcheut-

»lichenVerdien�tes,und an Weihnachtenwegen meines jähr
»lichenVerdien�tesgedanke,Es i�twahr, daßmeine Au:
dacht vieleichénicht die brün�tig�legewe�eni�, Mich

*
»dúnfetaber, man mú��edie�esmeiner geruhigen und �tillen
„Gemüthsatzu�chreiben, welchefeine gar zu großeHrfrig=
»xfeicvon irgend einer Art zula��enwürde: und ichfann mich
»erinnern,daßich in meiner Jugend,undîn meinen er�ten
„mannbáârenJahren, da mein Blut no< munterer rann,
„tingrößeresVergnügenan andâcheigenHandlungenfand,
„als ißo,oder in einigenverflo��enen“Jahren,ynd daßmel-
„né Andachtmerklichabgenommen,nachdemdas Alter,wels

hes \umpf und unchäcigi�t,úber michgeklommen.
Ih habe hier, wie ich ho��e,bewie�en,daßdie Uebe

zuin Gelde allem unge�ittetenWe�enund La�tervorbeuget.
»„WeunSie die�esnicht zugebenwellen,�owerben Sile doch
“ge�tehenmü��en,daßdie Be�trebungnach dem�elben,die

„Men�chenzu ebendergleichentebensart verbindet
,

als �ie
“ “»führenwúrden,wenn �ie wirklichtugendhaftwären.Dies

»:\esij es alles, was ich ißozu �agenhabe; indem ich Jhuen
„bloßanprei�e,daßSie daraufdenfen, und den*guten Wis
„/0 �farfals Sie kônnen,in gusGeldverwandcin mögen.
„JO �chließeund bin i

y

S ;

“

Dero Diener,
T. ;
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dH'chts i�teinem.Staate �chimpflicher,und în den Augen
:

L aller redlichen Leuteab�cheulicher,als Schmäh�chriften
—

”

undlâ�terblätterzzugleichaber i�tauch nichts�o�chwer

�tummzu machen, als ein�atiri�cherSchrift�teller.Ein. era

hoßterAutor, der im Druckenicht er�cheinenkann, der gießt.
-

insgemein �eineGalle in Schmäh�chriftenund Lä�tergedichten
aus. Ein lu�tigesaltes Weib, \aget die Fabel, welche �ah,
daß alle ihre Falten in. einem großenSplegel er�chienen,

warf ihn. vor Eifer zu Boden, und {miß ihn in tau�end
Stücken, Als;�ieaber hierauf.die Ueberbleib�elmit einenx

höhni�chenVergnúgenan�ehenwollte: �omußte�ie�ichal�o

vernehmenla��en:Was habe ich durch die�enrachgies
rigen Wurf nun auszgerichtet? ich habe meine A4
lichkeic nur vermehrer, und �ehe,igt hundert Franzens
gre�ichter,da ich vorhin nur eins �ah. RA

Es'i�tin Vor�chlaggebrachtworden, daßeinjeder, der

ein Buch oder einBlatt �chreibt,angehalten werden
�oll,durch einenÆid zu bezeugen,daß er der Urhes

ber davon �ey,und daß erin ein ô�fentlichVerzeichs

niß, �einenLiagien und �eineBehau�ungeintras
gen �oll,

/

Dieß woûrde.zwar in der That alle gedrucktePaëquille
unterdrückthaben,welcheinsgemeinunter erborgtenoder uys _

ter gar feinem Namenherauskommen,Allein,es i�tzu hes

N : N4- ___�úrch-
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fürchten,‘daßdie�eErfindungnichtnurdasl�kern,�ondern
“auchdie Gelehr�amkeic�törenmöchte.Es wúrdedle Spreu

uid den Weizen, das Korn und Unkrautmiteinander aus

rotten, Dennvieler gott�cligenBúcherzu ge�chweigen,
- die von ungenänntenSchrift�tellernherausgekommen�ind,
und die �ichein Verdien�tdaëausgemachthaben, der Welé
die�eBarmherzigkeitin aller Stille zu thun: �ogiebtes
auch �ehrwenig�inzreicheSchri�ten,die gleichanfangsun-
ter des Verfa��ersNamenherausfommen,Jnsgemein
machet der Urheberer�teinen Ver�uchdamit in ‘derWelte,

- ehe er �ichdazubekennt;und ich-glaube,daß�ehrwenige,
‘die die Fähigkeithaben,�iichauszudrúen, ihre Federan�e-
‘henwürden,wenn�iees zuvor wüßten,daß�ienichtanders,
‘alsunter ermeldeterBedinguug,ibte Erfindungendrucken
la��en�ollen,“JcfürmeinTheil;mußbekennen,daßdies
‘�eBlätter, die‘ichhergusgebe,den Gun�tbezeugungender

Schönengleichen,dienicht längerwöhren,als derGeber
ver�chwiegen‘bleibt,

Was inde��endieAusrottutgdie�erKinderderSchmäh
‘�uchtund Lâ�terungno< ‘be�onders{wer machet,i�tdieß,
daß dieVêr�chuldungaufallen Seiten gleichgroßi�t, und

‘daßein jederhungerigerSchmierer dur<großeNamèn ges

{übt wird, deren Be�tesdurch�olcheunehrlicheund niedere

trächtigeWegebefördertwerden foll, Jh habenochzur
Zeit von keinemMini�teriowas gehört, welcheseine exeme

plari�cheBe�trafungfür.diejenigenfe�tge�tellethâtte,die de�e
elben ‘Art zu verfahren mit Lügenund Schmähenvertheis
digt haben,und welchedie Nämenderer auf eine noch �trens
gere Wei�egezüchtigetdie man fürWider�acherund Mite

werber de��elbên:ange�ehen.Sollte nur cine Regiekungein

unauslô�chlichesKennzeichen�einesMisvergnügensübereis
nen �olchenehrlo�enSéhrift�teller�tiften,der demjelbigendâ«
dur �chmäuchelnwill, daß:er denehrlichenNamen eines
andern zerlä�tert,�oiviitdéman die�esUngezieferbald ein

Ende nehmen�ehen,welcheseiner tandeerégierungein

“Schaudfle>,und der men�chlichenNatur ein ewigerVor-
;

T

‘
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wurf i�t,Ein�olches"VerfahrenwürdeeinemStaatsmi-
‘ni�terin der Ge�chichteein An�ehengeben,und das ganze
men�chlicheGe�chlechtmit e�nemgerechtenAb�cheuegegen alle
diejenigenerfüllen, die ihm übel begegnenwürden,und �ich-
gegen ihn derer Waffengebrauchen�oltendie er �elb�twider -

�eineFeinde nicht brauchenmag,
/

Jh glaubedochnicht, daß jemand�ich.einbilden�ollte,
das, was ich híerge�agthabe, �eyirgend einerPartey zu gut

ge�chrieben,Einjedex, der mit den Empfindungenentweder
einesChri�tenoderauchnur eines’recht�chaffenenMannes er-

fülleri�t,denmuß bie �cändlicheund unbarmherzigeGe-

wohnßheit‘aufs hôch�ieverdrießen,die anibt bey uns im

Schwangegeht, �odaß�iefa�tein eigenesta�terun�ersVol-

fes gewordeni�t,welchesun�erReich von allenbenachbarten
Ländernunter�cheidet.Ih fann nicht umhin,auch den feins
�ten�atiri�chenStich , der auf eine be�onderePer�onzielct,
wenn er gleichden Schein der Wahrheit zum Grunde hat,‘
für ein Kennzeicheneines artigenGemüthes,und an�ich�elb�t,
fúr�chr�trafbaranzu�ehen,Die Schändung,i�tgleichan«

S

dern Be�trafungen,allein einWetf der Obrigkeit,und fes
nerYrivatper�on.Daherlernen wir aus einem überblicbe!

nen Stückedes Cicero, daß,ungeachtetín demGe�eseder

zwölfTaf ln nur �ehrwenig Lebens�trafenge�tanden,bens

noch der Verfa��ereiner tä�ter�chri�toder eines Patquilles;
worinnender ehrlicheNamen gewi��erleuteangegriffenivatd,
mit demTode be�traftwerden.�ollte,Wieweit �indwir nicht -

i

hiervon entferne! Un�ereSatire i�ja gar nichts anders, als

Zotenreißen, Schinähenund Ehrab�chneiden.Unfläteréy
gilt für Wig; und derjenlge,welchereinen Namenmit den

-

vielfältig�tenAusdrückenzu nevnen vermag,von dera glau-
bet man, er habe die �charf�innig�teFeder, Auf �olcheArc
nun geht die Ehre der Familien:verloren,die‘hdch�tenEh-
ren�tellenund Titel werden in den Augen‘desPóbelsverächt-
lich und lächerlichgemachr; und die edel�tenTugenden, und

erhaben�tcnEigen�chaften,�inddem Ein�ältigenund ta�terhaf.
ten zun Hohneausge�tellet,Sollte einPrendre,der‘von un

R'5 �êrs,¡

+
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�ernPrivate:Parteylichkeitennichts weis,oder einer,der,wenn
un�ereißigenFeind�eligkeitenund Grolle4angewerden verge�
�en�eyn,in der Welt�eineRolle�pielenwird, �ichvonallen
großenMännernun�ersLandes,die anikt leben,aus denen
CharattereneinenBegriffmachen,die ihnenin elneroder der

andern von die�enverfluchenswürdigenSchmieralien,die tâge
lichunter uns hervorkommen,gegebenwerden ; �úrwas füreiw

TandpollerUngeheuerwúrdeex uns nichthalten! :

Danun die�esgrau�ameVerfahrenunter uns, nichtane

Ders als auf den Verfall aller Wahrheit und Men�chlichkeit
abzfelet:�omußes auchvon allen, die in ihremHerzenihr
‘VaterlandoderdieEhre ihrerReligionlieben,aufshôch�tever-

fluchtund verfolgetwerden,Daherwollte ichallen denen,dle
ich{n die�e�chändlicheSchreibarteingela��en(aben,und denen,

die einigesVergnügen‘an dern Durchle�ender�elbenfinden,
anrathen,daß�iedie�esroohl ecrroâgenmöchten,Vonden era

�ternhabeich �chonehedemgeredet, und michnicht ge�cheuet,
�elbigemit den Mördern und Straßenräubernin-eine Reihe
zu �tellen, Ein jeverMen�chhälteinen guten Nameno
ho, als �einLeben�elb;und ichkann nicht anders denken,

‘

als daß derjenige,der einen �ounver�chämt}anfällt, uns
auchdas andere nehmenwürde,wenn eres eben�ogeheimund

Ungé�tra�tthunkönnte.

Dlejenigonaber betreffend,die �ichdaran ergeben,�olche
verfluchteBlätter zu le�enund zu vertheilen, die �tehen,wie

ich�ehrbefürchte,mit den Verfa��ernîn einerleyVerdamm-
piß,Ein Ge�egder Kai�erValentinian und Valensbelegte
nichtnur diejenigenmit der Todes�tra�e,die einPasquillvers

fertigthatten, �ondernauchalle die, welche, wann �ie deren
eins von ungefährantrafen, �olchesnicht zerri��enoder vera

brennten, Jedochdamit mich niemand in die�emStücke

fürbe�onderseigen�innighalte,�owill ih mein Blatt mit den

Wortendes Herrn Bayle be�chließen,der �owohl�ehrfrey
gedachthat, alsgelehrtund

PIED €

er gewe�eni�t,
JE
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Jchkann mir nichteinbilden, daßein Men�dzy
der cine Lâ�ter�chrifrausbreitet, minder ezeneigt(ey,
bójes zu rhun, als der Verfertiger der�elben.Als

lein, was �ollenwir von dem Vergnügen�agen,
voelches ein Wen�ch!in währendem Le�enéiney

Schmäh�chrifrempfindet?i�tdie�esnicht vor den

Augen Gottes eine ab�cheulicheSünde ;

i Wir. mö�e
fen inde��enallhier einen Unter�chiedmachen. Dies
\es Vergnügenbe�teht, entweder in einer anges
nehmen Empfindung, wenn wir etwa darinnen
einen winzigen Einfall antreffeny der wohl ausges
druckt itz oder es be�tehtin der Freude Uber
die Verunehtung der be�chimpftenPer�on, Zu
demer�ten von die�enFällen�ageich nichts : deni
cinige möchtenglauben, ich wäre niche �trengegee.

ug, wenn ich behaupren �ollte,daß ein Men�ch
Uber �olcheangenehmeEmpfindungen nicht <zerr
i�t,�ovoeniezals Uber die Æmpfindungder Lieb-

lichkeitam Zucker und Honig, wenn �ie die Zun-
ee berühren.Den andern Fall aber, muß ein

jeder füreine ab�cheulicheSünde halten, Das

Pergnügendes er�tenFalles i�tvon keiner Daus
erz erEömmt un�ererUeberlegungund Vernunfr
zuvor,und kann vieleicht von einem heimlichen
Verdru��eüber die beleidigteLhre un�ersMitbrus
ders begleiter vwoerden,  Gôret es abex nichs
gleich auf , �oi�tes ein Zeichen , daßuns die

- Bosheit des Satiren�chreibersvichtmisfállc,�0n4
dern daß wir vergnÚgt�ind,wenn ex feinen Feind.
durch alle möglicheRutheuzüchtigetzund“als4
dann verdienen voix die Strafe, welcher der Vera
fa��erder Schmäh�chrifrausge�ezeri�, Jch will
hier die Worte eines LT7euern anführen: St. Gres
gorins, als ev diejenigenSchrift�tellerin den Bann

chac, die den Ca�ioriusge�chimpftHaiten, faßhmauch

RenOEnicht aus, n die�eWerke gele�enhatten:denn,
�ager
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�ageter, dietä�terungen�indallemalbenen, dle �ie

gehöret,ein Vergnügengewe�en,und haben dergleichen
deute ergehet, die keinen andern Vorzugvor“ ehrlichen
Per�onenhaben; i� al�oderjenige, der�iegern gele«

�en,nicht eben �o{uldig, als {hr Verfa��er?Ls i�t
eine ausgemachteWahrheit, daß diejenigen, die

eine Thar loben, �elbigegern chun wütden,wenn
�ienur Ednnten; das heißt,wenn die Selb�iliebe
“�ienichtaus gewi��enUr�achenhinderte, Cicero

_

_�aget,es i�tkein Unter�chieddarunter, ob man
zu einem La�terRath giebr , oder 0b man es lo-

ber, nachdem es begangen worden. Dasrômiz“
�cheGe�ebe�täcigerdie�eRegel,da es die Urhe-
ber und Freunde die�esVerbrechensZuleinerley
Strafeverdammer. Daher können wir �chließen,
af diejenigen,die gern dergleichenehrenrührige
Schrifrenle�en, und ‘gar deren Verfa��ernund

Ausbreirernein 9ob beylegen, eben #0 �chuldig
�ind,als ob�ic�olche�elb�tgemachtbârten."Denn
�chreiben�iegleich�olchLä�terzeugnicht �elb�t,
�oge�chiehtes doch nur darum, weil �ie�ichnichr

auszudrückenwi��en,er FeineGefahrfenwollen. :

;

Herr Baylebringt noch]mehr Zeugenvor, die �eine
Meyquungi in die�einStückebe�tätigen.

Das
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Fréytags;‘de8 A,
E�t natura tiomininaèNovitátisavid, Plin. apudLilium:

j

mehrwundern, ais über ihreallgemeineBegierde
nach Mèuigkeicén.Ésgiebt úber ein halbesDubend

�innreicheMänner, die von die�erNeugierdeihrerMicbrús
der �ehrreichlich leben, Alle�éch�eerhalteneben dié�clbét
Nachrichtenvon auswärts,und öfemalsgar mit eben den«
�elbenWorten è allein thre Acc,die�elbenanzurichten; i�
�ounter�chiedlich,daßma keinen Eitwoohner, dem das'

allgemeineWohl zu Hétzengéht; �indenwird, welcherdas

Ca�feehausmit gutem Gètbi��énverla��enkönnte,bevorer

eine jede' Nachricht durchgelè�en;Die�ever�chiedenenGea
richte dér neuen Zeitungen;�indden Gaumen meiner tan

desleuté dermaßenangenehm, dáß �ie�ichdatan nichtnur

belu�tigen,wenn �ienoc) brúhwaimi�ind;�ondèrnauch dant;
wann �ieihnendurch die�e�charf�innizenSaateleutedié_dem gemeinenWe�énihre Betrachtungenünd Aninerkungeli
über eine jede,Neuigkeit mittheilen,die von auswärts zu
uns kömmt ¿ aufgewärmetodét falt vörge�eßettoerdenz

Der Terxc�chreibt�ichvón èiner, und die Aumerkungen
von einer andernGaîitungvon Sthri�t�tellerhher:

Us
feine Reigungrmeéiñertändécleutémußih ti

Jnde��enüngeáchéétüns eilié und diejelbéSache auf
�over�chiedeneWei�eéerzähletwird, ja wenu es nôthigi�t,
in �ovielen Ab�ägeneben de��elbetBlattes; üngeachretwir

bey Ausbleibungder fremdenPo�tene�lierleyGe�chicht:in
ver�chiedenenArtikelnvon Paris ; Brúü��elz53a, und

einer jeden großenStadtin Luropalejeliik�jenzunges
achtet
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achtet der Mengevon Botrachtungen, Erklärungen, Ani

merkungen,und ver�chiedenenWeitläu�tigfeiten,denen die

ZeitungenUnterworfen�ind,�èwird uns dochdie Zeit un-

gemein lang, ehe-wieder etwas-fri�chestömmt. Wir �ehs
üen uns nächmehrernUm�tändenzwit wün�chenzu wi�-
�en,was die�eund jener Sache gefolgt�ey,oder was �ie
nun ferner �úeFolgen haben!werde. Ein We�tenwind
hâtedie gónze Stadt in Ungewißheit,und �eßetalle Ge

�ell�chafteuin ein Still�chweigen. Et

Die�eallgèmneíneNeugierdei�tdurchun�erelestenKrie

e erwecft und verur�achtworden, und kann, wenn �ie it

den gehörigenSchrankengehaltenwird, derjenigenPer�ori
�ehrnsli< �eyn,die einen �olchenZeitungedur�kbe�ißtz
Warum �olltenicht ein Mer�ch, der �ichergehet, �dbald

êr etwas neues lie�t,�ichnichtlieber an die Gé�chichte,at

Rei�ebe�chreibungen, und ändere dergleichenSchri�tenmas

chen, wo er be�tändigeMaßrungfür �eineNeugierdefine
ben, und daheb�tvielmehrEtgeßenund Nuten antreffen
wird, als in un�ecnwöchentlichenZeitungen?Ein ehrlicher
Handiverker,der den ganzenSommer ¡nacheiner Schlaché

�hmáchtet,und doh wohl zuleßtvergebensge�eufzet-hat,
- dér fan auf die�eWei�ealle Tage ein halbesDußendhaë

hen, Er fann den Vérlauf eines ganzen Feldzugesin mins

derèrZeit le�en,als ihrn ißtdas Mitbringen einer einzigen
Po�tko�tet,- Das Gefecht, die Eroberungenund alle Zus
fálléliegenhiëèrneben einander. - Die Neugierdedes Le�ers
wird alle AugenblickeentzündetUnd ge�tillet,und �einetels

den�chaftenwerden er�tietoder vergnüget, ohnedaß er-

Tag vor Tag in Ungewißheitbleiben , oder der Gnade des

Meeres und Windes leben darf. — Kurz, das Gemúth
darf hiíeënicht immer nah Erkenntnißlezen, und dié

Strafe des be�tändigenDur�tesaus�tehen; welcheallet

_ Ün�érnineuen Ze�cungsfreundenund Coffee�igatsleutenai
heimfälléz RAS : /

Alle
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Allege�cheheneSachen, die ein Méh�chnochniché
gewußthac , . �indNeuigkeitenfür ihnz und i �éhenicht,
was un�ereHutmacherin Cheap�idean ‘der gegenwärtigen
Unruhe in der (Schweizfür mehrerenAntheilhaben, als
�iean der franzö�i�chenLigue gehabt, Zur minde�ten
wird mir ein jeder hoffentlichzuge�tehen,daßcinem Enge
länder an den Begebenheiten�einerVorfahrenmehrgelegent
�ey,als an der Ge�chichte�einerZeitverwändten, die an der

Donati und am Bory�thèneswohnen, Denen aber,
die hierinnenmeiner Meynung nicht �ind,will ih folgens
des Schreibenvon einem Projecemacheranprei�en.Sein
Urheberi�ge�onnen, von die�e?"merkwürdigenNeugierdé
�einerLandeeleute aucheinen Pfennigzu verdienen.

y

MeinHerr Zu�chauer,

»S* werdn doch wohl bemerket Haben,daßdiejenigät;
5,

=

die die Ca��eehäu�erfleißigbe�uchén,ünd die neuen

„Zeitungenliében, «n allen Ge�chichteneine Lu�thaben,
„wenn es hur was i�t,davon �ie�ón�tnoh nichtsgehöre-
„hatten. Ein Sieg, oder eine Niederlage�indihnengleich
„angenehm,Der ver�chlo��eneMund eines Cardinals era
gehet �ieeinenPo�tcag,und de��enEróffaunger�reuet�is
zeinen anderm Sie �iùdfcoh,wenn �ie erfahren,daß
„der franzo�i�cheHof �ichaa< Watly begeben; und belu
„�t'gen�ichnicht wenig über�einer:Zurückkunfenah Vers
5�ailles, Sie le�endie Nachtichten-von verlornénoder
„feil�tehendenSachen, mit eben der Neugierdë,;als: die
»Artifel der reten Zeitungen; und empfindennichtminder -

„u�t,wenn �iete�en,daßein abgetriebenerGaul auf das
„FeldbeyJslirigton geworfenwordei,als went �ieveri
nehmen, daß eine ganze Schaar in einer äuswärtigen
„Schlacht umgekonimeh�ey.Kurz,alles, was nüt heu
„i�t,das erfreuet�ie,die Sáche �elb�t�eÿ, was �iewollèz"

„oder damit ich eigentlicherrede,�l habeneite gefräßigé
Begierde, aber keinenGe�chnia>,Da: ün, mein Hetkz

y

N
:

ydiê
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„die großeQuelle der Neuigkeiten, ih meyne der Krieg,
„bold ver�iegenwird ; und gleichwohldie�enHerrenein �o
zzgroßerDur�tnach der�elbenanflebet : �ohabeich ihr; und

z,mein Be�tesbeherziget,und ein Mittel auége�unden,tele

z;hes uns beydenhelfenwird, - Jch bin ge�onnen,alle Tas

‘ge ein Blattdruenzu la��en;darinnen alle merkwürdige
„Vorfälleeines jedenfleinen Städtchens,Dorfesund Fle-
z.>ens, �tehen�ollen,die zehn Meilenim Umkrei�éuni

London iegen,ódêr,damit ih es init änder Worten

¿»�age; die im Umfangeder Pfeniigpo�tbefindlich�ind.
zDie�énFund habeichmir aüs jweyerleyUr�achenerdacht;
zzEr�tlich,weil mié das Po�tgeldwenig fo�tenwird ; und

jur andérn,iveil ih alle TageBrie�ehabenkann, Meinë

z (e�erwerden al�óihre Neuigkeitenretht fri�chund watni

¿befömilien, und mancherwac>erêBúkger,dér nigt niché

z,eineeinzigetuhigéNacht hat, weil er nicht rveis, wie és mit

_z\dèrWele �teht,wird �einHaupt \än�thinlegeikönnen,
zzweilih ge�ónnenbiñ,rhneïnBlatt richtig um neun Uhk

 z�herauszugeben.Ih habe�chonmeitie Corre�pondenceri
zzindllen erwähntenPläßen;und �ievanesmir beteitsgaë
»fcinéSächénbérichtet,

Mi lebtenBriefe von Knights:briôgévertiehmê
zich, daßein Pferd in die Heckengetriebenworben und bey
„Abgangéëdet Po�tüöchM

wiedeë nach Hau�egéholet
»gewe�ên,

„Von Pankridgévorniniméinan,daßda�elb�t
i

in deë

i Pfarrkircheein DußendTrauungenge�chëhen,und man

erwartet mit tiâch�terPö�tdie Mamen dex Per�onen.

„„Briefévon Bromptôninélden;vaßdieWitwe Blé
„the vom Johann Mehlehau Ler�chledeneBe�ucheemi

„pfängèn,welcheszu vielem Nach�inuenAnlaßgiebe.

( „DurcheinenFi�chet, dér unläng�tbeyHammers
»�inmithangelandet , hat mán von Putney erfahren,daß

zelnegewi��eda�elb�iBRENNANA
um die Erwähé

lung
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„lungzum Kirchenvaterkommen dörftè; dochda die�eseine

»Schi��erzeitungi�t,�ofann man ihr noch nicht völligen
- Glauben beyme��en,

„Briefe von Paddingzton bringennichts �onderliches,
zzais daßVWilhélmSchrey, derSau�chneider,den fünften
»die�esda�elb�tdurchgegangen, |

‘Von Fulham wirdberichtet,daßnochalles da�elb�tîn
-

»vorigemZu�tande�ey.Bey Abgangeder Po�tverlautete,
daß ein Faßmit �ehr{dnem “BierebéyPar�ónsGreen
»zahgezapfetworden.

* Dochdießerwartet mehrèreBes
»�tätigung. |

RO SPIRA

»HierhabenSie nun, mein Herr, eine Probe von denen

»Meuigkeiten, womitih die�eStadt zu unterhaltengeden=
fe, und welche,wenn Sie ihr ordentlich die Zeitungsgee
�talt gebenwerden , hoffentlichvielen von den Neuigkeits=
vliebhabernbehagen�oll,die �i lieber mit anderer Leute

„Um�tändenbekannt machen, als mit ihren eigenen,- Jch-
hoffe, ‘daßein-�olchesBlatt, daraus man er�ehem;kann,
„vas nahebey: uns vorgeht, uns viel nüslicher�eynwird,
als diejenigenBlätter „

die mit- Nachrichtenvon Zug und

»Bendererfúllet �ind,und daßes einigermaßendiejenige
»Düúrreerträglichmachenwird, die wir von den Friedens-
zeitenbillig zu befürchtenhaben.  Wofernich finde,daß
Ihnen mein An�chlaggefällt: �owill ich Jhnen ehe�tens
noch ein Paar andere,zu�enden; inde��en:bin ich:mic aller

„�chuldigenHochachtung, Hdd (à

ein Herr, :

5 4 Dero gehor�am�ter-

; und, demúthigerDiener,

VI Theil, S Das
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Sonnabends, den 9 Augu�t,

Nonulitata, ne€ teriúi ferär

AMED IR
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MN

ee Horari

_ (T3 \indet�ich.keine angenehmereBe�chäffcigung�ürdas

E Gemüth,als die Dankbarkeit, Sie i�tmit einer �olchen
‘innerlichenZufriedenheitbegleitet,daßdie�ePflicht

durch dié Ausübunggenug�ambelohnetwird. Sie i�tnicht;
wie die Ausúbungvieler andern Tugenden,�chwerund múhs
�an,�ondeïnmi �ovièlem Vergnügenumgebel,dáß,weni

auch keîn ausdrü>lihésGeborhda wäre,welches�ólcheans

befóhlé,noch tinige Belohnungnah díe�emdärauf ge�chk
wäre, ein großmüthigesHerz�ichdenndchder�elben, wegert
der natürlichenAnnehmtichkeit,ergebenWwürve,welche�olche
‘begleitet TRAE 1?

Wenn eînMéù�cheinern andern Men�chedie Dankbärä
Feit {huldigi�,wie vielmehri� �ieein Men�ch�einemSHda
pfer �chuldig? Das höch�teWe�enerzeigetUns nicht ällein
diejenigenGütigkeiten,welchemehr ünmittelbär von �einer
Hand herrühren,�èndeënauch�ib diej:znigenWohlthaten,
ivelcheuns vón anderi erzeigetverden. Eine jedeGlücf�elig«
feit,die wir genießen,öutchwas fürMittel �ieauch auf uns

kómmenmag, i�biè Gábedesjenigen,welcherder großeUrs

heberdes Guten und der Vater der: Belöhnungeni�t,
Wenn die Dankbarkeit,indemman fiegegen einander

_ausúbet,von Natureine�ehrängenehmeEmpfindungin dem

Gemütheélnes dätikbaren Men�chenhervorbringtè js-érhebt
�iè'die Seele zur Entzücküng, wenn �iebey die�emgroßen
Gegen�tandeder Dankbarkeit,beydie�emgutthätigenWe�en,
angewandt wird, wel<es uns alle Dinge gegebenhat, die

wir berelis be�ife,hd von welchemwir alles erwarten, was

wir nechhoffen,
ERS Die
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Die tnei�tenWerke der heidni�chenDichter,waren ente

weder ausdrücflichetob- und Dankge�ängean ihreGottheis
ten, oder �iegiengen dochunter der Hand mit auf den Ruhm
ihrerEigen�chaftenund Vollklommenheiten,Diejenigen,wela

e mic den Werken der griechi�chenund lateini�chenDichter
befannt �ind,die wir nochhaben,werden bey der Ueberlegung
finden, daßdie�eAnmerkung�owahri�t, daßich mich niche
dabey weiter aufhaltendarf.

-

Man muß�hwundern, daß
nicht mehrerevon un�ernchri�tlichenDichtern ihre Gedanken

auf die�enWeg gerichtethaben, vornehmlich,wenn wir bea
trachten , daß un�erBegriff von dem höch�tenWe�ennicht
allein unendlich weit größerund edler i�t,als derjenige,wels

cher nur irgend în das Herz eines Heidenfommen köunen,
�ondernauch mit allem dem angefülleci�k,welchesdie Einbile

dungsfraft erhebenund eine bequemeVeranla��ungzu den

erhaben�tenGedanken und Begriffengebenkann. -

Plutarch erzähletuns , es hätteein Heideder Diana
einen Lobge�angge�ungen,worinnen er �iewegen ihrertu�tan

Men�chenopfern,und wegen anderer Bey�pieleder Grau�am«
keit und Rache gerühmethätte,Hierüberhätteein Dichter,
welchereben bey die�erArc von Andachtgegenwärtiggewes
�en,und einen rihtigern Begriff von der göttlichenNatur zu
habenge�chienenþ zu dem, welcher die�enDien�tverrichtet,
gleich�amals zu einem Verwei�ege�agt,er wün�chtezur Bes«-

lohnungfür �einenLobge�angherzlich,daßer eine Tochtervon

der Gemüthëartder Göttinn habenmöchte,die er prie�e.Es
war in der That unmöglich,das t‘obe�nervon die�enfal�chen
Gottheiten, dem heidni�chenGlauben gemäß, ohneEinmi-

�chungeinigerThorheitund Ungereimtheitzu be�chreiben,

Die Jüden,welche,vor den Zeitendes Chri�kenthums,
dás einzigeVolk waren , welches die Erkenntaißvon dem

wahren Gott hatte, haben der chri�tlichenWelt ein Bey�piel
'

vorge�tellt,wie �iedie�egötclicheGabe, von der ih rede, an«

wenden �oll, Dadie�esVolk Männer von großemGei�te

hervorbrachte,ohne�olcheals vom HeiligenGei�tebe�eelte
GS2

( Schreis
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Schceiber‘anzu�ehen: �ohaben�ieuns viele cobge�ángeund

gei�tlicheLiederhinterla��en;welchediejenigen, die ‘vonden

alcen Griechenund Rômernauf uns gekommen�ind,‘eben

�oweit in der Poe�ie;als an gasPadswehe�ie-geweihet
waren, úbertref�en,

Jh habédèrWeltbereitseinigeStutevon der gei�tlis
chenPoe�iemitgetheilet:und weil �ie�olche-gütigaufgenom-
“men hat: -�ówill ich.von ZeitzuZéiceinigeWerke von der

Art mictheilen, wélchenochnichtgedruckt4
und.meis

nen te�ernaiigenehm�eynfônnen,
* Wenn�ich,ò du güterGott,meinétinuntertèsGicligó:

Zur Betrachtungdeitier Huld, deiter mirerwie�enGüte,

Uebern Staub zu �chwingentrachtet,o �ó�inkt�ogleichder Sinn
/

Fn Bewundrung,Ruhm und Liebe deinerEigen�chaftenhin.
*

H wóonehm ich Worte her! Worte, die man feuriá fiehet,

Worte,die die Dankbarkeit, die in meinera" Hetzergiühet,
Neb�tder Freudemeiner Seelen, auszudrü>enmächtig�ind?"

Doch,vóas wün�chich,da deinluge �howdie Schriftim Herzenfindt 2

DeineVor�icht.�ehenftèmir, und erhielt
|

nir auhdásLeben;
*

“Deine Vor�ichtwat bereit,was mir fehlté,hérzugeben,
Alsmich noch die�tilleÄohnutig,meiner Mutter Leib;umfing,
Und ich, als ein zarter Säugling, uoch an ißret Brü�tenhing.
Als ih nö<nicht fähigwoar, meiner Seele dunklesDenken

-

In ein deutliches Gebethund in Wörter einzu�chränken,
Trugich dir �honmein Bedürfniß-wimnierndund mit Thrâneuvor,

Vnd du liehe�tmeinem Weinen dennochauch ein gnädigOhr,
i

DeineSorgefür meinHeil, deine zärtlichheißeLiebe

Offenbarte �ichbereits�oliderAnzahldurch die Triebe,
Die mir höch�terquicélichwaren, eh man mich no< ünterwies,.

- Unddie AEwi��enkonnte, wer �i
e aufmichais ließ.

;
Hâtté

* Dié�eVer�eehengleichfalls,ivie die obigeUeber�ezung
des drey und zwanzig�tensP�alms,auf der 218 S. in der
dritten Probe der Samgtlungauserle�eñermorali�cherund

ad MR aufder 63 u. f. Seite.
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Hâtte fichttein Fuß�chroft beydemunact�amenRennen,
Dader Weg�o�{lúpfrigwar, in der Jugend �trauchelnkönnen;

Wennder Finger deinerAllmachtmichniht immerangerührt,
Und bis in das Mannesalterunge�ehenfortgeführt,
Zwi�chenSorgen,NothundTod,zwi�chenmancherleyEefahren
Und den Reizungendex Luft,dienochmehr zu fürchtenwaren,

Ais wohl jenesUnglück�ämuntlich,hat mir deinewei�eHand
Allemal no<“einenFührer,einenLeit�ternzuge�andt.
Warih franf, �oheilte�tdu meinelahm-und�iechenGlieder,
Und ver jüngte�tmein Ge�ichtdurchdie rotheFarbewieder;

Wenn michHarm und Kummerquälten,hobe�t-du denMarter�teinz

Der in Sünden todtenSeele f[ößte�tdu das Lebenein.
Wasnur irgend aufderWeltmeine Seligkeitvermehret,
Hatmir deine MildigkeitredtimUeberflußbe�chehret.
Und es i�tbeydie�enGüternaucheintreuèrFreundzugleich;
Dadurch{häsi<meinen Vorrathbillignoheinmal�oreiche

Täglichmü��e�tdu von mir tau�endLobge�ángehaben;
Denndu gieb�tmir jedenTag mehr,als tau�end,theure Gaben;
Und darunter,welchéswarlichnichtdieallerflein�tei�t,

Ein Gemüthe,das die�elbenfreudigundmit Lu�tgenießt.
Darum will ichdeineHuld dur mein ganzes übrigsLeben,

Gieb du�elb�tnur Kraftdazu! mit Ge�angund Preis erheben, -

Und in den ererbten Himmeln�ingih dix in hóhermChor -

Ein erneutes Halleluja und ein ewig Heiligvor.

Wennderein�tder Bau der Welt in �einNichts zurü>denildt
Und �ichdeiner HändeWerk nicht dur< Tag und Naeht mehrtheilet 2

Dann�oll, Herr, mein dankbar Herze�ich,durchdichge�tärkt,bemühn,
Mit Verehrung deiner Gnade �tetsvor deinem Thron zu knien.

Meiner frohen Harfe Spiel �olldurchalle Ewigkeiten 4

Dir und deiner Maje�tätein unendlichLied bereiten.“

I�tdabeygleichnichts Vollklommnes : Denn ( o Herr,�ogroßbi�tdu!1)

Dich nachWürdigkeitzu loben, reicht die Ewigkeitnicht zu.

C.

S 3 > Das
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Das 43 4�teStú>.
Montags, den 11 Augu�t,

Sine me, Vacivom tempusne quodduim mihi Laboris.
i

; Ter. Heautz,

C28 i�ein unaus�prechlichesVergnügen, die Welt ein

wenig zu fennen , und dochin der�elbenfeinen hohen
Stand oder eine großeEhren�tellezu bekleiden, Ala

lezeiéunbemerkt zu �eyn,und allezeitmit einer unendlichen
Neugierdeneue Gegen�tändezu �ehen,das i�tein Ergeben,
welches nur diejenigenempfinden,die zum Nach�innenge«

macht�ind. Ja, diejenigen,die die�esgenießen,mú��enalle
‘aachennux in �oweit Hhoc�chäßen, als �iezum Nach�innen

Anlaßgeben, ohnedaß �ieirgend einen wichtigernVortheil
daraus ziehen, als daß�ieihnen die Zeit fürzen,oder das

Gemüthbe��ern.
H

VergangeneWoche �chliefih eine Nacht in Richs
mond, und da ih niht ruhen fonnce, welches, jedoch

nicht aus Misvergnúgen, �ondernvon einer gewi��enNeis

gung, etwas zu un zu haben, ent�tund, die-ein Men�ch
manchmal empfindet, �o�tundih des Morgens um 4 Uhr
auf, und. fuhr auf einem Boote nach London , mit dem

Ent�chlu��e,die näch�ten24 Stunden auf Böôten und Kuts
�chenherumzu�rhweifen, bis die ver�chiedenenGegen�tände,
die mir nothwendigvorkommen müßten,meine Einbildungs-
fraft dermaßenermúden würden,daß i< zu einem geruhis
gern Schlafege�chi>twúrde,als ichdamals empfand. Zus
vörder�tmuß ich die Leute wegen einer Grille um Verzeía
Hunzbicéen, die mir anflebet , und den�elbenTag be�onders
oft anfam, nämlich,daßichalle leute grüße,die mir gefals
len, ih mag �ienun kennen, oder niht. Die�eEigen�chaft
an mir, wird man mir um �oviel eher zu gute halten,wenn

; man
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man bebenfet,daß ichalles mein Vergnügendurchdie Augen

genieße,und daß ich einerangenehnzenPer�on,da�ür,daß�is

inir begegnet,eben �overbundenbin, als ein anderer füreinen

Be�uchi�t,der ihm.in �einemHau�eabge�tattetwird.

Die Stunden des Tages und der Nacht,werden in den -

Städten London undWe�tmüÜn�tervon teuten verbrauchf,,
die cinander �ounáhulich�ind,als ob �iein ver�chiedenen,

Jahthunderten lebten, Die Leute der �ech�tenStunde mas

chen den Be�igernder. neunten Pla, die�ewicderumdem.

Ge�chlechteder- zrodl�ten.Stunde, und die�elebternver�chwins

den abermals, und räumen der ge�ittetenWelt, welchedie.

 weyteStunde zu ihremMittagegemachthaben,

Sg9bald wir das Uferverla��en,geriethenwir unter eine

Flottevon Gärtnern,die nach denver�chiedenenMärktenzu,

London�egelten.und nichts kann, entzückender�ehn,als.

die Munterfeit zu �ehen,womitdie fleißigenLeutedem ges

wi��enVerkaufe ihrecWaarxen entgegen.�uhren.Die Bâns

ÉeihrecBôte waren auf beydenSeiten mitMen�chenbe�ebt,

die an Anmuth.denjenigenPflanzenund Kräuternnichts

nachgaben,die auf dem Bodenlagen ; jedochdieThom�es
welchemit. den Früchtenaller ihrerUfer beladen war, trug

nicht ein geringeszu der Schönheitdie�erLand�chaftbey.

Es war leicht aus ihren Segeln und den Ge�ichternderer

rothbäctigtenMägdchen, die für Balla�tmit fuhren, die
Theileder Stadt zu errathen,wohin�iewollten, DieGärta

nerinnen vom Coventezarden,die vielmit den morgenli-
�chenPflegeln.zu thun haben, waren in ihren Geberdender

\cheinbarenSittlichkeitder Stol ¿Market�chenGärtnee -

xinnenganz entgegenge�tellef.
y

Es fielébennichts �onderbaresauf un�ererNei�evorz �ons

dern ich landete mit zehnSegeln Aprifo�enbôtebeyStrands
bridge an, nachdemwir bey LTtine-LlmsMeloneneinges
nommen hatten, die vom HerrenCu�feda�elb�fürSaxa

Sevell und Compagnie, nach ihrerBude im Covents
S 4 garden.
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garden’gehen�ollten,Um �echsUhrkamenwir in Strands
bridge an, und ladeten aus, als der Lohnfut�cherder vergan
genen Nacht von allen teuteu im Daxkhagu�eAb�chiednahm,
um, echeder Mitéagfáâme,zu Bette zu gehn. Als wir nach
demMarktezugiengen, �obegegnetenuns dieFeuermauers
kehrer, Und da gienges ohneallen Spaß, zwi�cheneinigen

- Krautwéiberhund ‘bie�en�chwarzenKerlen, über der Lva
und dem Teufel, nicht ‘ab: wobey noch allerleyAn�pielun«
gen auf ihrebeyder�eitigenHandthierungenvorfielen. Kein

Ore fam mir angenehmee‘vor, als der Coventcgarden; wo

ih von einer Fruchtbudezur andern gieng, und-neben mir
allemal einen Schwarm artiger jungerFrauenzimmerhatte,
die-eine jede für ihr Haus," Früchteeinkauften, Es war

�chon.fa�tacht Uhr,eheichdie�emannifaltigen Gegen�tände
-

verla��enfonnte, Jc nahm eite Kut�che,und folgte einer
jungenDame, diekurz vor mir in eine andere �tieg,und ihr
Mäâgdchenbey �ichhatte. Sogleich {ahich,daß�ieaus dem

Ge�chlechteder Œitelliebewar. Die�ePer�onengehören
zu denen, welche in“allen Dingen das blinde Kuh�piel

nachahmen,und die Men�chenzur Liebegegen jemanden, .

den �ienicht kennen, verleitenwollen;
|

die hernachflüchtig
werden,und niemand weis wohin, Die�eWeibesbilder �ind
insgemeinpoßierlihund,�hmubig,�iehängennur �oinden

Kleidern,waeln mic dem Kopfe,veränderndie Gebärden,
und bleibenfeinen Augenblicauf einer Stelle; alles die�es

abermit einem Scheine,als ob-�ie�ichin Achtnehmenwolle

ten, da. �iedochzugleichzu ver�tehengeben,daßfieeinen zunt
Be�tenhaben. . ‘Man.�ieht‘auchoftmals, daßdieKut�cher
�icheinander¿im VorbeyjagenZeichenmit den Fingernges

ben, um anzuzeigen, wie viel �ieden�elbenTaggefangenhas
ben, Ja�ie gehenin die�erSprache �oweit,daß�ie�ichbes

deuten fönñen,wohin �iefahren: MeinKut�cherbekamden

Augenblic-einenWink; nachzufahren, und des Frauenzime
mers Kut�cherbezeichnete.demmeinen , daß er durchLongs

“ Acre nah St, James führe,Judern ernah der Sr,

James�traßelenkces�ofuhrenwir nachder Kónigss
GINN. A �iraße,
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�iraße,um den Sr. Marctinspaßzuverfahren,Die

Kuc�cheraber machten es �con.�okün�tlich,daß�ieeinan«
. der immer ins Kreuz und in die Queere begegneten,und zus

lebt beyder LTewoport�traßeund Long-Acrein einander

fuhren. Das Screen öffnete,wie' man glaubenmuß,
die Thúrean dem Wagendes Frauenzimmers,und zwang

“

�ie,mit abgezogenerMaske, die Verwirrung zu- be�ehen,
:

indem�ieden Men�chengewahr ward „ den �ievermeidén

wollte, Das Schloß an der Kuk�chenthürewar �o�chlecht
be�chaffen, daß�iedie�elbeunmöglichwieder zumachenfonna

te; und al�ofuhr �iezuweilenganz entde>tund zuweilen
halb, nachdem die Um�tändedes. Weges,es mit �ichbrachs
ten. Eine von die�enPer�onenkann ihren Siß in einer

tehnkut�cheeben �ofún�tlichbehaupten, als der be�teReuter

auf einem Schulpferde, Der ge�ticêteSchuh auf ihrem“
linkenFuße,den �ienachläßighin�trecket, dienet ihr �oUs
zumFe�t�ihen,

als zum Fange, E

Da nun die�esein unvergleichlichesKut�chenfrauenzims
mer war: �owaren die Anblicke ohneZahl , die wir anderts

halbStunden lang auf einander in allen Straßender Stadt,
durch die Ge�chicklichkeitun�erèrKut�cher,werfenmußtenz-
bis �ieendlich genug�amüberzeugtwar , daßdie Kün�teder

Kut�chernichts verfangenwürden,und ihr Kut�cher!fragen
mußte, wohin�iewollte? Die�eJagdhatte al�oein Ende,
und ihr Fuhrmann kam zu uns, und entdecfce mir,daßer in
einer Stunde wiederkommen �ollte; denn fie wäre ein Seiz
denwurm. Jh wunderte michüber die�enNamen: allein
ih meréte wohl,daßes ein in der Kut�cherzun�túblicher

Ausdru> wäre, um ihrebe�tenKundleute auszudrücken:

nämlichFrauenzimmer,welches zwey oder dreymaldie Wos

che,von Ladenzu tadenherum�hwärmet,,und alle Waaren
durchwühlet,ohne für einen Pfennigwerth zu faufen, Die
Seidenwürmer �cheinenauh beyden Krämern wohl�on�k
gelitten zu �eyt1zdenn ungeachtet�ie�elb�tnie etwas faufetu,
�o�prechen�iedochimmex von

aus Zeugen, Bändern.und

5 Spigen,
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Spigen, und ‘ver�cha��enden Verkäufern,Käufer,wiedíe
groben‘Mahnerden Kaufleutendas Geld,

Nunmehrorúcftedie:Stundeder ge�itteteaWelt herau,
und es vermi�chten�ichdie Karren und Miethwagenmit den
eiteln und �tolzenStaatskué�chen,Jh ent�chloßmich,zuFuße

“Zugehen, weil dieß am wohlfeil�teni�t: allein, meine uns
glück�eligeNeubegierdei�t�obe�chaffen,daßes mir immer
nülicheri�t,wenn ih einen Wagen nehme:denn die mine

- de�tenärri�cheBegebenheitunter Bettlern, Bânkel�ängern,
oder dergleichenGe�indel, hälemichauf, und �ebetmiéhin

Uifo�ten, Und dießbegegnetemir gar bald. Denn am

Ende der Warwi�traße,allwo ih einem neuen Ga��eu-
liede zuhörte,fam ein perwün�chterBub, ein Bettler,der

mic fannte, und �agtemír: er wáreungemeinarm, und
müßtevor Dur�tauf dee Straße(terben, wo ih ihm nicht

*

gugenbli>lichaus Mittleiden �echsPfennigegebenwollte, un

im näch�tenBicrhau�e�einLeben zu retten. Er �eßtenoch
mic einer�c{wermüthigenMine hinzu, daß�eînégangeFas
milie am Dar�tége�torbenwäre,DießGe�indelhat allemal
närri�cheEinfälle,und zween oder drey von den andern,fins
gen an, �ichhierüberlu�tigzu machen; woraufih mi na<
einer Kut�che�{hli<.-Jndemichforteilce,�oward ih nicht
ohneein be�onderesVergrügengewahr, wie lebhaftdie Welt

geworden,�eitih Richmond verla��enz und daßwieder eín

anz neuer Auftritt,von Kindern einer andern Stundedes

Li zu �henwäre, Die�esVergnügennahmnochmehr
zu, als i< nach der Stade kam. Lu�tigeSchilder, reíchè
Kramläden,die mit vergnügtenGe�ichternange�ülletwaren,

erhöhtenmeine Freude,bis ich in den Mittelpunct der Stadt

und der Handelsweltfam, nämlichnach der London�chen
BDóôr�e,Jnèemhier ein jeder um mich herum, an �einem

*

Handel und Wandel ein Vergnügenhatte: o hatte i< meine

tü�t,die�elbenalle, einen jeden in Ab�ichtauf �einenPrivat
nuben zu betrachten.Jn der Thatmußteich michfürden

reich�tenMannan�ehen,welcherden�elbenTagauf der

as
c

: erums
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heruingieng;denn mein Herz ließmichan allem Gewinn�te
eines jedenge�chlo��enenKaufesTheilnehmen.Es war fein

geringesVergnügenbey meinem Herum�chauen, da ih die

Treppehînaufgiengund �omanchentaden mit angenehmen
Frauenzimmernvorbeygieng. Hier erblicéteich,�omanche

\{ôneHand,die mit dem Aufwickelndér Bänder be�chäftigt
roar, und �ahden äußer�tenErn�tbeyetlichen�chönenGe�ich«
tern, die �ichSchönflefchen, Nadeln , und Drat kauftenz

furz, ih ward auf beydenSeiten ergebt, und würdenochlange
gega�fthaben,wenn nicht das liebeMägdchenmir zugerufen
hâtte,voas mir beliebte? und ich ihr nichts anders antwor«

ten fônnen,als, euch anzu�ehen.Jth giengan eines von

den Fen�tern,welchesin den Hof geht, allwo die Stimmen
unter der Mengeden Schall verloren,und zu einem dumpfig-
ten Ge�ummewurden, Die�esveranla��etebeymir eine Bes-

trachtung,die in feinemGemüthe,welchesnicht etwas gar zu
ern�thafti�t,�tatthabenkannz denn ich�agtemit einer Art
eines fal�chenScherzes zu mir �elb�t:voelch ein Un�inn
i�tnicht das Lärmendie�er VPelc,fürdiejenigen,die
oben �ind?Bey �olchen,oder dochnichtviel klúigernGe«

danken,hâtteich fa�tmeinen Plas in der Garfüche ver�äus
met, allwo eín jeder nah dex gewöhnlichenEingezogenheit
und Müúrrigkeitun�ersVolkes, in einem öffentlichenSaale,
ein Scúck Rind�tei�ch,oder Braten ißt, und zwar mit dem

tie��tenStill�chroeigen; gerade, als ob nicht die Leute,in (o
weit �ieMen�chen�ind,mit einander reden könnten

, �ondern
er�teiner mit dem andern befanut�eynmúßter.,

Hieraufgiengih zu Robins,und �ahda�elb�tLeute,wele
cheeben �o,wie ih furz zuvor, �ich�úr\ünfPfennige�attge-

ge��enhatten, die größe�tenWech�elaus�tellen,Vor fünf
UhrenNachmittagsverließichdieStadt, und fam an mei-

nen gewöhnlichenOrt, Copentgarden z ben Abend aber
brachte ich bey VPills zu, ‘wo ichdie Ge�prächevielertoute
hôrte,die �ichin meinerGegenwart, durch allerleyUnterre
dungen von Karten,Würfeln,der tiebe,dexGelehr�amkeit

30 A “und



284
_-

Der Zu�chäver.
“

und den Skaats�achenvon ihrerArbeit erholten,‘Dié�elote
Materíehielt michgefe��elt,bis ichhörte,daßdie Nachtwäch-
ter ihrStrcaßenregimentanfingen,und anjeßtdie Welt allein

regierten, indem�ieausriefen;es hac zvwoeyge�chlagen.
Die�esbrachtemich von meinem Sige, undih giengdurch
HülfeginesLichtesnachHau�e,de��eaTrägerichauf die Ma-
terie �einesHauswe�ensbrachte,und mir yon ihmeine Nachs
richt, von den Verrichtungen,derGefahr,dem Schadenund
Verlu�teeiner Familiegebenließ,die von einerFak-l lebet;
mit dem Vor�aße,die�enmeinendurchge�chwärmtenTag,
mit einerGrofimuthvon. �echsPfennigenzu be�chließen,

da

ich’�on�tmit einemDrittheil davon kommenkönnen.Als
ih in mein Zimmerkam: �o�chriebih meineBegebenheie
ten auf; allein ichwußrenicht,was füreinénNußenich meis

nen Le�ernausder Erzählung�omancherleyKleinigkeitenáne

geben�ollte.- Endlich dünkte es mich, �ehrnüßlichzu �eyn,
wenn �ielernenmöchten,ihr GemüthFúreine.jede.Ergeßung
offenzu halten,undbereit wären, die�esErgeßenaus einer

jedenvorfommeudenSachè zuziehen,Die�ereinzigeUms

�tandwirdverur�achen,daß ein jedesGe�icht,das man �it,
einem �oangenehmvorkomme,als uns �on�knur das Ge�icht
eines Freundesvorfömmetzaládannwird ein jederGegene
�tanòuns gefallen; alsdann wird alles Gute, was nur irs:

gend einem Men�chenbegegnet,einZuwachsun�erereigenen
|

uief�eligéeie�eyn.
es
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wohl in der gelehrtenWelt, als im häuslichenLeben

I wichtigzu �eyn�cheinenwerden. Jn dem er�tehi�tcis
he �o�chónausgeführteAllegorie,daßalle diejenigen,die von
einer guten Schreibart einen Ge�chmackhaben;ein be�onderes
Vergnügendaran findenwerdenz die andern Schreibenaber,
werden im gemeinenteben ihrènNuüßen\{ha}en,

Mein Herr Su�châuer, :

zs �“ih vor wenigTagen.în einem �chönenGarten �pözie«
5” ren giengz;und die großeMannichfalcigkeitdes Vor-

»tref�lichen,in den Pflanzenund Blumen, und ihrenigigen
5Vorzug, ‘vor dem, was �ieehemals gewe�en,betrachtet : �o
»gerieh‘ichnaturlicher Wei�eauf die Betrachtungen, über
die Vorzüge‘der Erziehung, und der neuert Kinderzucht.

|

5»Wieviel gute Eigen�chaftengehenin dem Gemüthenicht
5verlôren,wéil eine �olcheSorgfalt für die Nahrung und ge-
»�chicfceLenkungder�elbenfehle? wie viele Tugendenwer- - -

den nicht durch:die Menge des Unkrautes er�tickt, welches
s;man darunter aufwach�enläßt?Was fär herrlicheGaben

verdorren nicht oftmals, und werdenunnúßlich); weil �iein
einen gar zu dürren Boden ge�eßtworden! Undwie gar

5�eltenbringen die�emen�chlichenSaaten die edlen Früchte
hervor, die man von ihnen erwärten fönnte; weil.�ieniche

»gehdrigverpflegt, gedünget, und be�chnittenwerden, und

; eil

Fode
Briefe enthaltènBeträchtüngenin �i, die �o
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„weil'es{hnenîn dem er�tenFrühlingeun�ererFahre, an ele

„ner fün�tlichenZucht mangelt, Die�egewöynlichenBea

„trachtungenließenmich endlich�chließen,daßes in dem Ges

„mütheeines jedenMen�chen,der zur Welt fömmt,eine Art

»éinervegetabili�chenKra�tgiebt, Ju den Kindern liegen
„die Saamen vergraben und bedet , bis �iein einigerZeit,
»ju einer Arc von Laub aus�pro��en,welches die VWorce

»�ind.Zu gehörigerZeit brechendie Slumen in aller Vers

»�chiedenheitder �chön�tenFarben , und in alle die lebha�ten
»Stralen der jugendlichenEinbildungskraft, und des er�ten

»Feuers,aus, Endlich kömmt die Fruchr zu ihrerGe�talt,
»die anfangs etwa noch grún, �auerund unge�chmact, und

»zum Abbrechennoch nicht ge�chickci�; bis �iedurch Mús

»he und Fleiß reif wird, und �ichin allenden edlen Wira
»fungender Welcweisheit,Mathemacik,des tiefenNach�ina
»nens, und der ge�chi>êtenSchlú��e,zeiger. Wenn nun die�e

»Frúchtezu ihrer gehdrigenReife kommen, und von guter
HArt �ind:�over�chaffen�ieden Gemüthernder Men�chen
_»die-�chön�teNahrung. Weiter dachte ih dem oberwähns
“_%\ténver�tändigentaube nach,und fand darinnen eine eben �o

„großeVer�chiedenheit,als in dem vegetabili�chenReiche.

Jh konnte ohneMühedas weiche, gelinde,italieni�che
„taub, das behendenimmer�tillefranzó�i�cheE�penlaub,
»das griechi�cheund lateini�cheWintergrün,die �panis
„�chenMirthen, das engländi�cheEichenlaub,die �chors
„ri�chenDi�teln,das irrländi�cheKorflaub,die �tachlicha
ten deut�chenund hoUdndi�chenWalddiiteln,die pols
ni�chenund rußi�chenNe��eln,und noch überder eine

�ehrgroßeMenge a�iati�cher,‘afrikani�cherund ames

grikgni�cherGewäch�eerkennen. Jch �ahviele unfruchtbare
»Pflanzen,die nichts, als taub, hatten, ohneeinigeHo��nung.
zzur Frucht oder Blüche zu kommen, Einiges Laub war

zzwohlriechendund �chôngebildet, anderes war �tinfendund

ver�tellt, Jh verwunderte mi" über einen Haufenaltex

»�elt�amerKräutergelehrten, die ihr-ganzesLeben damit jua
»brachcenz einigesâgypti�ches,kopti�ches,armeni�ches,odex.

,
: ; chines
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chine�i�ches(aub zu betrachten:da hingegenandere.�ichdas

omit be�chäffcigten,in viele Kräuterbücheralles das ver�chiés
dene taub der Bâume einzutragen. Die Blumen ver�chaf«
„fén mir einen�chrangenehmenZeitvertreib,dur die wuri«

»dervolleManuichfaltigkeitihrer Ge�talten,Farben, und
»Zeichnungen; dem ungeachtet, verwelken die mei�tengaë
bald; oder �inddoh hôch�tensnur ein Jahr im Flore. Ela

s5nigegänzlicheBlumenfreunde, �eßenihre ganze Aufincrs«
sfamkeitund Be�chäfftigungdarein , und verachten dagegen
alle Früchte,ja dann und wann ver�chwendetein�elt�ames
Volk, alle �eineZeit auf die Zuchteiner einzigenTulpe oder

5»einerRanunkel è die angenehm�teZeitkürzungaber, �cheint
„die Wahl, die Vermi�chung,und Zu�ammenbindungdéë

Blumen in einen Strauß zu �eyn,den man dem Frauens
»zimnieranbeuth,Det Geruch der italieni�chenBlumen,
wird �o,wie ihre andern Spezereyen,für gar zu �tarfgchals
»ten, und man glaubet , er nehme.den Kopf ein: die frans
„zó�i�chenBlurnen ; mit ihrenbunt�cheigtenfri�chenFate
ben; werden gar zu bald welf, Die deut�chenund nors

»di�chenBlumen habenwenigGeruch, oder �tinkenwohl
agar. Die Alten hactenein Geheimniß,wie �ie(hrenbeliehs

»te�tenBluméneine daucrha�teSchönheit,Farbe,und An
yimuthgebenfonnten ; die nochheut zu Tage blühenz aliein,
Hdie�e:Kun�ti�twenigen Meuern bekannt, -

Un�ereneuern
5»Bluman, �indzwar zu ihrer Zeit,artiggenug, und pußen
eine Unterredung ganz wohl aus} allein,eine großeMens
„der�elben,i�teine Krankheit,Selténfindetmäh ine Pflan«
ze, die Kraft genug hätte,gleicheinem Pomeranzenbaume,
zu gleicherZeit ein �aftigestaub, wohlriecheundeBlumen,
und vortrefflicheFrüchtezu zeigen, Jh bn

Mein err, Dero 26, 164

den 6 Augu�t112.
‘j

ß

Lieber Fu�châuér, :

Ó

»(S habenuns inJhremlebten Sönnabendsblattreeis

g= ne vortrefflicheAbhandlung,von der Macheder Ge«
Ï

wohti«
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„wohnheitmitgetheilet,Und! gezeigt,wie vermögend�ie�ey;
„uns alle Sachen angenehmzu machen. Jch kann nicht
leugnen, daßih für mehr als zween Pfennigewerth, Mus

ben daraus gezogen, und es hät mir überhaupt�ehrwohl
gefallen: allein, es i�tmir ohnealle Complimenten, �ehr
„leid,daßichin die�emStücke,nämlich,daßdie Gewohn-
„heituns lle Dinge angenehmmache,Jhrer Meynungnicht

„�eynkann. “Kurz,ich habedie Ehre, mit einer jungen Das

„e verheiratetzu �eyn, die, damit ich es deut�chheraus
„�age,ein réhter Keifteufeli�, ZweenMonate nach un�e«

„rer Hochzeit,fing�iéan, ihr Gemüthgegen mich und ihre
„„Bedienten�ehrfrey zu erkennen zu geben; und ungeachtet
„ih �chondrey Jahre an’ die�eihre Gemüthsartgewohnt
„bin,�oweis ichdochni<t zu �agen,daß�elbigemir anjeßt

„um ein Haarbe��ergefiele;als ehedem. “J<habemit ihz
„ken Verwandken von die�erSache ge�prochen,und die�e�a-

gen mir alle, baß {on ihre Mutter und Großmutter�o
„geartet gewe�en:�odaß ich �ehrwenig Hof�nungzu ihrer
„Gene�unghabe,da ihr die Krankheitim Blute �teket,Es

„würdemir lieb�eyn,wenn Sie mir einen guten Rath mits
“ ptheilenwollten : ih mag Sie nicht damit be�chiveren, daß

»Sie einen An�chlager�innen,wie mir mein Kreuz ein Vera

»gnügenwerde; wenn Sie mich nur in dén Stand �ehen
möchten,es mit Gela��enheitzu ertragen, ‘�owollce ih gern

»zufrleden�eyn. Jch bin;
Lieber Zu�chauer,

VHS

di Dero ergeben�terDiener,

vLTach�chr.J< muß meiner armen Fräuendoch

„gleichwohlzu ihrerRechtfertigungnach�ägen,"daßun�ere
»Verheirathunggar nicht iheWille gewe�en, (�owenig als

„meiner) weswegen ich (hr auch nicht das minde�tezu tcide

„chunmag; und wir leben auchgewißnoch be��ermit eins

„ader, als Leutechun,die �ichvon der er�tenStunde an ges

phaßrhaben,da �ie�ichge�ehen,Um nun die Sünde gegen
»dieAeltern zu vermeiden,oder zuin minde�tendie�elbezu

AO
8 5:verinins
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„vermindern,�o�hmäletthein Schas überinëineÄelternz
ound ich verfluchedie Jhrigen, daß�le

1

e uns

d�genenges
»brachthabet,

Mein Zert Zu�chatiék; È.

»M“gefällt
die Aufgabeungeielüwohl,diéSéènéulich

zu einer Abhandlungvorge�chlagen,und ich hätte�ó
¡vieltu�t,als irgendjemand, meine Gedanken davon ‘aufzus
zz\eßéèn:allein,ih findémich nichege�ch.ickrer,vom Gelde zu

z5�chtelben,als von’ iñciner Frauen ¿ ‘denn,damit ih Jhnen
zzeinGeheimnißentde>e, welches ich nichtgernverplaudert
haben wollte; �ohabe ich weder das tine, noh-dieanderé
zin meiner Geroalt. Jh bin;

WiéinDerr; Be

bais Aügü�tizis. ___ Deroergebenèr
VWBilhelmauslauch.jein ZeröZu�chäüei;
|

oC bittéSie, la��enSie doch die�esBlâtt drucken,damit

„$ es ein jedererfahre, Es�oll nur alle diejenigen;welchs
zzentwvedêérvor Gericht,oder auf der Kanzel,oder vor irgénd
zzeinexgröße Ver�arümlungreden, warnen, daß�iein dem

Gebraucheder Gleichüi��e,ihreUÜnwi��enßeicnicht bloßges
06 inógêèn:Es giebt�owohlaufder Kanzel�elb�t,als ans
zzdererÖrten,�olchegroßeSéhnilevin die�erArt, daß ich als

len meinen Bekannte hiermitmelde: daß ich�iekünftig
allemal Ders zu�chäueri�chemAn�ehenUüntéerwerfen,will

zzVérgangeneiSönntägbeliebté cs êinem gewi��enHerrn,
„den ih niht nennen mag, indem ex ver�chiedene�einerZus
zzhórerbe�trafenwollte,daß �ieim Gebethe�túnden,zu �agenè

„Man �olltedenken,daßihr; wie die Llephancenz
„feine Knie hâttet, Mun habe ich �elb�tmit meinen Aus

z5geh, inder Bartholomäusmée��eeinen Elephantenniedet«
fnien �ehen,um den fün�tlihenHerrn E R aufz;�einenRüen zu nehmen, Jh bin,

MeinHertzde-M Y PTOS

*, Ac >. DODeëgeben�terDietieë,
Vi Theil,
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De quo libelli in Zalebenl loci proponunturzhuïc ne pete
- ire quidem tacite- -conceditur,-

Ciceró.
—

d,

rwogÿhaktin �einemTrauer�pieledas erhaltene Ves

D)nediczz das Elend eines Men�chen,de��e:.Güter in den

Händender Gerichte �ind,mit großerScharf�innigs
feit be�chrieben,Die Kränkung,ein Spoct und Gelächtex
niederträchtigerGemürtherzu �eynzdíeBetrübniß,von teus

“fen verhöhnetzu werden, welchevor oller Empfindungder

Scthaamoder des Mitlöidensverhärtet�ind;und das Una

recht,daßeiñes Men�cyenVermdgen ünter dem Scheirre det
;

Gerechtigkeitverwü�tetwird, �ndin der folgendenRede Peé
ters zum“Jaffeix auf eine vortrefflicheArt vergrößertworden,

‘Ithgieng vor deiner Thür ißt eben gleich vorbeÿ,
“

Und fand, durch eine Schaar von Knechten �iebe�ektz
Des öffentlichenRaubs Bedientehau�tenhier.
Sie hâtteñ,�agten�ie,dur< einen Rechts�pruch,Mätht;
Dein ganzes Hab und Gut gerichtlicheinzuziehtr,
Die Ukrer�chriftdazu war’ �elb�tPrinlis Händ.
Hier �tundein Hurenwirth mit gräulichemGe�icht,

> Herr über einen Saß von diehrem Silberzeug,
i

Das man freyzum Verkauf auf elnen Haufen �{mißz
“

Dortcrieb ein anderer mic deineni UniglükSpaß.
Dein gahzer Hausrärh kam nutimeßrin �eineHand,
Die reichen Tevpiche mit Golde durchgewirkt,>

Das Bette �elb�t,das dich an deiner Hochzeittiacht
Sn Beloiderens Arm mic �üßerReizutg {1oß,
Der Schauplab deitier Lu�t,ward duréhdie grobe Fau
Be�chmußterHä�cherißt ge�chändêtund entehrt.

an N
es ohne Scheu zu �chlechterißHaustathhin:

Nichts

A.
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Niches kannîn der Thatunglúlicher�eyn,als derZus
�tánddes Bankerutirens, Der Unfall, welcher uns durch®
Unglücé,oder durch das Unrechtanderer begegnet,hat no<
einigenTro�tbey �i: allein,was von un�erereigenenübel
Aufführung,oder von un�ermJrrthume ent�teht,i�t
der Zu�tanddérallergrößtenBekümmerniß,Wenn ein

Men�chbetrachtet, daßer nicht eín weitläu�tigesVermds

gen, ‘�ondern�elb�tdie Nothdúr�tigkeitendes Lebens, ‘�eine
eigenenÜnterhalt,von der Guade �einerGläubigerhac: �s
kann er �ichnicht anders, als für tode halten, wobey�eire
Verhängnißdadurchnoch ärgeri�t,daß der legteDien�t
von �einenWider�achern,‘an �tatt�einerFreunde;vebz

richtetwird. Von die�erStunde añ, nimmedle grau�aiè
Welt nicht allein Be�ißvon �cinemganzen Vermögen; �one.
dern auch �ógâr von allen Dingen, die feine Vêrwandté

\cha�tdamit haben. - Von allen �einegleichgültigenHands
lungen werden neue Auslegungengemachtz Und diejenigetiz'
welchener in �einemvorigenLebergewogen gewe�en,inas
cen�ivon ihrenVerbindlichkeitengegen ihn los, indent
�ieden Vorwürfen�einerFeindebetreten: Es i� fa�tun

glaublich, daßdem �o�eyn�ollte:allcin,man �iehtgar zu
oft, daßein Stolz mit der Ungedulddes Gläubigersvera

mi�chti�t,und daß�ich“einige finden, welche lieber das

Jhrige mit dem Untergangéeines glücklichenMannes wies

der erlangenz als zu ihrem und ihrer Gläubigergemeinen
Vergnügen,bezahletwerden wollen; Der unglülichè -

Men�ch,welcherkürzlich!Herr des Ueberflu��eswar, �tehÉ
igo unter der Reglerunganderer, und die vorigeWeishèitz
Haushaltungsfun�t,ge�undeVernün�tund Ecfahrungin dent

men�chlichenLebén,núßenißmißo zu der Ordnungirgend
einer Sache nichts mehr: Das Unverinögeneines Kindes;
oder eines Mond�uchtigeti,gereichtden�elbenzu �einerVetá

�orgungund P�legungzbey einer Bahkerutirer aber wird
es ohne einigeMilderung in Ab�ichraufdie Zu�älle,woa

durch der Bankerut ge�chehen,für �einäußer�tesVerderä

béngerechner;außerwenn noch �oviel úbrigi, daßes
© TR noch
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nóchzureichet,auchdie Unko�tenzur Beloßnungderjen/gen
-

zu cragen,durch deren Vermircelungdie Frucdztaller �einer

Arbeitvon ihmgenommen worden, Die�erMeu�chmuß
an�ehen,wie andere Verordnuligengeben,untcr was fürBes

dingunget und Um�tänden�eineGüter �ollenverkaufer wers

den ;“undalles die�esge�chieht-gemeliniglichnicht nach Art der
“

Vormünder,wd ‘mit �einenGütern gur haüsgehalcenwird ;
- �ondernnächArt der Verwü�tet; wó �ézêrtheilet, und ui
Stückenzerri��enwerden

i

__Esfindet �ichin dem Elendé,béÿgtoßènUndgutherzigen
Gemüchern,etwas heiliges: die�erUr�achenwegen�indalle

wei�eGé�eßgeberungemeinmitleidiggewe�en,benjenigen
gleichlos zu!la��en,welcherdas Reche ai �êineëSeice hatte,
Um mit einigerAhndungwider den Vécklägerzu verfahren. ,

Tugendha�teund. be�cheideñèLeutè ; wenú ran gleichmit ele

iger Li�tgegên�ièverfährt;und és iù ihrerGêwalt(teht,�ich

zu rächen,�indbehut�amin Anwendukgdie�erGewalt, und

werden nur gezwungen, zu den �trêngenMitteliizu greifen,
Sie �indbarauf bedacht,nichtallein zubewei�èn,daß�ieLeute

wären,denen man Unrecht géthan;�eîdèrian, daß,wenn,

__ �idas Unrêchtlängerertrügeti,�olcheseir;Mittel �eywürde,
welchesverur�achté,daßder Beleidiger auchandern Unrecht

thâte,ehè�ienoh wider ihn gerichtlichver�ühren.Solche
Leute legén ihreHändeauf ihr Herz, Underwägen,was es

_ heiße;das Leben eines Bürgers in �einerWillkührzu haben.
Solchéwürden ; wenns möglichwärê,zu ihrer Seele �agen
können?�iéwärênweit lieber barmherzig,wenn�iehättenzer«
hichten fönnen ; als‘ daß�ie,wenn esinihrerGewalt ge�tandén,
einen Men�chenzu erhalten, ihn zernichteten, Dießi�eine

Schuldigkeitgegen das gemeineUnglückdes men�chlichenLee

bens, welche,ran gewi��ermaßenauch �elbt�einenFeinden
�<uldig i�, Diejenigen,welche�ichein Bevenkeñ machen,

das gering�teUnrecht zu. thun, �indbehut�am,die äußer�te
Gerechcigfeitzu fordern

M
js
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“

Man la��eeinen , welchermié‘der Mannigfaltigkeitdes .

men chlichen$ebens befannti�t,hierúbernachdenken,�owird

er faden, daß ein Men�ch,dem es an Barmherzigkeit
fehict, an feiner Ergeßlichkeitvonirgend einer Art einen Ges

{ma findet, Er hat einen natürlichenWiderwillenvor

einer jeven Saché, welche�elb�tihrer Natur nach, gut i�t,
und er i�t-alsein Feld gegen die Welt gebohren, Eri�t�o
gar gegen�ich�elbitin allen�einenHandlungenungemeinpars

teyi�ch,und haf feine Empfindungvon der Unbilliakeit; als

nur durch die Strafe, welchedie�elbebegleitet, Das Ge�es
des Landes i��einEvangelium,und alle�eineGewi��ens\ragen
werden durch�einenAnwaldent�chieden,Solche Leutewi�s
�ennicht, was esheit, dasHerzeines elèndenMen�chen
erfreuen,daßdieReichthúmerWerkzeuge�ind,welche,nah
der Anwendungdes Be�ibers,zumHimmel,oder zurHôlle
dienen.Der Reichekann alle diej:nigen, welchein �einer

Gewalt�ind,quälenodervergnügen,und hat die Wahl,
eines oder das anderezuthun, nachdemer mit Liebe oder mic

Ha��egegen das men�chlicheGe�chlechtangefülleti�, Was
diejenigenbetriffe, welche‘bey,den Bekúmmerni��enanderer
unempfindlich�ind,bloßweil�ieihnen�olcheanthun: �o�ind
die�etéuce,einzigund allein wegen “ihrerSterblichkeit
\{äßbar,und weil wirbe��ereDingevon ihren Erben hofe
fen. - Jch habenichtumhingekonnt, mit-großemVergnús
gen ein Schreibenvon einem vornehmenBürger, welcher
Bankerut gemacht,an einen andern, zu le�en;welchee
bey�einembe�tenGlücfe,�ehrvertraut mit ihm gelebt,und
durch �eineHül�e,�einenverlornenZu�tandwiederher�tel«
len fonncte, -

Meinszerr, '
/

E“
i�tvergebens,viel Worte zumachen,0 Schuß�chrifa
ten-�ürdasj.nige zu �chreiben, was durch den be�ten

»Advocatenin der Wele, nicht kánn vertheidigtwerdenz
nämlichdas Verbrechen,doßman unglücklichi, Alles,

 5ivas ein MEAin meinem

Sh>WAthun-oder�agenfann,
i

uw
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wirdvon denmei�tenMen�chen,wiewohl,wie ihhoffe,niché
“vonIhnen,mit Vorurxtheileaufgenommenwerden, Sie

�indein großesWerkzeuggewe�en,mir dasjenige gewinnen
zu helfen,was ichverloren habe: und ih weis,�owohlaus

die�emGrunde,als wegen Dero Gütigkeitgegen mich,

daß�iebefúmmert�eynmú��ea,michverunglüt zu �ehen,

Ihnen zu zeigen,daßichnicht ein Men�chbin, welcher �ein
(2

»Unglü>nicht tragen fann: �owill ih, ob ich gleichein ars

merMannbin, den Unter�chiedzwi�chenuns, bey Seite les

gen,und mit derjenigenFreyrnüthigfkeitreden,, deren ich

y„michbedienethabe, als wir in einer nähernGleichheitmit

einanderwaren. Gleichwiealles, was ich thue, mit Vors

Hurtheilaufgenommenwerden wird: �owird alles, was Sie

Phun,mit Parteylichkeltange�ehenwerden. Was ich von

pIhnenverlange, i�t,daßSie, der Sie von allen bedient

werden,mich anlächelnwollen , der ich von allen ge�cheuet
erde, La��en�iedie Gnade und

> Gewogenheit,welcheDero

»Glüúckauf Sie ivir�t, dazu angewandt.werden , daß \ie die

_PKalt�innigkeitund Gleichgültigkeitaufheben, deren man

�ichgegen mich bedienet, Alle gutherzigeund großmüthige
a»¿eutewerden ein gütigesAugegegen mich, wegenmeiner

__peigenenSache haben;die úbrigenMen�chenin der Welt

aber, werden michJhrentwegenan�ehen.Es findet�icheine.
*

glücf�eligean�teckendeSeuche bey.den Reichthümern,�owie

“ptineverderbliche bey der Armuth. Der Reichekann reich
_ 95machen,ohne daßer etwas von �einemVorrathe weggiebt,
pund der Umgangmit Armen machet die Men�chenarm,
0b �iegleichnichtsvon ihnenborgen, Wofürdie�esgehals
pten werden muß, das weis ich nicht: allein, man �chäßet
punsnach un�ererGe�ell�chaft.WennSie nochdas �ind,was

»Sie�on�tgegn michwaren : �okönnenSée �ehrviel zu meiner

»Wiederher�kellungbeytragen.Wenn-Sie es aber nicht�ind:
5»�0wird mein gutes Glúcf,wenn es ja jemals zurückfommt,
omit lang�amenSchricten zurückehren.Fc bin,
Wein serr, Dero gewogen�terFreund und

a
MUL

te  ergebeu�terDiener.

Die�es
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Die�eswurdemir einer Herabla��ungbeantwortet,wala

ce“niche durchlange unbe�cheideneBezeugungender Gewo«

genheit�einesGlendes�pottete,�ondernauf folgendeArceina
gerichcetwar.

j 8

Werthe�terThomas,
H bin erfreut,zu vernehmen,daßSie Herzgenughaben,

WI: noh einmal în die Welt zu treten, Fch ver�ichere

5Sée, daß ich nichtdafürhalte,daßDero zahlreicheFamilie,
dutch daejenige,was Jhnen lebtlichbegegneti�t,an deúGas

obender Narur, weswegen ich �ie�tets�o.bewundert habe,
ganz. und gar vargerinzert�ey,Jh will nicht allein Jhren
»Sachen mit meinem, Bezeugengegen Sie helfen; �ondern

vich will Jhnenmit einec an�ehnlichenSummeauf, gemeine
»Jutere��e,auf drey Jahr lang bey�pringen.Sie wi��ea,

vih fönnte mehr damit gewinnen:allein, ich habeeine �o.
»aroßeLiebegegen Sie, daß ich. die GelegenheitzumGe«

ywinn�teaus�chlagenfann, um nur Jhnen zu helfen, Denn
ich frage nichtsdarnach, ob man nach meinem Tode �agen

xwird, daß ih hundert oder fun�zigtau�endmehrgehabt,
yals ich,gebraucht,da ih am eben gewe�et,

Dero
i

ergeben�tgehor�am�terDiener?
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= = Multa & præclaraminaitis,
/

x

Horat,

�elbenFedervorlegen,die am vergangenenFreytage
dieVor�chlägezu einer neuen Zeitung, die das ganze

GebiethderPfennigpo�tin �ichbegreifen�ollte,vorgetragen
‘ha

7 Re SELA
K

LA, 5 t
5

î # Ì

.

H’
‘willdimeînen iferiein Sébreibanvon eben dere

5 MeinHerr,
»D' 6 gütigeAufnahmemelnes leßtenSthrelbens,darina
»

=
nen ih meine Vor�chlägezu einer neyen Zeitungents

warf, bewegenmich, Jhnen hier no< ein Paar andere

zu entdeeñ;donn Ste mú��enwi��en,mein Herr, daß“
»wir Sie für den Probier�teinder gelehrtenWelt au�ehen,
»und feinen Vor�chlag“eherfür möglichoder für vernúünfs
»tig halten,als bis Sie ihm Beyfallgebenz ungeachtet
vallesGeld, was wir damit gewinnen,füruns i�t,und

_Hzuun�ermGebrauchediene.
_»J<h habe oftbey mir gedacht,daßeine neue Fi�chel-

»Zeituncz,die alle Po�ttagege�chrieben,und im Königreiche
»herumge�chicftwürde , (�owie Herr Dyer undDawkes,
oder irgend ein Ge�chi<t�{reiberauf einielnenBlättern
5»dleihrigenver�enden)dem gemeinenWe�enhoch�tanges

nehm, und dem Urheber�ehrnúblich�eynmúßte, Durch
»das Zi�chelnver�teheich �olcheNeuigkeiten, die als Ges

»heimni��emirgetheiletwerden, und dem, der�iehôret,ein

doppeltes Vergnügenmachen; theils weil es heimliche
;

| e
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i

„Ge�chichte�ind,und theils,“weil�ieallemaletwas Ehren-
‘rührigesbey �ifähren. Dieß�indnun diezwo Haupt-

Yeugendeiiañ einer neuen Zeicung, die �elligeden Ohren
Vde��en,der �iehóret,auf eine ganz be�ondereWei�ebeliebt

machen.KrankheitenvornehmerLeute, Be�uche,welche

dieStaatémini�terin der Dämmerungempfangenund ge»

ben, heimlicheVerehrungenund Heirathen, ver�chwiegene

Ygiebesbändel,Verlu�tim Spiele,Be�trebungennaçhAems
-

Pern, neb�tihremFortgaugeoder Rückgange, das �inddie

"Materien,worauf ich michhaupt�ächlich(egenwill, Jc

‘habezwo Per�onen;die mir eine jedediejenigenZi�cheleyen

À"au�treiben�ollen, welcheih meinen Le�ernmittheilenwill,

„Der er�tevon die�enzweyen i�Pecrer St! aus dem ale
YenSe�chlechcederer von St! ent�pro��en,„Die andere

„Per�oni�tdie Frauvon Hauchdie einen großenSchwarm
von Töchtern,in den zwo Städten Londonund Ve�ts
"mün�terhat. Pecer Sx. hat aufden mei�tengroßen

”Ca�fcehäu�ernin ‘der Stadt �eineZi�chelwinkel.-

Be�fina
pet - man �ichmit ihm in einem großenZimmer: �ozupfet
„er éinen bis ín den Winkelam Fen�ter,und zi�chelteinem

zietwasin die Ohren. Jch habees �elb�tge�ehen,daßer

„mit�iebenoder áchtPer�onenin Ge�ell�chaftge�e��en,die er

vordemniemals ge�ehen:und nachdem _er rund um �ich

gekuckt,ob ihm auch jemandzuhörete:�ohater ihnenallen
„mit lei�erStimme und unter der Bedingung es nichtweis
“rerzu �agen,deù Tod einesgroßenMannes auf dem tans-
„de entde>t,der vieleicht în der�elbenStunde fri�chund ges
“fundwar, und �eineFüch�ejagte, Wo�ernjemand aufein

_ yCaffeehauskömmt,allwo einganzer Zirkeldie Köpfeúber
'

„denTi�chzu�ammen�treckèt,und nahèan einander rúcketz
„0 weiteich allemal zehngegen eins, daßrnein Freund Pes
„ter, mic'darunter i�t. Jh habees�elb�Fge�ehen,daßPes
ter die Zi�chilzeitungeines gew!��enTages,um 8 beyGars
„raways, um 12 Uhr bey Wills, und vor 2 in Smyrg
„1a erzählethat. So bald nun Perevein �olchesGeheims
ynißausgezi�chelt; �ohates D immer�ehrvergnügt,wenn

5 pidvih
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vih ge�ehen,daß die teutees einer dem anbern ‘wiederins
pOhr ge�agt,und für eine eigeneWichtigkeitausgegeben,
»Denn Sie mú��enwi��en,mein Herr, daßder großeReiz,
HÿdesZi�chelnsdarinnen be�teht,weil ein jeder gern dafür

ange�ehen�eynwill, er �eyBe�ißervon dem Geheimni�fe,
ound begehret,man �ollihn für einen Maunhalten, der béy
6»größernleuten Zutritt hat, als man wohl denkt,-

„Nachdie�erNachricht vom Peter St! mußich zu
der tugendhaftenFrau pon czauch fommen,die mir die

geheimen Begebenheitender Thecti�che,und alle Geheim-
ni��edes �chònenGe�chlechtesentde>en �oil,Die Frau
von Hauchhatcin �olchbe�onderesGift in ihremZi�cheln,
»daßes wie ein O�tenwindbrenneé,und jedenguten Mas

-

s»\menvertrocfnet, darauf es [tóßé,Zumal im Heirathen-
vymachenhat �iewas gerhan,und vergangenen Winter mehr
yals fun�zigDamen von Stande an-ihre tacfeyenverheiras
9thet, Jhr Zi�chelnkann das -un�chuldig�te.junge Frauens
Hzimmer\{hwangermachen, und einen ge�undenfri�chenjuns

”

pgen Men�cheninit Krankheitenan�te>en, dieman nicht
vaern nennet, Sie kann einen Be�uchin einen verde>ten

»Handel,und einen Gruß.von weitem, in eine. Be�tellung
van die�enoder jenen Orc verkehren,Sie kany den Reis

ven zum Bettler, und den Edelmann zum Baurenmas

vchen.
> Kurz,�iefanndie Leute gottlos, närri�ch,eifer�úchs

vtig und bosha�tzi�chelnzoder.auh, wenn es Noth, thut,
vdie Fehltritteihrer Großmüttererzählen,und den Nachs
vruhmehrlicherKut�cherbefle>en,die �chon�eithundert
vJ hren im Grabe liegen.Durch die�eund dergleichen

- vMittel nun, hoffeih, cineZeitungzu Scande zu bringen,
pdie �i<gewa�chenyaben�oll,HaltenSie, mein Herr,
vmeinenVor�chlaggenehm:�owill ih mit der näch�tenPo�t
Pmeùe Zi�cheley.anfangen, und. i< zweifelenicht, daßnicht
valle meinete�ermié mir zufrieden�eynwerden; wenn ein

vjeder von ihne bedenfen wird, daß alle meinePuncte ein

»ÖGcheimn:ß in �cinOhr find, dadurcher zumMei�tereiner

verborgene Sache wicd,
,

uno
/
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Nunmehro, da Sie den Grundrißdie�esAn�chlages

wi��en,�omußih Jhnen nocheine andereMonat�chrift
„vor�tellea,die ih gleichfallsFhrer zu�chaueri�chenWeiss

»heitzur Beurtheilungüberla��e.Jch brauche Jhnen nicht
„zu �agen,mein.Herr, daßes in Fvankreich, Deut�chs
land und Holland�owohl, als in un�ermeigenentande,
5»vielSchri�c�tellergiebt, die alle Monate etwas herausges
pben, welches�ieeineLTgchrichrvon den VPerken der

»Gelehrtennennen, Jn die�enSchriften theilen�ieüns

„inen Auszugaller Bücher mit, die in Luropaheraus
yfommen, Mun habe ih mir vorge�eßt, mein Herr,alle
y Monate eine LTgchricht von den Werken der Unges
„lehrten herauszugeben,Viele van den neue�tenArbeiten
»meinertandesleute,deren einige in der ungelehrtenWelt

recht viel zu bedeutenhaben, machen mir-zu die�emUnters
»nehmeneinen Much, Ju einem �olchenWerke könnteih
„nun vicleicht auch einige von denen Werken noch einmal

vornehmen , die bereits in erwähntenLTachrichren ihren
»Plab gefundenzungeachtetman ihrer in Werken,die �ols
»chenTitel �úhren,niht erwähnen�ollen.Auch gewi��e
»Stúckewerde ih vornehmen,die von Zeitzu Zeit, unter

„dem Mamengewi��erHerren,herausfommcen,die mit eins

pander in öffentlichenVer�ammlungen, mit dem Titel des
»Gelehrten,complimentiren. Un�erePartey�cribentenwers

5»denmir nicht minder eine großeMannigfaltigkeitder Mags
terien darbiethen; ich �chweigeder Herausgeber, der Aus-
leger, und anderer Per�onen,die oftnials nichts weniger,als
gelehrt: �ind,ja was nochärger i�, die gar nichts wi��eu-
»Jh will mich nichr längerbey:die�emmeinemVor�chlage
paufhalten:allein, wo�ernSie glauben,daß er zu brauchen
„wäre,�owill i< alle Mühe undSorgfalt daran wendeg,
zdieein\0nüßlichesWerkerfordert,Jch binallemal

Meinertz i

:

_Dero1e,16,
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j GWhmußtelachen, als ich ge�erneine

i

Bagebeiheltvon

N einembe�cheidenenjungenMen�chenhôrte,der, da er

in eine Ge�ell�chaftgebethenworden, doch,ung?acltet
er desTrinkensnichegewohnti�,nichtHerzgenughatte,
das anihn fommendeGlas abzu�chlagen, und daherin kurs

© ‘zemdermaßenberau�chtward , daßer nur allein das “Wort

am Ti�che{ührte, einen jedenin der Ge�ell�chaftbelefdia:e,

und endlich gar �einemWirthe eine Fla�cheWeinan den
:

Kopf{miß, Die�eshat michveranla��et,denúbelnFola
gen einèr�txafbarenBe�cheidenheitnachzu�innen, und mich

desAusdru>eserinnert,de��en�ichBruçus,wiePlutarch
erzählet,bedienet:daß derjenigeWen�ch�ehr�chlechr

erzogen�ey,der nicht gelernchâtre,etwas abzu�chlas
en, Die�e fal�cheArt der Be�cheidenheithatvieleicht

PenteGe�chlechterin eben�ovieleta�tergezogen, als die

ârgiteUnver�c;ämtheitchunfann: und man fann �ieum �o
vielw°nigerent�chuldigen,weil �ievielmehrandern, als uns

elbt, ein Genügehun �oll;und mic einer Art vonReueTu wird, die nicht nur, wle bey andern Li�tern, nah

erfolcer That ‘er�tkömmt, �ondernauch�honin währender

AusúbungderThat�elb�t,

Nichtsi�liebenswürdiger,als die wahreBe�cheidenheit,
und nichts vorächtlicher, als die f:l�che,D'e eine bewahret
die Tugend, die: andere verführet�ie, Die wahreBe�chels

Penheie�cheuet�ich.irgend, etroas
zuthun, das den Regeln

‘per



Das 458 Stk. 300i

der ge�unden- Vernün�tzuwider"i�t,die fal�chehergegen
�cheue�ichvor allei, dasder gegenwärtigenGe�ell�chaftenta

gegen i�t,Dié wahreBe�cheidènheitvermeidet alles ta�ters

hafte, die fal�che;alles, ivás üungébräuchlihi�t. Die lebteré

i�tbloßein allgemeinerunbe�timmterTrieb, diè er�terei�teis

ne Neigung, welchedurchdie Kegelndet Vertunft unid Res

ligionumn�chränkti�t EN

DiejenigeBe�cheidenheitkönnen Wir kühnlichfürfal�ch
und �träflichauegeben, die einen Mên�chènverbindet, irgend
etivas zuhun , das bô�eóôderunver�tändigi�t,oder wás ihn
von dem gegen�eitigenGuten abhält. Wie manche Mens

chen giebt es nicht im gemeinen‘eben, die großeGeld�ums
men ausleihen, die �iezurúc>zu haltennit �ágíg�ind;dis

mit Per�onenin Verbindung�tehen, gegen die �ie.wenig
_ Freund�dafthabenz

-

andern Empfehluhge�chreibengeben,
díe�ieuicht kennen, andern, die �ienichthoch�chäßen,Aemcer

gebenz furz, die nach einer Att leben,die ihnéên�elb�tzuwia
deri�t; und dieß alles daruli; weil �ienichtHerzgenug be�iæ

ben,den Bitten, dem Unge�tünie,und den Bey�pieleizuvla

der�tehen, i 1 5 KE
Mun �ebetuns die�efal�chéBe�cheidenheitnicht nur �ole

en Handlungenaus, die unver�iändig,�onderauch �olchen;
die ofimals hôch�t�trafbár�ind. Als man den Xenopha2
nes �cheunannte, weil er �einGeld bey einem Würfel�piele

-

nicht wagen wollte? �o�agteer? ich gé�tebé;daß ich �chr
�cheubin, weil ich mich nicht entblôdenkann ; etz
woas Bó�eszu thun; Ein la�terhafcbe�cheidenerMen�ch
hergegen läßt �ichalles gefallen, und fürchtetnichts inehr;
als daß er etivas thun môdge,welchesihn in der Ge�ell�chaft;
wo er �ichbefindet, zumSondérlingemächet; Er läßr�ich

vom Strome dahinreißen, und läßt�ichin alle Unternehs
mungen und Reden ein, �iemögen�ouhbillig �eyn,äls �ie
immer wollenzwenn �enur bey,den Anwe�endenüblich

�ind.Die�esi�nun zwar einé der getnein�teti, über auch
eine der lâcherlich�tenGemüthsverfa��ungen: da eln [Men�ch
�ichnicht etwa �cheuet, unvernünftigund lüdettichzu D/

- , “deln,

\
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teln, oder zu reden; �onderndaß man \�i<in Ge�ell�chaf-
ten �chéuet, �ihnach den Vor�cheiftendèr Vernunft und

Tugendau�zuführen. i

Zuin andern mü��enwir die fal�cheBe�cheidenheitin �ö
weit betrachten, als �teeinen Mann abhält; lobenzwürdige
und gute Thaten zu thun, Meiner Le�ereigeneGedanken
werden ihnen mannichfaltigeBey�pielevôn die�erArt an dié

Hand geben, Jch will mich nut-beyeiner einzigenBetrachs
tung au�halten,die ich nicht machen kann, ohnemich�elb�t
ins geheim mit darunter zu begreifen, Wir habenin Engi
länd eite ganzbe�ondereBlôdigkeie,în allé, was die Re

ligion“becri��t,Ein woßlerzógénerMann i� vérbunden,
>

alle eriú�thaftéEmpfindungenvon die�erArt zu verbergen,
und �ich"mauchesmal lüderlichèranzu�tellen,als er wirklich
i�t;damit er nux beyden Leuten nach dér Mode nicht lächers
lich werde. Un�ereübermäßigeBe�cheidenheitmnachetuns

bey allen Uebungen der Religion und Andacht \{hamroth.
Die�eGernüthsartbe�iegetuns täglich,�o,daß-anmanchen

_ Ti�chen,wo man zu lében wels, der Herr vora Hau�é�ogaë
be�cheideni�,daßer �ichnichteinmal getrauet, an �einemel

geñenTi�chezu bethenz dà doch die�eGewohnheitnithé
hur béy allen un�ernbena<hbartenVölkern úblichi�t,�ona
dern auh bey dèn Heiden�elb�tniemals verab�äumetworá

den, Die Engländer,welche in papi�ti�cheLänder rei�en;
verwundern �ichnicht wenig,wenn �iedie vornehm�ténteu

té in der Kirche knien �ehen;und bemerken,daßfle,wenn es

gleichhichtdiéStunden des öffentlichenGotresdien�tes�ind,
doch ihreHausandacht für�ichhaben, Ein Kriegésbediena
ter, oder auch éín Wollü�tlingin die�enLändern,�cheuet�ich,
dáß man ihn nicht für einen Goftesverächterodér unerzoge
nen Men�chehalte: wofern êr ohne�olcheZeichenzu Betcké

gehe, vder �ichzu Ti�che�een�ollte,Ebendie�eäußerlichs
Muddzeiget�ichin allen pröte�tanti�chenGemeinen außer
England; �odaßein Engländer�iefurbäuchleri�choder aber
‘gläubi�ch�cheltenwürde;

|
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“Die�eNachläßigkeitim gottesfürchtigertBezeigenbey
‘uiü�ermVolke,mog wohl einigermaßenvon derjenigenBea

�cheidenheitherfömmen,die uns �onatürlichi�t?allein diè -

größteUr�achedazu i�wohl folgende. Diejenmgeti�ectirie

�chenHaufen, welche un�erLand zur Zeit der großenEmpda
rung úber�chwemmer,trieben ihreScheinheiligkeit�ohoch,

|

daß�ieauch un�ereganze Sprachefa�t in ein enthu�ia�ti�ches
Gewä�chverkehrthätten; �o,baß man béy nachmaligër
Ruhedachte, man könntevon die�etBeckâgenund von deb

Auf�ührungdie�erLeuté, nimmer zu viel abweichen,welchs
díe Religion zu einer �olchenSchandgrube gemachthätten,
Die�es\úhrtéuns nun auf eine ändere Aus�chweifung; ein

jederSchein der Andachc fai uúnspuritani�chvor! und da
és in dle bó�enMäulerdèr Spottvógelfaî, die unter uns.

�ohäufig�ind,und alles, was nux irgendérn�thafti�t,ver«

Höhnen;�ohat és. �ichbis die�eStunde niht wieder dörfent
bliéen la��en;Auf die�eArt nun �indwir nah und nach
in diejenigela�terha�teBe�cheidénheitgèfallen,die einiger
maßenunter uns, auch dei Schein des Chri�ténthums, int

gemeinentebenund Umgangéevertrieben hat, und uns von
allen un�ernNachbarn unter�chéider«

Es i�wahr, niati fan dié Scheinheiligkéitniemals ¡u
�ehrverab�cheuen:allein �téi�tdoch der o�enbarenRuchl6s
�igkeitnoch vorzuziehen, DeorjenigenPer�on,die �tebes

�ißt, \ind �iézwar beydé gleichverderblithi allein ih Ab�icht
auf andére teuté, i�tdie Scheinheiligkeitdoh �ôgefährlich

«nichr, als die offenbaréRuchlo�igkeit,Das gehorigeMit«

tel; welches inan beobachten �oll,i�,daß man witflichtus

géendhaft�e),utid es die Leutéduch �ehénla��e:Jc weis
feine zörnigereDrohuttg in der gähzenheiligènSch:ift, als

diejenigë,welche denen gethan wird, die dié�evéctehrteBé
-

�cheidenheitan �ichhaben, daß �ie�ichin einer �ounaugá
�prechlichwichtigenSache vor dehMén�cheti�cheuen;

C,*
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>en betrachterwerden, Daser�tebegreifedasjenige;,
vas wir glauben; das ánderê,was wir thun mü��en:

ÜacerdenjenigenDingen¿diê wir glaubenmü��en,ver�téhé
ich dasjenige,ivás uns in der heiligenSchrift geoffenbareti�t,

DReligiônfâviuliter zwein aligemeineiHaupt�tüs

«Undwas vir aus dem tichte der Natur nichthâctcierfennéên
können, Untér“dénjeñigenDingen; die wir thun mü��en;

“ver�teheich alle diejènigenPflichten,zu welchen wir von der

Vernun�fc,oder der natürlichenReligionangewie�enwerden:

Dás er�tevon die�enwird dur den Namen Glauben , dâs.

‘ünbétedur den Nämen Sittlichkeitünter�chieden,

- Wetin wit dei ert�thafternTheildes meli�chlichehGei
�éléchtesán�ehen: �ofinden wit viele, welche ein �ogroßes
Gewicht auf den Glauben legèn,daß�iedie Sittlichkeit dabey
verachten ; und viele;welche�sviel auf die Sittlichkeitbauen,

daß�ieden Glaubennichtgehörigachten; Ein vellfommes

nerMen�chaber �olltees an fêinem von die‘enStücken era
mangeln la��en,wie diéjenigenflärlichein�ehenwerden, wels
i diè Wöhlthacenerkennen, die von beydenStückenhers
rühren,und welche ich zuni Inhaltedes heutigenBlattes

imagenwill.

- Ungeachtétdie�erallgemeinenEinthellungder Chrteii
pflichtindie Sitclichfeit und den Glauben z und ob�iegleich!

_beydeihre be�ondernVortreffichkeitenhabenè�ohat dochdiê

2 iti vet �chledknetAb�ichtden Vorzug:

_ ŒÆi�tlichz
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KÆe�tlich,weilder größeTheilder Sittlichkeit,�o,wie ih
die Erklärungdavon gegeben,von einer fe�tge�eßtenewigen
Narur i�t,und:noh dauren wird, wenn dex Slaube ver�chwin»

den; und în der Lebêrzeugungverloren gehenmuß,
Zum zwoeyten, weil eine Per�onge�chiftgemacht�eyn

fann, dem men�chlichenGe�chlechtemehrGutes zu thun,und

der Welt nüblicherwird, durch die SittlichkeitohneGlauben,
als durch den Glauben ohne Sittlichkeit,

Drittens, weil die Sittlichfeic der men�chlichenNatur -

dadurch eine größereVolllommenheitgiebt, daß�isdas Ges

¡múthberuhigt, die teidea�cha�tenmäßiget,und die Glü�e«
ligkeiteines jeden Men�chennach�einerbe�ondernFähigkeit
befördert, ;

-Viertens, weil die Regelder Sittlichkeit-weitgewi��er
i�t,als die Regel des Glaubens; indemalle ge�itteteVölker

auf dex ganzenWeltin den Hauptpunceender Sittlichkeit eben

_�o�ehrmit einander überäinkommen
,

als �iein den Haupt-
punctendes Glaubens von einander abgehen,»

Fünfrens, weil der Uinolaubevon fe�îner�obö�enNatur
i�t,als das un�ittlicheWe�en; oder eben die�eUr�acheauf cine
andere Art vorzutragen ¿ weil man durchgängigge�teht,es lóns

ne zwar zin tugendhafterUngläubiger,vornehmiiïch,wenn erin

�olchenUm�täudeni�t,da �ich�eineUnwi��enheitnichtüberwitts

den läßt; aber fein la�techafterGläubiger,�elig.werden.
Sech�tens,weil es �cheint,daßder Glaube�einevor«

nehm�te,wo nicht alle �eineVortre�flichkeitvon dem Einflu�-
�ehernehme,ben er in die Sitclichkeithat; wie wir �olches
weicläu�tiger�ehenwerden ,- wenn wir betrachten,worinnen
die Vortrefflichkeitdes Glaubens,oder der Glaubeder geof=
fenbartenReligionbe�teht,Und.

e�esi�tmeinem Bedünkeinach,darinnen ;

Er�ilich,daßer ver�chiedenePuncteder Sinlihtek
be��erertläret,und höhertreibt,

Jum zwepten , daß er neué und �tärkereBewegungss
gründeangiebt,

M

uns zur' Ausübungder Sitelihfeieanzu«
treiben.

VI Theil,
i

u Drirs
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Drittens, daßer uns liebenéwürdigereJheen von dem

höch�tenWe�en,angenehmereBegriffevon andern, und eine

richcigereVor�tellungvon uns �elb�t,�owohlin An�ehungder

Größe,als dex Niedrigkeitun�ererNatur, beybringt,
i Viertens, daßer uns die Hâßlichkeitund Ab�cheulicha
feit cer Cater zeiget, welche in der chri�tlichenLehre6 �ehr
großi�t;daß derjenige, welcher alle Vollkornnienheitbe�ikt,
und der unum�chränfteRichter der�elbeni�, von ver�chiedes
nen unter un�ecnGortesgelchrten�ovorge�telletwird ; daßer

die Sündeeben �o�iarfha��e,als er die heiligePer�onliebe,
welche zur Ver�öhnungder�elbengemachtworden,

- Fünftens, daß er die ordentliche und vorge�chriebene
Arr der S!:tlichkeitwirkl:ch zur Seligkeitmachet.

Jch- habe bloßdiejenige»ver�chiedenenStücke berühret,
welchen ein jeder, der in dergleichenAbhandlungenbekannt

i�t,leichriichweiter nachdenfen, und Schlü��edaraus ziehen
fann, die ihm in �einemtehenewandel nüßlich�eynkönnen,

Jch weis gewiß,eins kömmt�ooftvor, daßer es nichtver�ehlen
kann; nämlichdaß ein Men�chin �einemEntwurfe der Sitts

lichfeicnicht volliommen �eynkann, welcher�olchennichtmit
dem chri�tlichenGiauben �tärfetund unter�tüßets.

Äußerdie�enwill ih nochzweene oder drey andere Grunds

�âßevorbringen, welche wir, meinem Bedunken nach, aus

“demjenigen,was ge�agtworden, herleitenkonnen.

Ær�tlich,daß wir be�ondersvor�ichtig�eyn�ollen,feine

Sache zu einem Glaubensartifel zu machen, welche nicht ets

was zur Be�tärkungoder Be��erung-derSittlichkeitbeyträgt,
“

Fwoepytens,daßfein Glaubensartifel wahroder âcht�eyn
, fanny, welcher den prafti�chenTheilder Religion, oder roas

- ich visherSitciichkeietgenennet habe, �d;wächet,oder ums

Fehret, -

_z:.4 Drittens, daß der größteFreundder Sittlichkeit,oder

-dér nacúrliczenNeligion,wahr�cheinlicherWei�enicht die ges

xing�teGefahr befürchtendarf , wenn er die chri�tlicheRelis

‘giona:nimmr; �o,wie �iein den ‘ehrender Kircheun�ersLans
des rein und unverfäl�chterhalteni�,

i

4

Man
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Man haegleichfallsnocheinen andern Grund�a6,wel-

cher,wie mich dünfet,aus den vorhergehendenBetrachtungen
_ gezogen worden. Eri�tdie�er,daßwir in allen zweifelhaften

Puncten einigeúbleFolgenbetrachtenmü��en,die von den�el«
benent�tehenfönnen,und dabeyvoraus�ehen,�iefönncenwohl
irrig �eyn,ehewir ihnenun�ernBeyfall geben,

Zum Exempel,beydem �treitigenPuncte, ob man die
“Men�chenwegen Gewi��ens�achenverfolgen�olle,�chneiden
wir �ieno< außerdem, daßwir ihreGemüthermit Haß,
Unwillen und aller He�tigkeitder Ahndungerbittern,und �ie
verleiten, dasjenige zu befennen, was �ienichtglauben, von

den Vergnügungenund Vortheilender Ge�ell�chaftab, fräns
fen ihreKörper,fügenihremVermögendas äußer�teNach-
theilzu, �chadenihrem-guten Namen, richtenihreFamilienzu
Grunde, machenihr Lebenmüh�elig,oder machenihnengar
ein Ende, Gewiß,wenn ich�olcheer�chrecflicheFolgenvon
einem Grund�aßeent�tehen�ehe:�owürde ih von der

Wahrheit de��elbener�teben �ovölligüberzeugtwerden mü�«
�en,ais von einer mathemati�chenDemon�trationz eheih
mich wagen würde,darnach zu handeln,oder ihnzu einem
Theilemeiner Religionzu machen,

Jn die�emFallei�tdas Unrecht, welchesun�ermNäch-
�tenge�chieht,augen�cheinlichund offenbar;der Grund�aß
aber, der uns. dazu antreibt, von einer zroeifelßaftenund �ires
tigenNatur, Die Sittlichkeit �cheintdurchdas eine höchlich
verleßetzu �eyn,und ob ein Eifer für dasjenige,was ein

Men�chfürdie wahreGlaubenelehrehält, �olchesrechtfertis
gen mag, das i��ehrungewiß.Fchmußmir nochwendig
einbilden, daßwenn un�ereReligion�owohlLiebe als Eifex
hervorbringt,�ie�olcheeben nichtdurch �ograu�ameBey�pie-
le tvird zeigenwollen, Allein um mít den Worten eines

vortrefflichenSchrift�tellerszu �chließen:voir haben Res
ligion ezenugz, uns woider cinander zu erxbittern ; aber

nicht gen1g, 3u machen, daßwir uns einander lieben, -

®»
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Decipimur�pecieRei = LERE Horas,

„�eréMängelund Thorheïten�induns gar zu oft unbe -

fannt, ja, wir fennen �ie�owenig, daß�iegar fürZeugs
ai��eun�ererWürde gelten, Dieß machet,daßwir bey

den�elbendoch ganzvergnügt�ind:wir zeigen�iegern, wir

nehmengern darinnen zu, und mögengern deswegen gelobt
�en. Alsdann mú��entau�endEinbildungen,lu�tigeEr�tn-«

dungen, und aus�chweifendeHandlungen uns Vergnügenver«
-

{a�en, und uns andern Leuten in denen Farbenvor�tellen,
daflinea wir uns �e!bit�owohl gefallen. Es giebrauch in

__

der That in die�emZu�tandeder Eitelkeitund úbelgegründes
ten Zufrtede"heit,etivas �oangenehmes,daßauch�ogar die
klugeWelt eine höhereWeit erwählthat, die�eBezauberun«-
gen zu be�chreiben,welcheman-das Paradies der LTarren
nenner, Df RR

SE

ES

Vieleicht\cheintder leßtereTheildie�erBetrachtung ela

ngen teuten ein fal�cherGedanke.zu �eyn,und. anders ausges

legc werden zu fönnen: allein,das geht mich fúrdie�esmal
nichtan, da ih es hiermirbefenne, daßich michneulichdur
ein Ge�ichtîn die�emtande befunden.

f

Mich dünkce,i< ward auf einen grünen,blumenreichen
Hügälver�eber,der eben nicht �hw:rzu er�teigenwar. Auf
de��etibreiterSpiße-avohnteder Jrrthum z und das viel«

fópfigreVorurtheil deePóbels. Beyoebemengten�ichmit
- derZauberey, und hatcenven Ruhm; daß {iedas Volk mic

‘derSelb�tliebebehexcen.Zu die�enlief voh allen Seiten

durch ziveene Wege, die ein jeder zu einer von beydengiengen,
eineMengeVolkes zu, Einige,die �ichwas einbildeten, kas

- E men
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men geradesWeges,ohneeinenWegwei�ernôthigzu haben,
zum Jrethume, Andere,die nicht�odrei�twaren, famener�t

zum Vorurcheile des GPöbels;von da �ie,nachdem �iemit

ihrem eigenentobe erfülletworden, dem Memesdes Jres
thums überla��enwurdeil, -

Als wir zu einer gewi��enDe��nungdie�esHügelsfomen:
�ofanden wir das Vorurtheil , welchesda�elb�therbérate,
mic alierleytegenbe�chäfftlget,die vor uns dahingekommen -

wáren, Seine Stimme war angenehm; und wenmes redete,

“�obreitete�ichein Wohlgeruchum �elbigesaus z es �cienfúr

einen jeden eine eigene Sprache.zu haben; ein jeder dad;ce,
er hôrteetwas, das an ihm �{<äßbarwäre,und erwartete ein

Parodies, welchesihmzum tohne�einerVerdien�tever�proe-

chen ward. Auf die�eArt mußtenwir dem�eibenfolgen,bis

es uns dahinbrachte,wo wir die�eBelohnungerhalten�oll-
ten: und es war merklich,daßden ganzen Weg hindurch,wo
wir giengen,dieVer�ammlung�ich�elb�tpriesundlobie; oder

einer den andern wegen �olcherVorzge erhob,die er �elb�tzu

be�ibenglaubte7 oder andere verachtete, die
die�elbenuichtbes

neuoder um den hohenGrad dér�elbenfritte.
Endlichkamen wir an eineSommerlaybe, allwoder

Jrethum �aß. Die Bäume waren di inerte und

__derOrt, wo er �aß,war �otün�tlicheingerichtet,daßer ihnein,

wenigverdunfelte, Er war in einen weißlichenRockverkleis
det, den er angezogen hatte, damit er uns der WWahrheix-
de�toähnlicherzu �eyn�cheinenmöchte:und dadie�ecin ticht

hat, wodurch,�ieden AugenihrerVerehrerihreSchönheiten
zu erkennen giebt; �ohatte�ichdie�erhergegen,mit einer-mas

gi�chenWand ver�ehen,damit er doch etwas ihr ähnliches
thun, und durch Verblendurgengefallenmochte. Die�ehob .

er mit großemGeprängeauf ; und indem er bey �ich�elb�tete
was hermurmelte; �obefahler denen Stralen,die er unter�els
ner Zauberkrafthielt,vor uns zu er�cheinen,So gleichwands

ten wir un�ereAugennachdemjenigenTheileder Wolfen,den
er uns anzeigte, und merften ein dünnes blauesGewölk,
welches�ich�oerheiterte, wie die Spißender Berge, iwoenn.

y

:
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‘im Sommer die Sonne aufgeht : und hier er�chienvor uns
“der Pala�tder Litelkeic. ¿

i

Der Grund de��elben,hien kaum ein Grund zu �eynz
�ondernein Theilfräu�elnderNebel, auf welchemdie�esGes
bâäuddurch die Hülfeder Zauberkraft �tund, Der Weg,
wodurch wir hinauf�tiegen,war wie ein Regenbogengemalt,
und indem wir hinangiengen,�onahm die kühleLuft,die um

uns �trich,un�ereSinnen ein, Die Mauren waren zum
Staate alle vergoldet: die gering�teReihe der Pfeiler war

gleichvon der �chön�tenkorinthi�chenOrdnung; und die

Spihe des Gebäudes,welcherund war, hattedas An�ehen
eines Narren.

i

|

Beym Thorefandendie Rei�endenniemals einen Hüter,
und warteten auch nicht,bis einer käme;ein jederdachte,�els
ne Verdien�tewären ihm Geleites genug, und drang �ichvora

‘wärts, Jn dem Vor�aalefanden wir ver�chiedeneGe�pen�ter,
die zwi�chenuns durchwalleten , und vie Ver�ammlungihren
Empfindungen gemäß�tellten,Da war die eitele Lhre,
welche nichts an �ichzu zeigenhatte, als eine alte Decfe, aus

dem Wapen�childeihrerVorältern. Hier war die Aufges
bla�enheit,die allezeitihr eigenerGegen�tandwar, und die

Galanrerie, die auf ihreeigeneArtigkeit�tolzthat. An dem

ober�ienEnde des Saales �tundein Thron,de��enLehn�tuhl
mit allen den Reichthümern�unkelte,die der Leicht�inndaran

- anbringen könnenzund in den goldenenArmlehnen�aßdie

ÆKitelkeit,mit Pfauenfedern bedeckt,die von allen ihrenVers

ehrernfür eine Venus gehaltenward, Der Knabe, wel

cher:�tatteines Cupido neben ihr �tund,und die Weltzu
ihrer Anbethung-reizte,hießSelb�tbetrug,Seine Augen

- \{lug er dann und wann în �ich,und verab�äumetealles, was

um ihn war; und die Waffen,die er zu�einenSiegenbrauchs
te, nahm er �elbjtvon denen , gegen die er etwas im Sinne

hatte, Der Pfeil, womit er einen Soldaten verleßte,ward

aus �einereigenenFeder vom Hute gezogen. Der Pfeil, den

er gegen einen wißigenKopf brauchte,ward aus �einereigenen
Schreibfederge�chmiedec;und den, welchen er gegen die. an-

:
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ivandte,die �ichauf ihrenReichthumviel einbilden,war mit

|

dem Golde aus ihren eigenenSchäßenbe�chlagen.Dic Nes

be für die Staatsleute, machte er, aus ihreneigenenRänkenz
er nahm dem Frauenzimmerdas Feuer aus ihren eigenenAu-

gen, womit er ihreHerzenzer�hmolzzund die Biißevon den

Zungender Redner, um �iemit ihremeigenenGlanze zu ver«

blenden. Zu den Füßendie�esThrones, �aßendrey fai�che
Huldgöttinnen,Die Schmäucheleymit einer gemalten

“

Schaale, die Ver�tellungz,-mireinem Spiegel, worinnen �ie

�ichúbte, und die Mode, welchealle Augenblickedie Kleis

dung änderte, Die�ebemühten�ich,diejenigenSiege zu bea
wahren, die der Seib�tbetruggemacht hatte, und hatteneine

jede ihre be�ondernRänke, Die Schmäuchelepgaballen

Dingen nur Farben und Ge�talten;die Ver�tellungneue

Scellungenund neuen Außen�chein, die, wie �ie�agre,nicht

gemein hérausfáâmen;und die Uode verdecête�owohl ei«

“nigenatürlicheFehler, als �ieeinigenunnatúrlichenSchöns
heitenaushalf. -

i

;

Indem ich nun demjenigennachdachte , was ich �ah:�o

hôrte-ih unter dem Haufeneine Stimme, die den Zu�tand
der Men�chenbedauerte, der dur den Orhemdes Vorurs
theils durch die Verführungdes Jrrthums, durch die An-

reizung dés Selb�tberrugs,derge�taltmishandelt,und allen -

Vergehungender Kitelkeir, �o�reyge�telletwúrde,bis er fich
die Verachtung oder die Axinuch zuzöóge,Die�eAuers
>e waren kaum ausge�prochen, �oward ich einegroßeVers
wircunggewahr, bis es endlichan einem Orte zur Ocf�nung
fam, und man eine alte ern�tha�teFrauvorbrachte , die für

die�eWorte be�tra�twerden �ollte,Es �chien,als hâtte�ie
die�esnur zu ihrereigenenRechtfertigungge�agt, allein nies

mand wollte �iehôren, Die Litelkeir lächelteihr mit bits

terer Mine zuz der Selb�tbetrugzwar zornigzdie Schmäus-

cheley , die �iefúr die Aufrichtigkeit erkannte, nahmeine

Larve vor, und wandte �ichwegz die Ver�tellung�{hwänks
te den Fächer,zog das Maul in Falten, und nannte �eMis-

cjun�toder LTeid, und die Mode �agteendlich,es wâr: die
|

U 4 Unge-



ziz Der Zu�chauer,
__ Ungezogenhèeit.So ward �iedann von allen verhöhnet

uñd ver�pottet,und hinausgejagt, weil �ie’vornehmeund ver-

dien�tvolleLeute be�trafte; und ichhôrte,es wäréfe�tbe�chlo�s
�en,daß ihr allenthalben,wo man �ie fernerfindenwúrde,
nichtbe��erbegegnetwerden �ollte,

y

?

F

Jc hatte den Sinn, de��en,was �iezurWarnung�aga
te, bereits einge�chen, und mich verlangte nur , wie doch ihre
leßtenWorte in dir Erfüllunggehenwürden,als ih von

außen ein ent�eblichesLärmewrhörte,und: Lie Thüredurch ein

ent�ehlichesGe�chmeißvon Häminernund Aéxtenerbrochen
|

ward. Ehenoch der Schwarm hinein drang, �ahman die
- Tollheit und den gefallenen Credit im Hau�e»Verwir-

rung, Schande, Unehrlichkeit,Verachrung undArs
much brachen die Ríegélauf. Die ŒÆitelkeicmit ihremCus
pido und Zuldgöttinnen, ver�chwand;ihre Unterthanen
flüchtetenin Löcherund Winkel +t allein viele davon ertappte
man, und führte�ieweg, (role mir einer �agte,der nahe bey

“ mir �tund,)entweder in Gefängni��eund Kerker z;oder in die
Ein�amkeit, in - kleineGe�ell�chaften,zu den �{le<te�ten
Handthierungenund Lebensarten. Doch die�e,�agteer, mit
einer verächtlichenMine, würden gern ihreganzetebenszeit
hier zubringen,wenn nicht ihre Verdien�tedérPracht ‘die�es
Palla�tesgleichund ihre Schäge zureichendwären; Wir

haben�chonmehr �oldjeBegebenheitenge�ehen,als die�ei�t:

�obald das tâármen nur vorüber i�t,wird alle vorige Herr«
lichkeit,dle du ge�ehenha�t,wieder hier�eyn.FJchdankte

ihm für�eineNachricht; und da ich nichtgläubte,daßer eher
- würde weggehenwollen, als bis die Reiheauch an ihn käme :

�odffnete‘ichdie Thúre, ‘und fand einige’,die; ob �iegleich
der Aufrichtigkeit vorhin nicht Gehörgehenwollen , dens

noh durch dießSchrecken, zu einembe��ernVor�aßewaren

bewogenworden, Jedoch âls �ieauf die Thúr�chwelle:fas

"men, �oent�aßten-�ie�ich:�ehr,da �icgewahr wurden „daß
die Verblendungdes Jrrehums ver�chwundenwar, und �ie
ganz deutli �ehenkonnten,daßdas Gebäude ohneallen tüchs

tigenGrund nur ein wenig inden Lüftenhing? Anfangs
�ahen
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�aßenwir nichts, als einengefährlichenSprung, der uns zu

thun úbrigblieb, und ih verwün�chtewohl tau�endmalmeine
unzeitigeNeugierde, die mich in �olcheGefähr �eßte.Alz

lein, da wir in un�ernGemütherntiefer zu �inkenanfingen:
�odeuchtemich, daßder ganze Palla�tzugleichmit uns �ankz
bis wir zu dem Dite der gehörigenZohachtung gegen uns -

�elb�t,kamen, Allda berührteder Ort des Gebäudes,wors -

innnen wic �tunden,die Erde; wir giengenhinaus,‘undda�e
�elbeentzog �i un�ernAugen, Ob‘nundiejenigen, ‘die in

dem Palla�te�tunden,die�esNieder�inkengemerket,das kann

ich nicht�agenz mich dúnkte damals nicht,daß�iees gewahr
wurden, Dem �ey,wie ihm wolle, �oendigte �ichmein

Traum, und hat mir Gelegenheitgegeben,den bö�enFolgen,
die von den Eingebungender Eitelkeit herrühren,all mein

Lebenlangnachzudenken.
;

eda.

Wein Zerx Zu�chauer, (TE

»LVch�chreibeJhnen, um Sie zu er�uchen,daßSie dochel

TASne gewi��eAb�cheulichkeitberührenmöchten,die unter

„dembe��ernund ge�itteternTheiledes men�chlichenGea

�chlechteshaupt�ächlichim Schwangegeht, ih meyne die

5»Ceremonien,Verbeugungen,Höflichkeiteu,Zuzi�chelungen,
„¿âcheln,Winken, Nicken, und andere dergleichenvertraute

Arten, �ich’zu-grüßen, die in un�ern-Kirchen�oviel Zeit
„wegnehmen,welche wohlbe��erängewandtwerden könntez
„zumalda die�erGebrauchmitder Pflichtund den wahren
Ab�ichten�olcherheiligenOerter,#0gär ausdrücklichzu �treis
ten �cheint,"Die-Aehnlichkeitdie�erAufführungmit derjes
nigen, die wir, wiewohlviel gehöriger,auf den Schaupläs
»ben bezeigen, kann zu einem Bewei�eihrerUnge�chicflichs

_»feit an ermelhetemDerterndienen!"Auswärts habe ich
»�elb�tin deit rômi�chkacholi{chenKirchenund Capellen bes

»merket,daßmeht:als einmal die vorüehm{ten-Per�onen,dia

mit einander die génaue�teVertvandt�cha�tund Vertraulichs
»féeitgehabt, bey einander vorbeygegangen,als ob �ie�ich
„nicht fenntenz und daß�ieeinander �oweniggewaßrge-

i

;
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worden,daßman wohl�ah,ihr Gemüthwärsmit heiligern
und gchdrigernSachen erfället; zum mind�ten�ahes einem

5: Se�tändni��eähnlich,daß�ie�o�eyn�ollten,Eben das has
»zbeichvon den Türkengehöit,was ihreAufführungin den

»Ver�ammlungenihr's irrgiáubigenGorteesdien�tesbetrifft5
»und i< muß�iebeyder�eitsin die�emStückefürguteMus
p�terzu un�ererNachahmunghalten,

vIt kann nicht umhin, bey die�erGelegenheitvon dem

gxUnvergleichlichenGedächtni��egewi��erAndächtigenetwas

ozuerwähnen,die, wenn �ieaus der Kirchekommen, fähig
„�ind,zu erzählen,wie mehr als hundertPer�onengekleidet

„gewe�en,Eine Sache, die wegen ihrerVer�chiedenheit,�o

„�chwerfür einen Kopfzu behalteni�,daßes mir ein Wun-
„der zu �eyn�cheine,wie dochzwo Stunden Gottesdien�t,zu

iner �omüh�amenUnternehmung zureichend�ind;da doch
die Pflicht des Ortes zugleichdann umd wann vollzogen

werdenmuß. Man glaubet von der Stelle, wo die heilís
4,92 Schrift �aget,daß die Weiber ihr Haupt bede>en�ollen,
wegen der Engel ; daßdie�erleßteAusdruckmetaphori�ch�ey,
yund- die jungenManneleute bedeute, -

Die�erAuslegung

zu Folge,�cheintdie�erTextmit meinem wenigenVor�aße
einige Verwandt�chaftzu haben.

„Wennes Jhnen einmal gefällt,von die�erSache zu

�chreiben,�oprei�eichJhnendie�elbeern�tlichan, und bin,
Mein Herr»

AERA -_“ Dero ergebenerDiener.
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Das 46b1�ieStú>.
Dien�tags, den 19 Augu�t.

— — Sed non ego credulus illis,
Virg.

GWh�ehemich heute verbunden, allerley Höflichkeiten
fund zu machen, die ih nichtverdiene, und in folgene
den Briefen enthalten�ind,an deren Stelle ecwas ans

ders zu �ehen,es mir an Zeit gefehlet, Es i�tmir kein ges
ringes Vergnügen,daß ih den wißigenKöpfen Gelegena
heitgegebenhabe, ihre Gedanfenauf heiligeDingezurich«
ten; indem ich �olchenSrüen , als. in einigenSonna«
bendsblättern vorgekommen�ind,meinen Beyfall gegeben
habe. Jh werde auh des Sonnabends niemals Ver�e
herausgeben, die nicht von eben der�elbenHandÉfêmen,uns

geachtet ich�ieauh nicht mit Lob�prúchenbegleiten,�ondern
�elbigefür�ich�elb�treden la��enwill,

:

Für den Zu�chauer,
MeinHerr Zu�chauer,

»S! helfender Tugend‘ungemeinauf, da Sié den Ge

9 �hma>eines leicht�innigenFahrhunderts‘be��ern,
Und uns" bewegen„, un�ereZeit mit heiligenGedichten zu
„„verfürzen,Wir �indzwar durch viel tgu�enderleyGrilien
„in �oviel Secten und Parteyen zertheilet: inde��enr!ctet
doch eine jedeSecte und Partey ihrenGe�chma>gern nach
dem Jhrigen ein, Sie könnenJhr eigenesGefallen an el«

-

»nem Gedichteällen Jhren.Le�eeneinflößen,und wenn Ste -

»die gott�eligeLeiden�chaftloben , die în cinem Gedichte
E

7

55herrs
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wgherr�chet: �o:heineé

és,als ob wirdie Andachtfúhleén,und
innerlich �tolzund vergnügtdarüber würden,daßwir See«

zzlenhaben,”welche fähig�ind,�ichan demjenigenzu,érgehen,
was derZu�chaueranprèi�et.

„Nachdemichdie Ge�ängedele�en,die Siei in einigenvon
“

HIhren lebten Stücken mitrgetheilet,�ogeriechichge�ternauf
»denEinfall, zu ver�uchen, ob ich auch�o�chreibenkönnte.
Der 114 P�alm�chienmir einévortrefflicheOde zu �eyn,und

ich ver�uchte,den�elbenin un�ereSprache.einzufleiden.Als
yi dieRei�eJ�raelsaus Aegypten,und dieGegenwart
des Herrndaben be�chrieb:' �omerfte icheineSchönheitin

»die�emP�alm,die mir ganz neu war, und um welche ich
; Ma�tgefommenwäre: nämlich,daßder Poetim Anfange

4

die�esStückes,die GegenwartGottes ganzuhd gar vera

55„hweigt,und lieberein Fürwort, welches einen Be�iß,anzel«

get, ohne ein Mennwort eget, als daß er der Gottheit Era

»„wähnungthun“�ollte,Juda war �eineiligehum,
y I�rael�cinReich, Der Grund hierzui�tanjeßtoffenbar,
und die�esVer�ahrennothwendiggewe�en."Denn wäre

Gott zuvor er�chienen,�oroâtees fein Wunder gewe�en,daß
„dieBergehúpften,und daßdie See wich: damit nundie�e

»»Verzufungeirder Natur,‘mit gehörigemEr�taunenhineins
gebracht werden möchten, �owird der Name Gottes er�t
nachmals gonennt,und mit eivem angenehmenSchrounge

 yder Gevanfen , in einer Ueber�eßungohneUm�chreibung
nachzuahmenge�ucht,und�oviel möglichden Gei�tdes Vers
fa��ersbeyzubehaltengetrachtet,

‘5 -Wo�ern':nunmein Ver�uchnicht ganz fablervollit, �o
y¿�hmückén;Sie ihn mit einigenSchönheitenJhres:Wißes

aus, damit ih entweder be��er�chreiben,„odergar TE
niegojuperilernenmöge;Jh bin,

+
D
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4 Dero
dh (BSQSN täglicherBewunderer und Diener.
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Das 461Stück.A
* DerCXIW.P�alm.ON

Als F�raelAegyptenlande

AL

Und JâcobsHaus den �chwerenStand
H

Bey einen fremden Volk verließ,
Und Gottes Hülfe �ichbewies:

Dà hielt er Juda, ihm zum Ruhw,-
Für�eingeweihtesHeiligchum,
Und �etbe�timmtesHerr�chaftsreht

Gieng über J�raelsGe�chlecht.

Das Meer entfich vor feinemBli&,
Der Zordan wandte �ichzurückz -—

Die hohenBerge fuhren auf,
Wie eine Lämmerheerdim Lauf.-

_ Und alle Hügelhüpftennun,

Wie �on�tdie jungen Böcke thunñz

Mas war dir, Meer 2 Was flohe�tdu 2

Wastrug �ichwit div, Jordan, zu? ij

__ Was hubt ‘ihrBerg und Hügel‘zuchz

Den Lâmmetn und den Böcken gleich?
Die Erde bebte,da �ie�ah,
Was vor dem Herren herge�chah.

Die Kraft des Herren iù der Höh, -

‘Dein Jacob dient, macht einc Sree

“Aus Fellen , da nichtWa��er�eyn,

Und Wa��erbrüunnenaus dem Stein.

Mein HerrZu�chauer, A

ah giebtLeute, die, weil Sie �icheinen putinPfennig
mehr alle Tagegebe la��en,als uñ�ereandern täglis -

„chenSchrift�teller,pS
in öffentlichenGe�ell�chaftentadeln,

„und �ichbemühen,Sie wegen di:�eshäiben P�ennigs,als

„einen Mann vorzu�tellen, der das Volk nicht liebet. Als
lein, wenn ich an

IhrerScellewäre,Mwolite ichbey die�er
»fleinen_

* ‘Die�eUeber�ezungi�taus Ern�t?Langens,eines ehemáli=
gen Rathsherrn in Danzig, auf lutheri�cheMelodien“

“

über�eßtenBOE
Davids genommèn.

-
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318 Der Zu�chauer.
»fleiînenErhöhungbeharren,zumalda Sie mehrVerdien�t
für �ichhaben, indem Jhre Blätter ein Werk von eigener
»Erfindung�ind,Erlauben Sie mir al�o,daß ih Jhnen
»BGerechtigkeitwiederfahrenla��e,und Jhnen zum Be�ten

5-�age,woas Sie �elb�tnicht�agenkönnen,nämlich,daß“Fhre
- pSchri�tendie Gelehr�amkeitzu einemnothwendigernStús-
‘»>eder guten Erziehunggemachthaben, als �iees vorhin
»»gewe�en;daßdie Be�cheidenheitan�tändigergeworden,und

5»dieUnver�chämtheit�choneinigenWis nôthighat, �eitdem
“_»Sle �iebeyde in ihr gehörigesLichtge�eßet.Der Rella

5gione�potc,die Unzuchtund Schwelgerey,�indkeine Vorzús
»ge mehr, und cin Mén�chkann eín�ehrartigerMann �eyn,

wenn er gleichweder ein Heldno< ein Gotteslä�tereri�t,

»Jch wollte, daßSie der Stadt einmal die Ge�chichte
»von den Sybillen erzählten,wenn man Jhnen die-zween
»Pfennigezugebenver�agt.ErzählenSie es ihr doch,daß
5»die�erihre heiligenSchriften noch in eben dem Prei�ebe»

zahlt worden, nachdem zwey Drittel davon verbrannt, als

5»wie�iealle bey�ammenwaren, Es giebt�ovieleunter uns,
»die Jhnen gebenwerden, was Sie habenwollen; daßSie

»Jhren misvergnügtenLe�ernnur �agendôrfen:�ie�ollten,
»wo�ern�ie�ichzu ge�eßterZeit nichtmeldeten,gar kein Blactc

vmehr unter drey Pfennigenkriegen. Jch weis nicht, ob

»Sie nichtauch das Date ObolumBelli�ario ge�chifchineins
»bringenfönnten. Die na�ewei�enHerren, die Sie au�ges

_ »gebenhaben, fommen �haarwei�eauf zweyoder drey Caf
vfeehäu�er:und ih ho��e,Sie werden uns, die wir an Jh-

vremWiße ein Belieben haben,einmal mit ihrenCharaktern
veine tu�tmachen, J<ÿbin «

DeroergebenerDiener,

»Ltach�chr-Jch habeneulichdie kün�tlichenVerferti«
ger des Schuhwach�es,des Puders, der Pomaden, und

»Schminkeberedet, daß�ieJhre Blätter halten�ollen;_dae

»mít DeroErmahnungen uns von außeneben �o�{hônmaa

phen mögen,als von innen T*.

Das
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Nil ego prætulerimGIs
Bas

�anus amico, Horvat.

ie Leutewerden die großeScéärkenichtgewahr,‘welche
$ ein lu�tigerScherz in Ge�ell�chafcúber alle diejenigen

hat, mic denen ein Mann umgehx,der die�eGe�chicfs
lichfeicbe�ißt.Seine Fehlerwerden gemeiniglichvon allen

�einenBekannten über�ehen,und eine gewi��eSorglo�igkeit,
welche be�tändigalle �eineHandlungenbegleitet,führetihn
mit größermErfolge weiter; als Fleiß und Aem�igkeitan-

dere, welche nichts von die�erGabe an �ichhaben, Das
cinthus bricht �einWdrt bey’allen, �owohlgemeinenals

wichcigenGelogenheitei ; und wenn er wegen die�erab�cheu-
lichen Eigen�chaftgenug�amaufgezogenworden, �o�chlièßen

diejenigen, welche von ihm reden; bey allem dem , �oi�t
er ein �ehrlu�tigerMen�ch, Dacinthus i�ein übels

gearteter Cheinann, und dennochendigen �ogar die Weiber
ihre freven Ge�prächevon ihm: doch, bey allém dem,
�0i�?ex �ehrlu�tigin Ge�ell�chaft,Dacinthus i�t
weder. in dem Puncce der Ehre, noch der Höflichkeit,noch“
der guten Erziehung, noch des guten HerzensohneAusnah«
me: und deino< wird beyallem geantwortet; denn er i�
ein �ehrlu�tigerMen�ch.Wenn �ichdie�eEigen�chaft
bey einem Men�chen�ehenläßt, welcher,um �iezu begleiten,
männlicheund cugendhafteBedankenhat: �okann in der’

That nichts ein �oangenehmesVer-;núgenverur�achen, als

die (u�tigfeiteiner �olchenPer�on.Wenn�ie aberollein i�,
und bloßdienet, eine Menge übler Eigen�chafcenzu übergúls
den: �o(jt fein Men�ch�tärkerzu vermeidea , als eben euer

lu�tigerMen�ch, Ein rechter lu�tigerMen�chwird euren

guten Namenzu einem Po��en,und euren CharakterE lj
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26 Der Zu�chauer.
lih mace; eure Frau’oder eure Tochterhänden,undden
noch von denübrigenMen�chen;wo er nur hinkömmt,wohl
aufgenommenwerden, Es i�tbey Leuten von die�erGe«

müchsart�chrgewöhnlich,daß�iebloßauf thre eigenenVer-
gnügungenau�merf�am�ind,und wenig Mitleiden mit den

Befummerni��enund Sorgen andererMen�chenhaben; ja,
“�ie�indvermögend,ihren eigenenVergnügungen,auf die

Gefahr, andern einen Verdrußzu machen, ‘nachzu�treben,
Diéjenigennun, welche dergleichenLeute nichtal�o�orgfältig
an�ehen,�indihrenEin�chmeichelungen�oausge�eßt,daß �ie“

�olchennichewider�tehenkönnen. Der Verfa��erdes folgens
den Briefes treibt die Materie �ohoch,daßer �ogar zu vêr«

�tehengiebt,EnglandsFreyheitenhättenin der Willkühreis
_nes Für�tenge�tanden,bloß,weiler-von die�erIRE Ges

-

müthsartgewe�en,

Mein Zerr Zu�chauer,
i

e findet�ichkeine>einzigeLeiden�chaft,worein alle Mén-
�chen�onatürlicherWei�everfallen, noch irgendeine

Lanbérateiden�tha�t, welcheîn �olchenver�chiedenenVerkleis

„dungener�cheint,als der Stolz,

-

Er findet�ichbey allen

»Arten von Men�chenund Leibesbe�chaffenheiten.J| es

“nicht eine Frage,ob er* mehrBôó�esoder Gutes in der Welt

Hpanrichte?und ob es nicht eine Sache gebe, die wir eincn
tugendhaftenund löblichenStolz nennen fönnen?

»Die�eteiden�chaftallein i�tes, welcheuns, wenn �ie
unrecht angewandt wird , den Schmeichlernbloß�tellet

-_ HUnd derjenige, welcher �i< auf ‘eineangenehmeArtheruns
ter la��en,und un�ererGemüchsartoder Neigung�chmeis
»<helnfann, findet allernal einen offenenWeg zu un�erer
Seele, vornehmlich,wenn es �ichereignet,daß

der Schmeichs
“ler un�erObereri�t,

._ „Man fkônntehiervonvieleBey�pielean einem von den!

ylebren engländi�chenKönigenunter dem Titel: die Lu�tigs
nteiten KönigsKarls Ugeben, Die�erPrinz war von

»Naturungemeinvertraulich; er ließ�ich�ehrgern �pre

‘ uen,
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„cen, und hatteein größesVergnügen,zu�ehen,und ge�e-

„hen zu werdènz und die�eglülicheGemüthsart, welche
„der Eitelkeit (eines Volkeshôch�tangénehmwar, lei�tete

ihm bey�einenihn liebendènUnterthänenmehrDien�te,als

‘lle �eineandern Tugenden;wiewohl man ge�tehenmuß,

¡daßér deren �ehrviel hatte. Ob er gleichein großerKe

>»itígwar, �overgnügter �ichdoch, Scherzauszugebenund

zzeinzunéhmen,wie män�agetzUnd einPrinz von die�erbe-

zglücktenGenüthsbe�chaffenheit,welchergeneigtwäre,�eine
¿„Máchtúbél anzuwêënden,könnte álles von �einemVolke ere

langen, wênn ês auchnoch �o�ehrzu ihremNachtheilewäre.

zAlleín , die�ergütigeKönig bediente �ichdie�erbe�tri>enden
„„Semüthsart,in An�ehungdes gèmeinenWe�ens,durchgäâns
»„gigauf elite �ehtun�chuldigeArt; dein man weis wohl,
z,daßer dérVergnügungmehrnach�trebte,als dem Ehrgeize.
„Er �chien,einéEhrédaritinen zu �uchen,daßêr der Ober�te.
bey dèn Hahngefechten,Pferderènnen,Bälle und Schaus
z�plelenwäre. Er �chienbeydie�enGelègenheitenungemein
¿„vergnügtzu �eyn,Und unterließniemals, das Herzeines jes
„den Zuü�chäuerszu erfrèuen; Erhaë mehr als einmal mit
�einenlieben Bürgern in London an démWahleageihres--

„‘ordmajotsgé�pei�et,und that es auch in dem Jahre, da

zHetrBRobéxtViner Major wars HerrRobert war ein

z�ehrge�ebmäßigerMann, und wenn Sie den Ausdru> èr«
-

„laubeiwollen, in �einenObèêrherrn�ehrverliebt : all. in,
„bey der Freude, dié ër iñ �einemHérzenwegender Ehrë
fühlte, die ihm von'�einemFür�tenerwie�enwurde; und

¿durchdie Hiße,worinüener be�tändigwar, das Wohl�eyn
„der fönigllhenFamilie zu trinken, ward {�eineHerrlichkeit
z,einwenigzu verliebtin �eineMaje�tät,und ließ�ichin eine

„�olcheVertraulichkeit mit ihm ein , die an einem �odf�fentlies
„chenOrté' nichr�oganz und gar angenehmi�t. “DerKöd--

„nig wußté�ehrgué,wie er �ichaus allen ‘Arten der Schwies

„rigkeitenheräuswicfeln�ollte,und �tohl�ich,um die Ceres‘

„monien zu vermeiden, mit einern Winke gegendie Ge�ellz
„�chaft,weg, und verfügte�ichnach �êinerKut�che,weichefür

*

VI Theil, % zzihti
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Der Zu�chauer:

„ihn in Gui�dhallshofehielt, Allein,dem Majorgefiel
z;�eineGe�ell�chaft�owohl, und er war �overtraut mit ihn
geworden , daß er ihm eilignachlief, und ihn fe�tbey der

_»Handfaßte,und mit einem heftigenSchwure und �tarker
wStimmeausrief: Œure Maje�tärmü��enbleiben,1110
„noch ciné Bouteille trinken, Der aufgereimteMos

*narch �ahihn freundlichüber die Schultern an, und wie

z;derholtemit einemtächelnund eincx gnädigenMine (denn
„ich�ahihndamals, und �eheihn noch)die�eZeile aus dem

„altenUede: Si LS

Er, der betrunkeni�t,i�teinem Königgleich.

>und kehrte�ogleichwieder um, und that nachdemWillen

„�einerHerrlichkeit, A

»JchtheileJhnen, mein HerrZu�chauer;die�eGe�chichs
“

»fe mic, weil ih �ie,wie ih ge�agthabe, mit ange�ehenz

„undich ver�ichereSie, daß�iegewißwahr, und dennoch
¿feine von den befannte�teni�t:und wenn ich Jhnen die

»»Folgedavon erzähle,�owerden Sie�agen,daßichnocheinè

„be��ereUr�achedarzuhabe, Eben die�erMajor richtetenah
ader Zeit dic Bild�äule�eineslu�tigenMonarchènauf dent

“;Stocksmarkteauf, und lei�teteder Krone viele und wichz
„tigeDien�tezund mánhat es die�emaufgewecktenWe�eù
„des Königeszu danken, daß�eineFamilie ein �ogroßes
Vermögen in die Saßkammer ihres �cherzhaftenObera

»-hauptesgebrachthat. Die!vielen gutartigen Herabla��un«
»gen die�esFür�ten�indüberallbekannt; und ein ¡großeë
„Mann, welcher�einenCharakterbe�chrieben, �aget�eht
„wohl: er �eyin �einerganzen Regierungnicht einèê

„Vierthel�tundehintereinander König gewe�en,Er

„würde�ógar von Narren und halbUn�innigenBe�uchané

“genommen habenz und ich habezuweilenLeute angetroffen,
„welchein GegenwartKönigKarls des andern, �ichgekloa
„„pfet,mit �tumpfenSehlacht�chwerdterngefochten,und Gift
„genommen, Mit einem Worte, er war ein �o�cherzhafter
„Mann, daß unter �einerRegierungkein Men�chin Sor«
„gen �eynfonnte: Dießmachteihn ge�chi>,mit der größe

pen



„tenGela��enheit,die man �ichnur einbilden fann,‘allenEins
„bla�ungender Eifer�uchtdas Ziel zu verrü>en:und das
»„Volékonnte’ �ichnicht [dasgering�tefürchterlichevon ihm
„vor�tellen,da es ihn allezeitangenehm�aß,Jch habedie» -

„�esStúckchenvon dem häuslichenTheileaus der Hi�torie
„die�esFür�tenfür!ge�chickthalten, es Jhnen zuzu�enden,
„um dadurh Jhrem Er�uchenzu willfahren,welches Sie

„lebtlichan Jhre Corre�pondentenergehenla��enJh bin,
Mein err, dd i
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Das 463��eStúd>,
Donner�tags,den 21 Augu�t,

Dinnia quæ �en�uvolvuntur vota diurno
PeâAore �opitoreddit amica quies..

Venator defel�a toto cum membra reponit
Mens tamen ad �ylvaset �ua lu�traredit,

Judicibuslites , aurigis �omnia currus ,

Vanaque noQurnis meta cavetur equis,
Me quogue mu�arum �tüdium �ubñoe �ilent?

Artibus a�luetis �ollicitare �olet. Claud,

GWhvertrleb mir neulichdie Zeit mit Vergleichungder

homeri�chenWage, în welcherJupiter die Schick«
�aledes Achilles und Zektors wäget,mit einer Stelle

im Virgil, wo eben die�erGott das Schicf�aldesTurnus
und Aeneás abwäget, Hierauf betrachteteih, wie eben

die�eArt zu denken, auch in dem morgenländi�chenTheile
“der Welt geherr�chet:dießfiel mir bey denen ‘erhabenen

Scellen der heiligenSchrift ein, wo uns erzähltwird, daß
der großeKönigvon Babylon, den Tag vor �einemTode,
in der Wage gewogen worden, und zu leichtbe�undenwäre.

Jn andernStellender heiligenEE wirdderMEEÍ N32 fe
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be�chrieben,als wägeer die Berge in einer Wage, und als

theilte er den Winden ihr Gewicht aus z als fennete er das

Verhältnißder Wolken; und änderwärts, als wägeer die
-

Thatéënder Men�chen,und legteihreDräng�alenzu�ammen
in eine Wag�chale;Miltôn hat, wie ih {on �on}bes
metket,;auf dergleichenStellen ge�ehen,als er die {óne Bes

�chreibungmachet, wo der Erzengelund der hô�eGei�t, ins
dem �ie�ichbeydezumStreite

fesmachen,nach der Wage
�ehen,dié in dem Himmeler�chien,und alle Folgendie�er
Schlacht ábwog: A

DergleichérihärtenStreit imiHirninelzu véttieiden,
HirigGott die Wage�chalvon Gold äâhs Firmament,
Wo re<ts dér Scorpioti utid links A�tráa�teht;

Hier woger jedesDing, was êr ge�chaffen,ab,

Wo uli�erErdenball ; det in den Lüftenhängt;
Mit �einemLuftbezirkdie Neben�chaledrüctt.

“

Hierwiegt ex álles ab, Ge�chichte,Schlachten, Reiche,
- Vorjeko légt er drein zweywidrigeGeivichte:

/

Die Folgen jedesTheils vom Aufbruchund Géfechte;
Das lebtéflog énipoëuid �tießden Balkenan.

Als Gabrieldieß�ah;�prächér zumFeltide�o:

Zh kennédeltieKraft; du, Satan , kenii�tdietüeine,
Die Gaberi fremderHand!Wasi�t es denn fürThorheit,
Auf Waffen�olzzu �eyn?du kann�tdoch mehr nicht thut,
Als dix der Herr vergönnt;ich‘auchnicht, ob ich gleich
Gedoppeltfráftig bin , dichgänzlichzu zertreten.
Dein , blickeinmal empor uid �chaudein �{re>li<Loos
Íti des Ge�tirnesKreis , wo du gewogeiibi�t: -

hn

Und�ich,wie leicht,wie �chwach,dein Widet�kändivirò�eyn.
Der Gegner �ahemporund �eineSchâle �tieg.

i

Mehz thac er nicht; ér floh mit Murmeln, und die Nacht

Der Schatten flohmit ihm.
|

Die�ever�chiedenenangenehmenGedanken ; hatten�h
meines Gemúchsetliche Zeitvor meinem Schlafengehender-

- ge�taltbemächciget,daß�ie,da �ie�ich:mit meinen gewöhnlie
Gs
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chenBegriffenzu�ammenmengen,in mir eine �ehr�elt�ameLE

Arc von Ge�ichtzuwege brachten. ; Mich deuchte,ichbefän«
de mi wieder. in meiner Studier�tube,auf meinem tehns
�tuhle,allwo ich obigenGedanken nachgehangen,und hatte,
wie gewöhnlich,meine Lampebrennend bey mir �tehen.Jue

*

dem ich nun hier ver�chiedenenmorali�chenMaterlên nache
dachte, und dieNatur einigerLa�terund Tugendenerwog,
um damit meine täglichenBlätter anzufüllen:

-

�o]dünkte

mich, ich�äheeinPaar goldeneWag�chalenaneiner dergleis
chenKette über dem vor mir �tehendenTi�chehängen.Jus
dem ih die Gewichte der�elbenbetrachtete, �oward ich ges

wahr, daß�elbigeden Werthalles de��enanzeigten, was die

Men�chenhoch�chäßten.- Jch that einen Ver�uchdamit, ine
bem ich das Gewicheder Weisheitin eine Schale legte, und

dasGewichtdes.Reíchthumsin die andere, worauf das lee
tere,um �eineurgêmeineLeichtigkeitzu zeigen,empor flog,
und den Balkenan�tiéß.

Dochehe ichweiter gehe,�0mußi meinen Le�ernzuvor

melden,daß die�eGewichte, ehe �ieauf die güldneSchale

gelegtwurden,feine Schwerehatten,�odaßih, wenn ih

fie in meinenHändenhielt,nichéerrathenkonnte,welches
�chwereroderleichterwäre. Dießmerkte ih aus ver�chiede-
nen Proben; denn da ich in die eineSchale ein Gewicht lege
te, woraufdas Wort Lwoigfkeitund, und in die andere,
die GewichteZeit,Glück�eligkeit,Betrübniß,Armuth,
Ligennugs,Glü>>und noh viel andere Gewichte, legte;
die mir in der Hand ziemlich�chwerzu �eyn�chienen,�owae

ren �iedochnicht vermögend,jene Wage im minde�tenzu he-
ben, und würden au<h no< mit dem Zu�aßevon Sonne,
Erdeund Sternen nichts habenausrichten können.

Nachdem ich die Schalen wieder ausgeleeret: �olegteih
ver�chiedeneTitel,Wúrden,die Pracht, die Siege, und man-

cherleydergleichenGewichtehinein: und da ich ein gewi��es
blanfes Gewicht neben mir liegen�ah, �owarf i< es in die

Gegen�chale; ichverwunderte michA �ehr,alsichdas Ges

3
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gengewicht�ogleichfand,daßder Balken reeht�enkrechtkund;
Dießkleine Gewicht war mit dem Worte LKitelkèit,bezeiche
net, Jch fand auch noch’viel andere Gewichtevon gleichmäs

_HigerSchwere, die �icheinander genau die Wage hielten.
Jch vek�uchtenur einigewenigedavon , z, E, Geiz und Ars
muth, Neichthumund Vergnügen, und etlicheandere,

:

Es gab auch einigeGewichte,die einerleyGe�talthatten,
und �icheinander gleichzu �eyn�chienen;allein �obald �iein
die Schale kamen,�owaren �ieeinander ganz ungleich.Ders

“

gleichenwaren Gotcesfurchtund Häucheley;Schulfüch�erey
und Gelehr�amkeit,Wisßund Lebha�tigkeit,Aberglaubenund

Andacht,Ern�tha�tigkeitund Weisheit,und viel andere mehr.
Unter andern erblickte ih ein bé�onderesGewicht, das.

an beydenSeiten be�chriebenwar; und da ihdie Worte les

en wollte,�olás ich auf einer Seite: wiede Men�chen
reden, und darunter �tundTrüb�al; au�iderandern Seite
�tund,voie Gocr xedet, und darunter Seligkeir. Jh
befand den innerlichen Werth die�esGewichtesviel größer,
als ich es gedachthäâttezdenn es überwogGe�undheit,Güs

rer, Glúcfsfälleund viel andere Gewichte, die in meinen

Händenviel �chwererwaren, als dießGewicht,
Jn Schottlandi�kein Sprúchwort,nämlichdaßeine

UnzeMutterwisbe��er�ey,als ein Pfund Schulwiß,Die

Wahrheicdie�esSprúchwortsward ich hiergewahr, als ih
das unter�chiedeneGewicht, unter den naturlichen Gaben,
Undunter der Gelehr�amkeit,abwog, Meine Bemerkung
die�erzwey Gewichteöffnetemir ein neues Feld von Entde-
ungen; denn ungeachtetdas Gericht der natürlihenGaben

ungleich<werer war , als die Gelehr�amkeit;�omerfte ih
doch,daßes nochhundertmalmehrwog, als zuvor, wenn ich
die Gelehr�amkeitdazu that. Eben die�eProbe machte ich mit
dem Glauben und den guten Sitten; denn obgleichdas leßtere
Gewicht allein das er�tereüberwog,�obefam es dochdurch
den Zu�abde��elbentau�endmalmehrinnerlichen Gehalt,als

es vorhinhatte.Die�ewunderlicheProbe zeigte�ichauch noch
in andern Fällen,zwi�chenWis und Urtheilskraft,der Welts

M6 _weisheit
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1oelsheltund Religion, der Gerechtigkeitund Men�chenliebe?
dem Eifer und. der Mildigkeit; zwi�chender Tief�innigkei*
im Denken,und dev Deutlichkeitim Ausdrucfe,neb�tunzäh“
ligen andern Ver�uchen,diehier zu weitläuftigfallenwürden

Wie aber die Träume geémeinigli<hErn�tund Scherz
Wu�tigkeitund Betrübnißbey�ich�ühren:�odünkt mich auch,
daß ih nochver�chiedene�pashaftereProben machte: da ich
denn unter andern fand,daßeinengländi�cherOctavband,
oftmalsviel �chwererwar’, als ein franzö�i�cherFoliant z

und daßein altergriechi�cheroder lateini�cherScthri�ts
�teller,manchenBuchladenmit neuern Schriftenganz und gar

überwog,Jch hatte eben eins von meinen Blätternbey mir

liegen, ih warf'esin eine Schaleund 2 Pfennige.in die an”

dere, Der Le�erwird mich nichéum den Ausgangfragen,
wofern er �ichnochder er�tenProbe erinnert, die ichin die-

�emBlatte angezeigthabe.Hierauflegte ih beydeGe�chleche
ter auf die Wage :. allein da es mir nicht zurathen i�t,mir

eines oder das andere davon zum Feindezu machen: �obitte

ich mir die Erlaubnißaus, den Aus�chlagzu ver�chweigen.

Ande��enkonnteih michdochnichtenthalten,da ichdie�egus
te GelegenheitinHänden'hatte, in eine Schale die Meynung
eines Torry,und. in die andere eines Whigs �einezu legen,
Allein,da ichdie�emeine Blätter�chonvorläng�tneutral auts

gegeben,�owerde ih mich auchhierbey �till�chweigendvere

halten z ungeachtetih beyUnter�uchungder Gewichte, auf
dem einen mit großenBuch�tabenTekel,ge�chriebenfand.

< machte noh viel andere Ver�uche; und ungeachtet
ih anjeßtnichtPlashabe, �iealle herzu�eßen,�omöchteih
�iedochwohlauf ein andermal ver�paren,Die�esmuß ich
nur noch�agen,daßmichbey.meinem Erwachender Vers

lu�tmeiner goldenenWage nichtwenigkränkte; inde��enente
- �chloßih michinskünftigedie�eLehredaraus zu ziehen,daß

ih fein Ding wegen �einesAn�ehensverachten oder erheben,
�ondernmeine Hochachtungund Líebe nach de��eninnerm,

Wertheeinrichtenmü��e, C
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Das 464�teStüg,Freytags,den22 Augu�t.
Auream quisquismediocritatem*

Diligît, tutus caret ob�oleti
Sordibustei „-caret invidenda

Sobriusaula, $ LEE

SLhabeeineRAE wennNe in E einemals
ten lateini�chenodergriechi�chenSchrift�tellereine
Stelle finde, die nochunbekanni�, und die ih noch

nirgendangezogen gefunden, Vondie�er‘Arti�t ein �ehe
�chönerAusdru> imTheognis:Das La�texwird durch
Reichthumbedeckt,und dieTugend durch Armuthz
odéxumes den Buch�tabennach zu ûber�eben,es giebt un-
ter den Wen�cheneinige, die ihre La�terdurch den
Reichrxhumverdecken,undandere,derenTugend,uns
rer dexArmuthver�te>ti�, Ein jederMen�chwird
�ichleiche�olcherBey�pielereicherteuteerinnern,die ver�chie-
dene Mängelund Fehlerbe�iben,welcheman über�ieht,wos

fern�ienichtgar durchden Reichthumgänzlichverdecktwere
den, Undvon einem armen Manne,de��enVerdien�tewegen
�einerArmuchverloren gehen,fönnenwir, wie mich dúnké,
feine nacúrlichereBe�chreibungfinden,als in die�enWorten
Salomons: Jch habe auch die Weisheir ge�ehen,
unter der Sonne, die mich‘großdeuchte:daß eine
kleine Srtadcrwar, und kam ein großerKönig,und

belegte �ie,und bauectegroßeBollwerke darum z

und ward daxinnen gefunden ein armer wei�er
_

Mann
„ dexdie�elbeStadt durch �eineVOeisheit

Fonnte
|

erretten, und keinWen�chgedachte-de��elben
armen tNannes. Da�prachich: VOeisheir i�tja
be��erals Srârke, noch ward des Armen Weisheit

Meathrer,und �einenWorten nicht gehorchet,
Zur
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Zur Erlangung der Weisheit,�cheintder Mittel�tandder

allervortheilhafte�tezu �eyn,Die Armucthzieht un�ereGe-

danfen gar zu �chrdarauf, wie wir un�ermMangel zu �tats

ten fommen, und der Reichthum+ wie wir un�ernUeberfluß
genießenwollen; und es geht einem �olchen,wie Cowoley
bey anderer Gelegenheitge�agethat: Ws fllt einem

Wen�chen,der be�tändigin einer Schlacht oder im

Siegelebet, �ehr�chwer,das Auzzeallezeit auf die

VWghrheirzu richten.
Wennwir die ArmuthunddenReichthumin �oweit bes

trachtèn,als �iefähig�ind,in den GemüthernderMen�chen;
La�teroderTugenden zu erwecken,�obemerketman, daßes eia
ne Artvon La�teroder Tugendengiebt, deren jedervon der:

Armuchent�tanden,uud die von denen,die der Reichthum!
wirket,ganz unter�chieden�ind.Demuthund Geduld,Fleifi
und Mäáßigkeic¿ �indoftmals die guten Eigen�chafteneinee?

armen Mannes. Leut�eligkeitund Gutherzigkeit,Großmútk)
und Ehrliebe,das �indoftmalsVorzügeder Reichen. Hine

gegen i�tauch die Armuchvermögend,einen Men�chenzum

Meide, wie der Reichthumzum Stolzezu verleiten. Die

ÁrmuthiE garzuoftmit Betruge, la�terhafterGefälligkeit,
Murren,und Misvergnügenumgeben, Der Reichthum
läßt einen Men�chenin Stolz und Ver�chwendung, in eine

thôrichteErhebungdes Herzens,und in eine gar zu großetie-

be die�erWelt, verfallen. Kurz,der Mittel�tandi�der be�te

füreinenMen�chen,der în der Tugendzunehmenwill, und
wie ih vorhinge�agt,�oi�ter auch der bequem�te,gelehrtzu
werden. Fn die�erErwägungthat dort Azur dasjenigeGe-
beth,welches,�einerWeisheit wegen,der heiligenSchri�tmit -
einverleibet- i�t,

-

Jwepy Dinge bitte ich von dir, die

volle�tdu mir nicht wegecn , ebe denn ich �terbe:
Abgôttereyund Lügenlaß fernevon mir �eyn; Ar-
much und Reichthum geziebmir nicht, laß nich aber
mein be�cheidenTheil Spei�edahin neben: ich
möchte�on�t,wdich zu �attwürde,verleugnen,und
�agen:Ver i�t der Zerr? Gde wo ich zu arm

S5 wúrde,
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wúrde,möchteich �tehlen,und mich an dem Las
inen meines Gsttes vergreifen.

Den úbrigenTheilmeines Blattes werde ih mic einer

Fehr�chönenAllegorieanfüllen,welcheAri�tophanesder

griechi�cheComödien�chreiber,zu einem theatrali�chenStú-
e gemachtehat. Sie �cheintur�prünglichzu einer Satire über
die Reichengemachtzu �eyn; ungeachtet�iein einigenStücken,
dem, was bisherge�agtworden, gleicht, und eine Art einer

Wergleichungzwi�chendem Reichthumeund der Armucthi�t.
Chremplus,der eínalter und guter Mann, allein überaus

‘armwar, ward begierig,�einemSohnedoh etwas Vermögen
nachzula��en,und fragtedas Orakel des Apollo um Rach, wie

er die�esanzufangenhâtte? Das Orakelbefiehltihm,dem er-

�tenManne,dener bey�elnemAusgangeaus dem Tempelbes

gegnenwúrde,nahzugehen.Der Men�ch,der {hmvon unge-

fährbegegnete,�chienein alter, {<mußKiger,blinder und karger
Mannzu �eyn:allein, da er ihn Fuß vor Fuß verfolgte,�o
fander endlich,wie er es auch�elb�tge�tund,daßer Plutus, ver

Gott des Reichthumswäre,und eben aus dem Hau�eeines

Elendenkäme.Plutuserzähletihmhierauf,daß,als er noh
xin Knabe gewe�en,er zu �agengewohntgewe�en,er wolle,�o
hald er zu reifernJahrenkäme,niemanden Güterzutheilen,als
den TugendhaféenzworaufJupiter, der die bö�enFolgenei-
nes �olchenEnt�chlu��esvorausge�ehen,ihn blind gemacht,und

ihn in den Stand ge�ehthätte,in welchemer anjeßtdurchdie
Welt tappen müßte,wieChremplus.�ähe.Chrempklusbee
redete ihn, nichtohnegroßeMúhe!,mit ihm nah Hau�ezu
gehen, wo ‘er ein altes Weib in einem zerlumptenKleide an-

traf, die �eitvielen Jahren �einGa�tgewe�enwar, und die

Armuth hieß.Das alce Weib wollte nicht�obald heraus,
als er es begehrte;darum droheteer ihr, daßer �ienicht nur

aus �cinemHau�e,�ondernauchaus ganz Griechenland ver-
> hannen wollte,wofern�ieno< ein Wort mehr reden würde,

Hier vertheidlgetnun die Armuth:ihreSache vortrefflich,
und. zeiget,daßwofern�ieihr alter Hausherr aus dem tans

de vertreibenwollte,zugleichmi ihrallerHandel,alle Kün�te
:

;

f und
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und Wi��eh�chaftenverjagt �eynwürden,“unddaß,wenn ein

jeder reich wäre,es an aller der Praché,an denen Zierrathen,
und an demUceber�lu��e:fehlenwürde,weswegen man reich zu

�eynwün�chet.Sie �tellceihm auch die ver�chiedenenVors

chellevor, die �ièden ihrigenzubringt,und die ihren Leib,iha
re Ge�undheitund ihreHurtigkeitbetreffen;indem �iedie�ele
ben vor der Gicht, vor der Wa��er�ucht,vor demUnmuthe
und der Unmäßigkeitbewahret. Allein �iemochteihm �agen
was �tewollte, �omußte�ie�ichzuleßtfortpacken, Chrempy-
lus bemühte�ich�ogleich,dem Plutus �einGe�ichtwieder zu

�chaffen, und daherführte er ihn zum Tempeldes Ae�culage
pius, der in �olchenWundercuren �ehrberühmtwar. Die-

�erGott des Reichthumserhieltauch �olcherge�talt�eïneAu-
gen wirklichwieder, und fing an, �ichder�elbengehörigzu
bedienen; er bereicherteeinen jeden, der �ichdurch Ehrfurcht
gegen die Götter, und durch tiebe zu den Men�chenvon an-

dern unter�chied:den Gottlo�enund Unwürdigenaber nahm
er �eineGaben weg. Die�esbringt allerley lu�tigeZwi�chen-
falle zuwege,

/

bis endlichim leßtenNufzuge,Merkur mic

großenKlagen von den Göttern herunterkömmt, Die�e

hâttennämlich,feitdem die frommenteute- reichwären,eine

Opfer mehr bekommen,und dießwird von einem Prie�ter
Jupirers be�tätigt,der mit einer Be�chwerdeherauskömme,
daß er �eitdie�erVeränderung,vor Hunger fa�t�terbenmüßte,
und von �einemAmte nicht mehr leben fönnte, Chrempylusy
der zu Anfangedes Spiels wegen �einerArmuthgottesfürch-
tig gewe�en,be�chließt�olchesmit einemVor�chlage, der al-
len denen gefiel,die in der That gute Leute,und �owohl,als -

er, reih gewordenwaren? nämlih,daß man den Plutus
gerades Weges in. den Tempelführen, und ihn an Jupiz
ters Stelle�ehen�ollte.

120

Die�eAllegorielehrtedie Athehien�erzweyerleyz er�ts
lich, rechtfertigte�iedie Aufführungder Götter,bey ihrerges
wöhnlichenAustheilungder Güter z zum andern, zeigte�is
die großeMacht des Reichthums,die Sittlichkeitderer zu
verderben,die ihnbe�ißen, : . N

Das
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Quaratione queas txaducere leniter ævum:
Nete �emperinops agitet vexetque cupido ;

Ne payor & rerum mediocriter utilium �pes, Horat.
C ES

achdemih mi<hin meinemlebtenSonnabendsblatte

N bemúhet„habe,die großeVortrefflichkeitdes Glaus
“— bens zu zeigen:�owill ih ißo unter�uchen,welches

die ge�chi>te�tenMittel �ind,�olchenin dem Gemüthedes
Men�chenzu ver�tärlenund zu befe�tigen.Diejenigen,
‘welche.an dem Le�ender Streit�chri�tenein Vergnügenfins
den, die von beyden Selten úberdie Frage von den Glau=
benspungçtenge�chriebenworden, kommen�eltenzu einerges

wi��enund fe�tenGewohnheitdaxinnen. Sie �indheute
von de��enwichtigenWahrheitenvellkommenüberzeuget,
und morgen tref�en�ieetwas an, welches�iewanfend mas

chet,und beunruhiget,Der Zweifel, welchergehobenwar,

ent�tehtvan neuem, undzeiget �ichmit neuen Schwierigkei-
tenz und die�esgemeiniglichaus der Ur�ache,weil die Seele,
welchebe�tändigvon Streitigkeitener�chüttertwird, leichts

lichdie Ur�achen,welche�ieeinmal in Ruhe ge�eßthaben,
verge��en, und durcheinigefernere Verwirrungbeunruhiget

werden fann, wenn �ieîn einer neuen Ge�talter�cheint, oder

von einer andern Hand erreget worden, Wie nls löblis

wer i�t,als eine Nachfor�chungnah Wahrheit: �oi�tauch
nichtsunvernún�tiger, als wenn man �einganzes Leben hins

-

hringt,ohne�ichauf die�eoder jeneSeiteîn denen Puncten
zu �chlagen,welchevon der äußer�tenWichtigkeit für uns

�ind,Es finden�ichzwar vieleSachen , bey welchenwir

un�ernBeyofallzurückhalten�ollen:allein in �olchenFällen,
wodurchwir un�er&beneinrichtenmü��en,i�tes die größte

Unges

4
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Ungereimthelt,wenn wir wankend ünd Ungêrißbleiben,ohe
ne uns fe�tauf derjenigenSeite zu halten, welchedié �icher
�teund die wahr�cheinlich�tei�t, /

Die er�teRegel, welche ichal�dvorlegénwill, i�tdie�eè
wenn wir durch Le�enodér Reden finden, daßwit von der

Wahrheit eines Artikels: gänzlichüberzeugt�ind,und wenn
wir auchein�ehen,daß un�erGläubé daran vernunftmäßig
i�t,�omü��enwir alsdann hernachniemals'zugeben,daßwir.

�elb�t�olchenin Zweifelziehen; Wir könnenvieleicye-die
Beweisgründewieder verge��en,welcheun�ereÜUeberzeugung
verur�achethaben; wir mü��enuns aber der Stärke erinnern,
die �iebey uns gehabt haben,und daherallezeitdie Ueberzeu-
gung behalten,welche�ieeinmal hérvorgebrachthaben, Wir
thun hier nichesmehr; als was wir beÿeiner jede geniéinen
Kun�toder Wi��en�chaftthun; und es i�tniht möglich;auf
eine andere Art, in An�ehungdeë SchwächheitUnd Eín«

�{ränkuñgder Krä�teun�ersVer�tandes,zu händeln.Ali�o
führte�ichLatimer ¿ einer von dèm herrlichenHeeréder
Märtyrêr, welchedie tehrverbe��erungin Etglanb éinführte,
bey der großenUnterredungauf, welchèzwi�chendén gelehr-
te�tenProte�kanténund Papi�tenünterder Regiérungder
KöniginnMaria ange�telletwurde,Die�erêhrwürdigeGreis
wußtewohl, daß�eineFähigkeitdurch däs Alter ge�chwächt
war, uhd daßes ihmunmöglichfiel, �ichaller dex Ur�achen
zu erlünern; welche ihn zur Eéwäßlyñg�einerReligioûges
lenfet hatten, Er überließes al�o�einenMitbrüderit,wel«

chéin dem völligènBe�ißeihréèrGeniüchsfräfteund Gelehe-
�amkeitwaren, ihreGeghérdutch die Stärke ihrer Ver-

nunft�chlü��ezu be�téeitenUnd zu verwirren: Erfür �ein
Theilwiederholteblóß�éinenGégneridieArtikel,welche er

fe�tgläubté,und in deren Bekenntni��eer zu �terben, ent.

lo��enwar. Auf die�eArt verfährtêin Méßkün�tkerbey
denen Sägen ; welche er einmalunum�tößlichbewie�en;
und ob ihm gleichdexBeröeis'áus dethGevächtni��egekoni
men �eynmag: �obaueter dochauf de��enWährheic,weil

erweis,�ie�eyünum�tößlichdärgethäanworden, LE
;

Dié�e
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Die�eRegel i�{wachenGemüthernunumgänglic,
und Männern von der größtenGe�chicklichkeiteinigermaßen,
nôthig, Die�enlebtern aber wollte ich nochzum andern vor-

�ciagen, daß-�iediejenigenBeweisgründemerken,und bes

�tändigin ihrem Gedächtni��ebereit haltenmöchten,welche

ihnen von der größtenStärke zu �eyn�cheinen,und durch alle

Zweifelund Spißfindigfkeitendes Unglaubensnichtkönnen
überrvundenwerden.

Zum dritten aber �tärketnichts mehrden Glauben, als

die Sittlichkeit, Glaube und Sittlichkeit bringennatürlis
cherwei�eeinander hervor. Ein Men�chwird leicht von der

‘

Wahrheit der Religion überzeuget,welcher findet: es laufe

nichewider �einenNußen, wenn �iewahr�cyn�ollte,Das

Vergnúgen,welcheser ibo empfindet,und die Glúc�eligkeit,
welche er �ichvön der�elbennachdie�emver�pricht,werden ihn
beyder�eits�ehrfräftigbewegen, ihr Glauben zu geben,nach
der gemeinenAnmerkung, daß voix leichr glauben, was

voir wün�chen. Es i�tganz gewiß,daßein Men�chvon

ge�underVernunftnicht umhin fann, es nach e�nerunpar«

ceyi�chenUnter�uchungder Religion, mit der�elbenzu halten
Zugleicher Zeit aber i�es auch eben �ogewiß,daßder Glaus

be mehrdurchdie Aueúbunglebendigin ‘uns erhalte wird,
und Scárke bekfômmt,als durch das Nach�innen,

Es findet {ich noch eine andere Art, welchemehrübers
redender i�t,als eine von den vorigenz und das i�teine zue

GewohnheitgewordeneAnbethungdes höch�tenWe�ens,-�os

wohl in be�tändigenHandlungeneines innerlichenGottesa

dien�tes,als in äußerlichenGebräuchen. Ein andächtiger

Men�chglaubetes nichtallein,�ondernfühletes auch,daßeie

ne Gottheiti�t,Er hat ehâcigeEmpfindungenvon ihm z �einé

Erfahrungkômmémit�einerVernunftuberein ; er �iehtihn,in

allen �einenUnterhandlungenmit ihm, immer mehrund mehr,
und �einGlaube wird fa�tín die�emLeben zur Ueberzeugung,

Diéelegte Art, welchericherwähnenwill, vem Glaubenej«

nes Men�chenein Lebenzu geben,i�eine óftereEntzichüngvon

derWelt, welchemit andächtigenBetrachtungenbegleitet�ent
luß, '
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muß.Wennein Men�ch,în der Fin�ternißder Nacht, an eine

Sache denket : �omag �olchenoch�otiefe Eindrückein �einGex
müthmachen,�iewerden alle ver�chwinden,�obald nur der Tag
anbricht.Das tUchtund Geräu�chdes Tages, welchesbe�täna

dig in �eineSinne fällt,und �eineAufmerk�amkeit�töhret,vèrx

treiben aus dem Gemüchedie Gedanken,die �ichwährende
Stille und Dunkelheitder Macht in da��elbeeindrúcften.Ein

Men�chfindeteben den�elbenUnter�chied,was ihn �elb�tbea

triff, in einem Getúmmel,und in einer Ein�amkeit,Die Sees
le wird mitten unter den mannigfäliigenGegen�tänden,welchz
in einer großenStadt auf�iezudringen,be�türztund verblen-

det. Sie fann �ichnichtauf die Betrachtung-derjenigenDingè
befleißigen,welche�ieam mei�tenangehen:Die-Sorgenoder

Vergnügungen�chleichen�ichmit ‘einemjeden Gedanken eit,
und eine Mengela�terhafterBey�pielegiebtun�ererThorheit
eine gewi��eArt der Rechtfertigung:Jn un�ernEntziehangen
von der Welt bewegtuns einejede Sache, ern�thaftzu �eyn»
An den Höfenund inden Städten,wérden wir mitMen�chens
werken, auf dem ¿ande aber mit Gotteswerkenunterhalten.
Daseíne i�die Land�chaftder Kun�t,das andere der Natur,
Glaube und Andachtent�tehennatürlicherwei�ein dem Gemüs

the eines jedenvernünftigenMen�chen,welcherdie Spuren der

göttlichenMacht und Weisheitbey einem jedenGegen�tande
�ieht,auf weichener �eineAugenwirft, Das höch�teWe�en
hat, in der Bildungdes Himmelsund der Erde,die be�tenBe«

‘weisgründevon �einemeigenenDa�eyngemacht{ und die�es
�indBeweisgründe,die ein vernünftigerMen�chnothwendig
wahrnehmenmuß,welcheraußerdern Geräu�cheund’tärmen

der men�chlichenHandlungeni�t.Ari�toteles�aget: wenn ein

Men�chunter der Erde leben,und mit Werken der Kun�tund
der Mechanikda�elb�tnmgehen,und hernachmalsan das hellé
Tageslichtgebrachtwerden, und die ver�chiedenenHerrlichkei -

ten des Himmelsund der Erde �ehen�olltet�owürde er�ogleich
�agen,daßdießdieWerke eines �olchenWe�enswären,als wir
Gott nenten, Der P�almi�that hiervon�ehr�chônepoeti�che
ZügeindemerhabenenGe�ange:die zimmelRE die

| bréê
/
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LMhréGottes, und die Fe�téverkündiget�einerHände
Vovert. Æin Tag(BESS

dem andern, undeine LTacht
thurs Fund der andern. Ls i�tkeineSprache nochRe-
de, da man nicht thre Stimme hôre, Jhre Schnur
gehraus tn alle Lande; und ihré Rede an dér Voelc
Ændé. Daeine �olchekühneund erhabeneArt zu denken eine

�ehredlòMateriézu einêr Ode giebt: �oniag der te�er�olchei
folgeudênVek�enE �ehn,

z Se weitet fwvöheFFevné, i

Der Lüfte blaugewöblbtesRund, Y

EinglâtizendHeer; des Himmels Steriê

ThunihreâgroßenUr�prungkundz
(

Der Sonüei uttertnüdetRènnel

Läßtihres SchöpfersMachterkennèêti
Und meldet durch ei jedes Land -

Das Werk voi. einerAllniachtshand,
IT.

So balddes AbendsSchattenwerdeii;
Erzähitder Mondrecht wutider�äm,

Und wiedèthohltder �tilleErden,

Bes Nacht,wie er den lUr�pruignahm;

Die Stecie, dié rund um ihii glänzen;
Wie der Plarnietin �einenGränzen,

Sekräftigensih ihren Dreh,

Undlá��ensdurchden Luftkreis geht, -

III

2s

Was, dochmit feyerlichemSchweigeü;
“Sichum deù fin�ternErdball �chwingt;

Was die �ohellenKrei�ézeigen,
Dochweder wirklich�pricht,nochklingt;

LEs Dasalles reizt das Ohr-derSeelen z

És’ hôrt ein herrlichesErzählen,
Dennalles �ingt,bey�einemSchein:

j

„Was. michgenachtmußgôulich�epn!
€Li

E
O

Das
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WnVixgilsHeldAènèàs�hin dem Walde veta

ière,und an dèm Orte,wd er angeländét,ganz unbes
fannt i�: �owird er von einem Fräuénzimmeranges

redet, die in einein Fagdhabiteer�cheineSie fragetihn, ob
er nicht etwa ánderes jungesFrauenzimmerin eben �olcher
Kleidung,wie �iè,da voxbey�treichen�ehen? und vb �lbiges
dem Wegéim Walde, oder �on�tiner andernJagd�purege

folgt wäre?Der Held antwortet mit êiner Ehrerbiethung,
die demreizenden Anblicke,dei �iezeigté,gemäßwar’, und

�agteihr: daßér dergleichenPer�onènnicht ge�chen; daßéè
wüßte,�ie�eyeine Gottheit, und �ieer�uchte,einem Fremds
lingezu rèchtezu wêi�en.Fhre Ge�taltzeigteihn gleichän
fangs,daß�ieetwas mehr,als éinè Stérblichè,wäre: alleiti

ungeachret �ieauch ín der That eine Gottheit wär, �o�agetès

dochder Dichter nicheeher, daß�iedie Göttlnnder Schônz
heit gewe�en, als bis �ie�ichrêget, Alsdannkommenallé

Reizungeneiner �chönenPer�onim höch�tenGrade än {he
zun Vor�cheine;elnjedes Glied er�cheintin �einerbe�onder
Anmuthi

Vondie�erBettächtungkdninites her,daßih mi< uicht
énthältenfann, ein �ehreifrigerVerehrervom guten Tanzen
zu �eyn So, wie eine jedeKun�teine Nachahrnungdek -

Matur’ i�,�oi�tdas Tanzendie Nachahmungder Natur in ihe
rer höch�tenVollkommenheit,und zu der Zeit, wenn �ie-ani

allerangénehm�teni�t,DieAb�ichtdes Tanzensi�t,die Schön»

heit zu zeigen,und dahetmachenalle unge�chi>teKrümmuns
gen und Gaufelpo��en,mehr Etel, alsVergnügen.8V1Theil, Y
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alléSachen,‘die an �ich�elbvortr lich find,(indallezeitnilé
Betruge und einer fal�chenNachahmungumgeben, So, wie
és in der Dichifün�tarbeir�ameGeen giebt, die Büch�ktas
berwech�elund Mamenver�emachen

:

�ogiebtes auch�ogenanns
te Tänzer,welche �icheinbilden, die Vortref�:ichfeitbe�tünde

 darinnen, ‘daß�ieSachen vorbringen,die fein Men�chnachs
machen fann. Solche teute nun �ollteneben�obelohntwerden,
als derj¿nige,welcher einenKun�tgriffwußte,einKorn dur
ein Nadelohr zu bringen; und dem man einen ScheffelKorn

�chenkte,damit er niche aus der Uebung fämé, Un�ereTäns

zer auf den Schaubühnenfehlenhierinnengat �eht,und ihe
Vorhaben , durch ihceverzerrténGlieder, die feiner von deri

Zu�chauern�oárg machen könnte,deh�es!betizu gefallen,das

i�tmir vollends unbegreifli<h;,Herr Prinz hatein Ge�chick;
"welches bey einigerAufmunterung,ihn zu be��ernDingen

“antreiben würde: Ju aller Tänzen,vie ér erfindet, hält et

�ichgenau an den Charafteë,' den ex vor�téllet,Et begehrek
nich, daducch zu gefallen, daß er �eineLeute Verwendungen
machen läßt,die nochniemand �on�t�oarg gemacht hat ; �oná
dern dadurch, daßer ihnen ‘Beroegungénvor�chreibt,-die deri

vorzu�tellendenCharakterengemäß�ind, Den Bauern und

Hausfnechtentheileter tölpi�cheSchönheitenzu, das heißt;
“er läßt�ie�ich�o�tellen,wie �tees für�chönhalten würden ; ja

ich habe einige von �einénTänzenge�ehen,die �elb�teinemfos

mi�chenSchrift�tellergute Sachén an die Hand gebenmöch
ten, DergleichenLeibeesübungennun habenauh dem Ge�chmaa
Œe derer gefallér,dié niht Nachdonkengenug haben, ihre
Vorrrefflichkeiceinzu�ehen, weil �iein der Natur �elbliegt
Und die verzerrtênVerveugungenanderer, �indgew!��enLeutert
widerlic)j gewe�eñ,die ihren Widerwillen nichtdurchdei Gruns

befriedigenfötinen,daß�tedas Wider�ptelder Natur �ind,
“

Wenn man erwägt, was fürunaue�prechlicheVortheil
_ die Erlangung einer gewi��enVollkommenheitin die�erKun�t
“zuwegebrinat : �oift es ab�cheulich,daß man �ie �overab�áus

men �iehe.FolgenderBrief hat etwas �ehrnatürlichesin diea

ferAb�ichein �ich?
/ i

ef
:

Mein
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Méin Zerr Ju�chauer;
E

ER

zLVchbiù ein Witwer;undhabe nur eté einzigeTochter;
SW die�ewar von Natur�ehrgeneigt,einKloßzu werdent
„und ich hatte feinander Mittel zu ihrerErziehung;als daß
zich einem juïügenFraueizimmer;diè ichdafürbezahle,daß

“

zz�ieáuf �ieAchthaben�oll,befáhlz�te�olltein ihrerAuf�iché
Über �ierechtgefli��enUnd ei�rig�eyn. Jh bin ein Mann, -

der víelzu thun hat, und díeminde�teZeit zu Hau�e�ey
„fann. Mun habenniir meitieNachbarnerzählt,daßmeins
»Auf�eherinidie gepußtenLäcfeyènáus der Nachbar�chaft;
jpzumiSchäern eingela��enhat, in der Zeit,da meinMägda
phen auf der Ga��ehetumze�prungeni�t,und Muchwilleit
»getrieben-hät,FJhnendie Wahrheitzu ge�tehen,�ohabeich
3fie �eló�teinnial;als �ienocheilfFáßrealt war, unter den
35Jungeratigecroffen,mit dénen�ie�ichherumbalgte,Dieß
»brachtemich un zu einemanderi Ent�chlu��e,wegen.mets
5»nès Kindés, uitd ih nahnimir vôr,�iein.die Ko�tzu ge
ÿben, und bézahléezugleichfürein �ehrartigesver�tändiges
»Frauenzimmer,an ebên dem�elbenOrte, das Ko�tgeld,das
init �iémeinem Kindezur Ge�ell�chaft�eyn�ôllte,VonZelé
zu Zeit erfundigceichmich ein wenignah méinemMäghsa
zichonsallet, da ich�iege�undund vergnügr�aß,6 war ich
zufrieden, Neulichaber �ahih michauf vieles Bitten gez
»nôthiget,aufeie vön ihrenBällenzu gehen, Jh kann

yJhnèndié Bewegungëngar nichtbe�chreiben,dié ichin meis

nem Herzen�ühßltë,als mein tuniehro funfzehhjährigex
„Klo6 zuin Tatzenaufgefördertwärd. Niemals habeichdé
„Angjt einesVatets�o�ehtempfunden,und ih hätteniché
mehr Unruheaus�téhenkönnen,wenn és gleichmein ganzes
¿Vermögenbetcoffenhätte:MeinMägdchengienginde��en
5\miédeniwöhlan�tändig�tenGederden,die ih jemalsge�chen,

“

„zum Tanze: und da �ieeiten éhrerbiethigenBlickauf nich
warf, als ob �ié�ichmehrvörmir fürchtete,als vor der gana .

zen Ge�ell�chaft: �oni>ee i< ihr mitdemKopfezu, und
veis nichtsob ich�iedädurchIe habe;allein�ieat3 A AS tru
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zztrug�i�ich,immerédler und èdler. Mein Klos, der jebt bi
iiebenswütdig�tePer�onihres Ge�chlechtsi, gab �ichein

“�omáäje�täti�chesAn�eheù,welchès nichts als Ehrerbiethung
G"nach�ichziehenkonnte; und wann �ie�ichuinwandte,und

“dieEñczückungauf meinem Ge�ichreerblicke, �ofing�ie�o

Preizendan zu lächel,únd zeige in allen ihrenBeregungen,
zz9aß�ié�ichauf ihres Vaters Vergnügen, erwas einbildete,

SS>Sie; mein HerrZu�chäuër, werden es �hbe��ervorîellen

Vedanen,als ich es �aet kann; wié ver�chiedendie Schôna

5heitenundabgerded)�elten.Stellukgékbey einem liebens

„ourdigenjungenFräuenzinimèr�ind, -dié alle ihreReizun«
Pagenanwendet,niematioer �o�ehr,als ihrem Vater, zugefal«

„zion Der tiebhabermeines Mägdtherekan nimmérmèht

„nur dleHälftevyn dem Vergnügénháben,welches ich dies

�enAbênd hatte, Dein wíéhätte1h és mit vor�tellen�ol«

„len, daßdutch einè Kün�t,die i allezeit für lächerlichund

»zverächtlichgehalten, eine FogrößeVöóllfoinineñheiterlangt
zzwerdenfönnte? Nünmiehraber bin ich úberzéugt,daß es

|

„zfeinMittel giebt, wélches �òge�chi>twäré,als dieß,einem

 zzjungénFraueñzimmerêlné Empfinoung�einereigenenWürs

2 und Vorcrefflichkeitbeyzubringen; und ichglaubeauch,
„daßfêine Kun�tge�chiter�ey,duch ändérè davon zu úber«

pjeugeñ, Was äber die flattrichten, windichten,oder üunvera

�chämténStreiche im Tanzenbetrifft, wélches Sie bereits

55bemerkethabéni�oi�tdießméhydei verkéhrtenSinne der

Tänzer,¿
als der Kun�t�elbit;zuzu�chreiben,Denn mein

„Kindhat �ichin meiñe Hochathtutighineingetänzt;und ih
z„ehrémeine Tochter ißt even #0�eht,ais ich j:rnälsihreMuts

„ter geehrt, von welcheë�iedie�eGabe und die guten Eigens
�chaftenererbt har , die, indem �iéranjté, ah ihr hervols
leuchteten, Denn-mein Mägdchenzeigté,ih muß es �elb�t
ge�tehen,in dér einen Vierrthel�tunde,da �ietanzte, die tis

»gebohrnenTriébe einer be�cheidenenJungfer, einer „Zôttlis
hen Frauen, einer edélge�inntenFreunvinh, eitier gütigen
‘»>Mutter,und einer gelindenHauefräuen; Jch will mein

Möglich�testhun, ihr aucheinen rechten wa>ern Maun zu

»faufen,

”
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aufen, der �olcherVerdien�tewürdig�ey.Achbîn nuns

„mehroDe:o Bekehrtexin der Bewunderung einer Sache,
»deren Anpreí�ungbey Johnen,ich für JhrénSpaßgehal«
»fen; und wenn Sie mir die Ehre thun wollen, michnächs
A Donner�tagzu be�uchen, \o �ollenSie meine Tochter

‘

5tanzen �chen;denn ich�telleeinenBull für�iean, oderSie
yfonnenihrgar dieEhrethun,und mit ihr tanzen, Jchbin

Dergergeben�terDiener,
__

Philipater.

Ih habevor einiger.Zelt

d

von eltieniWerke des Herr
VWeaversge�prochen, welches, wie ich.hôre,anjebt fertig
�eyn�oll,Die�esBuch �ebetdas Tanzenin einvolles und

vortheilhaftesLicht; und ich bin dadurchüberzeugt,daß,wenn

die�eKun�tunter einerrichtigenAu��ichtwäre, �ieein mes

chani�chesMittel �eynwúrde,dem Gemücheeine tu�tzu gu-

ten Sitten und zyr Tugend zu machen,die esdurchandere
Regeln nicht �oleicht erlangen könnte.

Ein jeder,der Marianen tanzen�ieht,muß,undwäre
er auch noch�o.tölpi�chge�innt,die höch�teEhrerbiethunggea

gen�iefa��en.Jch �ahneulich beyeinem gewi��enFrauene
zimmerein Bild, worauf:�iewohl hunderterleyTrachtenles

gen fonnte,um die Stärkeder Kleider bey einerleyGe�ichte
zu zeigen. Die Bewegungund Veränderungder Geberden
und Ge�talt,hat eine nicht minderer�taunlicheWirkungan

WMariagenwenn�ie tanzet.
Chloe i�tungemein\{ón, und�oeinfältig,als {ón.

Die�erDummkopfhat ein gut Gehör, und eine angenehme
Ge�talt:allein das gure Kind lachet �oúbermäßig,und ihr
Bemühen zu‘gefallen,i�t�oeinfältigange�tellt,‘daßman,
wenn �ietanzet, ihr den Hannsdummvon Haupt zu Fußeane

�ieht.Donn man mußwi��en,daß,�o‘{lechtman díe�e
Kun�tachtet,‘dochniemandjemals ein gutec Tänzergewe�en,
dem es an Vernunft und Wibkegefehlet, J\ die�eswahr, (o
überla��eiches dem ée�er�elb�tzu

POLN
wie hochman dies

Y 3 jenigen
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jenigenfeen Tänzerhalten�oll,‘ipelche.nue immerftiegen,
hüpfen,wirbeln, �ich“kränigelu,,trollen und überden Kopf
�chießen,kurz, efn HaufenkrummeSprüngeanfangen,wel«
chehundeitThieredochbe��erkönnen,als�ie,unddasjenis
ge liegenla��en,_wwe�chesnur alleinderMen�hauszuübenz
imStandei�t.

Es mag vieleichteinigenpila vorkommen,daß.
i, der ih mi für einen�ogroßentiebhaberder Tugend,
ausgebe,mle�ovielMúhemache,dagjenigeanzuprei�en,was

die �trengerenteute fúr ‘eine Kleinigkeithaîten:allein ih
denfe auch,daß�ieder Sachenur noh vichtrechtnachges
dachthaben,und �iedaher verachten,J<< mußal�ozu més

WeelgenenRechtfertigung�agen,daß ichzumDien�teder
Ehre undTugend,illes daëjenigein der Naturzu�ammen

�uche,was eine. (chdneErgeßüngerwecten fann. Es fann

at ‘bewie�enwerden, daß das La�teran \ich�elb�t,alles
ergnügen�töhret,unddaß die Tugend.�olchésbey�i (1b

führet, Wenn derGenußeines fceyen Stückes gehörig
éinge�chränfetwürde,#0 würdedie�eWahrheit durchmana

cherleyGründegenug�amunter�tüßtwerden: allein es würa
- de aucheinemjeden befannt�eyn,daßunterallenDinger,
die wirtlichlobénswerthund �{öóa�ind, von denhöch�ten
mp�indungender Seele an, bis auf die. gleichgüitig�te

us desLelbeseinegenaueVerwaydi�ha�ti�t.
i
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— — Quodcungquemexpoterunt audère Camænæ,

SeuTibi parpoterunt,�eu,quod �pesabnuit ultra,

Sive minus ; certeque canent minus; omne vovemus

Hoctibiz ne tanto careat mihi nomine Charta.

= le Beglerde.nah Ruhme,i�teineLeiden�chaft,die dent
‘$

_ Herzenaller großenLeute tief eingep:ägeti�t,und.
* diejenigen, die am mei�tenmicrihr erfüllt�ind,die

�einendengrößtenAntheil au demjenigenTheileder Gotts
heit zu haben, welcherdie Men�chenvon den unedlern Gea

�chöpfenunter�cheidet.Das hdôch�teWe�en�elb�t,ergeßet

�icham mei�tenam.tobe und.an der Dank�agung.

-

Der ana

‘dere Theil.un�ererPflicht, be�tehtnux in.Erkenntnißun�erer
Mängel; da hingegenjenes dieunmittelbareAnbethung�ela
yer Vollkommenheiteni�t.Es i eine. vortrefflicheAnmers

fung, daßder Men�chalsdann am. mei�tendas Lobverachtet,
wenn er aufhdret , �olcheszu verdienen ;. und es bleiben uns

noch.zmo Reden, vom Ciceround vom Plinius úbríg,wel«
che an die be�tenund größten RegentenRoms unter allen

�cinenKai�erngehaltenworden :. die�onderZweifel,mit grós
ßemVergnügen.daejenigeangehörethaben,iras auch die ala

lergleichgültig�tenteute,nacheiner �olangen Zeit, nicht ohne
Berounderung.le�enkönnen, Cô�ax-hielt-dajúr, �citeben
be�kúndein dem Hauche.des Lobes , indem’er glaubte,für
�ich�elb�tlange genuggelebtzu haben,wenn er nur für �eine
Ehre genug gelebt hâ:te. Es hat Leute gegeben,die�ich
�elb�teinem-Nachruhmeaufgeopfert, welcher nicht eherente

*

�tehenkönnen,als nachihremTode, und die mit ihremteben
: Aa cinen

f
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einen Ton erkauft haben,der nichteheranfangenföônnen,
als da �ienicht mehr hórenkonnten. Wir fönnenhier ine

de��enfeinen höhernGrad der Glúcf�eligkcitho�en, als daß
‘wir bey un�ermLebendur< un�ereVerdien�teund durch
großeVorzüge,einen be�ondernund allgemeinenRuhm
niht nur erwerben, �ondernihn auch wirklich genießen.
VerhaßteGemüthsEartenwerden in der Welt allenthalben
ausgebreitet,Undzwar, wie ichglaube, mehr, um den Une

\chuldigenabzu�chrecfen,als den Schuldigenzu �trafen;wie

_die Obrigfkeitendie Leibes�irafeneinge�ührethaben.

-

Die
Guten �indviel �eltener:es �eynun, daß es in der That
wenigerVorbilder giebt, die man �childernkönnte; oder daß
un�ereverkehrteNatur, �ichlieber am tächerlichenvergnüget,

als an den Tugendeù,die wir an andern finden, Dem un

, geachtet,i�es �owohl billig,
als angenehm, zuweilenauch

zur Abwech�elungder Welt, eine Vor�tellung,�owohlvon

__ der �chônen,als von dex häßlichenund trüben Seite der

men�chlichenNatur, zu machen,Denndie tu�tzur Nachs

ahmung kannvieleicht ein größererAntrieb zur Ausübung
des GutenFyn, als der Ab�cheuzur Vermeidung des Bös

“ fen: das eine zeigetuns den Augenblicf,was wir thun �ollen,
da ‘uns das andere nur zeigét,was wir vermeiden �ollen.'
Fúr die�esmal fann ich�olchesnicht ‘mitgrößermVérgnús
gen ausrichten ,

als wenn ichmih bemúhe,dem Charafter
des Manilius�einRechtwiderfahrenzu la��en,

Jh würde von meinem Zwee garzuweit abkommen,
wenn ih mich hier in die be�oudereBe�chreibungaller Theile
feinesvortrefflichenLebens einla��enwollte: FJchwill ihn
nur allein in �einem’jeßigeneingezogenen‘eben�childern,und
‘alledie ver�chiedenenKún�te,die �chönenSitten, und die un-

‘ver�tellteRedlichkeitmit Still�chweigenübergehen,wodurch
er alle die Ehren�tellenerhalten,die er befleidet, und weiche
‘�einergegenwärtigenRuhe ,

die er genießt, ein ehrwürdiges

An�ehenbeylegen.

|

Hier denfetManilius mit Lu�tan dies

jenigenWellen und Klippen zurü, durchwelche er nach
einem �o�chönenHafenge�chiffoti�t;.je‘Gundbemúheter �ich

auf
4
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auf die Ausúbung'einer jeden Tugend, welchedie Erfahrung
“und der lange Umgang mit den Men�chen,ihmals die núß-
lich�tenangezeigethaben. Solcherge�talci�ter nun in �einem
eingezogenemHaue�tandenicht tninderglorreich,als chemals,
denn es i�in der Thacviel�chwerer,in einem ein�amen�til
len ‘eben ein Au��ehenzu machen,als in einem Stande, der
voller Lärmen und Ge�chäfftei�t. Per�onen, die �ichin dem

leßtenZu�tandebefinden, haben, gleich �ehrbewegtenKörs
pern, von der Ge�chwindigkeitihrer Bewegungen eine ge-

wi��eSchönheit, die �ichoftmals bey ihremStill�tandevers

liert: bleibt �ieihnen aber auch nach wiederexlangterRuhe
noch eigen; �omußen innetliherWerth die Ur�achedavon

�eyn,der auh ohnefremdeBeyhülfehervorbricht,
Des WManiliusFreygebigkeitwürde beyeinem andern
fa�teine Ver�chwendungheißen. Es �cheint,daß er die�elbe
auch in ihrem höch�tenGrade für lobenswertf;hält: �owie

der Fluß, welcher an mei�tennubet, wenn er übettritt, Al«
lein Manilius empfindetdas Vergnúgen, Gutes zy thun,
viel zu �ehr,als daß er es jemals aus feiner Gewalt�ollte
fommen la��en:deswegen erhälter in �einemHau�eeineors
dentlicheHaushalturig,und eine prächtigeSpar�amkeit,als
die Quelle der Stróme, die er auswärtsergießt. Er�iehe
diejenigenmit Verachtung ‘an, die ihren Tod für diejcnige
Zeit halten , da �ichihr Wohlthun anheben muß. Erwill
�eineGutthaten �elb�t�ehenund genießcn, und das ge�chieht
auch. im höch�tenGrade; er will der lebendigeVoll�trecter
�einereigenen Mildigkeit�eyn;da inde��endiejenigen,die"
das Glückhaben,ihn zugleichals ihren Verpflegerund Gdne
ner anzu�ehen, für �ein'langes Lehenund die Foit�chung(eie
ner Mildigkeit bethen. Es i�tniemand, den ex �ichnicht
verbindlich zu machen weis ; er weis gehörigeund au�ländi
ge Mittel, �ichden höch�tengleichzu erheben; und �eine
Gürigkeitbe�chüßetdiejenigenvor demMängel, die �oune

glücklich�ind,im niedrig�tenStande zu leben, Man favn
y

vonihm �agen,was Pindax �einerMu�egebeuih, vem
Theron zu �agenE E fe�tge�<hwo-

i EEN REN
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xen ‘hat,es �ollniem.ind neben ibm arm ona
Schwsre! daß niemandjemalseine �oangenehme
KRun�tbe�e��enhat, die freyen Gaben desGlückes
mic einer unneidi�chenand und einemunverfäl�ch4

en Herzenauszucheilen,Niemalsi�es demÄtticus

pidgelungen,‘eineallgemeineLiebeund Hochachtungallex
Men�chenzu gewinnen,und �ichzwi�chenden Aus�chweifuns-

‘genziger Parteyen, �a’gli>li< im Gleichgewichtezu erhals
ten, als es un�ermManiltus gelingt, Erhat das be�one
dere,Giú, daß,weil er �ichzu keinervon beyden,mitcinem,
e�tigenEifer hekennet,er nicht nur von ihnenbewundert,BO as noch�eltenerund eine ungewdhnlichereGlücf-

�eligfeiti�t,er auch von beyden geliebecund geehretwird:
und i< habeno< niemanden¿vonwas fürAlceroderGee
�chlechter auchgewe�en,ge�ehen,den nicht�ogleichdesMas
niliusVerdien�teeingenommenhaben. Esgiebt vielteuté,
die zwargewi��enPer�onenangenehm �ind:allein der übris

geTheil der Men�chen�ieht�iemitKalt�innigkeitundGleiche
- gú!tigfeitan. WWaniliushingegeni� der er�te,de��uvor«

ref�lichesGlúé es i�t,allemalund allenthalbenzu gefallen.Wehin ex nur fómmt, dawird er bewundert; wo er abwe«

�endif, da beklagetman �ich.Es gehe�einemVerdien�te,
wieden Schildereyendes Raphaelsy die entieder von als«

lenbewunderewerden ; odêrdavon �ich,doch niemanddarf
merkenla��en,daßer. nichtGe�chmackgenug-habe,einWerk

u loben,welcheseinen allgemeinenBeyfall erhaiten hat,
Neid

:

und Bosheit �indenihre Rechnungnichtdabey, ihn zu

<mähenoder zulä�tern.Es wird �einemFeinde�o�chwer,fn
A

verkleinern,als -�cinenFreunden,ihn mehrzu erhóa

hen.“Etù An�chlägwider �einen:Ruhm, wäreeine Vera

minderungber Ehrede��en,der ihn unternähme.:und es

bleibtnur ein einzigerWeg übrig,ihm unrecht zu thun,
vâmiich,daß1 man ihrg �einbilligestohentziehe, und halsa
�tarrigbeym -S-hwelgonbleibe,

“Es i� demWManilius,oiel zu �chlecht,die Augendex

Leutedurch�eineKleidungzu verblenden; �eineTrache i�t
2D i

i
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hasSinnbild �einesGemüthes,_ nett, einträchtigund unges

wungen. Er weis wohl,-daßGold und Stickereyendec
teynungnichts zuzu�eßenvermögen,dieein jedervon �einen

Verdien�tenhat, Unddaß er guchdem einfarbig�tenKleids
einAn�ehen;giebt:da: es hergegenganzunmöglichi�t,daß
dos ‘di�te hn mehrernWerth beylegenkönnte, Er i�k
dennochdie Haupéfigur im ganzen Zimmer; er ziehtdoch,
zuer�tallerAugenauf�ich,als wenu eingewi��esHauptlicht
wire,welches�tärferaufihn, alsaufalleandexe�älit

O erinnereich mich'einerBegebenheitdes hefantts
tenBú��yvon Amboi�e,welcherbeyeinerVer�ammlung
am Hofe,allwo,einjeder mit dergrößtenPrachter�chien,‘ans
fatt daß er �ichgleichfalls�{<mú>>en�ollen,�ichin das eins
trâchtig�teKleidgekleidet

,

welcheser nur gehabt;- weiler.
�ichauf �eineeigeneGrößeverta��en: �einenBedientenaber.

Bie.ho�tha�e ivrey gegeben,die ernux aufbringenkönnen
Die�wirkte�oviel, daß,derganzeHofalleinauf ihn�ah,
unddaßalle die andern�einerBegleitungähnlich�ahenz
inde��endaßer allein dexgroßeHerrzu�eyn�chien,“

Maniliusi� gleichdemAri�tippus,der immereînets
ley undungezwungenwar, er mothtegekleidetoderbedienet
�eyn,wie ér wollte:doch"in einigenTheilen�einesChars
fters, gehtManilis vônihm abz dennda er diegroße.
Glúéf�eligkeit�einesgegenwärtigenZu�tandes/

mit Gela��erie

-

heitan�icht, �oi�tauchdieRichtigkëic�einerUrtheilskra�t�o,
-

groß,daßer’�ichwedermitder Begierde,noh mit dèrix

Be�treben,nachirgendeinemDingebèunruhiget,dasaußer
�einéèmgegenwärtigenBe�ißei�,

Bey allex!Gelegenheit,übeter tau�endVerbindlichleiz
ten aus?und die�e�ind,immer�obilligund natlich, daß
manunmöglichglaubenkann, baß�ieihmdieminde�teMúa -

hegemachthabzn, Man �ollcedenken,der Schußgei�tder.
guten Sedanfen entdecfceihmdi-�eSchäße,vorwelchenex. «

anderndieAugonverblendethätte:�oungezwungenfom-
44 oi
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men �ie{hmallemal zur Hand. Nichtsfanndem Vergnúa
gen beyfommen, welchesman �püret, wenn man ihn reden

- hôret,als das Vergnügenund dieAufmerk�amkeit,welche er

bezeiget, wenn andere reden, Seine Blicke �insein �tills
\cweigendesLobde��en,was gut und lobenswerth.i�t,und
ein heimiicherVerweis der Frechheitund Aue�chweifung,
Er veis dieKun�t,freymüthigund vertraut zu �eyn,ohne
heimlichzu thun,  Dle Ern�thaftigkeit�einerUnterredung,

- wird allemal mit Wiß und Muneterkeitbelebt, und die tu-
�tigkeitder�elben, i�timmer mit etwas lehrreichemund un«

gemein angenehmenuntermenget.Solcherge�talti�tman
"mit ihmniemals in Gefahr, auf Ko�tender ge�undenVere

nunft aufgeräumt,no< mit Verlu�tder Munterkeit ern�ts
haft zu �eyn;�ondern�einglücklichesNaturell, weis heydes

"

mit einander zu verknúpfen,oder eínes gleich,dem andern
folgen zu la��en.Kurz, (ein ganzes Bezeigeni�.vonaller

'

Machläßigfeitund von allem Zwange.ganz entfernet, und er

erwirbt�ichdieEhrfurchtderer Herzen�elb�t,dieer gewinnt,

Jn derganzen Aufführungdes Manilius y, i�eine �o
verbindlicheGelindigfeir,daß niemand glaubenfann: er

empfändejemals dicjenigen�trengernGemüthsbewegungen,
die, wo �ie�ichfinden, fa�tallezeitin dem äußerlichenBes
zeigende��en,der �iebe�ibt,hervorbrechen; �ondern�einGes

_müth_hà'tdas rechte Maaß, zwi�chender Heftigkeitund
der Schläfrigkeit,Er i�tgütigund artig, wenn �eineGes
�chäfteerlauben, �eineneigenenNeigungenzu folgen; dens

nochaberunterläßter niemals, beyvorfallenderGelegenheit,
�einemPrinzen, �einemVaterlande,und �einenFreunden
micErn�teund Nachdruckezudienen,

i
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“Mittlidos, den 25Augu�t:

Erat homo “ütgbiiofuï;cutis, ‘acér & plurimuin& �alishâs

beret & féllis;nec candoris:minus Plin.Epi�t.

(

ein Blatt i�teinigermaßènêiné neüe Zeituñgzes bës

M' tric aber mehr dasjenige; was in der Welt des

Umganges, als in der Welc der Gé�chäffctevorgeht:
Es imir �ehrleid, daß ichißoêinenUm�tandvox mir habe,
welchcr fur alle diejenigenvon großerWichtigkeiti�t, welchè
einé Neigung zut Frölichkeit,zum Wißè,zur tu�tigkeitund

zum Schtrze haben ; ichineyne den Todeefall des armen Ris
chards ŒKa�tcourrs.Jch bin ihm für�ovîele fröhlich
Stunden jo jehr verpflichtêt,daßés nur eine kleine Belohs
nung i�t,ob es wohlalles i�t,idas ih ihm gebenfan, wenn“

ich einen oder zweene Augenblickeüber den Verlu�teines (6

angenehmenMannes in Bétrübnißzubringé,ArmerLa�ts
court! Das l-btemál,als ih ihn�ah,hattenwir den Ans

�chlaggemächr, �einegroßeFähigkeit,�ichin �einemvölligeti
Lichtévörzu�ktellen; der Stade zu zeigenz indem wir ihn aufs
führènwellren, ivie'er einer Ge�ell�chaftjungerCernödiänten

Regeln gâve, auf rôas für Art �iediejetiSpruch aue�pres
chen , und auf einê andere Leiden�chaftbkiigen konnten: =

Erhatte eine �óauserle�eneGe�chiliéhféir,bosjenigezuuna

ter�cheiden,was in irgend einer Sathe vor ihm mangelhaft
war: daßer einein in demÄugénbii>e,diè lächerliche!Seité

von demjenigenzeigenfonnté,was auh Leute von feinét
übeln Beurtheilungskraftfür {èn und richtig wúrden gez
halcen haben, echéet den Fehlerbeinerket harte. Er wax

nicht weniger iù dèè Ketintnißdér Sühöpheirerfahren;und

i<h darf es wohl �ageit;ès finder�ithkei einzigesFrauens
zimmer, welches ihn rechcgefalitir hät, dáv hichtweit mehr
wohlangebrachteComplimente,wi? auch�tachlichteTEEñ
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téden vôn bé HêrrnŒá�tcoutr,als vènir eth eiter ani
dern Men�chen,in ganzEngl 1ndwüßte,- Die�eswar in �el
hiernicht nachzuaßmentenGe�chitflichfelt,êine Hi�toriezu erz

gôhlen,leichelichwahrzunehmen,worinnener naturlicheund

‘UnerwarteteNebenzufälleánbrachte,ümdem einen Theileder

_ _Gé�ell�chafteine Sehmeicheleyzu machen;und den ahdèrn

aufzuziehen. Darauf vberändercèer die Anweitduüng, dieeù

iler gäb; hade er �ah,- dáß�icêlñe liebreicheoder�tachà
lichteSpkache vertrüugemEe wyßc den Kun�tgriff,tine

Tief�intiigkeltzu ertegen; und eine ünver�chämrenlu�tigen
5Men�chenáuf die allerangeénehni�teArczu kränken,dié man

�ichnè einbilden kann Jh! häbétau�énderleyDinge in

litéiñnetGedanken,welchemi zu �ehbetrübtmachen, als

daß ich �tevon ihn erzählen�ollte.Zzamlet; welcherdei
Kirü�chädeliñ die Höhehält,den iht der Todcengräbérmit

demBerichtezuigeroorfen: daß {�olchesder Kopf des föniglis
chenHo�fñgrrenwäre; fälltauf �ehrlu�tigeBetrachtungeti;
üUnd'Fu�t�elnemGefährtenzu TS“

FOd0hl;armer Vorick! Jch kétine ihn! Zörâtid oax
Fin Rerl von unendlichemSpaße, von den vortreffz
lich�tenEinfällén!Er har mich wohl tau�endmal
auf�einenSchultetn cgecragenzuñdwie �chrgrauet
izo ineiner Finbildungskrafrvor ihm zes kömmr mix
ein Œfel dabey añ, Kier hingen diejengen Lippe,
die ich; wer roeis wie oft; gekü��erhabe. V0s �ind
nun eure Stichelepen, eurelu�tigenÆinfälle,eureLies
derchen, eure aufœtewec?tenPo��en;welche die Tafel
in ein Geräu�chhrachren? Jegzoverlachetrkeiner euré

- _tigenen Spottreden : der Schérzi�tgänzlichcjefallenz
__

Liun gebr in die Kammer des Frauenzinmers; und

[ageribint la��ec�ie�icheinén Daum di>malen;,zut

ie�erGun�tmuß�iekfommén; Machec �ievarubex

zu lachen; hs VLT ;

;

“Es ift éîtë naturlieUnver�chämtheitbey denReithetn;
daßfiè den Eharafcereines*Men�chbn,\ #0viel als an ihüetn

liegt,�einenUm�tändenbeylegen,Daheri�tes

Ei î
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beyihüên,daß�ièdie guten Eiget�cha�tenderjénlgêti,die uni
-

ter ihnen�ind,fkalt�innigprei�et,und �agén2es i�tbeh einem
- �oichetiMen�chen,als er i�;ganzdas außerordentliches,odeb

dergleichenz wenn �ieaezwühgen�ind;den Wetth deejenigen
zu ecfennen, de��enNicdrigkeitihnenihreHoheit vorwir�tz

Bloß die�erGemüchsarti�és zuzu�chreiben,daßéin hurtigeë
-

wigiger Kopf li Ge�ell�chaftzeine-feinéBeurtheilungekra�k
bey einer jedetiBegebenheit,die nur vorfallenkonnte;und eía

ne hôch�tuntädélhafre,nicht/béleidigendeA führung,die�er
Mann nichthöherhebenfôtnen ¿ als daßmati ihnbloßwiê

einenMen�chenaufaahta, dek etróas zur Uul�tigkeirund zur
Vergnügungbeytragenkönnte;Er war aberunter die�ctBes

“

bienung�ogeruhig,als es ein Men�chvön �ovortrefflichenGa
ben �eynfann; ud well �ieés habenwollten, daßee �einWerk
�eyn�ollré,ju vergnúae;�othat er és, wie és �chien,init alé

let nur er�innlichenHürtigkeit; ob es iht wohl�ehrzu Herä
zen gicüg, day die�es�einWerk war, VernünftigeLeute
welche �eineVortr efflichkeitein�chèenkönnten,waren wohlvera

gnüúgt,wenn �ieihndên Wég in der Ge�ell�cha�tbehneñ,und

Hach �einereigenenArc �pielenlicßèn, Narten abet ; welche
ihn zum Nachäffen,heráusfordetten,fändén;daßer �ehrullä
willig ibdar, und folchésauf deren Ko�tenthat, die és véra

langten1 und er zeigte der Ge�ell�chaftbie Ge�taltdêr einge .

bildeten lu�tigenKerle, auf ihr eigenesEr�uchen,als eihett
Spaß; aus Räche,weilmait ihnverhinderte,ein Ge�ell�chafä
tet zu �eyn,um einenPo��enreißeraus ihn zu tnachen,

|

Was aù die�etmerkwürdigenGe�ell�chafterbe�ondersbots

treffl < war, wat die�es,daßèr in denenNachrichten,die eë

von Per�onenoder Gedanken gab,nicht bloßdie Ge�taltihrek
- Ge�ichter,und die Art ihre Geberdeh traf i �onderner fonnte

auch iù�eitenErzählungenauf ißreeigeneArt zu denken fälì
len,

'

und die�es�owohl,wenn er Stellen erzählte,worinnei
die riß1gjtenKöpfebegriffenwaren j ls wetin êr �olchevors

brachte, wotinnén teuté voti deni allergeting�tenVer�tands
“vorgettelletwurden. Es i} gèwißéiti j0 greßerBewels dé
Selb�tliebezu einer Schwachheit,alsman �ichsnur gg: nds

|

ant;
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fánn,weni nian usgtdúldigi�t,däßéinei nâchgefpotcêtwird,
“Murdie Eiceln, díe Céremoniéninäßigen;,die Stolzen,oder
“

diejenigén;welche vermögendwaren , ihrèFehletzu verbe�-
�ern,fürchrecenihni wír andern érgeßtenUns auf das aller

höch�te; und ich refs fein Vergnügenvon irgendeiner gleichs-
gültigenArt, ivelches ich �o�ehrempfunden,áls da ichnicht

üngéduldig.gemwordea,mich �elb�tîn der Vör�téllungzu �ehen,
diè êr vôn mier machen fönnté, als ih ihm misfalliggeivors
den. Es fömmt iñ der Thatlitehrvor �einerauserle�enen
Ge�chi>lichkeitzur Nachäffung,àls vôn irgendéiner philo�os
phi�chenAbhandlung“her, welchei< hiervon lé�enkönnenè

daßih mich wenig um meine Per�onhefümmere,und es mit

gleichviel i�t;was von meiner Ge�talt,Bildung,meinen Ges

berdeu, méinèr Spráâchè,óder meiner Aufführung,geé�aget
wird. Jh habécs haupt�ächlichdém armen La�kcourtzu

dankén,daßich zu der Glüef�eligfeitgelanget bin, nichts fük
éiné Verkleinerungvon mir zu halten, als was mir ein Vera

dekbnijzmeines Willens vorrü>et.

Nichts in der Weir hat niich �ó�ehrin Verwündérutiggé

�eger,als dáß mán öftersge�áget,er �eykein guter Schaus
�pieler.Allein, mán mußdie�eseinèr Parteylichfeitgege
die er�tenComódiancen,in denen Rollen, in welchén êr ihnen
gefolgeti�t,zu�chreiben}' und daßman mehrnach det Verglet-

“

hungmit dem, was vorher gefallenhat ; urtheilet,als nách
‘der Matur der Sache. Wennéin Men�thvon �einemWißs
ünd �einerSpi6findigkeiteine gänzlichéAbwe�enheitder gé�uns
den Vernunft auf �einemGejuite vor�tellenkannz-als er in

der Per�ondes Bullfinch in dem Northern L al, und das

- We�eneiner abge�chmacérenVer�chlazenheitund tebhaftigkeit
in dem Chargfcerdes Douiicé,in dêmzdrclichenWhémansz

jîe, añzunehmenweis : #0 i�tes Thorheir,wenn man ihm �eis
né Fähigkeitund gute Gee�chitl,<feit, âls einem Comódians
tên,�treitigmachenwill,

‘

Arrner La�tcourt!?taßdieEiteln und StolzenînRuhe
�iewollen �ichniche mehr in der Bewunderuigihrer eigenen
werthenPer�onen�tohrenèund du bi�tniche länger,‘Wie; Sers
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Ver�oruüg idègén,gezwuhgen,Dunimköpfelü�tizzumachen,"
ivelche nichts von deine Verdien�tekennen

Esi� den mei�teMen�cheüberhauptnatürlich,aufBea
krachtungenüberun�ereSterblichkeitzu gerathen; wenn Zer«-

�tôhrétder Welt zuGrabe gegängek�ind:�ichaber wenigdars

Uni zu bekümiñern,wenn diejenigën,welcheêrgebenünd- véto

gnügén-fôrnen, von uns geri��enerden. Jh fürmeli Theil
abeëauß ven Verlu�t�olcherGe�chilichkeiten,âls derjenige
Maün, vön dêm ich-redê,in �einèrGewalt Hátté,�ûreinen

ivéic �hwetmüthigernBetveis der Sterblichkeitän�ehen, als

dièAu�lö�ung�olchèrPer�oneñ,die voi einemnöch�ohohet
Charáftériù der Welt �ind;ünd die �ohi�tkeiñènBörzughats
fen, als dâß�ielârimtei,und Schadenveruk�achten.

y;

“

Allein;i) mußmichfürzéëfa��en,und als ein Zu�chaueteis

nè Nachricht von die�emaußerordentlithenMaine geben,welä

cherweder in irgendeinèr Zeitvôr ihrn,nochin derjenigen,vors

innen etlebteè,�einesgleichèngéhabthat, Jh kede vönihm,als.
von eineni Ge�ell�chafter,und einern Mähne,det zumUmgangE
ge�chi>war: Seine Glücksum�tände�eßtenihn zurnSéhor�as
me’ gegen dié ärg�teAre von Ge�eli�cha�tâus; �einevörtré�fli«
chenEigen�chä�tenabér mathten ihnfähig,in der allerfein�ten
Ge�ell�chaftdie be�teFigur zu machen,-Jch bin einen

rheAbeñd’rnitihtitbeyLeuten von deinzärtlich�tenGe�chtiäckébéyä
�ammengewe�en,und habeihügeböret(dennex �ah,nan verá
langtees) mei�tentheilsrâit �ich�elb�tedén; und habeih �eit

“

áufgeräumtésWe�en,neb�t�einenGe�ichtein einer höch�terà
géblichenSprache erhaltenge�ehen,ohnedaßer irgendeine

Men�chen,oder eine Sache auf der Welt beleidiget,indem eL
fich�tetsin dénen Schrankenhielt, wozuihn �eineUin�tändé

. verbanden, Jh �age,i habeihndie�esalles auf eine�orela

zendeArt thun�ehen,dáßich gerißbin, es wetde keiner-von deis

jenigen, auf die ih hierziele,dié�esle�en,vhnéihineinigesBi
trübnißfür ihreüberflüßigeLu�tigkeitund einen Ehränenguß
für�o'vielesGelächterzu �chenken;J< wollte wün�chen,es
wäre dem Gedächtni��edie�esergeßondenMen�cheneinigeEhs
re, daß mir meine Augenviel zu vollerWa��er�tehen,als daß
�iemich hier weiter fortgehenla��en,-

Ì

T,
VI Theil,

/
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Detrahere aliquid”alteri, ec hóminemhominis incoinimods

Mum anugere comimodum, magis eft contra naturam, qam mors;

quam paupertas, quam dolor; quam cætera;, quæ pó��untaut cor:

pori accidere, aut rebus externiss
 - Ciceros
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GStbin gewiß,daß es wenig großmüthigeteute giebt;

Í welche nach großenAemtern �trebenwürden + wéênn es

nicht vielmehr darum ge�chähe;daß�ieGelegenheithaa
ben mögen,ihrenFreunden,oderdenen, die �ie�r verdient

$eutehalten,Gutes zu thunz als �ich�elbtGüter und Wohls
leben zu ver�chaffen,Denn einemedlen Gemürhe�cheintdas

die �chön�teSeite hoher Würden zu �eyn,daß�ieeinen Mens
�chenfähigmachen, Gutes zu thun, :

D

Diejenigen, welche unter den großn Staätsleuten�teä

hen, unddie Werkzeuge�ind,durch welche�tewirken,haberi
"

noh mehrGelegenheit,Mitkeidenund *Barmherzigkeitausä

zuüben,als ihreÖbern �elb�t,Die�enLeuten �indalleKleis

nigfeitenbekannt ,
die vor ihréHeren kommen �ollen;und

wenn �ie redlíchge�innet�ind,�owerden �iedie Armuth,als

eine EmpfehlungderjenigenPer�onan�chen,die �uhzu ihnen
wénder , und die Billigkeit �einerSache für den fräftig�tert

Für�precher�einesBe�tenhalten. Ein o ge�innterMann,
muß, wenn er in großenGe�chôfften�teht,für einenSiège
des Landes gehaltenwerden. Ev. be�chirmetdie Wey�enund

‘Wicwenzer �tehtdenen bey, die feinen Freund haben, und

leice: die Unwi��enden.Er verwirft die Bitten derer nicht;
die �ienicht anzubringenwi��en,und weigert�ichnicht, einem

Manne zu dienen, der dieKo�tennicht bezahlenfann. Kurz,
ungeachtet ex alle �eineHandlungengerechtundbilligeinrich«

tet, �ofindet er doch tau�endGelegenheiten, zur Ausuburig
der Großimuthund Mildigkeit, |

y in
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Einwiderivilliger,�auertöpfi�cherMen�ch,| zu eine �&
wichrigenPo�tenganz unge�chi>t;zumal wenn er noch andes" -

re Eigen�cha�tènhat, die �eínenZugangallenMen�chen�chweë
máchea. Den Furcht�amenodèr Be�cheidenén�chre>et‘ein

�olchesrauhes“Bezeigenab, Dem Hochmüthigen�cheuen�ich
alle diejenigén�ichzu nahen,die von �chlechtemStande �ind,
und �einerHülfeam mei�ténnôchighaben. Ein uñgeduldis
ger Kopf uimmr �chnichtdie Mühe,den ganzenVerlauf
der Sache zu vernehmen.

Ein Staarsbedienter,dér eîneöderimehterévon die�enws
drigenEigen�cha�tenan �ichhat,wird oftmals als eine ge�chickté
Per�ónange�ehen,dîe Unver�chämtheitund die Betteleh,wis

juan es nènnet, von �einemOberherrnabzuhalten:allein,die
i�teine �olcheVollkommenheit, dié diejenigeUngerechtigkeit,
welchedaraus ent�tehenfan, niemals-guethunwird,

Esgiebt nôchzwo ändere la�terhafteEigen�chäftén,die efs
nen Men�chenzu dergleichenbetrauten Stellen �ehrunge�chickt
machen. Déeer�tei�tein trägesGemüch,durchwelches mman
wider �einWi��en, die ent�ehlich�tenGrau�amfkeiténverübet,
Der Grund�aß,dem �oviele teute'im gemeinentében folgen,
der �olltevon einem Manne, welcherîn größen:Ge�chäfte
�teht,unvérbrüchlichgehaltenwerden: nämlich;dasjenigenies
mals aufmorgeitzu ver�chiebe,was nochheuteverrichtet ivêrä
den kann, Ein Mann, der dàs, was gethanwerden �oll,verà

\chiébt,der úbet \ò lange, als er es düsge�eßet,diehöch�teUnz

gerechtigkeit. Die baldigeAusfertigungeiner GutenSache,
i�toftmals dem, den �iebetrifft,eben �snúßlich,als die Saz
che�elb�t,Kurz,wenn ein �ölcherdas Unheil,welchés'aus �ei
nem Zaüdernent�teht;rnicdên nichtswüúrdigenKleinigkeiten
und, Vörcheilenzu�ammenhält, die ihn dazu veranla��en
ivürde:ée nimmermehpeinen Fehlerbegehen, der �ehtoft �ei
nem Clieiténeiten uner�eßlichenSchadénthut, und dem ex
mit einér leinen Bemlihunghätte:zuvor kommen können.

-

Endlich aber i nieniand unge�chi>ter, zuwichtigenGa
�chäfftengebrauchtzuwerdén,als derjenige,der, auchhur ini

EA Grade, géneigei�t;Mbe�lechenzu la��en;E| enigé



356 Der Zu�chauer.|

jenigei�teinBö�ewicht,der,die Sache �eh�owichtigals �iewol
le, �ichmehrgeben läßt,als was die géhdrigenSporteln �einer"
Bediegung�ind,Eineè kleineErfenntlichkeit, Merkmaaleder
Dankbaréeit,baldigeZählung,ü. �.w. das �inddie Ausdrücfe,
unter deren Schein �ichdieGeldgierdeoftmals verbirgt. Ein
ehrlicherMann abéè wird alle dié�eKün�te,als unverantworts
lich an�ehen;ünd bey einen mittelmäßigenGlücfé,welches ev

zit Ehreund Redlichkeiterhält,‘geruhi.erfeyn; als in einem

übérmäßizenVérmögénzu lébên;das mit dêm Zuflu��edes

Raubes und der Erpre��ungänge�te>ti�t;Würdenalle un«

�ereStaatsáiter.mit �olcherunwaändelbarenUneigénnüßigfeit
verwalteri �owürde ma nicht alleJahré teuté erblicken,die

mit feinergrößernGe�chicklichkeit,als die zueineni Schu�ter
oder Schueider ‘gehört,zu einéni êr�taünlichenRéichthume;
und zu den größtenMe auf�chiéßen,Mich dünkt;
die�eModé der Verderbnißent�tehtdaher; daßman den er-

�tènden be�tenMen�chenin �olchéAemter \ebet,der �ichdar

beuth; óder daß man die ver�chmißte�tenund knechti�chten
Îeutedazuninimc è an�tatt,daßmá Léute wählen�ollte,die

eine edle Erziehuiggeno��en;und in den Lehrender Tugend,
Weisheitund Wi��en�chaiterzogenworden,

;

j

Mau hat ángemerfr,daß gelehrtetéuté,rvenn �iein hohé
Aéinter kommet,die�elbengetneiniglic)mit mehrererRediichs
keit verwalten,

als die: ándeënLeute , die keine. Wi��en�chaft
�onderlichver�tehei,Die vornehm�teUr�achehiervoni�t;
dünft ‘rich,foigende: Ein Men�ch;der �einëJugend mit

| Búcherlejënzugebrachthat; der i�tgewohnt,die Tugend er-

hóbeñ,und dás La�térverworfenzu �chen,"Ein Men�ch,des
nichts, als den ‘auf der Welt ge�ehen,der hat oftmals das taa

�teë�iegendund die Tugendunterdrücketgefunden, Unrecht,
Râáub¿ Erpre��ung, welche in Büchernmit Schande ünd

Schimpfbedeckt werden, die machen in der Welt oftmalsdie

Haupteigén�chafteneines vornehmenMannés aus; da hinges:
genviele Tugenden,die man in Büchernanprei�t,als Große

"muth,Rodlichkeir,Gutherzigkeit;u. �,f. die Leute in der Wele

arm und elend machen, Dießmußnothwendigeine unter=-
:

: i �chiedene
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‘�chiedeneWirkungbey denen haben,derenGemütherund
Grund�ägegleichgutodergleichúbel�ind,
Zum minde�tenwürdeman den Vortheildavon haben,

‘wenn man lauter �tudierteundgeichickceteute zu den ‘Bedie

nungen nähme’,daß ihnen der Wohl�tandbe��eran�tehen_

würde
, als wenn man diedúmm�tenund nichtswürdig�ten

Leuteden Pilzen gleich,‘aufden höch�tenStaffelüdes
Glüúcésundder Ehrenerblicfet, T*

SERER REHER ER HEE ES

Das 470ofteStú>.
/Sreycays,von:29Augu�ta

“Túfrpe<
elt difficiles habere úugas,

Et fultuslabor-e�tMep2 BEI Il Mart.
PUL

Pr

“men, wenn i die neuen Ausgabender �ogenannten
Schulbücher(Aut,cla��)ein wenig�orgfältigdurchsE!ifmir�elevitiYäbten,oftmals

s

�heübelGefütds

geblättert:denn ich‘habemehrals dieHälftedes Buches.
mit den ver�chiedenenLesarrènangefülletgefunden.
Wenni{<h denn abernun dachte, ih, würde‘auhhierin
nen, einigegelehrteNoten über“eine dunfeleStelle eí
nes lateini�chenPoeten finden,�ohabei< hergegenbloß
gefunden,‘daßdie�esoder jenesalte Manu�cript,an

�tatteines ac en et gehabe; und dergleichenwichtige
Entdeckungenmehr, Gewiß, wenn uns einever�chies.
dene Lesart einen ver�chiedenenVer�tandder Worte,
oder eine be�ondereSchönheit, in einer alten Schrift ent«

de>et ; �othut der Herauggeber�ehrgut, daß er �elbige
hinzufüget; aber, wenn er von nichts anders , als von der

ver�chiedenenArtredet, da��elbeWort zu buch�tabieren,und

nur die ver�chiedenen‘Frrthümerund Ver�ehenzu�ammen
�uchet, die von zwanzigas Ab�chreibernbegans

z

SE gen
Ze



Sn

/

35% > Der Zu�chauee, -

gen worben�ind;�sthut er uichtsmehr, als daß‘er einem
gelehrtenLe�erdie ZeitUE, und denEbi�ältgendas

„Maulauf�perret.
Ih habemir oft, bey mir�elb�tvorge�tellet,wie aufges“

hrachenicht ein alter Schri�t�teller�eynwürde,wenn er die
:mancherleyUngereimtheiten

i

im Ver�tandeund în der Worts
Fügung�ehén�ollte,welcheihm durcheiniger�olcherver�chiès
denen Lesarten,beygeme��enwerden. Jueiner �ageter éta

was, das gar teinen Ver�tandhat ; in einer andert eer eineRedensart,bieniémalsübli gewe�en;und kurz,es
- giebtfaumiegend,einen Fehler im Reden oder.Schreiben,

den nichtbeëbe�t&alteScribênkbegangenhät; wo�ernwir.
Íhninden WortendererAb�chriftenle�en�ollten,welcherdies
fer und jenerarbeit�ameShtift�ellerin demVerfolge�eines
Werkeszuerläuternbeliebethat,

|

Jchzweifle nicht , daßnicht das Frauenzimmerund die
HerrenStuker�ehrbegierig�ynwerden,zu wi��en,wovon
Ih hiereigentlichreden will, Jch will al�o,ihnenzu gefallen,
ein Exempelher�eßen,darinnenich.mi bemühe,nachArt

„dererHerrenzu�chreiben,diein der ezelehxtenWelt einen
. fohohenPlas erreichethaben,Zu die�emEnde �ebeih vore

aus, daßfolgendeVer�e* einaltes Gedicht�ind,dasich der

lé în einerneuen Auflage-verbe��ertdar�telle,und demih
‘allediever�chiedenenLesarten auhänge,diei in etlis
chenvorhergegangenenAusgaben, und.alten.Manu�cripten
finde. Diejenigen,welchean meinenver�chiedenentesarten
keinVergnügenhaben,werdeues vieleichtan denVer�enema

pfinden,dienochniemalsgedru>tworden �ind,

Graf Friedrich Þ thât©ausreiten
Mit �eiíneaEdelleuten : -

tA

Und da er an Kronheide$ nan È fam,

on ihm�einMae; Da

“_* Weil ‘es nicht nöglichgewe�en,das engländi�cheExempel
in allen Stücken zu brauchen: �ohat manhier ein deut-

{hes Bergmanndsliédgenommen, unddennoch die Anmer-
kungendes Zu�chauersaufs genaue�tenachgeahmet.
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Dafiel Graf Friedrichen b �einSchwerdt È.

Seiner Gemahlinnwohl *
kin ihr Herzz-

Da og et aus fein Hemdlein weiß,

Veiband,�einLiebchenmit allem Fleiß.
7

Dabefahl ex �einen| Edelleuten:
Sie �olltenfein�äuberlichreiten;
Undals er über Kronheidenaus ® fam

SeineFraun Mutter ihmentgegenkäm.

Bis 9 willéommen lieberHerr Sohne Y mein,
Und alle die mit dir getommen �ehn!

Sollte das! meine.liebe Schnure 4 �eyn.
Ich bildemir dasDing garnicht ein.

Wie�ieht�iedenn�obleiche
“Wieeine todteLeiche2
Wie �ieht�iedenno erdenfahl
Álswenn�ieeinKindgebähren�oll.t,1

Anmerfungen.
28) Graf: Einige Manu�cripte,wie. z, E, das in dev
vatikani�chenBibliothek,lejenGraff: der wolfenbúütteli�che
Codexaber, li-�ein einfachesf. Die�esi�tder Aus�prache
gemäßer,darum habenwires beybchalten,‘

:

b) Friedrich. Scioppius, Scaliger und andere hies
ben Hierein e cin,und le�enFriederich,aberweil dicßdem

Sylbenmaaßezuwideri�t;�ohaben wir 6szu �einerächten

Lesartwieder herge�tellt,unddie�eSynære�inbeobachtet,die

vonunwi��endenAb�chreibernver�ehenworden,
c) thâc. Dasbodlejani�cheManu�cripe.lie�tthat.
d) ausreiten, Burmannlie�taus EUnwi��e:heltausreuten +allein man le�eaufun�reGefahr,

ausreiten. Das �indQuartaner�chniger!.der Kerlwar ein

Holländer!was ver�kund.er davon ? s

€) Rronheide, Hier�inddieManu�eripteundGes
�chicht�chreibereinanderin den Haaren;zeinige le�enGrüns

Z 4
- heide,
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beide,andereGronheide,andereCronbeide-die er�ten
begeheneineçriti�cheVerwägenheit, contra omniumCodi-
cum fidem. Das leßte�cheintzwar. wegen des lateiui�chen
Ur�prungesgegründeterzu �eyn+ alleinfal�ch!Die Griechen
�chreibenKeAxuæxas,der tateineyabermachetein C day
aus Callimachus,weil das X fein lateini�cherBuch�tabi�,
Da nun wir Deur�chenfein C haben, außer in laceiai�chen
Wörtern,(0�chreibenwiybilligein K da�úr:wie dieGries
chen von CælarKæiowgmachten. è

_

„É) ?nan.

*

Grâv ünd Grongv le�enHingn. Aber.�ie
verrathen ihre"Unwi��enheitin der Pro�odie,

/

Es i�eine

APaæ10e115,wie nochviele heutigeDichternein fürhinein,
naus für binaus, �chreiben;

|

E
8g)Rammerwahn,Wären mir nichtalle Manus

�criptezuwider;�owürdeih hierbas h ausla��en, welches
în das Wort VWWagengar nicht hinein gehôree. Du

�prich�t,das g und h �indLittexæejusdenxorgani, und
könnenal�oleichtverwech�eltwerden: alleindießi�der Ana-
logia zuwider,welche�ihgar nicht,gn díeOrgana fehret,
So �indenwir z. E. lahn für la��en,diedoh un�treitigdi-
verfillimiOrgani�ind,indemH;einegutturalis,�abereine
dentalisi�t,

* A N A
TRA

taras

hh) Friedrihen, Das wieneri�cheManu�cripthat
an �tattFriedrichen,Friedrich in ; alleinder Poet müßte
ra�endgewe�en�eyn,wenner �oge�chriebenhätte: denn da

fômmtgar fein Sinn heraus, und dieandereZeilewürde
�ichzur er�tennichtreimen.
5. 1) Schwerdt. Man merke die�eRecht�chreibung!

Die neuern Wortfor�cherirren,wenn �ieentwederSchwerd
oder-Schwere�chreiben,

¿E

—_—_k)wohl. Andere Manu�criptehabentief, noch ans

dere recht ;- dießlehrtehaben.großeteute gebilliget, undes

ließe�ich�ehrwohlhôreñ:alleinih hadenichts fürmeinen
—

Kopfändernwollen,
*

i

1) Seinen. Etliche le�en�ein:nŒdleuten,und es

i�t,wahr!Das Sylbenmaaß�cheintes zu er�ordern,Wer
CEA.

i

dasL y

7
.
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das Herz-hat,flúgerzu �eyn,als dieAltèngewe�en�ind,der

wage es darauf! e

1) raus. Siehe die Note (fY

n) Fray Wurter, Bentley“will, es �ollMama
heißen,weil es eine Gräfinngewe�en,Allein, er be�innet
�ichaufdie Zeit nicht, da die�erGraf gelebethat; und da

man nochnichtfranzó�i�chfönnenmußte,
o) Bis, Der pari�i�cheund berlini�cheCodex�ollen

hier �eyle�en;doch,weilmir es nur ein Reilender erzählet,
�okannich es nicht glauben.Alle andexn [e�enbis;man
müßtenochandereBibliothekennach�ehen.

_p)Sohne. Da �iehtman, daß diejenigenrechére-

den,die in Vocativo,Herre,�agen,obgleichder Nominati-

vus Herrheißt,Es i�tad tormamSohne von Sohn.
9) Schnure. Auch diejenigen habenhier einen

BeweisihrerRegel, ‘diedem Fœminino ein e bey�egen.
ZE. die ande, u, �w,Denn un�erPoet�agtSchnute,niht Schnur.

*
:

r) Soll, Einige le�en�all, und berufen�ichauf den
Rein; alleinwoherweis man es denn,ob'dieAlten niht
das fahl wie cin Kametz-Katuphoder wieei gewi��cspol-
ni�chesa’, welches wie ein 0 klingt,ausge�prochenhaben.
Man mußnicht �ona�enweis�eyn,die Alten zuhofmei�tern,
zuinalinSONdie �o�ehrungewiß�ind!

T.*

del OR
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Sonnabends,den 30Augu�t,

“Ev iAriaw x0 voPis gay Ploy.
fa

_

Euripid,

ie gegenwärcie Feit giebtdemGemücthedesMens
DE�eltenG.�chäffregenug.“Die Geaen�tändedes

Schmerzensoder der Vergnügung,der tlebeoder der

Siva liegennichédichegenugin dem Lebenbey�ams
men, um die Seelcin be�tändigerWirk�amkeiczuerhalten,und

Í

ihrenKi‘äften'eineunmittelbareUebungzu ver�chaffen.“Um

nun die�etnManzelabzuhelfen,dâmit es demGemüthenicht
an -Ge�chäfftenfehlenmöge,und daßes be�tändigVorrath
zumDenken habe(o i�ies mit gewi��enKrä�tenbegabt,wels

e dasjenigewieder zurúcf.rufen können,was Hérgangeni�t,
und dasjeuigevorher�ehen,was nochfommen�oll.

Die�eswunder�ameVermögen,welcheswir das Gedächt«
nißnennen,�iehtbe�tändigzurück,rvennwir nichtsgegenwärtig

N uns zu unterhalten, Es.i�tgleichdenen Behältni��en
eyver�chiedenenThieren,welchemit Vorrathe von ihremvos

rigenFu!ter-angetüllet�indz welches �iewiederfäuenfönnen,
wcnn-es ignenan gegenwärtigerNahrung gebricht.i

Wienun dasGedächtnißdemGemüthein �einenledigen
Augenblickenzu Hülfekömmt,undòdurchdieVor�tellungen
von dem Vergangenennicht zuläßt,daßes von Gedanken
leer �ey:�ohaben wir auch noh andereKräfte,welchedas

Gemüthauf das Künftigelenfenund richten,Die�es�ind
dieteiden�chafcender Hoffnungund Furcht.

Datchdietezwo Leiden�chaftengehenwirvorwärtsin bas

Zukünfrige,und bringen�olche.Gegen�tändezu un�-rngegen

wärti.enGeda:fen, welche in denenffexhte�tenTiefender Zeik
vervorge!liegen,Wir leicen ein Elend und genießeneine

Gläck�cligkeic,bevor�ienochwirklichda �ind.Wir könnenüber

dleSonneundSternehinausgehen,oder�ieaus demGe�ichce
c vers
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perlieven,indemwir in dieentfernte�tenTheileder Ewigkeithins
aus wandern,wenn Himmelund,Erde nichtmchr�eynweröen,

‘Was�ürGedankenfann man niht, vèrmitcei�tderjenige
Kraft,haben,die�icheinbildenkann,daßdas Da�eyueinés Ges

(hôpfesdurchdie Zeit um�chränkerwerdenmuß!Allein ich
will mi in die�emBlatte indie be�ondereLeiden�chafteins

�chränken,welcheunter dem Mamender Hoffnung:vo: kömmt,
“

Un�ere"wirklichenVergnügungenfind an der Zah!�owenig
und�oflúchtig,daßder Men�chein hôct-�.elendesWe�en�ey!
wúrde:wenn ér nicht mit die�etLciden�cha�tbegabtwäre,wels
cheihmeinenGe�chmackvon allen den guten Dingengiebt;
die in �einenBe�ißkommen könnens. Wir �ôllenalles |

hoffen,was gurti�t,�agetder alte Dichter,Linus: weil

nichts i�t,was man nichr hoffen Fann, und nichts;
welches uns die Götrer, zu gebennicht vermögen!
Hoffnungbelebetalle die �tillenTheile des Lebens,und ethälé
das Genmüchin denallermüßig�tenund unempfindlich�ten,
Stunden munter. Sie mahct, daßdas Gemüthbe�tändig
heiterund aufgeräumt,i�t,Sie i�teine Art von einerlebens
digenWärmein der Seele, welch �ieerquicfet:und erfreuet,
wenn �iegleichnichtdarauf Achtunggiebe,Sie mächetden
Schmerzleicht,und.die Arbeit angenehm,

Außerdie�enver�chiedenenVortheilen,welche-vonderHoffa
yung ent�tehen,findet�ichnochein auderer, der. nicht.einer von
dengering�tenilt; und: dás i�tihregroßeKraft,urs abzuhals
ten,daßwir nichteinêngar zu großenWerthaufun�eregegend
wärtigenVergpügungen�eßen,CáfarsXue�pruchi�t�ebrbee
kannt.

-

Als er alle �ein.Vermögenan �elneFreundever�chen
fethatte :. �o�ragteihn einer unter ihnen, was er denn fúr�ic
behalcenhätte? worauf die�ergroßeManngutwortete:Dis
Hoffnung,Seine natürlicheGroßmuthhinderte.ihn,dag
jenigeholhzu�chägen, was er gewißbe�aß,und richtetealla
�eine,Gedanfen auf etwas, das von größermWerthewar,
und ex vor Augenhatte, Jh zweizlenicht,ein jederte�er

1

wers
de eine Sittenlehreaus vie�er

“enziehenundA ohna
meineAnführungauf90fo anwenden,

Dis
Aar Uk
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Die alte Ge�chichtevon Pandorens Büch�e,wovon

pieleGelehrteglauben,daß�ieunter den-Heidennach der
Sage von demFalledesMen�chengemachtworden,zeiget
uns, fürwasfür einenfläglichenZu�tand�iedas cegenwär-
tigeLeben,ohneHoffnunggehalten, ‘Umden äußer�tenflägs
lichenZu�tand“xechtvorzu�tellen, erzählen�ie,daß un�erm
Stammoater,nachder heidni�chenGottesgelahrheit, ein
großesGefäßvon der Pándorgüberreichtworden. Als er

den Deckelde��elbenaufgemacht,�agetdieFabel,9�eyalles
UnglückundElend, welchesdieMen�chenbefallenkaün,und
wovon �iebishergänztichbefreyetgewe�en,he:auggeflogen,
Die Hoffnung, welche mit ejner �o�ehr.�chlechtenGe�ells

�chafti in der Búch�ever�chlo��engewe�en,habe�ich,gu �tatt
mit denandern Diíngénherauszufliegen, ganz dichtañ dem

Deefelder�elbengehalten, als er wiederüberder�elbenjuges
machtworden,

+"

*

\ Jh willnur zwo Betrachtungenüber.dasjenigean�tels
len, was ichbisherge�agthabe, Er�tlich,daßfeine‘Att des

¿ebens_�oglüf�eligi�t,als diejenige,welchemit Hoffnung
ange�úlleti�t;vornehmlichwenùdieHoffnungwohlgegrüns
det, undder Gegen�tandder�elbenvon einer erhabenenArt

und�einerNaturnach‘ge�chicfti�,diejenigePer�onglücf�es
ligzu machen,welcheder�elbengenieße;Die�erSas wird

denjenigenganzdeutlich�eyn,welcheerwägen,wie gering die

“gegenwärtigenVergnügungendes allerglü�elig�tenMens

�chen,und wie weyigzureichend�ie�ind,ihmeine völligeZus
friedenheitund Berußhlgungin den�elbenzu geben.

; Meine andere Betrachtungij die�e,daß ein gott�ell«
ges ‘ebenden größtenUcberflußan wohlzezrúndeterHoff-

yung hat, und auf �olcheGegen�tändegerichtet i�," welche
vermögend�ind,uns vollkommenglü�eligzu machen.
Die�e,Hoffaungbey einem gott�eligenMen�cheni�tweit

"

�ichererund gewi��er,als die Hoffaungirgend eines zeitli«
- hen Glúcfe;weil �ienicht allein durch die Vernunft, �ons

dern au diroden Glauben ge�tärfetwird, "Siehat zu«

gleichihre Augenau�denjenigenZu�tandbe�tändiggerichtet,
weelcher
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wóeler“in �äneivahrenBegriffe dieallervollforinen�té
Glück�eligkeiteurhälti,

Jh habe vorheëgèzeigêt,wiédèrEinflußder Hoffnung
überhauptdas Lebenver�üßet,und un�ern“gegenwärtigenZus
�tanderträglich;wö nicht ängenehminachet;Alleineine gotta
�eligeHoffnungha noch viél größereVöttheile;Sie unters

�túßetnicht aliein das Gemlicyunter �einemLeiden; �ondert
machét auch, daßes �ichbéhden�elbenvergnügt: weil es das

Werkzeug�chukant, ihm den lebtenutid Hauptendzwekaller
�einerHoffnungzu ver�chaffen.

Diegott�eligèHôffnuñghat gleichfalls,| vôr âllehandêri
Arten der Hoffnung,die�enVortheil,daß�ievermögendi�t;
einen �terbendenMen�cheniviederumaufzuleben,und: �ein.
Gemüthnichtallein mit geheimemÎro�teund Erquickung,
�ondernauh zuweilenmit Freudeund Entzú>unganzua -

�úllen, Er triumphiret in \eiriènleztenZügen, indem dis

Seele mit Vergnügendem größenGegen�tahdezueilet,wels

chen �iebe�tändig“im Be�ichtégehabt; Und ben Leib mit els
ner Erwartungvérláßè;dáß�ie mic dem�elbenin inet
herrlichenund fcêudigeiAufer�tehungwiederum tbêrdeverei«

niget werdeii.

Jc will die�enVer�uchmit dênkräftigenÁusdrücküngét
einer lebendigenHoffnungbe�chließen, derèn �ichder P�alz
mendichteï,;mitten unter denjenigenGefähelichkeitenund

Widéerwärtigkeiten,bedienet,„welcheihnUmringet: denn diê

folgendeStelle hât �ótwvohlihteligêgeümwärtigenund per�ôna
lichén,als ißtén,künftigenund propheti�chenVer�tand.IG
habe den <éeërnallézeit vor Augen¿ denner i�tmik

Zur Rechten: darum werdé ich wht bleiben. Daxs
um freuet �ichinem Zerz; und inèeiiè ŒÆhrei�t fróé
lich);auch ineiri Fléi�chzvoird �ichérliégen;Deni du

wir�tmême Seelé nicht in der Hdllé la��en;und

nicht zugeben,daß deiri igeiligérverWwé�e:Du thu�t
mir den Weg zum Leven kund; vöt dir i�tFreude
die Fülle, und lieblichWéjeiZü deiner Rechrèeni

: ewiglich, Se:
: Das
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— —  YVoluptas(9 e

EIT MAN
-

Vir,

welchermit einer Vorrede begleitetwar, die vón vies

len und unzähligènGelegenheitenzurBarmherzigkeit
íneinem Volke handelte;und ölejentgenvon den Reichen,
welchetitít [rgéndeiner Krankheitodet Be�chwernißbehaftet
wären,ermahnte,�ichin�onderheitderer Armen anzünehmen;,
die eben dergleichenPlage unterwör�eti�ind;und da es ihnen
unmöglichwore; allé Armen zugleichzu ver�orgen,dochur cia

tie Für�orgefürdiejenigenzu haben, die in Ab�ichtauf gêwi�s
�eBé�chwerdeizihre Micbrüder �ud. Der Urheberdie�es

Vor�chlagesi�tdur diè Ge�chi>klichkéitdes Herrn Vils

helin Readsvou elnerAugenkrankheitgeheietwördenzund

hat �ichdahervorgènomrien,áus Dankbarkeit �úr‘die�es
Glück,�éintebentang drey arme Blinden zu verpflegen.Dies

�esUnglúcki�t�o�ehrgroß,und dochdabey�òfe�ten,daßes

allem An�ehennach etwas leichtes wäre, alle Elendenvoti

die�erÄrt zu ver�orgen,woun nur einige reicheAugenkrankei
"

das ihrigs dazu beytrageitwollten, Dem�eywie ihmivolle;
�o»fließedie�erVor�chlagaus cinem �ehrgutênGrunde,und
es würdeélu�hônesBand der Ge�ell�chafcund Tugend�eynz
ivenn wir unis tio dutch�ölchebe�ondereBewegunagsgründé
bewegen ließen.Der brdentlicheGrund des Umganges;

und der Vertraulichkeitunter den Men�chen¿i�tdas Beliés
ben an einerley Ergegungi und wie leichtfann nicht auch efs

he ‘glelchsDeang�alein Antrieb zurFreund�cha�twerdên ?

Aennalle Reichen,die von der Vicht(au�ind,welches�is
eineni

GyreinigeZeitwatd mit:deJeivi��etVor�chlaggethan;
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einèmüberflüßigenWohllebenzu danken haben,�ichaller dea

rex annehmenwollten,die ohne ihre Schuld zu Krüppelngea
- worden �ind;und �ichbewegen ließen,einigenwenigénars

beit�amenLeuten zu“helfen, die von unglüklichènSchlägen,
Fällen,oder andern Zufällendie�eroder der Schwachheit,zu
die�emUnglückegekommen�indèwollten, �ageih, �olché
Gichtbrüchige�ichder Nothourftanderer ihres gleichenatte

nehmen, �owürdedie inierliche Ueberzeugungdie�erGroße
much ihnen der be�teJ lep; die fräftig�teHcrz�tärkung,und
der �chön�te�hmerzen�tillendeBal�am, in dem Rkißen, det
Ang�tund Plage die�erelenden Krankheit�eyn,Eben dieß
gilt von allen andern gei�tlichenund leiblichen Uebeln; Dies

�eCla��ender Miloigkêltwürdenunfehlbaräuf ganze Völkeë
und Jahrhundertelauter Heilund Seen bringen; ja wentt

dieteute nicht wider allen Begriff, dên man �ichvon dent

Umgäangemachenkann,dex unter ihnén�eyn�oll,von der tíea

be zur Welc �o�ehreingenömmenwären: �owürde es eben

niche unvernün�tig�ehn,wenn ein armer Mann mitten in �ei«
nem hôch�tenSchmerze,und in der Trüb�al, die ihm des

Mangel und die A-muth verur�achen,einem �iechenÄldets
maúne folgendenZettelzu�chiktei

An den Herrn Ba�iliusVöllguf:
Wiéin zerxr; N j

»(Siéhäâbendie Gicht und déniStein; und �êzic
5

=

tau�endPfund Srerlingz ich habe dié Gichr
„und déni Scèm, und keinenZâller dazu, Jch will
»fr �iebethen, und bitté dem Ueberbrmger zwans

»zig Schillinge zu zahlen, die ich empfangen haben
vill, A

E

Krüppelburg,det 25 Augu�t,i7i2:

Lazâtis c<offevodhl;
Des teferseigénesUrthell,wird iht bieBilligkeiteinéë

�olchenCorre�pondenzleichtanzeigen, und ihneau |

uta
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hunberterlehArt verändérnlehren; ichabêt willige,wie ich
digue die�esBlatt mit Betrachtungenüber die Blinds

heit;be�chließen.FolgetiderBrief �cheintvon einèmGelehr=
ténzu fonirnen,der, nachdem er �eineAugeneineZeitlang
nicht ‘braüchénÉönnèn;anjeßttbiedeë zu�einenBüchernzus
rü“gefkehreti�t,- Die Glück�eligkeit,die er �elb�twieder erà

langetzu hâbénbezeiget, i�tdas be�teLob;welchéser �einen
Arztegebenkaun

/

é

Ujéin Hére Su�châteë;

Gi ih neulihZhrenvortrefflichénGebähke böndeit
„= Vercejnügéldêr Kinbildüngskraftnachdachte: �o
5fatin ich zugleichnách,welchem von un�ernSinnen wir wohl
„deitgrößtenTheilun�erêtErgébutigenzu verdärkenhaben;
und be�chloßgar bald beymir, daßes das Ge�ichtwäre.

ZDie�eri�der ober�tevön allen un�ernSinnen, die Mutteë

zzallerKün�téund Wi��en�chaften, der die Gröbheitdet uns

ge�chliffenenGemütherzu einer gewi��enArtigkeitgebracht
hat , welche die feinen Köpfevöh der Rauhigkeitdes grdz
ßen und kleinenPóbels unter�cheide.Das Ge�ichti�k
die großeWohlthäterinn,die uns wit den entzückende�ten
Empfindungen be�eliget;die wir aus dem An�chauender
wunderwürdigenWerke der Natur geüleßen.“Dem Ges

z�ichtèhaben wir die Hdge, die Größe und den tauf des

Planeten, ihre ver�chiedenenArten des Laufes um den allge
_»ineinenMittelpunctdès tichtes, der Hiße,und Bewegung;
zznäâmlich,um die Sonne, zu danken, Ja das Ge�icht

—

zzgehénôchweiter zu den Fix�ternen,und giebt dem Ver�kanz
- pde cúchtigeGründe an die Hand,ju bewei�en,daß ein jeder

zzvóndem�elbeiieine Sónne �ey,dié �ichum ihreeigeneAxé
zzin dern Mitcelpunéteihres eigenenWirbels drehet“und des

zznèn ihr zugerechnetenPlaneten, eben die Dien�tethut, dié

zzunjereherrlicheSonne uns lei�tet,Jh will meine Unter�us

ÿGungen des Ge�ichtshiermitnôh nicht enden, �öndern

zz�elbigeweiter, bis in die unendlihe Milch�traßeführen,
uid da�elb�}das helle Feuer der Galaxie, in unzählige

5»Wela
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„Weltenvertheilen,die aus deutlich unter�chiedenenSonnen,
ound deren zugegebenenPlancten be�teht.“Ungeachtetdie Aus

5»genderen eigentlicheBe�chaffenheitnicht weiter verfolgenfôns
nen, �obewegen�iedoch die Einbildungefraft,auf neue Ents

»de>ungenzu �innen,bis �ieauf denent�eblichenRaum uns

zendlicherWelten geräth, A

„Das Ge�icht.lehretdenMei��elder Bildhauer,dem

»leblo�enMarmor und Metalle Leben und Öthemverleihen,
»und den Pin�elder Maler, wie er �eineflacheLeinwandmit

»Figurenbezeichnen�oll,die mit eingebildetenSeelen begele
»�tert�ind.Es i�twahr, die Mu�ikkann �ichauchur�prünga
licher Vorzügerühmen,da Jubaldurch die ver�chiedenen
»Tóne �einerHämmerauf den Amboß,die er�teTonkun�ters

„funden, die jenenVätern vor der Sündfluthgefiel,“Allein
„das Ge�ichthacdie�ewilden Tône nicht nur zur Ordnung
„ünd'zu einer Ueberein�timmunggebracht; �ondernes führec
auch die�eHarmoniebis in die entlegen�tènEndeder Erden;

ohne daß man eines Tones nöchighat. Dem Ge�ichte
„mü��enwir niht nur alle Entdeckungender Philo�ophie,
�ondernauch alle göctlicheErfindungender Dichtkun�tzus
�chreiben,die den Le�erim Homer , Virgil und Mils
»ton entzücken.

8

„Dadas Ge�ichtdie Welt verbe��erthat : �sver�chaffet
5:08 uns auch das angenehm�teund dauerhafte�teVergnügen.
yEs mag die tiebe, die Freund�chaft,die väterlicheZuneis
gung, die Kindespflicht,und die éhelicheTreue, die Freude
»bezeugen,die ihnendas Ge�ichtbeyder Erblifungeiner abs

»we�endgewe�enenPer�onver�chaffet.Fedoch,ih würde kein
»Ende finden,wenn ich alles Vergnügen,welchesdas Ges
»�ichtuns ver�chaffet,erzählenwollte ; ein jeder, der es bes

»�i6t,empfindetes, fühleres, und genießtes, in jedemAugens
»blicke,da er es brauchenwill,

'

N

„Danun un�ergrößtesErgeßenund Wi��envom Ge-
»�ichteherrühret: �ohar �ichauch die Vor�ichtin dem ihm

VI Theil, A a e D fs
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LA „ve�timmtonGliede vielgefli��enerbewie�en,als ín ben Werf.

„zeugender didernSinne.Die�eeraunendeMa�chinei�t

zinihren Mäuslein,-Häutenund Säften, wunderbar einges
prihtet. Die Bewegungen des Auges werden durch die

„Miusleinwunderbar gelenfet; die Durch�ichtigkeitder

„„F'uchtigkeiten,läßtdie ticht�tralendurchfallen; die Stralen
„ziverdenordentlich durch derenFigur zurüf geworfen, in

4zdemdas �chivarzeHäutchenverhindert,daß�ir�ichnichtdur
das Zurückprallenvermi�chen,Es i�ah in der That
wunde: bar, wenn man bevenfet,wie vielerleyFigurendas

„Auge fähigi�t,auf einmal zu fa��en, ynd zugleicher Zeit
“ zvón ihrerSt-llung, tage, Figur, und Farbe zu urtheilen,
„Das Auge wachet für unfere Sicherheit; es leitet un�ere

__„Sqritce,und führecuns zu allen �ichtbarenGegen�tänden,
deren Schönheitund Ver�chiedenheituns lehretund ergehets

_ yDanundie Ergeßungenund der Vortheildes Ge�ichtes
zz,�0gar groß�ind:�omußja de��enVerlu�t�ehr{merzli<
„„�eon:Hiervongiebt Milcon aus eigenerErfahrungden

deutlichitenBegriff,�owohl im dritten Buche vom vers

loren Paradie�e,als iu Sim�onsRâmpfern:
\

i

Feßundfomm ih zu dir,

Und mein Gemäüthefühltdein Allmachtslicht ; doch du

Kehrt in meinAuge nicht, das �ichvergeblichdreht,
Dein �charfesFeur zu �ehn,und keine Däâmmrung�púrt.

»Undkurzdarauf: i

Der �üßeTag brichtan, fürjedeJahreszeit,
Doch für mein Auge nicht , das keinen Tag erkentit.

Des FrühlingsBlumenreich, der Sommérro�ePracht,
Der Heerden Munterkeit, der SchönheitgöttlihBild

Sind niir ein fin�tresWerk; und ewge Dunkelheit
 Umgiebrmein Augenlicht.Der Men�chenfreudig Thuit,
Shr weisheitsvollBemühn, i�téwigmir verwehrt.
Das unbe�chriebneBuch von Werken der Natur,

Jf auch vor mir verlö�cht; und �ehich ja was eint e

So �chwindetdochgar bald der Weisheits hellesLicht,
atad j Ul



daß mane,diedieKo�teirf
Curnicht bezahlenkônz

|
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Undwiederumin �einemSim�on:
it

Dochkurz, -

__ Mein Augenlichtgebricht! dicß,die�esgeht mir naht
Bey Feindenblind zu �eyn!o! aller Ketten La�t,
Arm-und gefangen �eyn,und alt dazu, «giltnichts ?

Licht! Gortes er�tesWerk! dießLichterblicé ich nicht?
Und;jeder D Be

den es

Cna
mit �i%führt,

Se his

aliswlederumit
?

=— = Und muß-no<àlsèin Kind

Aufañdre Hände�ehn,bin�elbernicht méiù Herr.

Seh lebè,doh!nukhalb ; halbnein i �elb�tmíchtodt.
O Schatteñ! Fin�terniß! Laß tur ein Mondlichtzu?
O ewig dunkle Nacht! o éwgeFüi�terniß!

“_Áchhôffékeitien Tag! E : |

5»Danun der Be�ißun�ersGe�ichteseîn�ogroßesGlück,
“und der“Verkü�kde��elben,ein �o:ent�elithesUebel i�t,wie

zzvortrefflichund �chäßbari�denn nichtdie Ge�chilichfkeit
»»deverAugénärztké,die das lebte er �ében,und das ér�téivica

der ver�chaffenfönnen? Mein häufigèësDurchle�ender

»HNachrichcén,în den öffentlichenZeitungen,(derangenehm«
�teZeitvertreib,dèn �iegemeiniglichdärbiethen: ) hatmit

»zmancherleyErleichterungeníndie�erArtbekanntgernacht,
z»diemeine tandesleute durchdie Ge�chicflichfeitdes Herrn
5D. Grant, Sr, Maje�täcaußerordentlicheAugetiarztes,
erhaltenhaben, Seínè glü>licheHand hat în den lebten
„vierJahren,mehràls hundereLeuten wieder zu ihremGes

»�ichteverholfen.
- Etliche habendurch �einenRath wüédeè

5;�ehenfónnen, dievon Mutterleibean blind gewe�en;wis

3:aus dem befannten Bey�pieledes Jones von LTewointzs
ton erhellet,

_

Jch �elb�tbin von ihm an einer Augettz
»�hwachheitgeheiletworden, die-derBlindheit �ehtnahe
war, und glaubeal�oallés ganzgerh, ïvas mat bôndee
s»Ge�chiélichfeitdie�esMannésérzählet.Ja, ih weisuch;

gné
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Der Zu�chauer.

yen, �einerHilfe aus bloßerBarmherzigkeitgerio��onha-
den,  Alléín,*ichwürde meinen Brief zu �ehrverlängern,
„enn “ichein Verzeichnißaller der be�ondernCuren her�es
ben wollte, dié er gethan hat'; was ige�agethabe, i�tge-
„nug, diejenigenin ihrem Elendezu trö�ten,die dergleichen
»Z ‘fallehaben; indem fie hoffenkônnet,niche längerauf

“

di:je Art jammérvollzu �eyn,weil wir noch einen�ovora

_p trefflichenAugenarztani teben haben,als Herr D. Granet
vi�t,Ich bin, y ‘

$

“_

Wein Herr,
i

MS

__Dero ergebener Diener,
21A

?

Philanchropus.,

KEEK FREEKNKKNKKXKE

Das 473�ieStú>.
-

Dien�tags,den 2 September,

Quid? fi quis vultu torvo ferus & pede nudo

Exiguæguetogæ �imulet textore Catonem;z
Virtuteinne repræ�entatmoresqué Catonis? Borat.

An den Zu�chauer.
Mein serr, i

Fh binje60 auf dem Lande,und bringemeinemei�teZeit
WI mit �enoder mic Nach�innen,über dem, was ich ge

Hlcjen, zu, Jhre Blätter bekomme ich auchallezeit, und

�ie rúhrenmich �d�ehr,daß ich ganz auf Jhre Art zu dens

fen aifaage, Vorjeßhoempfehleih Jhnen eine Materie,
»dieSie noch nicht bérúhrethaben,nämlichdas Vergnügen,
»welcheseinigeLeute an ihrenUnvolllommenheitenzu haben
„�cheinen,uad welches man fa�tden Mängel�tolznennen

it

LA möchte,



Das 473Stü. 373

zzmöchte,Ein gewi��er‘großerSchrift�tellerglaubet, daß

die�esdas Gegentheilvom Meide�en: allein ih halte daa

�r, daßes vielleichtaus dem�elbenent�tehe.Michts-(| ces

»wöhnlicher,als daß ein �olcherMen�chgern von �ichip icht z

„;�eine:Verdien�te,wie er meynet, dadurcherhódet,daßer �ie

verkleinert ; �eineFehler öffentlichlobet, und freyge�tcht,
daß er gewi��elúderlicheVer�ehenbegehe: und die�esalles .

-

»thut er, damit man ihn nur für eine Per�onvon außerorts
»dentlichenVerdien�tenund großenGaben haltenmöge.Jus
»�fonderheitpfle.en�ich�olcheteute einer unvernún�tigenNächs.

yläßigkeitim Tanzen, Fechtenund Reiten, “und eber undil«

vligen Verachtungder neuera Sprachen zu rühmen,Ders

ygleichen�atiri�chetob�prüche�einer�elb�t,verdienenwohl,
»daßSie der�elbengedenken, Jh kenne einen voti die�en

Herren, der �ichfürverbundenhält,�eineZu�agen,und daß.
»man mit ihm ge�prothenhat, zu!verge��en;und wenn man

»ihnhieraufwieder zu �ehenbekömmt,(oho�feter, daßman

„�olchesnicht übelnehmenwerde: denn er hättedas-\chlechs
te�teGedächtnißvon der Welt. Einer yon die�enHerren
führ neulich plôblich-von�einemStuhle auf, und �agtêe

¡wahrhaftignun fällt mirs ein! ic �ollzu meizem Pachter
»WMortmainfommen,und mit ihm abrechnen; ob.es aber

heute oder morgen i�t,das weis ih doch nun wieder niht!

Allein, ih weis es ganz gewiß,daß er �ogar-bie Stunde“
und Minute gewußt, und zu rechto--Zeitda gewe�emi�t.

Die�everge��enenteute haben,welches ihren Fehlerÿ-rgrôa
sßert, gemeiniglihdás be�teGedärchtnißvon der Welt ; wie

ich �olchesoféma!snur gar zu deutlich gemerfethabe, wenn

ÿ�ie�ichzuweilenaus Ver�ehender Dingeerinnerten: Zweren
óder dreyvon ihnen, die ich ferne, wi��endie!mei�t:pvon

Hub�ernneuen Trauer �pielenausrendig. Noch neulich bath
vih einengewi��enMen�chen,-der:für einen guten Vor�chnèis
H»derbekannt it, (aber welcher Vollkommenheiter 1h �chäs

ymet , als wenn�ie�eineVerdien�tevermindern möchte)ec

möchte docheine Schü��el,die vor ihm \tund, vorlegen: aly

yleín,er ent�chuldigte�ich,und indem er errôthete,�agteer,
- ALA yer

tf



7 UE Der Zu�chauer:

zzerkönntenichts weniger,als vot �chneiden;ungeachtetmati
es ihmmit hundertZeugenbewei�enkann. Jh will hiers

zzmitnicht�azen,daßes das hôch�teLobfúreinen vornehmen
¿Mann�ey,wenn ev'mit allen Kün�tlernum die Wette�treie
ten, und �ichbe�krebenwollte, �iein allen ihren Kün�tgtifs
 5fenzu übertre��en; nichts minder, ols'die�es!aber ih �age
nur, daßman �ichkeiner löblichenSache {ämen �ol,Weil

die�eBegierde, mit Unvollkommenheitengroßzu thun, �ich
 zaufvielerleyArt zeiget: �o�iehtman oft, daßcin �olcheu
Z5Men�ch�ichwohl gar über �einerweißenWä�chehämetz;
und das ¿ob eines wißigenKopfes, durch ‘eineNachläßig«
keit in der Kleidung,�uchet.Weil ih einmal aufdie�eMae

5tèriegekommenbin: �omußih doch auch nocheínebe�on«
dere Narrheit bemerten,die von ebender�elbenUr�achehera
 Hrúhret, Denn �o,wie oherwähnteGecken gern mit einie

5gen großenLeuten in eine Cla��efommen wollen,welche dica

„(enoder jenen Fehler: an �ichHabenz �ogiebtes auch noh
„ändere,welche�ichgeringernLeuten gleich�tellen, und' gea
„wi��eVorzúgebe�ißenwollen, die ihnenfehlen. Noch kürz«
lich hôrteich einen jungen Men�chen,der ganz vernünftig
5�t,�ichwegen �einerUnwi��enheitim Hebräi�chen,Griechi«

- chen, und in den orientali�chenSprachen rühmen: YJus«
dem er nun �einenEfel vor die�enSprachen kund machte:

z5�o�agteer, daßdie Fertigkeitin den�elben,einem Men�chen
mehr übel als gué an�tündézda ih doch gewißweis , daß
ihm �eineUnwi��enheitin den gelehrtenSprachen , �ehrzu
HHerzengeht und: gereuet. Sooft ich einen vondie�enfez
znen Herrendazjenige verachten hôre, was �ienicht ver�tes
phenè �odroheich‘ihnen,daßich es Jhnenflagenwill, und

ver�icheredie�elbenz daßSie eine Kun�tdarum nicht fúx
p�chlechthalten werden, weil derjenige,der �ieverachtet,dies
yz�elbenichever�teht,Jch'bin,
_Taffia Mein Herr,

i

:

Jhe gehor�amerDiener,

tMein

d
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Mein err Zu�chauer, i

Í

- LV bin ein ziemlichbemittelter Mann, und auf eine ehr-
LaSlicheWei�everliebe. Jh ho�e,Sie werdenmir zu«

ge�tehen,daß, wenn der lezte Endzwefdabeyehrlidsi�t,

zman auh, ohne die Un�chuldzu beleidigen, gewi��eSpiea

„lereyen,noch wohlhingehenla��enköunte,Vornehmeteute
„�indin die�emPuncte vielleichtzu eingezogenund behut-

„�am:allein, dem �eywie ihm wolle, �oge�teheic; es, daß
ich, um meinen Fehlerwieder gut\zu machen, eine Ode vers

fertiget habe, "Jhr großenSchri�t�teller�eyozwar ein

„wenig�charfüber uns , die wir als Weltleute Screiben :

„Allein,wofern Sie, mein Herr, der tiebenicht gram �ind,
5;�0werden Sie meine Ver�edrucken la��en,Sie können

56s nimmermehrglauben,wée �ehrmir dießbeymeiner Ges

»liebtenzu �tattenföommenwürde , und wie viel An�ehenes

5»míirbey meinen Freunden gebenwürde, wenn auch von

5mir in dem Zu�chaueretwas �túnde,Mein Verbrechen

war, daß ich meiner Geliebten einen. Kuß ge�tohlen,und

pfolgendermaßenhabeich michent�chuldiget;

Sgaù, Doris, wie ‘von jenenBlúthen
Die Biene �attnah Hau�ekehrt!

Waslehrt �ie�odie Blumen hüten ? -

A�tihr des Anblicés Reil, ift der Genuß ihr werth ?

Und du will�tmix den Kuß verdenken, <

Den ich dix li�tig,angebracht !

Wie fann dich dießmein Glücke kränfen?
Hater denn, Dorïs, dich auf einmalarm gemacht?

Dieß Lied mußmeinenSchmerzenwehren,
Wenn dugleich no �ograu�ambi�t,

|

Und meine zarte Liebe nähren,

Die du nichtnährenwill�tund fa�ter�torbeni�t,

2%bin, Mein err,
Y

y

Dero ergebener Diener,
Timocheus Ode.

Aa 4 Mein



3756 Der Zu�chauer.
MeinHerr,

den 23 Augu�t1712,

»Da ich jeht eine müßigeStunde hatre,�odachte ih, ih
5» fônnte �ienicht ‘be��eranwenden

, als daß ih einen
HBrief an den Zu�chauer�chriebe,welchesichhiermitthue,
pUnd bin,

C

Meinerr,
i :

Dero gehor�amerDiener,
Job�tRurz,

»LTach�chr,Wenn Jhnen meine Schreibart gefällt,
 »�0hâtteih wohltu�t,mit Jhnen einen Briefwech�elans

»zufangen. Sagen Sie mir Jhre Meynungdavon, Jch
»�ehe�iezum Mu�terderer Briefe, die von: den flugen teus
uten Verctrauce Briefe genennet werden.

|

T*,

Endedes �ech�tenTheiles,

Regi-
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b�{lagenetivasi� zuweileneine Tugend iAcetus3, �einCharakter
Ach�eltrâäger,dafürwird der Zu�chauerCAGEvo

Aeltern, was fürSorgfalt �ieihren Kindern �chuldigfind 147
Allegorien “vertreten die Stellender Licht�tralenin einer

Schrift : -12L

Allmacht, deren Getvalt überdie Cinbildungsfraft 123
+ + - Ari�totelesSpruch von deren Da�eyn 335
Alten, deren Lebensart in den Morgenländern 93

Amazonen, deren Staat 181. wie �iïe ihre Kinder erzogen 183.4
“

ihveKriege 184. heirathendie Männev,ihre E
TE186. machen die�eartiger und höflicher

Americaner bedienen �ichder Malerey an �tattdrs Schreibensv
Amoret die betrügliche,will den Philanderwieder zurü>ziehen31
Amt, warum die Gelehrtenzu hohen Aemtern am ge�chickte�ten

find356. wer in irgendeinem vortrefflich i�,verdienet Lob177
- - warum großmüthigeLeute darnach �treben 354“
Andacht, ihr hat man die trefflich�tenGebäudezu danken 94
Anna MLA, ihr leztes Schreiben an den KönigHeinrich

den V T3Atiende eine großeKun�tder Schrift�tellerAns darinsnen fehlen die vortrefflich�ten.Æbend. :

Aprilmonat be�chrieben-

144
Arabella, Ver�eúber ihr Singen

|

224,
-

Ari�tophanes,eine Allegorieaus einervon �einenComödien330
Arme �ind einkläglicherAnblick in einerStadt 167
Armen�chulen,deren Stiftung i�tnüßlich [gas 168
Armutb, Vexlu�tderVerdien�te328, Tugenden und La�terbey

RE, 329. ‘eine Allegorievon der�elbenausdemYAri�to-
ane 339

Aufgebla�enheiti�tin demParadie�ederNarren“ 219

*Augu�inonat,EREett 4

y
E{S5
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N Regi�te
Ausdrüike,unver�chämtebeleidigenwohklgezogeneLeute 26

AGLYOEIRE Aras �o�echee
als ein

BOR. Fr
lien‘Thurmda�elb�Æ e

2acdn, Franz, �chreibtein Gedicht oder eine�chóneVg y

�ichtals zuträglichzur Ge�undheitvor 78. waservon derpaügung„des Ge�chmacksge�aget
_! Bankecut, der fläglicheZu�tandde��elben159. 290. féla:

Ba�illus Vakentinusund �einSohna Ge�chichte
ns

bu
7. folg.

Barmbherzigkeit,wem es daranfehlet, der fann an feinerEre:gelichkeiteinen Ge�chmackfinden 293

auftun,der Alten Vollkommenheit darinnen 92. die Gröfciin

der�elben,wie �iedie Einbildung®traftrühret95. die Große

der�elbenin der Ordnung bey den Alten und Neuern 94. die

Nerciefungen und Erhöhungenin der�elbenhaben das größte
An�chen9ó.alles, was der Einbilvungskraftdarinnen gefällt,
i�tentweder grofs, oder ungewöhnlich,oder �chon9

- Barrer,e de��enleite Worte 232

Bayle, was er von ‘den Schmäh�chriftenge�agt 267
Bâurniëé�in�chóneer,wenn man �iefrenwach�enläßt,als wenn

man �tein allerley Ge�talten�chneidet 9X

Bâuri�ches We�en beleidigt
ï

26

PBârgarten,ein Gefechtda�elb|ange�tellt19x. ditetegareosen dabey 255

Begierde, wie �iegut gemacht wird ¡

MSelus’ Jupiter , Tempelde�felben
i

BHBergmannslied,ein altes deut�ches,mit varfidiedenenfederica__ ‘herausgegeben
Ze�cheidenheit,fal�che,Gefahrder�elben358. Ls ders�elbenvon der wahren

__Be�chreipounigen�indgeringer, als Schnißbilder
undGemäld

gefallenoft mehr, als die Sachen �elb�t101. einertey.ergebennichtalie gleich.Ebeno. was darinnen ergeßet IO

BefîVs Harpennach etivas, dasman nicht �eynfann, eke
�e ilngli 44

Bethen diaEi�cherde��en�chämetman�ich302, / i�tauch von den

Heidenbeobachtet
usBerruglibs;éiner�olchenSchénen,Reuebezeigung

_ Betclory2Drang�aleder�elben�indoftmalsBetrügeregen167. vu"der Zu�thauerunter�uchenla��en

oyfall, sff:ntlicher,de��enVergnügen
Hozeigen,gotteSfürchtigesi�t-inEnglandnicht�onderlich302
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SvE Ri Ewiiidienatürlich�tenVor�tellungenA

ZABindfäden wird“weHet�agung_einer Redé'N N, 23

Slaumantel, Si
von, ne Erzéhlungvon-ir Se 1

Bléich�ucht, SabinaEE Schreibendavo 4 172°
Bör�e; königliche! FL E, ls

Hu, Timotheus,o Abtwoerif rs Ausförerung1
_ Bú��yvon

E Sehtganz�hlechhmo Bedienbr
die Fe�GaMME

e
L rey: SE, 2%

i2E347
á�arfénmtumsLeben,weiteseinesübni�thehAugursVar-

nung nicht achtet wtCali�tbenes, de��enCharakter ;

Carnilla,ihr Schreiben an den

IA
ausTS 2257nas¿

für Beyfall �ieda�elb�tfinde
Cavl 11, �eineLü�tigfeiten 0°

Carte�ianer,wie er die von einem einzigenAudet Ge:
dächtni��edurch.die EinbildungskrafterregtenVilder. FA‘xen würde |

'

Cato, was für.Ehrerbiethung man gegen ihnauf demémi�esSchauplatze gehabt
Chamontr, de��enVer�eüber �eineSchwe�ter e
Cbine�erlachen über un�ereGärten und warum

Chloe, etne einfältigeSchóne

GnplolidEerlaubet der Zu�chauerdemFrauenzimmerech fa
tkinken T

Chtemylus, de��enCharakteraus dem Ari�tophanes339

Cicero,de��enNeigung45. des delphini�chenOrakels Exrmaha-
hung an ihn47. was er von demLä�ternge�agt1154, ues5_von den- rómi�chenKlopfechtern ge�agt

-

E

Clarendon, Graf von, �eineAbbildungeiner
PE

von einerciù
cherlichenNeugierde i

AIS :

Cleantbes, de��enCharakter. :

CleopatraBe�chreibungihrerSchifffahrt.y a
Comödien, engländi�che�itidvoller La�ter 6.folg
Covevley,-Herr pyrvon, de��enBegebtuheitbeymSüMde��enFreundlichk 13F

Cys und Flavia MceilenihreLiebeaufcine�chrwunderk. ré
TEG « folg.

acinthus, de��enCharakter
‘

318 ,

Damon undStrephon, ihre Liebe beyGlorie, 144
Dankbarkeit,eine angenehmeVe�chäfftigungdesGemüths“274.ein gei�tlichesGedicht davon - 275
Diana, die Men�chenopferder�elben,werdenvon cinemalten Deni�chenDichterverdammet

Did:



E Regi�ter.
.‘ Dichter, was �ie�ichfürMúhenehmen �ollten,die Einbildungs-

fraft gut einzurichten104. �olltendie Natur verbe��ernund zu
ihren Ses

etwas hinzuthun.110. {v0 fie am

�ue�tenFreyheit haben
Dichtkun�è,hat den ganzenJnlegriffderNaturunter ihrerVoth-

mäßigkeit
Dichrung die Northeile,welche die Verfa��erder�elbenhaben,
© die Einbildungskraftzu belu�tigen112. wie andere Schrift:
�tellerdadurch gefallen Daa ea.Diohy�ius,‘de��enOhr, was es war . 208

Dogget, wie er auf der Schaubühne zum Hahnreyewird
23eDoris, Congrevens Charakter von ihr

Drarma,-bas8er�teOriginal davon war ein
junGottesdien�te.cei

hörigesStück FL

Dumm, Ge�chichteeines �olchen,von D. Plot j 249

EL Nichard, de��enCharakter
Ebrâi�cheNA ins8Engländi�chegemito- Kifer, unmößiger,if �rafba

Kinbiloungstraft, Abhandlungenvon denBelu�tigungender�elben 124

Äintadung,des Zu�chauers,an allerhandLeute,hm!4
Arbeit zu helfen 157, 219

Eitelfeit, in dem Paradie�eder Narren 211
Micelliebe, Ge�chlechtder�elben

y |

S280

ŒÆEmblemati�chePer�onen,was �ie�ind
‘

115
Endur�achen,un�ersVergnügensan den Gegen�tänden 84

BAUOvon Natur be�cheiden56. 1909, wiewohl�tolzgegenFremd 176
Mpicterus, de��enAuK�pruchvon der BelümimernißIL
Ergetzungen, der Einbildung®fraft,ein Ver�uch.davon 75, u. f.
Erbs“ungenund Vertiefungenin derBaukun�t,habendas größ:

te An�chen 96
“

Kuphrar, der Fluß in einemBeckenenthalten 93

ben, daran veégnügtchdas" Auge am méi�ten$3. warunk

)

die Dichterihre Beywsörtermei�tensdavon hernehmen.
“

LKbend,!

|

�indbloßeBegriffe in der Seele ‘86. redenalle

Sprachen 99

‘aulenzerinn,Lydia, ihre Vitéi�chriftaus dem Landlajäréthe162
éhler, wie man �einegebeimenausfündigmachen �olle 22

einde, was fürNuten man von ihnénziehenfónne ‘22

Fidelia,ihre Liebegegen ihren Vater 251

FingerbutRalph, de��en:LEE an den Zu�chauer178
Fix�terne,

pn
Ey
ZD



Regi�ter.
HFix�kerne,wie uns bidósUnermeßlichkeit-und Pracht in Tonen �etzet -T17
Slavia, ihr Charakter,undihréLiebémit Cynthio 16

Slavilla/, i�tdurcheine Heirathees gemacht -

ESiora, eine Begleiterinndes Frühlings

Weewoher die Be�chreibungund nichtdé Anblickder�elbengefällt
Forcíus, de��enCharafeë vns
FSorcunatus,der Kaufmann, de��enCharakte 226

SFtanzo�en,eine leicht�innigeNation! i909

Hrauenzimmer,hat�tets Ab�ichtauf dieMännsperfoneiiLo

Freart, einè Stelle aus ihm von der Baukun�tder Altetund

Ì
-

“Neuern

Frétinde �indgegénünferéFehletju leutfelig
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Gadeade��enBetrachtungen beydérErblickungdérSiena
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Iras, deren Charakter 46
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an �ich�elb�tbetrachtet, was er i�t215. was fürUnterthä-
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Wiinutius, de��enCharakter 129
Wisgeburten �indzur HNINIS unfáhig 85
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an den Zu�chauer,iegen der.

8Wort�piele

aphael, die Vortrefflichkeit�einerGemälde 346
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be�chäf�en�eyn�oll 1234
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Hauslauch289. von einemalbernen Gleichni��eebend. von
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-

127
Spzziergang, bey Nachtauf dem Lande be�chrieben I4T
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Traun, von der Ab sch�lung der Fthrszeiten 143. von eeiner

goldne: Mag�ha
- der Tugendenia La�ter 325

Tein:en, dic. Wirk gen, welch.da��etbeúberdie Be�cheidenzeit
“

at 300

Tugen?4 vermeyntlifhe, wie wi: un�ereunter�uchen�ollen 22

_Valen



Regi�ter.

1
pi ti Ba�iliusund Alexandrinus, ihreGe�chichte147

:

Valerio, de��enCharakter
Veter, die Neigung eines Vaters gegen�eineTochter 25
Venus, die reizendeEr�cheinungder�elbenin dem er�tenBuche dex

Neneis 106. 337. eine
A des Frühlings 143

Verdrießlicher Men�chbe�chrieben / 203

Verfolgung um Glaubens�achen„ i�un�ittlich 307

Verleumdung, ein Zeicheneines böSgeartetenHerzens 152

Vernunft und gutes Gemüth�indallezeitbey�ammen 200

«7 - muß dieLeiden�chaftenregieren 60. Verhältnißfb
�chender�elbenund den Leiden�chaften 63

Verrü>teMen�chen,der Anblickder �elbeni�tdas jänmleiin
in der Natur 125

Ver�prechen,�ollman- auch in Kleinigkeitenhalten 28Ver�precher,eitle,werden verworfen
. Ver�tand, worinnen er vollkommner, als die Einbildungsfräft

tro. �ölldie Leiden�chaftenregieren L

Vertraulichkeiten,�indunan�tändig
i

in

Se�el�cha�ren165
Vertummus ein Begleiterdes Frühlings  T43
Verwunderung, eine angenehme Bewegungder Seele - 835.
Vinex, Robert, de��enVertraulichkeitmit KönigCarln ll. 32x
Virgil, �eineNeigung 45. wird mit Homerenverglichen

tswenn er am be�tengefällt
Umáang,in Eivählunigde��elbenmußman vornehmlichaufdie

GemüthsSart�chen TZ
-- mit ge�ittetenund wißigenKöpfen,ein Mittel,un�ernna-

türlichenGe�chmackzu verbe��ern
Ungebeuer, was �olchereizendmachet80. woheruns deren An-

blick ergeßet 109
Unkraut, ‘Ephraim,�einSchreiben an denZu�chauer 299Unver�chämtbeitfür Wiß genommen

i

TI
an �eineneigenenhabeneinigeein Vergnü-

3
végel,wie �iedurch die Farben geröhretwerden 82
Vocurtbeile bey den Parteyen in England “

176
Vorurtheil des Pôbelsbe�chrieben i

308

DiE güldene,Traum davon 225
Weltgebâude,wie die Betrachtung de��elbenergeßkt 117

Yoeltweisheit, neue, die Verfa��erder�elbenergeßenund cal

absdie Einbildung®fkraft 117
We�en,eingebildetein der Dichtkun�t115, Exempeldavon Edem Ovidius,Virgil, Milton LTS

Wi,



Regi�ter.

wis,fal�cher,woherer

OO gefalle100. i�tehne(iOdeiaede Urtheilsfraft nichts

Wort�piele,deren Vorrechte
:

Wörter, die Vergnügungen,welchevon den durch�ieerregiee-griffen in die Einbildungsfraft kommen -

/

VaiaAe
wer am ge�chickte�tenzu �olchen354

wer �ichvidazu �chicket

jauberey,von difertVorfahrendurchgängiggeglaubt 113
Zeitungen, Vor�chlagzu einer neuen aus det Gebietheder

fennigpo�t
/

EZeitungsträgergetadelt
Siegenmilcb,was �iefüradirhutfinbeyeinemManne gehabtder damit erzogen worden

Ji�chelplatzdes Diony�ius- N
Zi�chelzeitung,Vor�chlagzu einer neuen 296

MEE auch in Kleinigkeiten,�ollman nichtsverab�äumen,zuhalten
Zu�chauer,�eineEialadung an allerhand Art Leute, ihra LLS

hen 157. 219. giebt Nachricht von dem neuen Stempel und
der Erhöhungdes Prei�es�einerBlätter 232. 233. giebtzum
Texte der Ausarbeitungen das Geld auf 222. i�teineSchußz-
wehr des �chönenGe�chlechts251. �eineNachrichten 315, von

der „Erhöhungdes Prei�es�einerBlätter 317, wiegt �eine
Blätter 327. �eineBlätter �indeine Art einer neuen Zeitung

349
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